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\    .      .-  -.^ — ;        t        .  : i,f 

(iu  aea  Sdirffteir  der  Köiii|I,  DSaüdkefc  -^OiMtlltclitfl  ^  M 
WiMeapelaftea  «bctfi^ttt  dwrdi  €<i  D#blttt1iaa,  iWd^i#|^ 
ofsta  dvtabflVMlIran  TOOL  .¥Mf.  ^     ..     « 

..  »    .  ■ '  ■    ^  . .  -«w^ 

H««  schien  niir  der  A^ühe  werth  zu  seyiij,  zu  unter* 
sodieo,  wie  sich  der  Schwefelkqhlenetoff  in  Velrbin- 
doog  mit  Kali  und  Alkohol  verlialüen  werde.  Ich 
•etzte  deshalb  etwas  von  jenem  ^tb{Fe  zu  einer  Auf^ 
ftsang  des  Kati  in  Alkohol ;  verfolgte  in  verschiede- 
nen  Richtungen  die  sich  darbietenden  Erscheinungen 
und  war  so  glücklich'^  dadurch  Resultate  zu  erhalten; 
die  man  sicher  nicht  uninteressant  finden  wird. 

Um  mit  I^ichtigkeit  richtig  über  diese  urth^ileh 
zu  können 9  wipdf  es  nützlich  seyn^.sich  einiger  Ver- 


*}  V«rgl.   dis  Torläofig«  Anieige  dieser  merkmtiirdigtn  Uo- 
tsnodinafivii  in  dieaem  J.  B«  5«  H,  a« 

hum.  f.  Chtm.  N.  R.  6.  Dd.  i ,  iltft,  \ 
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auche  von  Berzelius  zu  erinnern,  die  zur  Absicht 
hatten  ein«  Verbindung  des  Scliwefelkohlenstofls  mit 
Salzbasen  zu  bewirken  :  man  findet  «ie  in  der  wich- 
tigen Ahandlung  von  Berzeliu»  und  Marcet, 
WXKjojrcJi  es  ans^einacht  wurde,  d^fs  das,  welch«« 
■wiV  i'eüt  SchwefeikohlepstoiF;  nennen,  eine  Vereini- 
guttg  sey ;  ^W  ViüV  ^8  ächwrfeV  Ün^  Kyhlensldff "he- 
atehe  *).    Zuerst  daher  etv^as  von  diesen  Versuchen. 

Berzelius  brachte  Schwefelkohlenstoff  und 
Ammoniaklutl  zn?am»hÜh  :  ^s  bildetfe  sich  eine  gelbe. 
naVfetS&rati^'^mimr  Wefchö  -flüclrtig''  war,  auf 
Quecksilber  ohne  tiinmUeten  der  Luft  oder  iles 
>j^aws|»'Wct^  mKm«^  aber,  auch  nitJU  m  d^Xv-ft 
g^t!acht:xUVa^hJ:Q9nte,  olme,  tmßeabUeklkh  «m 
zerfliefsen  und  zugbüch  SchweftiltmKßtntoffga»  zu 
bilden.  Die  Verbindung .  roch  nach  Jmmoniak . 
wenn  man  sie  aus  dem  Gefäfs  »ahm,  worin  sie  be- 

■  reitet  worden  war.  ,^  ,  ;  .-/  •,  .,;  „  ,  .  .  ^  '  y 
' '  r.Er  Uefiden  Dafn;pf  ron  Schwefelkohlenstoff  über 
kalk,  Baiy^-  uiiäStronlian^de,  stieicli^n,  wovon 
sich  jedes  für  skli,  in  einer  GlasröhreVlpis  gegen,  die 
Glähhilze  erwärmt.,  befand.  .Er  t)eo|)achtete,  daf, 
der  "Dampf  eingesaugt,,  wurde  von  jenen  alkalischen 
Körpern  und  dafs  d^e  Temperatur.'bis  zu  einer  l^l,- 
haftenOiuhhilze.stieg;'  welche'fovtdauerte,  so  lange 
die  Einsaugung  SÜCt  fand..  Er  fa^d,  nach  .dem  Efkal- 
ten,  dafs  die  Mafse  in  den  Röhren  mit  einer  dünnen 
gelben  Rinde  überiogen,   inwendig  afcer  weifs  w^-, 

*)  Afhindlingar  i  Fy.ik,    Kemie  bg,  Minirilogr.    5t.  b.el. 
S.  aSä   oder 
GilberU  Anotl»«    B.  4«.   Seile  ift?. 
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(Ulk  sie,  mit  Wasaar  fibergossen,  aich  ntobt  erwVnn* 
te,«]ch  nicht,  so  wie  sie  war,  sich  gane  auflöste, 
jDiufeni  sich  lattgsdtn  ztt  leiilen^  undoflöslichetf  hohlen^ 
Muren  and  auflöslichen  hydrothionscmren  Satte  vei- 
wandelte«  Dadurch ,'  däls  6i*  SöhWefelkohlendanipr 
mileioigen  Oxyden  der  sohweren*  Metalle  iä  Is'erüh* 
mag  leiste,  ent^tbrnfen  gHdiwrfWte  MetäHe. ' 

&•  aetstcfSchwefelkohlenstoff^ti^ihci^ii^^^^e/i 

Anflösung  des  Kali  Dud  iieb^  dies'G^iliet^^  in  bineih 

wohl  venchlofsenen^S^ase  iri^ben;     Die^  Auflösung 

wurde  erst  gelb  und  bald  darauf 'k(arkl>räaii  gef^bt. 

Nach  drei  Wöchidd  Wat  unter  wiederbolti^m  ümü 

sdnkteln  ein  TbdlSdlwwfcflkohletfstoffvtmtföi'Flüs-. 

sigk«it  ao^enommen  worden.    Diriiey  gestUIeden  von 

den  üBBüfgetö^ieiA  Tirbpfen  des*8ch>#efelki^fenHöfi«^^ 

die  sich  am  Boddn^dV^I^'firfiiös  bbfahden,-  War*  volU 

kraimea  klar.    Schwefekduiv^  di^J^ekrTfoMigk^it  i:u- 

gpaeizt,     entwickelte^  iMlet     starkem '  Aufbrausen 

Sdiwefelwaa^eratoffg'da  nnd   Kohlensäure-  und  'be^ 

wirkte   einen    lebierbraunen    Niederschlag.    *  Dieser 

worde  mit  verschiedenen  SalzauJOiösungen  untersucht 

ood  gab 

a.  mit  salzsaurerh  IShiryt :  einen  bi*andgelben  flcNiki- 

gen  Nieder^hlag,    welcher  uti^er  Vertdinderiing 

seines  Vohimens  eine  weifse  Farbe  annahm  und 

nichts  war,  als  bohlenaaur er  Baryt. 

h.  mit  aalzhaurerh  Strontian  und  salzaaurem  Kalk : 

dieselben  Erscheinungen« 
c  mit  Mchü^feUaurer  Magnesia:    keinen  Nieder- 
schlag. 
d.  mit  Alaufi^    einen  dunkelbrauhen  Niederschlag, 
'     dcr^  wenn'  er  iu  der  Flifiigkcit  blieb,   nach  und 
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na^  uDtec  Au5scbe;dui^  .Ton  Kohlepsliure  und 
Schwefel W3ascr^toffgö^,\,cmcf  feuere  Farbe  an- 
naUnVj.bei.  ßehandluo|5  ii^U  .3al2$Äore  blieb,  ein 
duokefei^aAifis.  Gejacoge  yoxi  .Schwefel  und  Kohle 
Äurüct,   wtlcJU?^.  dmjchau^  nicht  nach  Schwefel- 

kobfei^tp.ff  r99hf. .     a     »'v  »  y  • 
f.  mit  schwef^lscuirem  ZiaJ: :  ßiuetLW  Niedm--j 

«cbluR;  di^iib^rstehendi^'FliiftigJscit;^^        ;     ^ 
^  .Das./;a*^^*^.^a/f«Wre  .fipifißgiarpz  mit  der  alka- 

liajchejB  ^Mfcigkait.iibergosflga,^ 

Poraerftn2Änfei;bß .9n.       •,.  .:  !  .  '.  .  .. 

g^.iHU  s^V^(mm  ^i^9^X^J   fii^W,  AcUi^n  pptw- 

Tan?f[pg^<ftf!lMer«9hJ«^;fi5S  1^^ 

ii.  Wcl^9P;i«»«?eW;ajnde. ,  .  >.  .^.>   .   .   ,,  ,. 

'.ü.Eiäqiy^tat^,.  w^e  artei:iö;se^.  ßM;..4ie):äber3Ub^n4e, 

.,  f liiftißK^«!  .upgcf^rbU    .Per   ;>(f^ernchlag ,    yqri 

..  die^iVÄescJiieden,  sc^ie^.  anfangs -durch  über.fi^- 

Vgö^ene  Äoncentrirte  Salzsäure   nicht   angegriffen 

zu  werden.,    aber  allmählig  enUt^nd  ,  ei^  Geriu:h. 

von  Schwefelkohlenstoff  und  es  bijcjlete  siqh  wU- 

saures  Bley.   .  Ueberläfst  man  den  JSiederscIiloff 

sich  gelbst ,  so  u>ird  die  Farbe  deswillen  nach  und 

nach  (dunkler^  fuich  ^4  Stunden  schwarz.    Wur- 

de^  er  in  diesem  Zustande  mit  verdünnten  Säuren 

behandelt,  so  nahmen  diese  das  üleypxydql  unter 

Entwickelung  von  Kohlensäure  und  Ausaich^idving 

von  geschwefeltem  Bley  in  sich  auf*.    Jene  roiho 

Verbindung  enlstaiul  auch,  weam  maa  Wnzcrrie-^ 

benes  Bleyoxydul  mit   der  alkalischen  Flufsigkeit 

.  digprirte ,    so    wie   auch ,    wenn   man  Schwefel-  ' 

.  kobleuötüff  mit  cinigön  Tröpfen  Wasser  auf  Bley- 
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oxyduI  wirken  ließ.    Ohne  Wasser  geschah  keine 
Einwirkung. 

i  mit  salpetersaurem  Kupfer :  einen  dunkelbraun 
nen  Niederschlag^ ,  der  nach  ei*niger  Zeit  decom- 
poDirtnndacbwarcv^urde^  undnuhaüs  «?itieniGer 
menge  von  gesehv^efeltem  Kupfer  und  Tn^hlensau* 
rem  Kupfer  beshind. 

k.  mit  9€dx8auremQueeknlberoxydul:  einen  sohwar- 
Mn  Niederschlag,  der  seine  Farbe  behielt. 

/•  mit  salzsaurem  Quecksitberoxyd :  ein  ponteran-» 
tenrolhes  Pracipitat ,  welches  von  Salzsäure  nicht 
aufgelöst  wurde  und  sich  nicht  veränderte,  wem 
man  es  in  der  FlUfsigkeiC  liegen  lie(s. 

m.  ?nii  salpetersaurem  Silber:    einen  rothbraunen 
Niederschlag, 
In  einer  viel  spätem  Abhandlung  von  B  er  z  e- 

lias,  nämlich  in  der.  über  cHe  sogenannten  Schwe- 

iclalkalien,  zeigt  er  selbH  auf  die*  eben  an||;«£Qbrtea 

Versuche  hin  und  macht  folgende  Zusätze:     . 

1.  dafs  man,  wenn  Schwefelkalileber  od^r  Sehwefd»« 
kalkleber«  Wasser  u^dSchwefetbohleostdffztMam« 
mengebracht  werden,  schnell  eine^eh r  dunktlbraune 
Aoflöanng  erhalte^  welche  mit  deni  ängefirhrten 
Agentien  Niederschläge  gäbe,  die  denen' gleich 
sind,  welche  man  erhäh,  wenn  man  jene  durch 
lange  kalte  Digestion  des  Schwefelkphlenstofi^s^  mit 
Kaliauflösung  entstandene  Flüfsjgkeit  anwendet. 
Und  '    •  "    '■ 

2.  dafs,  wenn  man  Schwefelkohlendampf  über  koh- 
lensaures Kali  leitet,  weiches  bis  zur  Giiihhitze 
erwärmt  worden  ist,  unter  Enlwickefnng  von 
Kohlensäure  eine  schwarzbraune  Masse  erilitehe, 
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'^  die»  mit  Wasser  übergössen,  eine  gelbgrüne  Auf- 
lösung gäbe^  wobei  sich  Kohle  ausscheide. 

Au«  diesen- Versucbeo  folgt  also,  dafi  durch  die 
Behandlung  des  Schwefelkohlenstoffs  mit  Kali  und 
jimmo/äak  ir^  Vereinigung  mifjf^  asser  y  .Schief el-- 
i4fasser$toffgaa  und  Kohlensäure  (sntstehent  die  durch 
die  Wechselwirkung  der  Bestandtheile  des  Schwefel- 
kohl^nstofib  und  des  Wassers  tu  Stande  komno^n ; 
aber  daCs  aueh  der  Schwefelkohlenstoff  für  sich  einige 
chemische  AifiniUt  ku  Salzbasen  zu  aeigen  scheint; 
dafs  sich  durch  die  Einwirkung  dc^s  Schwefelkohlen- 
«toff»  auf  trockene  Metalloxyde  in  f^iuer  erhöhten 
Temperatur  entweder  ein  metallisches  Carbosulphu- 
ret,  welche«  ein  Zusatz  von  Wasser  zersetzt,  od^ 
nur  ein  Gemenge  von  metallischem  Sulphuret  und 
Kohle  bildet  *). 

Noch  mufs  bemerkt  w^den «  dafs  der  Schwefel- 
kohlenstoff für  sich ,  so  wie  auch  in  Alkohol  aufge- 
löst^ auf  Lakmus  keine  saure  Reaction  zeigt  und  sei- 
ne Wirkung  auf  wäfsriges  Kali  oder  Ammoniakflüs- 
•igkeit sdhr  langsam  ist.  Sonst  glaube  ich  nicht,  dafs 
etwas  bekannt  sey,  welches  hier  angeführt  werden 
müfse,  und  ich  gehe  daher  zu  meinen  eignen  Versu- 
chen  über. 

h 

Zu  einer  kurz  vorher  bereiteten  ungefärbten 
Auflösung    des  Kali   in  Alkohol  von  ohngefähr  96^ 


*)  Vergleich« :  Ueber  di«  Zaisnmaatettnig  der  Sehwefel- 
alkalSen  ?on  Berseliua^^in  N.  Journ«  fiir  Chevit  u.  Phytlk 
von  Scbwei||f er  u,  MMaeoU,  N.  R.  B.  4.   S»  7^  et  tsq. 
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TniL  (die  Auflösung  wai^  ohtle  Beihüire  der  W^rtne 
beratet  tmd  nicfat  ge9Mtigt)Wtzle  ich  etwas  rectifi^lrtes 
SdhreTetkoblehMdff.  *  Öieser'  Würde  beinahe  in  de«-^ 
«efben  Augenblicke  ftofgenommeh  11^'  es  entstand 
«nie  gräoliobgelbf9',  vollkommen  klare..  Fliirsigkeit. 
leb  setzte  diese^  in  einem  zugepfropften  Glaae  an  ei- 
MO  küfaleQ  Ort.  Am  folgend^  T&go  bemerkt^  .10^ 
darin  eine  grofs4  Menge nadelförmigi&r  Kryslalle«;  Ich 
sdiied  sie  ab  und  machte  damit  einige  Versuche^  wel- 
che mich  bald  überzeugten  y  daCi  die^e  ein  Salz  seyen^ 
welches  sich  wesentlich  von  den  bisher  bekannten 
«nleTscheide,     Es  war  ein  neutrales  Salz. 

Idi  Qaluii  otra.au&.Neue  e^n^ao  eben  zuberei« 
tete  Aoflösang  des  Kali  in  beinahe  absolutein  Alko^ 
bolf  die  sehr  lebhaft  reagirte«  Ich  untersuchte  auch 
iDetoen  Schwefelkohlea^tofr  voraicbtig^  welcher  zwei- 
mal, das  eine  Mal^  wie  gewöhnlich,  über  salzsaureuk 
Kalk  rectificirt  war;  er  zeigte  weder  für  sich,,  noch 
in  Alkohol  aufgelöst,  die  geringste  Spur.eiper  saurem 
RaactioD  und  die  alkoholische  Auflösung  davoti  blieb 
ganz  klar  und  -  ungefärbt«  Ichgofs  min  etwfta  von 
diesem  Schwefelkohlenstoff  zu  jener  AuQösung  dea' 
Kali  in  Alkohol,  verschlof^  sogleich  das  Qefäfs  und 
Khütlelte  das  Gemische  um  y  wodurch  ich  äugen* 
häcklich  eine  gelblichgrüne  klare  Auflösung  erhielt« 
Ich  Qotersuchte  jetzt  die  Flüfsigkeit  mit.Curcuma* 
papier  und  g^röthetem  Lakmuspapier  und  fand  die 
alkalische  Reaction  bedeutend  vermiinlert«  Ich  fügte 
noch  einijg^e  Tropfen  Schwefelkohlenstoff  hinzu ,  urt- 
tersucfate  die  Flüfüigkeit  aufs  Neue  und  fand  sie 
voUkommen  neutral,  .       . 
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Eine  Gla^«t^pge(y  die  iob  io  fUeFläUgkeit  gß^ 
bracht  und  diu*auf  hiogelegt  halte  ^  seigte  -«ich  nach 
•inigen  Augeoblicken  mit  etqer  sohön,  fpderfbrinig 
kry9ialli8irten-  Masse  überzogen« 

Ein^  Portiott  dieser  Flürsigkeit  ivurde  nun  der 
Verdunstung  bei  einer  sehr  sebwathei\  WSrme  tiber^ 
lassen;  eine  sweite  in  ein  kakriiachemles  Geniengtf 
gebracht  nnd  zu  einer  dritten  gofe'  Ich  Wasser. 

Durch-  eine  gewisse  Menge  Wasser  wurde  die 
Fliirsigkeit  milchigt,  durch  eine  gröfsere  unter  Aus- 
scheidung ölartiger  Tropfen,  die  sidh  am  Boden  sam- 
melten^ vollkommen  kliar. 

Diese  Tropfen  waren  Schiw^efeTkehlenstoff,  der 
'  im  UebeaschnCs  zugesetzt  war.  Die  klare  Flüfaigkeit 
wurde  abgegossen  und  sogleich  geprüft.  Sie  verhielt* 
sich  in  jeder  Hinsicht  wie  eine  wüftrige  (mit  etwaa^ 
Spiritus  gemischte)  Auflösung  des  Salzes,  welche  die 
vorige- Flüfsigkeit  geliefert  hatte»  dadurch,  dafs  ich 
sie  30 — 34  Stunden  ruhig  stehen  heb,  '  Das  neue' 
Salz  bildet  eich  also  in  demselben  Augehblichj  u^o 
man  Schwefelkohlensteff,  Kali  und  Alkohol  zusam^ 
menmischu  '       •     '    . 

Die  zweite  Portion    der  neutralen  Flüfsigkeit^' 
welche  ich  mit  einem  kaltmachenden  Gemenge  uni-. 
geben  hatte  (dessen  Temperatur  zwischen  O^  und' 
-|-4^  C«  abwechselte^,  war  nach  Verlauf  einer  halben 
Stunde  zu  einer  auA  weifsen*  kleinen  nadellbrmigen' 
Krystallen    bestehenden    Masse    zusammengelaufen. 
Ich  brachte  sie  sogleich  auf  Druckpapier  y  trocknete 
sie  mit  mehreren  Schichten  desselheii  ah^jind  unter- 
suchte sie  alsdann.    Sie  verhielt  öich/wie  nun  leicht' 
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n  erwarten  war,  gans  wie  das  dtirch  hngerea  Hin- 
lUhed  erhaltene  Sals. 

Die  sur  Verdunstung  hingestellte  Portion  war 
obngefähr'  nach  Verlauf  einer  Stunde  zu  einem  Ge- 
webe von  nadeliförmigen  Krystallen  Kusammenge- 
trodnet  und  yerhielt  sich  im  Wesentlichen  wie  das 
durch  Abkühlung  erhaltene  Salz. 

Dcu  neue  9  auf  angeführte  fVeise  hervorge» 
bradite  Salz  enthält  Kali,  Kohlenstoffe  Schwefel 
und  FtTasseretoff  Das  Kali  bewirkt  nämlich 
dm  Wechselwirkur^  zwischen  dem  Schwefelkoh-^ 
hmtoff  und  Alkohol  y  wodurch  eine  neue  Säure  ge^ 
ladet  wird,  die  sich  wahrscJheinlich  zu  einer  Art 
9m Schwefelkohlenstoff  verhält,  wie  die  Blausäure 
zum  Blaustoff  (KoblenstickstofQ  und  sp  erklärt  sich, 
uns  denn  zum  TheÜ  jene  Neutralisations  -  Erschei* 
noog, 

Ich  nenne  diese  neue  Säure  Xanthogensäure  ^ 
and  den  Theil  der  S^ure,  der  nicht  Wasserstoff  ist, 
Xanthpgen  *)• 


•)  Von  $äf3^s^  ««Ib  nnd  fivc/AdU  —  weil  et  siel»  doreh 
Terachiedene  Verbindungen  von  gtlbtr  Ftrbe  antseich- 
net*  —  Ich  weift  sehr  wohl  den  GrundttU  der  ohemt^* 
sehen  Nonenclatotr  sa  tchStxen  :  Zuscimmensettungen  90 
^te/  möglich  ntich  ihren  Bestnndtheilen  zu  benennen* 
Wo  eher  die  Benennung  nach  dietem  Prfncip  to  tchwes- 
fSlligitt^  wie  bei  dieser  und  ähnlichen  Vorhindungen,  da 
glanbeich>  daltmanwehltlirDe,  wenn  man  von  dieser  Regel 
abweicht. '  Man  ftolt'^eBetchwerliche  Tn  der  Auttpraohe 
betondert  bei  de« ^  deiittchen  Worte:  Schwefelkohlen- 
'  «meiner tto ff iäUife i  kcide  hydrocarhosuTphurique  Ut  etwat 
ertraglicher;    und  Tielleicht  am  wenigsten  betch\rerlich 
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\  Xanthogensaures  KdLu  \^ 

Es  ist  ungefärbt,  hat  einen  starken  Perlmutter* 
glans  und  kann  in  siemlich  lange  nadelförmi^  Kry- 
stalle  anschiefsen.  Erhalt  man  es  aber  durch  schnelle 
Ahscheidung  aus  seiner  Auflösung  oder  durch  Ab- 
dunsten,  so  stellt  es  eine  Masse  von  äufsersl  kleinei^ 

^susammengefilterten  nadeiförmigen  Krystallea  ^  dar. 
Es  nimmt >  wie  es  scheint,  durch  die  Einwirknng  der 

'  liuft  leicht  eine  schwach  gelbliche  Farbe  an ;  hat  ei- 
nen schwachen  eigenthümlichen  Geruch;  ruft,  auf 
die  Zunge  gebracht,  ein  ßefühl  vop  Kälte  hervor, 
und  hat  einen  starken  eigenthümlichen ,  doch  etwaa  , 
schwefelartigen  Geschmack.  An  der  Luft  wird  es 
durchaus  nicht  feucht,  und  dessen  ohngeachtet'ist  es 
im  höchsten  Grade  leicht  auflöslicb  in  Wasser ;  bringt 
man  etwas  davon  mit  einem  Wassertropfen  in  Be« 
rührung,  so  geschieht  die  Auflösung  im  eigentlichen 
Verstände  in  einem  Augenblick.     Ist  die  Auflösung 

^  sehr  gesättigt,  so  hat  sie  eine  schwache  gelbliche  Far- 
be; bei  einiger  Verdünnung  ist  sie  ungefärbt  und^ 
klar^  läfst  man  sie  etwas  in  der  Luft  stehen,  so  wird 
sie  milchigt.      In  Alkohol   geschieht  die  Auflösung 


das  däloisoht :  Spoptlkulbrinte^rt ,  obgleich .  aach  die« 
dnrch  tMOd  hinge  oQaogenehni  wird«  «-  Ish  asaat  die 
Säors  nicke  Xaothogenwaiserttoffsidiref  weil  ich  #•  un* 
nöthig  finde,  io  lange  man  vom  Xanthogen  aicht  «pwohl 
eine  Sauerstoff-  alt  eine  Waaeertwffaäure  kennt*  Bnd- 
lich muff  bemerkt  werden»  da|f  die  fiasi*  derSüiii»  den 
Schwefel-  nnd  Kohlenstoff  wabra^heinlich  atoht  ia  der- 
•elben  Menge  vereinigt  endia'It,  wi^  der  eigeatlich« 
Schwefelkohlenttoff. 
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weder  so  geschwind  ^  noch  in  so  grofser  Menge,  wie 
n  Wassc^r,  doch  werden  kaum  mehr  «Is  5— 6  Theile 
diToa  erfordert.  .Des  aufgelöste  Sals  färbt  die  Haofr 
gelb.  Ist  das  Salz  lange  in  einem,  nur  mäfsig  ver« 
aehlosseoen  Gef^fse  aufbewahrt  gewesen,  so  Iftfiit  der 
Alkohol  etwas  weifses  Salsartiges  onaufgeläst;  frueh 
bereitet  wird  es  volIstüDdig  darin  aufgelöst,.  Vom 
Schwefeläther  wird  das  Salz  nur  langsam  und  in 
geringer  Menge  aufgenommen;  auch  scheidet  es  sich 
dardi  Zusatz  von  Sehwefeläther  aus  einer  einiger«^ 
nassen   gesätügten    Spirituosen  Auflösung   reichlich; 

and  in  Form  von  kleinen  stark  glänzenden  nadelför^ 

im|^  Kry stallen  9  aus.     Rectifioirtei  Steinöl  sdieint 

aicht  darauf  zu  wiriejn.     Es  besitzt  in  einem  aosge-r 

leicbnet  hohen  Grade  die  Eigenschaft  zu  tSLovesci^ 

reo,  l>esonders  in  Alkohol  aufgelöst« 

Frisch  bereitet  zeigt  das  Salz  keine  Spur  von 
Aufbransen ,  wenn  man  es  mit.  starken  Säuren ,  ja 
selbst  mit  oondentrirter  Sehwefelsäure  iibergiefst. 
Diese  aber,  so  wie  auch  die  Salzsäure  und  Phosphor- 
säure^  scheiden  daraus 'die  neue  Säure,  in  Gestalt  einer 
öligten  schwach  weifsgelben  Plülsigkeitj  ab^  die  nach- 
her abgehandelt  werden  wird. 

Eine   wä&rige  Auflösung   des  xanthogensanren 

Kali  verhält  sich  gegen  nachstehende  Agentien  £oU 

genderraassen :  '  i  ^ 

Barytwasser 

Salzsanrer  Baryt    , 

Salpetersaorer  Baryt      f  geben  durchaus  keine  Un* 

Sslzsaurer  Kalk  )      khiheit. 

Schwefelsaitfe  Magnesia  | 

Alaon     • 
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I 
Schwefelsaures  Ziok 

Salpetersaures  Bley  f 

Essigsaures  Bley  >  weirse  Niederschläge. 

Salzsaures  Quecksilberoxyd  I 

Btausanres  Quecksilber 

Schwefelsaures^  saizsaares  undi  ein  Präeipitat  von  an«- 

salpetersaures  Kupferoxyd    i  genehm  gelber  Farbe* 

Salzsaures  Antimonium  : 

Salzsaures  Zian' 

Salpetersaures  Wismulh      \  gelbliche  Niederschhige. 

Salpeter^.  Queksilberoxydnl^ 

Salpetersaares  Silber 

Die  Präctpitafe  mit  salpetersaui^em  QuecksiTber- 
oxydui  und  salpetersaurem  SHber  gehen  in  wenigeti 
Minuten,  besonders  bei  Einwirkung  des  Lichts,  durch 
das  Braune  ins  Schwarze  über;  ist  die  Auflösung  des 
Salzes  Goncentrirt,  so  erhält  man  damit  beinahe  au- 
genblicklich schwarze  Niederschläge, 

Der  Niederschlag  ihtt  Zink  m'mmt  hdid  einen 
grünlichen  Sthein  an ,  besonders  an  der  Luft. 

Die  Präcipitate  der  anderen  Salze  bleiben  wenig- 
stens eine  lange  Zeit  ganz  unverändert  >  sowohl  in  ih-* 
rer  Flüfsigkeit,  als  auch  im  feuchten  ^der  trocknen 
Zustande  in  Berührung  mit  LuQ.  Sie  geben 
keine  Spur  von  Lufledtwickelung,  wenn  man  sie  mit 
Schwefel-  oder  Salzsäure  behandelt. 

Vergleichungen  anzustellen,  um  darauf  aufiAerk« 
sam  zu  machen,  dais  dieses  Salz  wesentlich  Terschie- 
deu  von  jedem  bisher  bekannteii  äey,  wüi'de  sicher 
iiberflüfsigseyn;  es  seigt  sich' schon  dadurch  als  ein 
eigcnthümliches^  da/s  es  mit  starken  SMmren  nickt 
aufbraust  9  mit  Baryt  -  und  Kalksalzen  keine  ^a- 
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hunggi^t,  und  doch  mit  Bley9ahen  einw  wt^/iw^ 
wä  Kupjer9alten  einen  gelben  Nieder$chlag  her^ 
fOfbrimgL 

Eine  Auflösung  de«  xanthogen«auren  Kali^  be« 
sonders  in  Alkohol ,  kann  man  ein  paar  Stunden  bia 
la  einer  Temperatur»  die  dem  Kocbpunkte  nahe  iat« 
erwärmen  y  ohne  dab  die  Natur  desselben  merklich 
Terändert  wird,  wenn  dieses  nur  in  einem  Geßilse 
geschieht,  worin  man  den  Zutritt  der  Luft  ao  ziem«* 
Beb  verhüten  kann.  Macht  man  die  Auflösung  durch 
Zosatx  von  etwas  Kali  alkalisch  und  erwärmt  sie 
dann,  ao  nimmt  sie  leicht  die  Eigenschaft  an,  mit 
Bleysalsen  schwarze  Niederschläge  zu  geben. 

Schliefst  man  wohlge/trocknetes  xaoihogensaures 
CsJi  in  einem  passenden  Glasapparat  *)  ein  (der  mit 
einer  Vorlage  und  einer  unter  Quecksilber  gehenden 
Ableitungsröhre  Tcrsehen  ist),  treibt  dann  durch 
Erwärmung  dea  Apparats  an  Stellen«  Wo  sich  da« 
Salz  nicht  befindet,  einen  Theil  der  atmosphärischen 
Loft  aua,  und  aetzt  nach  einiger  Abkühlung  die  Salz- 
maaae  einer  gradeweia  ateigenden  Wärme  aua,  ao 
bemerkt  man  folgendea : 

Daa  Salz  erträgt  eine  Erwärmung,  die  bedeutend 
die  gewöhnliche  Temperatur  übersteigt  (ohngefähr 
bis  60^  C.) ,  ohne  Zechen  einer  Veränderung  zu  ge» 
geben;  bei  atärkerer  Erwärmung  fängt  es  an  einen 
weilsen  Nebel  von  sich  zugeben,  es  schmilzt,  brauset 


*)  leh  liab«  mich  einer ,  in  Form  einer  Retorte,  gebogenen 
Röhre  bedient,  rerbundon  mit  einer  «ndern  Röhre  tob 
d«r  Form,  einer  tubnUrten  Vorleae,  welehe  wieder  mit 
einer  Ableitungsrohre  in  Verbindnng  stand. 
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auf,  nirtimt^ine  rothliche  Farbe  an  und  entwickelt 
Luft;  '  Erhält  man  das  Salz  eine  Zeitlang  in  der 
Wärme y  die  dieses  bewirkte ,  so  nimmt  es  durch  un^d 
durch  ein^  hübsche  hellrothe  Farbe'  an.  Dieses  ge- 
sdiieht  unter  fortwährender  starker  Bewegung  in  der 
Masse,  wobei  sich  Dampf  und  eine  grofse  Menge 
vliuft  entwickelt  Der  Dampf  verdichtet  sich  in  der 
Vorlage  zu  einer  Flüfsigkeit,  die  ganz  wte  ein 
gelbliches  durchsichtiges  Oel  aussieht. 

Die  rothe  Masse  bleibt  beim  Erkalten  unverän* 
dert,  wenn  der  Zugang  der  Luft  vollkommen  very 
hindert  wurde. 

Setzt  man  diese  rothe  Masse  .  aufs  Nwe  einer 
höheren  Temperatur  aus 9  als.  die  war,  wobei  sie  sich 
bildete,  ao  schmilzt  sie  aufs  Neue^  geräth  in  eine 
heftige  innrere  Bewegung,  nimmt  eine  ach warzbrßuciö 
färbe  an^  und  giebt  die  öligte  Fiülsigkeit  tmd  Luft 
von  sich.  Fährt  aian  mit  Anwendung  dieses  höhe«-, 
ren  Wärm^^cadea  einige  Zeit  fort,  ohne  es  zur  ei-- 
geiitl^chen  Glühhitze  kommen  zu  lassen^  so  geht  die 
ganze  rothe  Masse  in  eine  schwarzbraune  über  und 
bei  einem  gewissen  Punkt  befindet  sie  sich  in  einem 
Fuhig  fliefsenden  Zustande. 

Hält  man  mit  der  Erwärmöng  grade  dann  inne, 
i^enn  sich  die  schwarzbraune  Masse  ruhig  fliefseiuf* 
zeigte  und  läfst  sie  dann  ruhig  erkalten,  so  findet 
man,  dafs  sie-,  sich  in  zwei  deuth'ch  verschiiMlen« 
Schichten  getheilt  hat.  Die  untere  ist  offenbar  kry^ 
stallinischy  beinahe,  etwas  metallisch  glänzend  und 
von  graulicher  FaA*be$  die  obere  zeigt  keine  Spur  von 
Krystallisation. 
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Schreitet  fli/r^i  :^^vie^rum  tux  ErhiUimg  dieser 
Muse  ,  so  kömmt  sie,  aufs  Neue  in  FluGi  und  giebt 
bei  Steigeoder  Hitze  Luft  in  geringer  Menge,  aber 
ieioe  öligte  Fliifsig^eit  mehr  von.  sich«  Bald  hört 
£s  Entbindung  von  Luft  ganz  auf. 

Bei  einer  Temperatur,  die  der  Glühhitze  nahe 
köomt,  acheint  sich  Feuerentwickelung  in  der  Masse 
»  zeigen«  Hat  man  diese  eine  Zeitlang  m  starker 
Glöhhitze  erhalten  und  darauf  zur  Erkaltung  hinge- 
setzt, so  erhalt  man  eine  schwarze,  beinahe  glanzlose 
Masse. 

Wir  wollen  jetzt  d\6  erhaltenen  Produkte  näher 
Wr^hten: 

j^U  Lufif  welche  sich  bei  der  Zerlegnng  des 
8^ze$  venadiiMstWärme  entwickelt^  bat  einen  be- 
sonders'  starken^  etwas  zwiebelarligen  (keineswegs 
bjrdrothioQsanren)  Geruch.  Es  greift  dasQuecksilbeir 
während  des  Anffangens  meist  sehr  schwach,  oft, 
weiin  es  voUkömmeü  trocken  ist,' gar  nicht  an.'  Ist 
hingegen  Wasser  zugegen,  so'siehtixiah'esbald  ziem- 
Kch  stark  angegriffen ,  besonders  wenn  dieses  Wasser 
ein  Alkali  aufgelöst  enthält. 

Vom  ff^asser  mrd  die  Luft  eingesaugt,  aber 
hngsam.  Eine  vei^dündte  Katiiau/;d  saugt  M  schnell 
snd  gewöhnlich  vollkommen  ein. 

Kalkwasaer  saugt  sie  bei  einiger  Bewegung  ziem« 
lieh  rasch  ein,  und  gleichfalls  gewöhnlich  alle  Luft» 
Jede  dieser  Flüfsigiceiten  nimmt  dabei  einen  stark 
knoblanchartigen  Geruch  an.  Das  Kalkwasser  wird 
«Ar  trübe;  bei  geringer  Menge  verschwindet  die 
Trübung  wieder  durch  Umschütteln  mit  der  Luft, 
and  kömmt  wieder  zum  Vorschein,  Wenn  man  Kalk- 
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*WMserlsuMC2t;  dmxh  den  ZiUsatz'Tün  gani  weniger 
Salzsäure  verliert  aie  sieb  gfänz.   -  "  -  ^  -    '^ 

Eine  Auflösung  von  salpete^saurero  Bley  nimmt 
einen  Theil  der  Luft  auf  und  lälst  einen  andern  Theil 
zurück;  .  die  Auflösung  wird  in  eineni  Augenblick 
atark  schwarz  un^  es  bildet  sieb  in  frofser  Men^e  eiq 
'schwarzer  Niederschlag,  der,  wie  gefälltes  Schwefel- 
bley  aussieht.  In  der  nicht  eingesaugten  Luft  erlischt 
ein  hineingebrachter  brenneiid'er  Körper. ' 

Em  trübea  Kalkw^sser  ^  welches  einen  Theil 
j^er  Luft  e^pge^vgv.faatte,;  wurde  fiUrirf.  Da» 
Filtrirte  war  anfangs  vollkommen  ungefärbt^,  nahn^ 
aber  in  wenigen  M||suten  eine  schwache  gelbliche 
Farbe  an,  iMtte  ohne  merkliche  Verän^riuigodei^ 
atarken  Koblauchgeruch  und  reagirte  nur  sch^^qh. 
^Ikalisch^  Sejm  2Uisatz  von  concentrirter  Sch^^fel«^ 
saure  ti^{  ein  Qq^uch  von  Sohwefelwa^erstofi^aa  her-» 
vor;  beim  Zusatz  von  Salpeters^arf!|  vpn  35^  9*.?P^r 
stand  eine,  Trübung  wie  von  Scbwefelmilch  un^ 
gleichfalls  ein  Geruch  nach  geschwefeltem  yVa$sev'F^ 
ato£f,  aber  schwächer.  Die  Fliifsigfceit  gab  mif  aal^z-^ 
aaurem  Kqpferoi^yd  eindn  braunen  Niedet*scblag^  der 
anfangH  ziemlich  i^ell»  abet*  in  wenigen  Aiigenblickeii[ 
dunkel  wurde;  mit  salpetersaurem  und  ^ssjgswi^em 
Bley  sogleich  einen  schwarzen  Niederschlag;  beider 
Verntischung  mit  salrsaurem  Spiet^glanz  entstand  eia 
gelbes  Präcipitat,  welches  schnell  ins  Bräupliche 
iibergieng;  alle  diese  Niederschläge  :»eigtea  ^ioh  in 
grofser  Menge.  Ob  man  .die  Flüfsigkeit  vor  oder 
nach  dem  Untergang  ihrer  Farl)e  in  die  geU^Uclir 
anwandte,  n^acbte  keinen    merklichen  UnteirsohjeU« 
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Barytwatser^  der  Flüfsigkeit  zugesetzt,  brachte  keine 
VeilodenjiDg  hervor., 

Kalilauge  f  welchq,  einen  Theil  der  Luft  einge- 
saugt hatte,  verhielt  sich  gegen  Metallauflösungen 
wie  die  fillrirte  Kalkflüisiffceit,  nur  mit  dem. Unter- 
schiede,,  den  die  gegenwärtige  Kohlensäure  bewirkte; 
Die  Kalilauge  behielt  n^ehrere  Wochen  hindurch  den 
Knoblaucbgeruch  unverändert« 

Wasser  9  welches  etwas  von  der  Luft  in  sich 
auigcfioninaen  hatte,  gab  mit  salp^tersaurem  Bley 
e'ue  schwache  schwarze  Trübung. 

Barytwasser,  welches  l>eim  Einsaugen  der  Luft 
uka  iriäe  geworden  war»  *  wurde  durch  den  Zusatz 
TOfl  veojgen  Tropfen  Sialzsäure  sogleich  klar. 

yßkohol  zu  9^1^  Tr.  saugte,  besonders  beim  Um- 
sciiü'lteln ,  eine  grofse  Menge  der  Luft  (mehr  als  die 
Hllfie  dem  Maafs  nach)  ein. 

Der  Alkohol  nimmt  dabei  einen  Geruch  nach 
Sdiwefelwasserstoffgaa  an;  giebt  einen  reichlichen 
sdiwarzen  Niederschlag  mit  essigsaurem  Bley;  einen 
bräunlichen  Niederschlag  mit  salzsaurem  Kupfej:; 
wird  durch  ^usatz  von  Wasser  nicht  merklich  ge- 
trabt. —  Die  zurückgebliebene  Luft  hatte  nicht  g/in^ 
den  Knoblaucbgeruch  verloren« 

Die  Luft  zeigte  die  angefühlten  Eigenschaften^ 
zu  welcher  Zeit  unter  der  Operation  sie  auch  aufge- 
fangen wurde  (es  versteht  sich ,  naohd^^  v:ü;rher  die 
atmosphärische  Luft  ausgetrieben;  nur  mit  der  Aus- 
rahme, dais  diejenige,  welche  man  gegen  das  Ende 
^ommty  oft,  jedoch  nur  in  geringer  Menge,  eine 
LufUrt  cBthält,  die  von  alkalisffhen  Flüfsigkeitea 
oieht  eingesaugt  wird  und  brennbar  ist;  aber  es  Wäre 
J9urn.  f.  Chsm.  N.  Ä.  6.  Bd.  t.  Tieft.  t 
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möglich,  dafii  diaae  Luft  von  einigen  Papiörfasern 
herrührte,  die  beim  Trocknen  des  Salzes  durch  Ab* 
drücken  zwischen  Papier  so  leicht  in  uabedeulender 
Menge  hineinkommen« 

Den  Geruch  abgerechnet,  verhält  sich  also  diö 
Luft^  welche  bei  der  Zerstörung  des  xanthogensaa- 
ren  Kali  Termiitelst  Wärme  erhallen  wird,  als  ein 
Gemenge  von  Kohlensäure  und  Schi^efelwassereioff-^ 
gas.  Der  Geruch  des  Oels,  welches  sich  zugleich 
bildet^  hat  zwar  einige  Aehnlichkeit  mit  dem  der 
Luft;  diese  Aehnlichkeit  aber  scheint  mir  nicht  grofs 
genug  zu  aeyn^  um  annehmen  zu  dürfen,  dafs  blos 
übergerissener  Oeldamprdie  Ursache  des  Geruch« 
der  Luft  sey;  es  sey  denn,  däfs  der  Geruch  des  OeU 
und  Schwefelwasserslofigases  zusammen  einen  Knob- 
lauchgeruch gebe.  Da  der  Alkohol  in  Berührung 
mit  dieser  Luft  sogleich  den  Geruch  von  geschwefel- 
tem Wa^serstoffgas  annimmt,  so  scheint  wenigstens 
ein  Theil  der  Luft  Scbwefelwasserstoffgas  zu  seyn. 
Ich  habe  die  Vermuthung  bei  mir  genährt,  dafs  sith 
in  diesem  Gemenge  eine  luftförmige  Vereinigung  von 
Schwefel  und  Kohlenstoft*  in  einem  eignen  Verhält- 
hifs  der  Menge  befinde^  und.  mir  vorgestellt,  dais 
diese,  besonders  durch  die  Einwirkung  wSifsriger  al- 
kalischer AutlOsungen  sich  t\x  Kohlensäure  und 
Schwefclwasserstofl'gas  umbilde.  ^^  Noch  habe  ich 
nicht  Gelegenheit  gehabt,  diese  Luft  in  eitler  erhöh- 
ten Temperatur  mit  Zinn  zu  behandeln. 

Das  Oelj  ufelthes  durch  die  Zerlegung  des  Sal-^ 
zes  yermiltelst  Erhitzung  erhalten  wird,  nenne  ich, 
um  e.s  mit  eiueäi  Worle  bezeichnen  zu  können, 
Xanthogenöü    Dies  ist  vollkommen  durchsichtig;  hat 
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tiöe  gelblicbe  Farbe,  eineii  .sehr  atarken  gewordiaf* 
l«  fast  «wiebelarl^en  Geruch,  einen  aUrken ,  aro- 
malischcti,  etwas  aüßfehen  Geschmack;  etistaiem- 
lich  flüchtig,  jedoch  nicht  m  dem  Grade^  wie  der 
Schwefelkohlenstoff;  es  läfst  sich  leicht  anrändcn  und 
breont  mit  einer  bhuh'chen  Flamme  ohne  Ruis  ab- 
«netzen  ;  es  giebt  beim  Verbrennen  einen  starken 
Geruch  nach  unrollkommener  Schwefelsäure}  bdt 
man  ein  Cjrlindei-glas  über  die  Flamme,  90  beschlagt 
es  mit  Feuchtigkeit.  Es  ist  leichter  als  Wasser,  denn 
bringt  man  es  in  dieaea,  so  achwimmt  ea  oben.  Was- 
•ct  scheint  sich  mit  einer  aehr  geringen  Menge  davon 
▼crbinden  »u.können.  Der  Alkohol  nimmt  daaaelbe 
mit  Leichtigkeit  und  in  gi^ofier  Menge  auf  5  selbst  mit 
«Ar  verdünntem  Alkohol  kann  es  sich  verbinden; 
seilt  man  aber  Wasser  ztx  einrfr  Auflösung  von  ein 
wenig  Xanthogenöt  i^i  starkem  Alkohol,  so  trübt  sich 
die  Flülsigkeit,  bis  man  ohngetehr  eben  so  viel  Was* 
ser  dem  Maafs  nach  hinzugesetzt  hat,  ^als  die  alko- 
holiache  Flüfsigkeit  botragt;  in  diesem  Falle  wird  die 
Plüftigkeit  wieder  klar.  Das  Xanthogenöl  wirkt  we- 
der auf  Lakraus*  noch  Curcumapapier,  es  mag  fnr 
«ch  allein  oder  mit  Alkohol  verbunden  angewandt 
werden.  Mit  aufgelöstem  salpetersaurem  Bley  zeigt 
sich  keine  Veränderung  j  auch  mit  salzaaurem  Kupfer 
keiu  Niederschlag  ^}. 


•)  Eins  Blejrsaoleratiiöaiift^  tum  Oel  gtaeitt,  nth  mit  einS 

gsibliche  TrüboBf;   aa4iiroii,    dsft  ich  Miiiaore»  Kupfer 

sum  Xsoüiogeoöl  «etsCc   und  darsut  AlkuhoJ  iiitisu|oU, 

,     eilutit  ich  AnUng$  tiif  gelbh'cht  Flüfsigkeit;   l^eim  Zusau 

TOD  mehr  Afkohol  aber  eine  klare  grüne  Aiißötuog. 

SdiirartesKtlpf^oscyd 'nrir  ISanthosenöi  übergoiten, 
stifte  keias  Verknd^ranf» 
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l)iß  festen  JRrodukth   bei  .  der  Deatruhtion  des 
^anthogcmauren  Kali. 

Es  isl  ruahl  leicht'  da«  Salz  durch  und  durch  zu 
tder  rothen  Masae  au  verwandt  In  4  ohne  dafs  etwas 
.davon  ins  Bi'aujns<;bwarzo  überzujf^eh^n  anfängt.  Ich 
habe  dies  s&u(.effIangM 'gesucht,  iddooiich  dasSaix  in 
einer  ^.^r^  förmig  gebogeneo  Röhre  von  Glas»  die  an 
eioeoEi  Ende*  zug^chmolzen  war,  ausbreitete,  und 
nach  Austreibung  der  atmosphärischen  Luft  theil- 
weisc  erwävtfiti^*  Auf  diese  ^Weise  ist  eis  mix-  aiem- 
lich  gut  geJuogen.  Auf  dieselbe  Weise  habe  ich  ^s 
auch  sehr  leicht  h'i»  auf  den  Punkt  gebracht ,  wo  es 
lieh  bei  der  Abkühlung,  irt  eißßi  kjryötaUipiach^e '^nd 
^ne  nicht  krystalliuische  Schichte,  theilte« 

Die.  r.othe  Mas$\e    \^ird    in  der  LuU  leicht 

feucht,  doch  flicht  so  geschwind  ^  «wie  die  bräunliche. 

Siegiebt  Juit  Wass^er  eine  klare  .Auflösung»  ohne  dafs 

.  etwfis  unaufgplöst  zurückbleibt;    diie  Auflösung  geht 

leicht  und  vollständig  von  Statten.    Sie  ireagirt  .stark 

.  alkalisch.     Die  Flüfsigkeit   hat  anfangs    eine  xothe 

,  Farbe,  »wird   aber    in;  wenigen  Minuten  .bnaungelh. 

Die  Auflösying  giebt 

a.  nüt  salpetereaurtm  und  essigsaurem  Bley :  einen 
.  angenehffi  hellrotfien  Niederschlag  in  reichlicher 
Mepge,  iloji^jaachber,  bisweilen  sphon  nach  w^m- 
'  gen  Minuten,  bisweilen  erst.naph  6-710  StuDden 
zuerst  bräunlich,  dann  schwarz  wird^  er  mag  la 
der  Flüfsigkeit  bteibi^n  od^^hc^rausgenomnaen  wer- 
den. Der  Niederschlag;,  welcher  durch  eiiie^Doch 
roth  gefävbte  Auflösung' hervorgebracht  ist,  hält 
sich  gemeiniglich  länger  als  derjenige,  den  man 
erhält»  wenn  maa.  diese  .ai;^wendet9  nachudem  sie 
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tchifn  ins  Biümiliche  überg^angen  UL  Dadurch, 
dais  ich  eine  Auflösung  der  rothcn  Matie^  fast  in 
dnnaelben  Augenblick,  worin  sie  bereitet  war,  EU 
talpetersavrem  filejr  setzte,  habe  ich  dn  Präcipitat 
erhalten  9  welches  schnell  aufs  Filtrunn  gebrai^ht 
und  aaf  demselben  erst  mit  Wasser  xind  dann  mit 
Spiritus  abgewiasoheD,  uad  scfaneil  durch  Abdruk- 
keo  swiscben^ Löschpapier  getrocknet,  die  rothe 
FWHye,  wenigstens a eidige  dreifsig  Stunden,  be- 
hielt« Das  mit  essigsaurem  B^ey  dargestellte  wech«- 
adt  gewöhnlich  gcsoh wieder  seine  Farbe. 

6.  mit  schwefehaurem    und    salzßaurern   Kupfer'^ 
oxjd:   einen  schwarzbraunen  Niederschlag. 

c  aui  blausaurcm  Quecksilber :  anfangs  eine  gelb- 
braune Farbe  ohne  Niederschlag ;  die  Farbe  geht 
aber  ach nelLins  Schwarze  üb<jr  und  nach  einigen 
Stunden  hat  man  eioen. schwarzen  Niederschlag. 
(Mit  Quecksilbersublimat  habe  ich  einen  gelben 
Niederschlag  in  reichüpher  Menge  erhalten ,  der 
nach  einigen  Stunden  grau weifs  wurde). 

i.  Dm-cb  -das  Zugielsen  einiger  Tropfen  der  aufge- 
lösten Masse  zu  einer  Auflösung  von  salpetersau^ 
rem  JBaryi  nahm  diese  sogleich  eine  gelbe  Farbe 
an,  ohne  sich  zu  trüben.  Erst  nachdem  die  Mi- 
schung etwas  gestanden  halte,  zeigte  sich  ein  gelb- 
licher Niederschlag,  in  geringer  Menge. 

«.  Eiqe  Auflösung  des  salzsauren.  Baryts  nahm  mit 
der  aufgelösten  Masse  diese  Farbe  nicht  an;  setzte 
man  aber  überdiefs  noch  etwas  Salpetersäuren 
fiaryt  hinzu,  so  k^m  sie  sogleich  zum  Vorschein« 
Auch  brachte  der  satzsaure  Baryt  keine  Trübung 
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hervor,  wcaigsteiu  nicht  togleieh  oacb^  dem' Za* 
giebea« 
/•  BeimUeberjifie&en'der  rotben  Maase  mitSalMBäure 
odßT  JEasigsäure  entsteht  ein  heftiges  Aufbrausen 
und  eii^  Geruch,   welcher  unter  andern  dem  des 
geschwefelten  WasserstoSgases  und  Schwefelkoh- 
*  lenstofi's  ähnlich  ist;    es  scheidet  sich  etwas  Oel- 
artiges  aus,   aber  durchaus  niehts>  welches  der 
-    Sckweftlmilch  gliche^    Wenn  ich  ein  mit  einer 
Bleyauflösung  befeuchtetes  Papier  über  die  auf- 
brausende Masse^  hielt,   lief  es  roth  und  sch>a)^ars 
durcheinander  an.  ,     , 

g.  Vom  Alkohol  wird  sie  nur  langsam  angegrifTen* 
Dieser  nimmt  nach  und  nach  eine  gelbliche  Farbe 
an ;  die  Masse  selbst  verliert  ihre  rothe  Farbe,  und 
es  zeigt  sich  zuletzt  etwas  weiises  Sakartiges^ 
welches  unauflöslich  scheint 

Läfst  man  die  rotlie  Masse  5  —  6  Stunden  an 
der  Lufl  liegen,  so  verändert  sie  ihre  Farbe  nicht 
merklich;  nach  Verlauf  längerer  Zeit  geht  diese 
mehr  und  mehr  in  die  gelbe  aber« 

Die  grauliche  krystalliniache  Masse 
ziemlich  i^ut,  jedoch  nicht  vollkommen ,  von  dem 
Dicht  krys(allisirten  braunschwarzen  Theil  geschieden, 
deliquescirte  sehr  schnell  in  der  Luft  und  war  alka« 
lisch  j  Wasser  schien  sie  Vollständig  aufzlösen  und 
gab  damit  eine  schwarzbraune  FKirsigkeit,  welche  im 
concenlrirten  Zustande  zwar  undurchsichtig  war,  bei 
einiger  Verdünnung  aber  doch  nur  wenige  Theile 
mechanisch  beigemengt  enthielt«  Beim  Hinstefaen  in 
der  Luft  und  durch  Zusatz  starker  Säuren  wurde  sie 
trübe«     Säuren   schieden  jedoch    nur    eine   geringe 
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ICeoge   von  Schwefel  ab,   wobei  ein  Geruch  nach 
SdiwefolwasserstofFgas  entstand. 

Die  geglühte  Maese  zevfiok  sehr  schnell  in 
dbr  Laft ,  nahm  den  Gerqch  tles  geschwefelten  Was- 
«rstoffes  an  nnd  reagirte  stark  alkalisch.  Ueber«- 
pdbi  man  die  Masse  mit  Wasser^  so  scheidet  sich 
ifaf  Gemenge  augenblicklich  jn  einen  aufgelösten  und 
einen  nicht  aufgelösten  Theil  (wenn  man  auch  das 
Waseer  in  demselben  Augenblicke  hinzusetzt,  wo  die 
Masse  mit  der  Luft  in  Berührung  kömmt).  Der 
ucbl  aufgelöste  Theil  beiteht  aus  schwarzen  kohlen- 
ibnUchen  Flocken  in  bedeutender  Menge.  Wenn 
man  nicht  lange  nach  dem  Zusatz  des  Wassers  diese 
dorch  ein  Filter  von  dem  Aufgelösten  abscheidet,  so 
feiöaimt  man  eine  vollkommen  klare  grüngelbe 
Jlijfisigkeit.  Die#e  verliert  dadurch ,  dafs  sie  an  der 
Laft  steht,  ganz  ihre  Farbe,  wobei  sich  ein  Nieder- 
schlsg  reichlich  zu  Boden  senkt,  welcher  Scbwefel- 
milch  ahnlich  ist.  Diesen  Niederschlag  kann  man 
dnreh  den  Zusatz  von  Schwefel-^  oder  Salzsäure  auch 
aogenblicklicb  in  gro&er  Menge  hervorrufen;  kurz, 
die  geglühte  Masse  verhält  sich  wie  ein  Gemenge 
Ton  einer  Art  Schwefelkatium  und  Kohle. 

Die  kryatallinUche  nicht  geglühte  Masse  glaube 
ich  bia  weiter  mit  Grund  als  eine  wahre  Verbindung 
TOQ  Kalium  nnd  einer  Art  von  Schwefelkohlenstofi 
betrachten  zil  können. 

Ueber  die  Bescbaifenheit  der  Zusammensetzung 
der  rothen  Masse  habe  ich  mir  bisher  noch  keine  ge- 
nügende Vorstellung  machen  können.  Ich  hielt  sie 
anfangs  für  eine  desox3'dirte  Masse,  aber  ich  habe 
KohlensSiure  daraus  abgeschieden,  nachdem  schon  alles 
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•Salz  aicb  zur  rotlien  Masse  schien  umgewandelt  zti 
haben. 

Das  xanthogensaure  K«di  scigl  auch  eine  gans 
merkwürdige  Erscheinung  i  wenn  mati  es  in  die  Sptted 
einer  Lichtflamme  bringt.  Es  verbrennt  dabei  unter 
Auswerfen  von  stark  leuchtenden  Funken.-  Mao 
kann  dieces  beobachten  ^  wenn  man  etwas  davon  auf 
die  Spitze  eines  kleinen  Messers  legt  und  darauf  in 
die  Fiantme  bringt.  Es  scheinen  bei  diesem  Abbren- 
nen ,  ao  zu  sagen ,  3  Momente  unterschieden  werden 
SU  können.  Wenn  man  es  nämlich  anzündet  und 
dann  wieder  aus  der  Flamme  herausnimmt /so  brennt 
es  unter  dem  Aliswurf  einiger  weniger  Funken  und 
schmilzt  dabei  zu  einer  rothbraunen  Masse;  bringt  man 
nun  diese  aöfe  Neue  in  die  Flamme,  so  geht  die  Ver» 
brennung  mit  noch  gröf«erer  Heftigkeit  und  häufigei^m 
Umherspritzen  von  Feuerf unken  v<h'  sich.  Die  Feuer- 
funken sind  wahrscheinlich  lebhaft  brennende  Kohlen- 
flöckchen ,  welche  sich  abscheiden  und  durch  die  sick 
während  der  Verbrennung  bildenden  Luftarien  absge-^ 
worfen  Werden.  Dadurch,  dafs  ich  das  Salz  auf  glä* 
hendes  Glas  warf,  habe  ich  jenes  Auswerfen  von 
Fuiiken  nicht  hervorbringen  können  ^  sondern  not 
ein  gewöhnliches  Verbrennen  mit  bläulicher  Flamme; 
wovon  die  Ursache  wahrscheinlich  darin*  zu  suchen 
i>t,  daCs  jene.Erscheinung  eine  sehr  starke^  die  Salz« 
raa/tse  schnell  durchdringende  Hitze  erfordert  und 
das  glühende  Glas  die  Temperatur  der  Flamme  nicht 
erreicht  hat. 

im  Anfangt  dieser  Abhandlung  habe  ich  glcich«- 
sam  zur  Einleitung  kurz  die  Methoden  angegeben  > 
nach  welchen  man  das  xanthogensaure  Kali  erhalten 
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kann.  Jet£t,  da  dieses  SäU  sich  wohl  eioi^  Aaf« 
merksamkeit  erworben  hat,  will  ich  umständlich  dif 
Sereitun^arten.  desselben  vortragen. 

Man  erhalte  eine  beliefafge  Menge  Alkohol  von 
97—98®  T.  (oder,  wenn  man  wilT^  absoluten  Alkohol) 
4-5  Stnndcfn  hindurch  bei  18  — 10^  C.  unter  bäufi* 
fem  Urosehtitteln  iä  Berührnng  mit  einer  überSiissi^ 
gen  Menge  wohl  ausgeglühten  Kali.  Die  auf  diese 
Weise  erhaltene,  sehr  stark  alkalische«  aber  unge<- 
firbte  Flüfsigkeit,  lasse  man  geschwind  durch  ein 
reines  mit  Alkohol  durchzogenes  Fihrum  laufen,  und 
fange  darauf  sogleich  an,  sie  zu  neutralisiren  *)  (denn  ' 
n«ih  Verlauf  einiger  Stunden  wird  sie  briiunlich}.  . 
Zq  dem  Ende  giefst  man  in  ein  passendes  trocknet 
Glas  so  viel  reinen  Schwefelkohlenstoff,  ddb  dieser^ 
dem  Maafs  nach,  ohngefähr  ]/i6Tfieil  der  alkalischen 
Flüfsigkeit  beträgt,  die  man  anzuwenden  gedenkt^ 
und  setzt  nun' von  dieser  zuerst  auf  einmal  etwa» 
mehr  als  die  Hälfte  hinzu ,  verstblief^t  dann  d^s  Glai 
mit  einem  Glasstöpisel ,  schüttelt  das  Gemenge  ein 
paar  Minuten  durcheinander  (wobei  man  besondet*s 
dieses  Mal  voraubeugen  sucht,  dafs  nicht  der  Stöpslet 
durch  den  Dähipf  des  Schwefelkohlenstoffs  abspringt) 
und  setzt  n^nn  aiff  ^dieselbe  W^ise  nach  und  nach  so 
viel  von  der  Kaliaußösung  hinzu  |  dafs  die  neue*2u* 


*)  Wendet  man  eine  Auflöf ung  an ,  die  viel  reicher  an  Kali 
ist«  elf  tnsn  m  bei  der  «agelährteo  Bermtnnfttrt  er« 
ViXi,  so  kann  e«  sich  treffen,  dafs  aogleick  beü^r  Zu- 
•ammenmengtiii§  mit  SeliwefelloiiUtiatoQ'  dlt  Alane  su- 
aamraenläuft,  und  ich  habe  in  diesetfi  FaUe  ein  paar  Male 
•Spuren  tor  Schwefelmratsfc^tofFgvs  im  Sake  gofauden. 
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MiiimeQ$«UuDg  sich  schwach  alkalisch  seigt;  daon 
•olzt  man  wieder  Schwefelkoblens^>ff  hidsu,  bis  die 
alkalische  Reaction  verschwunden  ist«  .  Ich  pflege 
überd^eft  eip  wenig  Schwefelkohlenstoff  im  Ueber- 
scbufs  zQzusetzeD ;  dafs  dieses  geschehen  sey ,  erfährt 
man  leicht  y  wenn  man  zu  eyier  kleine^  Portion  der 
jueuen  Flüfsigkeif  eine  grorse  Menge  Wasser  gielst ; 
de]^  üherflüfsige  Sobwefelkohlenstoff  sammelt  sich 
dann  in  ungefärbten  ölartigen  Kiigelchen  am  Boden 
des  Gefkises.  Man  bringe  nun  die  neutrale  Flüftig« 
keit  sogleich  in  eine  kaltmachende  Mischung,  deren 
Temperatur  jedoch  nicht  unter  O^  zu  seyn  braucht« 
|st  die  Menge  der  Flüfsigkeit  nicht  gröfser ,  als  dafs 
sie  in  einem  Secbsunzenglase  Raum  hat,  so  ist  sie 
phngeßüir  naeh  Verlauf  einer  halben  Stünde  zusam- 
mengelaufen ^  doch  ist  es,  damit  die  Krystalle  uAi  so 
fbster  werden,  gut,  die  Flüfsigkeit  ohngefähr  5/4 
Stunden  in  der  Kälte  stehen  zu  ^lassen.  \  Dann  bringt 
man  die  Masse  auf  ein  Filter  *).  Nachdem  etwas 
abgelaufen  ist ,  legt  man  das  Filter  zr/ischen  mehrmal 
lEUsammengfeschichtetes,  wohl  getrocknetes  Druckpa- 
pier, vrechselt  dieses  schneit  n;iehrere  Male,  bringt 
darauf  das  Salz  auf  nedes  Fapier  und  wiederholt  das 
Abdrücken»  Zuletzt  ist  es  gut ,  das  Trocknen  unter 
der  Glocke  der  Lupftpurope,  worunter  man  ein  Ge— 
fäls  mit  Schwefelsäure  gebracht  hat,  zu  vollenden. 


**)  Um  dis  instmnieDselaufeQd  Matte  leicht  sat  4ea  GIste  * 
briDgeii  sa  können,    nnd  doeh  wahrend  der  Abkühlung 
die  Berührnns  der  Luft  to  tiemlich  in  Terhüten,  bediene 
ich  mich  lur  Zntammenmengnng  gewöhnlich  einer  Art  roa 
Znckerglat  mit  wohleingetehliffeuem  StÖptel« 
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Seist  man  etwas  SobWeteUther  su  ddr  bat  aiotw 
(er  Abkühlung:  atiaammengelaetrecicn  Mäste,  fitirirt 
ünn  ond  drückt  das  Sals  ab^  so  erhält  maaes  tbeiU 
melwaa  gröfserer  Menge  ^  theiU  «ohnelior  io  trodc* 
Ben  Zustande«  Die  BiedrigeVTenperatar,  worin  daa 
Sali  Termittelst  der  schnellen  Verdonsfong  dea  Ae** 
tliers  während  das  Abdrückens  ethalten  wird ,  yerwt^ 
lacht,  dais  sich  während  dessen  nicht  so  viel  wieder 
aoflöst ,  als  sonst.  Auch  kann  man  durch  eine  hin« 
lingliche  Menge  Aether  ohne  Torbergegangene  Ab« 
kohlmig  daa  Sals  in  grofser  Menge  füllen«  Wie 
ichoB  früher  angeführt  worden  ist>  kann  man  das 
Stls  aach  durch  Abdunstung  erlialten;  dieses  aber 
mub  bei  einer  niedrigen  Temperatur  geschehen, 
doch  je  schnellei^,  desto  besser,  und  so  wenig  als 
möglich  in  Berührung  mit  der  L^ft.  Dies  gesclnebt 
also  aaei  besten  dnrch  Hülfe  der  Luftpumpe.  Ich 
habe  dadurch  verschiedene  Portionen  zubereitet  und 
in  wenigen  Stunden  asiemlich  bedeutende  Quantitäten 
eingetrocknet« 

Ich  giefse  die  Auflösung  in  eine  flache  Glasschnale 
mit  lotbrecht  aufsteigenden  Seiten"^),  setse  iüeae  un- 
ter eine  gerSuitiige  Glocke  der  Luftpumpe^  und 
pumpe,  suerst  ohne  Einsaugungsmittel,  gegen  eine 
Viertelstunde  aus;  dabei  verdunstet  dei*  überflüfsige 
Schwefelkohlenstoff  und  ein  Theil  Alkohol.  Dann 
bringe  ich  eine  Schaale  mit  Schwefelsäul'e  hinein  und 
setze  das  Auspumpen  fort,  bis  ich  merke,  dafs  die 


*)  Bedient  man  «ich  einer  gewöhnlieheo  Abrancbongtsobeale« 
so  sieht  uch  das  Salz ,  wegert  seiner  groften  Neigung  m 
eSloreaciren  9  leicht  über  den  Rand  hinauf. 
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Verdaibtung 'längsam  von  Statten  %u  gehea  anßingt. 
Dai^aiif  tausche  ich  die  warmgewordene  Schwefel« 
$äüTt  mit  einer,  netian  Portion  nnii'ütaid  sa  fabrei  ioh 
fort.  Gewöhnlich  höre  ioh.  aof^  wenn  die  AuflöaUDK 
bia  SU  einer  iörn^n  Masse  ahgerancht  ist,  bringe 
alsdann  diese,  entweder  ohne  Weiteres ,  öder  nach*» 
dem  ich  ein  wenig  A?eiber  zugesetzt  habe,  auf  Pa- 
pier, drncke  sie  ab  und  vollende  das  Trocknen  un- 
ter der  Luftpumpe* 

Will  man  das  Eintrocknen  ohne  i^ilfe  der  Lnft-r 
pumpe  vornehmen ,  so  thut  man  am  besten  ,^  die  Auf- 
lösung in  sehr  flache  Oöfäfse  zu  giefsen  und  diese  aQ 
'  einen  von  der  Sonne  starkr  en^'ärmton  Oxt  zu  stellen«. 
Man,  erhält  alsdann  das  Salz  ziemlicb  geschwind  in 
einem  vollkommen  trocknen  Znslande >  aber  oft  hat 
etwas  davon  eine  ziemlii^  stark  gelbe  Farbe  ange- 
nommen ,  und  giebt  mit  Wasser  eine  etwas  milchigte 
Auflösung,  Beim  Abdqnsten  durch  Hülfe  der  Luftf«» 
pumpe  kann  es  sich  bisweilen  ereignen,  dars  ein  We- 
nig die  gelbe  Farbe  annimmt,  dies  ist  aber  doch  nur. 
sehr  < Wenig  Von  dem  Theile,  der  den  üufsersten 
Rand  von  demjenigen  ausmacht  ^  ,  welches  sich  die 
Seiten  binaufgezogen  hat,  und  es  läfstsich  also* leicht 
und  ohne  bedeutenden  Verlust  abtrennen»  Sobald 
das  Salz  trocken  ist,  ihut  man  es  in  ein  Glas 9  wel- 
ches Juan  wohl  verschlossen  hält. 


Dafs  die  neue  Säure  WasserstoflF  als  wesentlichen 
Bestandtheil  enthält ,  istgewijs,  denn  mit  Jodine  be- 
handelt, giebt  sie,  wie  wir  in  der  Folge  sehen,  wer- 
den, Jodinpvasserstoffsäure  und  verändert  sich  dabei 
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(eben  so  ,giebt  aach  das  KaUteüc  bei  der  fiebandlutig 
niit  Jodiae  ^iowaaserstoffsaures  Kali  und  eine  öiigte 
Flübigkeit ,  gaoe  Verachieden  von  der,  welche  man 
duvch  Zerlegung  des  Salmes  vermittelst  Schwefelsäure 
oder  Saisäjältre  erhült);  und  dafs  aufer  dem  Wasser- 
stoff, allein  Scb^vefel  und  Eoht^nsloff  darin  entbaU 
leo ,  ist  8«  wahrioheinlicb  >  däü  qs  sehr  pabe  an  Ge« 
wi&beit  grensU  Was  ist  es  denn, nun  aber  fiil:  ein 
Körper^  aus  dem  der  Seh wefelkotüenstoff  durch  Mit- 
wirkung des  Kali' den  WasserslefiPan  sich  ssieht?  und 
was  wird  au«  diesem  K<>rper>  nachdem  er  seinen 
Wasserstoff  verlehren  hat? 

Es  mufs  hier  natürlicher  Weise  in  Betracbt  ger 
sogen  werden,  dafs  das  Kali  ein' Hydrat  sey;  von 
dem  .Wasser»  Welches  sich  in  dem  angewandten  AK 
kohol  finden-  kann ,  wollen  wir  hier  nicht  sprechen; 
Es  ist  also  nicht  nothwendig  anzunehmen ,  daft  dar 
eigentliche  Alkohol  den  Was^rstoJQT  hergebe,  son- 
dern es  ist  möglich,  dafs  er  nur  daniu  diene,  .den 
Sauerstoff  des  Wassers  aufzunehmen  und^  dadurch 
diesen  hindere,  sich  mit  deiti  einem  Bestaodtbeile  des 
Schwefelkohlenstoffs  sy  verbinden  (wenn  Kali  und 
Wassec  für  sich,  auf  den  Schwefelkohlenstoff  wirken, 
10  vereinigt  sich;,  wie  wir  wissen,  dek*  Sauerstoff  mit 
dem  Kohlenstoff,  während  sieb  der  Wasserstoff  mit 
dem  Schwefel  verbindet).  Auf  der  addern  Seite  ist 
ts  denkbar,  dafs  dec  Schwefelkohlenstoff  (vielleicht 
unter  Ausscheidung  von  iSlwas  Schwefel),  sowohl 
Wasserstoff  als*  auch  Kohlenstoff  vom  Alkohol  auf- 
nehme* Aber  woher  nimmt  denn  die  brauogrühlich- 
g^lbe  Farbe  ihren  Ürsprong ,  die  in  dem  Augenblick 
entstellt,  werin  sich  di^Stiure  bildet? 
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VoB  den  Erfahrungea  >  die  ich  bisher  su  maclieii 
Gelegenheit  gehabt  habe ,  und  die  ich  als  2u  diesem 
Punkt  der  Untersuchung  gehörig  ansehe»  will  ich 
folgende  anführen : 

loh  habe  keinen  merklichen  Unterschied  gefun^ 
den  zwischen  denl  Kalisalse ,  welches  durch  Abküh-« 
Inng»  und  dem,  welches  durch  Fällung  rermiLlelst 
Aether,  oder  Eintrocknen  vermittelst  derLnftpunipe, 
bereitet  worden  Ist.  Nur  scheint  das  auf  die  letzte 
genannte  Weise  erhaltene  deutlichere  Spuren  von 
Wasser  su  geben,  als  dasjenige,  welches  auf  eine  der 
beiden  andern  Arte/i  zum  festen  Zustande  gebracht 
worden  ist  Denn  bei  der  Zerlegung  des  ersten  zeigte 
sich  das  Oel  im  Anfange  etwas  mehr  mikhigt ;  im 
spätem  Verlaufe  der  Operation  verschwindet  mit  der 
Zunahme  der  Oelmenge  diese  Unklarheit  wieder;  dae 
durdi  Aether  erhaltene  scheint  blos  etwas  früher, 
als  das  nach  den  beiden  andern  Methoden  bereitete , 
in  den  Zastand  überzugehen ,  worin  es  nicht  voU^ 
ständig  vom  Alkohol  aufgelöst  wird. 

Die  Flüfsigkeiti  welche  zurückbleibt,  wenn  man 
das  Salz  vormittelst  Aether  abgeschieden ,  hat  bei  der 
Prüfung  mit  verschiedenen  Reagentien,  welche,  gleich 
nachdem  die  erhalten  worden  war,  angestellt  wurde, 
sich  nicht  als  deutlich  verschieden  gezeigt  von  einer 
Auflösung  des  jfanthogensauren  Kali  in  einem  Ge«* 
menge  von  Alkohol  und  Aether,  nur  war  sie  ge^ 
wohnlich  verunreinigt  durch  etwas  Schwefelkohlen- 
stofiF. 

Läfst  man  diese  Pliifsigkeit  in  einem  verschloß 
aenen  Glase  hiostehen,  so  ti*iibt  sie  sich  nach  Verlauf 
einiger  Stunden  ziemlich  stark,  nnd  in  einigen  Tagen 
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jammeltsicb  ein  weijuer  salsartigir  Tiiederaohlag  in 
nicht  anbedeatender  Menge.  Ich  habe  einen  Theii 
dieses  Salsea  gesammelt  und  es  mehrere  Male  mit  Al- 
kohol abgewaschen  (worin  es^  wenigstens  sehr  schwor, 
anflOalich  ist)* 

Es  bestand  aus  kleinen  undeutlichen  Krystallen, 
welche  härter  waren,  als  die  desxanthogensaurenKaHy 
dessen  Glanz  ihnen  aber  ganz  fehlte.  Es  zeigte  sich 
im  Wasser  ziemlich  leicht  auflöslich ,  doch  ImU  es  sich 
lange  nicht  so  schnell  darin  auf,  als  xanthogensaures 
Kali.  Die  Auflösung  gab  nicht  jenen  gelben  Nie-* 
derschlag  mit  Kupfersalzen,  sondern  nur  eins 
schmutzige  grünlich»  Trübung.  Mit '  salpetersaurem 
und  saleaaurem  Baryt  entstand  ein  sehr  reichlicher 
Niederschlag,  welcher  durch  Zusatz  von  Salzsäure 
nicht  wieder  verschwand.  Durch  salzsauren  Kalk 
wurde  aie  trübe.  Salpetersaures  jB/ey  brachte  eia 
weiCies  sandartiges  Präcipitat  hervor.  Salpetersaures 
Silber  einen  weifsen  Niederschlag,  der  durch  Am«» 
moniak  sich  nicht  verlohr.  Daa  Salz  brauste  mit 
Salzsäure  und  Schwefelsäure  stark  auf;  den  Geruch 
der  unvollkommenen  Schwefeisäui*e  konnte  ich  dabei 
nicht  deutlich  bemerken.  £s  liefe  sich  in  derJLicht»* 
flamme  nicht  anzünden f  schmolz  aber  endlich  darin 
za  einer  undurchsichtigen  kugeiförmigen  Masse,  die 
sich  wie  schwefelsaures  Kali  verhielte  Etwas  vom 
Salze  wurde  ziemlich  weit  in  eine  an  dem  einen  Ende 
zugeschmolzene  Glasröhre  hineingebracht  und  darin 
erhitzt.,  Es  zeigte  sich  bald  etwas  Nebel;  bei  stär^ 
kerer  Wärme  (die  doch  von  der*  .GljihbiUe  noch 
siemlich  weit  entfernt  war)  wurde  es  schwärzlich^ 
uad  es  aamme lle  sich  Schwefel   in  *dem  weniger  er« 
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wännlen  TiietU  der  R^Ure^  Als  die  Hitze  den^Glü- 
ken  ndhe*war,  schpqlz  ^«^  ^nd  als  sie  bis  sur  starkeii 
Glühhitoe  stieg,  schien,  es  etwas  aufzubrausen,  und 
dfie  «schwärzliche  Farbe,  yerlohr  sirl^.  Nach  dem  Er- 
kalten hatte  man  eine  Masse  |  welche  au^  weisen  und 
gelblichen  Tbeilen  bestand  ,  und  sich  wie  ein  Ge- 
i;nenge  .von  Schweff lieber  und  schwefelsaurem  .Kali 
Yeirhielt,  , 

Dieseji  Salz  verhielt  sich  alsor  im  Ganzen  ge- 
nommenj  sehr  ähnlich  dem  scht^efligUauren  Kali* 
Die  Verschiedenheit  scheint  einer  Veruureioigung 
«ugeschrteben  werden  zu  müssen..  Es  ist  offenbar, 
weder  ein  pnterschwefelweinsaure^  Salz,  noch  ein 
achwefeligweinsaures ,  noch  unterscbwefeligsaures 
Salz.  . 

Die  ätherbaltige  Flüfsigkeit ,  woraus  sich  jenes 
Sal%  abgeschieden  hatte,  wurde  filtrirt;  eine  Portion 
wurde  einer  Destillation  unterworfen ,  ome  andere  ia 
einem  grofsen  Uhrglase  der  Verdunstung  bei  der 
Sonnenwärme  überlassen  i  mit  einer  drittjer^  nahm  ich 
folgende  Operation  vor  :  Ich  gofs  eine  gewisse  Menge 
Wasser  hinzu;  es  sammelte  sich  jetzt  an  derObeiv 
fläche  eine  Schicht^  i\^  das  Ansehen  von  einem  Ge<- 
menge  ans  Aether  und^>  etwas  Oeligtem  hc^tte#  Die 
untenstehende  ziemlich  wäfsrige  Flüfsigkeit .  wurde 
durch  BÜ1&  eipes  Scbeidelrichters  sifajgeschieden ;  bald, 
zeigten  sich  auf  der  Oberfläche  dieser-  Flüfsigkeit  ei* 
nige  Wenige  bräunliche  Flocken,  sie  g{^b  aber  mit 
KupfersaUe»  den  gewöhnlichen  gelben;  -mit  ßley^ 
sal&en  den  gewöhnlichen  weilsen,  und  mit  salzsau* 
rem  oder  saipetersaurem  Baryt  keinen  Nieder- 
schlag. 
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Das  clorch  Verdunstang  aus  der  zweiten  Portioa 
ErbalteDe  gab  weh  schon  durch  sein  glJEnzendes 
Ärahleodes  Ansehen  und  auffallend  schnelles  Auf- 
JöM^Q  in  Wasser  als  xanihogensaures  Kali  ;au  erken- 
nen, and  die  Auflösung  davon  verhielt  sich  auch  mit 
schwefelsaurem  Kupfer,  sohwefelwiurem  ßiey,  sal-» 
peters^urem  und  sal^saurem  Baryt  libereinstiaunend 
hieoiitj  es  fand  auch  kein  fcennliches  Aufbrausen 
SUU^  wenn  die  eingetrocknete  Masse  mit  concen- 
trirterSalz-  oder  Schwefelsäure  übergössen  wurde. 

Die  Destillation  ,der  dritten  Portion  \yurde.  in 
einer  kleinen  Retorte  mit  ziemlich  genau  schliefsen- 
der  Vorlage  vorgewommen,  ,  Die  Wärme  stieg  bis* 
weilen  bis  zum  Kochen  der  Fliifsigkeit.  Diese  wurde 
uemlich  geschwind  trübe.  Als  ohngefähr  der  dritte 
Theii  überdestillirt  war,  wurde  mit  der  Destillation 
eingehallen.  Nach  wenigen  Augenblicken  halte  sich 
in  der  Retorte  eine  Salzmasse  zu  Boden  gesenkt,  die 
der  gleich  zu  seyn  schien,  welche  die  Flüfsigkeit 
schon  vorher  beim  Hinsteheq  in  gewöhnlicher  Tem- 
peratur abgesetzt  hatte,  überdiefs  aber  hatten  sich 
noch  einige  schwarze  kohlenartige  Partikelchen  ge* 
bildet,  diö  mit  der  Salzmasse  gemengt  waren«,  Ich 
lieCj  die  Flüfsigkeit  ein  paar  Tage  in  der  Retorte  ste- 
hen, ohne  die  Vorlage  abzunehmen;  es  bildete  sich 
in  dieser  Zeit  noch  eine  grofse  Menge ,  sowohl  von 
Salz,  als  von  de;i  schwarzen  Körpern.  Ein  Theil 
des  Salzes  hatte ,  wie  es  bei  jenem  Salze  gewöhnlich 
XU  geschehen  pflegt,  sich  fest  an  das  Glas  gehängt, 
ich  trennte  jetzt  die  Flüfsigkeit  durchs  Filtrum  von 
^m,  welches  sich  ausgeschieden  hatte,,  und  löste 
äieseSf  nachdem  es  mit  starkem  Alkohol  abgewaschen 
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worden ,  auf  dem  Filtrum  tnit  VVaaser  auf;  dadurch 
blieben  die  schwarzen  Partikelchen  zurück^  allein 
sie  waren  in  zu  geringer  Menge  vorhanden  >  als  dafs 
sie  einer  Untersuchung  hätten  unterworfen  werden 
können.  Die  Flüfsigkeit,  welche  vermittelst  des  Pil- 
trums  von  der  Masse  abgeschreden  wai* ,  die  Äieh 
thcils  während  der  Destillation,  theils  bei  demtiAr-> 
auf  folgenden  Hinstehen  abgesetzt  hatte;  wäl?  id 
Rücksicht  der  Farbe  unverändert,  der  Gerach  aber 
war  verschieden ;  er  war  stark  und  schien  rair  dem 
des  Oels  zu  gleichen,  welches  durch  die  Decompo- 
sition  des  Kalisalzes  vermittelst  Anwendung  von 
Hitze  hervorgebracht  wird.  Die  Flüfsigkeit  wurde 
durch  den  Zusatz  von  etwas  Wasser  stark  getrübt ; 
mit  mehrercm  Wasser  verschwand  diese  Trübung 
gröfsteutheil«  wieder«  Die  wäfsrige  Flüfsigkeit  gab 
mit  [Cupfersalzen  und  Bleysalzen  schmutzige  Nieder« 
schlage. 

Die  überdestillirfe  Flüfsigkeit  gab  sich  beim  Zu- 
satz von  Wässer  als  eine  Verbindung  von  Aether 
und  einer  dfer  Consistenz  nach  dlartiger  Flüfsigkeit , 
vielleicht  Schwefelkohlenstoff,  zuerkennen;  die  An* 
Wendung  mehrerer  aufgelöster  Metallsalze  entdeckte 
nichts. 

Eine  Auflösung  des  frisch  bereiteten  xanthogen* 
sauren  Kali  in  Alkohol  von  97  pCt.,  in  einem  wohl 
verschlossenen  Glase  aufbewahrt,  setzte  nach  Verlauf 
einiger  Tage  am  Boden  des  Glases  einen  Körper  ab  , 
der  das  Ansehen  des  oben  beschriebenen  Salzes  hatte« 
Eben  so  siebt  auch  dasjenige  aus,  welches  von  dena^ 
einige  Zeit  aufbewahrten  xanthogensaaren  Kali  bei  der 
Behandlung  mit  Alkohol  unaufgelöst  lurückbleibt. 
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Es  wurde  eben  nidit  schwer  seyn ,  aich  eiWoder 
•€ie  andere  The6He  xa  bilden  >  welche  sur  Erklärui^ 
jener  Phäootneoe  dfenen  köiitito;  icbhalte  es  aber  fiir 
nehtiger ,  meine  deafalUigen  Anaic^hien  surücksahat* 
ten,  bi3  aich  dieser  Theil   der-  UdterauchuDg  dnrcli 

eine  gröfse  Anzahl  von  Erfahrnegen ,  ao  zu  aagen  ^ 

TOB  aelbst  erklärt  hat 


Xanihogensaures  Natron  ur^d  Ammoniak  hhhe 
ich  auf  eine  Wei^e  hervorgebracht,  die  der  ähnlich 
ist,  wodurch  man  xat^thogeosaures  Kali  erhält;  und 
xanlhogensauren  Kalk, und.  Baryt  auf  i^nd^re  W^j^«^« 
Bis  jetzt  habe  ich  aber  zu  weni^  Zeit  auf  die  Unter- 
suchung dieser  SaJze  verwandt,  ß\^  dafs  ich  sie  kurz 
und  bestimmt  beschreiben  könnte.  Ich  will  daher 
nur  bemerken^  ,.da&  das  Acnrngmaksalz  ßrscheinui^- 
gen  darbietet,  welche  wahrschfinlicji  in  mehreren 
Hinsichten  le{irrei«)^,seyn  werdet^*       ^    , 

Ueber  die  Ntederifinhläj^e  hiagegco,  welche  vm^ 
schivdeqe  Salze  -der  sciweren  i{(»tälle '  mit  de6t  xaa- 
thogetsMireiktKLsli'f  tben  >  •  wiUiofai  hier  >uoch  Einiffes 
•nflihreji,  olitgleich  ibfa  auch  hnttniberia* einer. eignen 
AbbaddlUflg'  aueftihrlichere  Untetouchungen  mit«u- 
theäen  gedenk«;  ":'^'  -  •-    .u-^'^iU  •:•,    ■    ••   -4.... 

.  i ,    K  '    '•!  ff-     '   ',^—1 ^in'''^   ^    ''  ■    '  i'j!  :; 

.V      -i-      '»;      .        ..    './.     ':    :         *     .t  :  .N       -j  ^ 

*      ::;...    .  .    •       •    \lli»i!:ri:'!    ')! 

Die'Nied^tschtäg^f  weldiri  entstehen,  wenn  man 
eine  Aolßihtkh^'  tfes  !(anthogensauren  Kali  au  eittMi 
aufgelösten  Saliedes  Kupfer-^  Bley*^  Quebksttbef- 
etc.  etc«  elo.  Oxyds  setzte  >  siud  wahrscheinlich  Ver- 
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btndiingen  der  MeU41e  selbet  mit  dem  Theil  der  neuen 
Ssuire,  der  nicht  Wasserstoff  ist.  Da  ich  diesen  nim 
XafUhogen  f^eBannt  hal^,  ao.erhalteo^ie  angeführten 
Niederschläge,  .wenigstens  bis  weiter,  die^enennong: 
XMihogen-^j^Mpfer,  Xanihcgen^Bley^  Xanthogen^ 
Queckailbßr  etc.  etc,  etc« 


Xanthogen^  Kupfer.    Es  hat  eine  hübsche  gelbo 
Farbe,  ist  ganz  unauflösh'ch  in  Wasser,  und  scheint 
nicht  v^m  Alkohol  aufgenommen  za  werden.    Man 
'  bereitet  esr  indeih  nlan  xanthogensaures  Kali,  in  lo 
•  bis  13  Theil en  Wasser  aufgelöst,  zu  einer  sehr  ver- 
dünnten Auflösung  <fei  schwefelsauren  oder  Salzsäu- 
ren Kupfeiroxyds  setzi,  jedoch  mit  der  Vorsic'ht,  daC» 
ein  wenig  (Cüpfersalz  unzerlegt  bleibt.    Es  senkt  sich, 
langsam  in  gröfseren  und  kleineren  Flocken  zu  Boden« 
'  Man  halte  dann  die  überstehende  Flüfsigkeit  ab,  und 
wasche  den  Niederschlag  einige  Male  im  Geßifse  selbst 
-aus,  bringe  ihn  dann  au£i  Filter  und  aüfse  wiederuici 
>mit  Wasser  so  lange  .aus,   bis  das  Durchgelaufene 
^  weder  mit. hydiY)t|iioBaa«rem  Amümniakvoofifa  blau- 
'iMu^em  Ebenkali  als:  kupferhaltijj  ireagiv^*     DiEis  auf 
diese  Weise  erhaltene  Xaotbogen  ^  Kupfer  hat  immer 
einen  ziemlich  starken ,    kräuterartigeo;^  jedeich  ei- 
genthüm liehen  Gerucbi .   Xäjst   man   es  einige  Zeit  , 
fein    zertheilt    mit  Alkohol ,    unter    wiederholtem 
Umschütteln  in  Berührung  bleiben,  giefst  dann  die 
.  Flü'WftMit;  ab,   setzt  eine  neue  FprtioAyhinzn   und 
1  wiederholt  dies  einige  Mole^  so.^e^liert  sioh  derGe* 
rudli  %\km  grpfiien  TheiL  .    v . 
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Der  angewandte  Alkohol  wird  mit  Waner  mil« 
dugt  *)•  Dadorcb,  dafa  ich  eine  Portion  so  lange  mit 
Alkohol  mswusoby  da&  diejer,^  nachdem  er  einige 
Zeit  eingewirkt  hatte^  durch  den  Zcuatz  von  Waaaer 
tAfStA  mehr  aonderHch  getrübt  wurde,  habe  ich  Xao* 
tho|^- Kupfer  erhalten ,  welches  beinahe  keinea* 
Geroch  hatte.  Schwefelüther  schien  in  dieser  Hin-. 
Bcbi  noch  wirlLsamer  zu  seyn.^  Die  Farbe  schien  bei 
diesem  Abwaschen  an  Lebhaftigkeit  zu  gewinpen, 
wenn  anders  das  Xanthogen- Kupfer  mit  dem  Alko- 
hol nicht  zu  lange  in  Berührung  gelassen  wurde.  Im 
ibigenden  iat  im  Allgemeinen  die  ftede  von  einem 
Xanthogen- Kupfer,  welches  T<>r  dem  Trocknen  et- 
was mit  Alkohol  abgewaschen  worden  war« 

Oaa  Xanthogen -  Kupfer  kann,  sowohl  im  trock-* 
Ben  als  feuchten  Zustande,  lange  aufbewahrt  werden» 
oline  merkliche  Farben  Verminderung,  Wenn  es,  ohne 
abgewaschen  zu  werden,  in  der  Flüfsigkeit  bleibt 9 
woraus  es  gefällt  worden  ^  so*  zeigen  sich  nach  Vor« 
lauf  einiger  Zeit  schwärzliche  Flocken*  Schwefel- 
^are  und  Salzsäure  wirken  wenig  oder  gar  nicht 
darauf.  Ich  habe  etwas  davon  mit  höchst  concen« 
trirter  Schwefelsäure  übergössen,  nachdem  ich  vor- 
her ein  paar  Tropfen  Wasser  zugesetzt  hatte;  es 
eautand  durch  die  Gegenwart  des  Wassers  eine  starke 
Wärme,  aber  kein  Aufbrausen.  Nach  10—1^  Mi- 
nuten setzte  ich  etwas  Wasser  hinzu  ,  und  liefs  das 
Gemenge  unter  starkem  Umschütteln  gegen  eine  halbe 


*)  Diese  Trübaog  Tertchwhidet  augenblicklich  durch  den 
Zueets  Ton  etwa«  hydrolhiontaureni  Amittoniak;  hinge- 
gen nicht  ¥on  Amnoiilakflttftiskeit. 
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Stünde  »teheu.  Es*  wurde  nua  die  überstehende , 
nur  wenig  getrübte^  Flütsigkeit  filtrirlr  und  darauf  mit 
Ammoniak  gesWigt  ^  gab  aber  weder. docch  iiydro« 
thionsanrea  Ammoniak«  noch  Uau^nrea  EtaenkaU 
daa  geringste  Zeidiea  von  Kupier«  J9et  einer  g\eU* 
oben  Behandlung  nut'  concentrirler  Salsakure  nahm 
die  ammoniakaliadM  Flüisigkeit.  durch. *  den  Zuaats 
Ton  blausaui^m  Eiaenkali  eine  aehr  ach  wache  car^ 
moisinrothe  Farbe  an.  Uebrigena  seigte  aich  weder 
Aufbrausen ,  noch  Veränderung  der  Farbe  im  Xao- 
thogen- Kupfer. 

Salpetersäure  von  35^  B.  hingegen  wirkte  stark 
darauf  ein  :  es  cfntstand^  ein  ziemlich  starkes  Auf- 
brausen; die  gelbe  Farbe  verschwand  unter  Ausschei-* 
den  einer  fettigen  undurchsiciitigen  Masse,  welche 
anfangs  eine  schwärzliche  Farbe  hatte >  aber  in  weni-« 
gen  Minuten  gelblich  weifs  wurde;  die  klare  Auflö- 
sung war  grünlich. 

Das  Xanthogen**  Kupfer  wird  in  der  gewöhnli- 
chen Temperatur  nur  sehr  schwach  von  Ammoniak 
angegriffen.  Ich  schlofs  etwas  mit  gesättigter  Anci-» 
moniakfiürsigkeit  in  ein  Glas  ein,  und  suchte  dio 
Einwirkung  durch  Umschütteln  zu  befördern«  ll^ral 
nach  Verlauf  einer  Stunde  fieng  die  Flüfsigkeit  aa 
eine  schöne  grünblaue  Farbe  anzunehmen,  und  seihst 
nach  ^direren  Stunden  schien  die  Menge  des  festen 
Körpers  aicfat  vermindert  worden  zu  scyn  :  nur  we- 
nige kleine  Körner  hatten  eine  schwärzliche  Farbe 
angenommen,  das  Uebrige  war  beinahe  ganz  unver- 
ändert gelb.  Man  kann  Xantbogen-Kupferf  mit  star- 
ker KalUagge  zusammengeriel>en ,  an  der  Lu£t  «ftehea 
lassen >  bis  der  gröfste  Tbeil  der  Flärsigkeit  vertrock- 
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Kl  ist  9  ohne  datk  die  gelbe  Fath^.  eine  bedeutende 
VeränderuDg  erleidet;  jerw^mt  man  en  aber  mit 
Lange,  so  wird  es  schwarzbraun  f  jedoch  scheint  diese 
Veräadei:iuig  nicht  eher  einxutreten ,  als  wenn  die 
Temperatur  bis  zu^ioo^C.  gestiegen  ist;  dann  aber 
geftcfaieht  sie  sehr,  schnell*  Im  hydrothionsauren 
IVssser  behttlt  das  iXanthogen*  Kupfer  aiemlich  lange 
srioe  gelbe  Farbe,  abeor  in  einer  Auflösung  von  hy<- 
drothiooaauremKali  schwärzt  es  sich  beinahe  augen- 
blicklich. 

Das  Xanthogen-Knpfer  heftet  sehr  gut  an  Lei- 
Bewand ,  Baomwolie  nnd  Wolle  (gewifs  auch  an  Sei<- 
de).  Ich  habe  Streifet!  von  j^nen  drei  Zeuchen  ge- 
filrbt,  iDdem  ich  sie  erst  eine  Zeitlang  in  einer  dün- 
nen Auflösung  von  salssaurem  Kupfer  hielte  dann^ 
nachdem  sie  abgedrückt  waren ^  in  einer  gleichfalls 
duanea  Auflösung  von  xantbogeasaurem  Kali ,  und 
endlich  ,  nachdem  sie  eine  halbe  Stunde  hierin  gele- 
gen hatten ,  stark  mit  Wasser  auswusch.  Sie  nahmen 
dadurch  eine  sehr  ^arke  ächte  gelbe  Farbe  an ,  die 
einige  Male  ausgezeichnet  lebhaft  und  hübsch  wurde« 

•In  einem  Apparate,  w.ie  er  beim  Kalisalze  be- 
ichriebea  wurde,  setzte  ich  Xanthogen- Kupfer, 
nachdem  ein  Theil  der  atmosphärischen  Luft  ausge- 
trieben worden  war,  der  Einwirkung  einer  steigenden 
Wurme  aus.  Im  Anfange  gab  es  ohne  Veränderung 
der  Farbe  etwas  öligte  Flüfsigkeit;  darauf  fiengesan 
schwarz  zu  werden,  gab  nuQ  Oel  ui^d, abgleich  Luft, 
and  als  die  Temperatur  ziemlich  nahe  bis  zur  Glüh- 
hitze gestiegen  «war,'  wurde  die  ganze  A^asne  schwarz. 
Selbst,  nachdem  es  schon  einige  Zeit  geglüht  hatte* 
entwidLcite  es  Luft>   jedoch  nicht  ^n  grober  Menge. 
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Ich  wandte  nur  eine  kleine  Menge  Xantfaogen  <- Ku- 
pfer zu  diesem  Versuche  an »  und  erhielt  deshalb  eine 
zu  geringe  Menge  Luft,  um  naeh  Erüahmngen  die 
IBesctiaffenheit  derselben  sicher  angeben  zu  können; 
doch  will  ich  beitterken ,  -  dafe  der  Geruch  derselben 
öhngefähr  dem  Geruch  der  Luft  gleich  kam;  die  das 
Kalisalz  giebt.  Von  der  schWareeiy  in  der  Röhre  %v^ 
rückgebliebenen  Masse  wurde  etwas*"  in  freier  -LuCt 
geglüht;  es  nahm  dabei  zum  Theii  eine  matte  Ku* 
pferfarbe  an.  . 

Etwas' Besonderes  beim  Xanthogenr-^upfer  ist 
der  eigenthümh'che  starke  OcruJch,  den  es  besitzt  i 
vorzüglich  ehe  es  mit  Alkohol  abgewaschen  ist.  Es 
könnte  gereimt  scheinen ,  diesen  ron  einem  Uel>er- 
sqhufs  der  Säure  im  Kupfersalze,  woraus  das  Xan- 
thogen- Kupfer  abgeschieden. wurde ,  abzuleiten.  Al- 
lein^ sowohl  das  schwefelsaure  als  salzsaur^  Kupfer/ 
welches  ich  zu  verschiedenen  Zeiten  anwandte,  habe 
ich  durch  wiederholtes  Umkrystallisiren  und  starkes 
Trocknen  von  aller  überflüfsigen  Säure  zu  befreien 
gesucht.  Der  Geruch  des  Xanthogen  -  Kupfers  scheint 
nicht  einerlei  zu  seyn  mit  dem  der  Xanthogen* 
•  Säure. 

Das  xanthogensaure,  Kali  ist?  ein  sehr  feines 
Reagens  für  Kupfer,  denn  sowohl  die  Kupferauflö- 
sung,  als  die  Auflösung  des  Kalisalzes  können  aus- 
serordentlich stark  verdünnt  seyn,  und  geben  den- 
noch' bei  der  Vermischung  eine  starke  gelbe  Trü- 
bung. 

Das  Xanthogen  -  Kupfer   hat    grefse  Neigung 
sich   in  .Flocken  zu  bilden.      Sind  die. zusammenge- 
gossenen Auflösungen,  nicht  sehr  verdünnt,   so  zeigt 
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€S  »ich  gleich  io  grobeb  käiigtcn  Masaen.  Sind  sie 
sobr  Yerdünot,  8o-«cheiflft  es  erst  pulverigt  zu  ^^yn, 
sbe  es  aber  «u  Boden  fällt,  Itiufl  es  in  Flocken  su- 
jammeD.  Setzt  mm  mehr  Xantbagensaures  Kali  zum 
Koffersals ,  als  aur  Fülhing  erfordert  wird ,  ^o^  gcb( 
die  FlüCiigkeit  trübe  durcbfS  Filtrum. 

Xanthog€n-^Bley.  Dieses  verschaffte  ich 
joir  durch  Anw^^ndung  des  Salpetersäuren  Bleyes  auf 
dieselbe  .Weise,  wie  das  Xantliogen  -  Kupfer*  Die 
Bebandloog  mit  Alkohol  ist  inzwischen  hier  über- 
fluisig  *).  Es  ist  wei(s«  mit  einem  graulichen  Strich, 
hat  etwas  P^lemutterglanz,  scheint  aus  ttufi^erst  klci«- 
neo,  gleichsam  etwas- krysUiliipischen«  Körnchen  zu 
bestehen,  welche  lose  zusammengeh^ufl  sind^zuei^ 
Ber  der  Pflaozenwolle  ähnlichen  Masse,  und  daher 
sehr  leicht  erscheinen;  es  kann  bei  gewöhnlicher 
Ofenwarme  ohne  Farben  Veränderung  getrocknet  wer« 
deu;  erleidet  keine  merkliche  Veräodercmg ,  wena 
man  es  längere  Zieit  aufbewahrt;  hat  fast  keinen  Ge«^ 
rucb;  scheint  unauflöslich  in  Wasser,  dagegen  etwas 
löslich  io  Alkohol :  denn  Wasser,  welche«  einige  Zeit 
mit  Xanthogen - Bley  in  Berührung  gewesen  war, 
nahm  mit  bydrothionsaurem  Wasser  keine  schwarze, 
mit  salzsaurem  Kupfer  keine  gelbe  Farbe  an;  Alko- 
hol dagegen,  welcher  etwas  mit  derselben  geschüttelt 
war,  gab  mit  SchwefelsSrare  einen  weifsen pulverigen 
l^iederscfalag,  und  nahm  durch  ^geschwefeltes  Was- 


*)  Vermitcht  man  eine  sehr  starke  Auflösung  Ton  zantho- 
geo«aorein  Kali  mit  einer  sehr  starken  Aufiösuv^  Toti 
•tlpstersaurem  ßley  >  so  kömmt  ein  stwas  gelblicher 
Nifdersohlsg  ^m  Vorseheiu« 
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serstoffgas  eine  schwache  schwarze  Farbe  an;  es  ist 
aber  ungewifs,  iü  welchem  Zustande  es  hier  vom 
Alkohol  aufgelöst  wird.  Wenn  Xanthogenbley  mefc«* 
rere  Tage'  mit  Alkohol  übergössen  atefat,  so  füngt  es 
ilarin  an  y  seine  Parbe  ins  SchwSreliehe  zu  verwan^ 
dein. 

Xanthogen  -  Bfey  wurde  mit  Sahsäure  übergös- 
sen :  es  wirkte  siemlich  rasch  darauf  ein ,  ohne  Biit- 
Wickelung  von  Luft;  die  Flufsigkeit  würde  milchigt , 
nnd  es  schieden  sich  bald  aus  der  Auflösung  ölig^e 
durchsichtige  Tropfen  aus,  die  sich  durch  den  Ge- 
ruch und  durch  die  Prüfung  mit  schwanBem  Kupfer^ 
oxyd  und  salssaurem  Kupfer  als  XanthogensXtnre 
eharakterisirten.  Zum  Xanthogen  -  Bley  wurde 
Schwefelsäure  gesetst;  die  mit  i  Theil  Wasser  ver- 
dünnt war,  und  damit  wohl  umgeschtittelt :  es  ent*- 
1?vickeUe  sich  keine  Luft.  Ich  setzte  etwas  Wasser 
hinzu  und  liefs  es  ohngefähr  eine  halbe  Stunde  ste- 
hen :  noch  hatte  die  feste  Masse  fast  unverändert  das 
eigne  Ansehen  des  Xanthogen  -  Bleyes  (es  sab  nicht 
als  ein  schwerer  pulveriger  Körper  aus,  wie  das 
schwefelsaure  Bley).  Die  überstehende  Flufsigkeit 
war  inzwischen  ein  wenig  milchigt,  und  gab  mit 
salzsaurem  Kupfer  einen  gelben  (jedoch  schwachen) 
Niederschlag ;  Öligte  Tropfen  berherkte  ich  nirgends. 

Salpetersäure  von  55^  B.  löste  das  Xanthomen« 
Bley  schnell;  es  entwickelte  sich  L^ft^  und  es  schied 
sich  eine  gelbliche  j  undurchsichtige ,  butterartige 
Masse  aus ,  welche  nicht ,  in  Verbindung  mit  schwar- 
.zem  KupferQxyd  gesetzt,  jenes  gelbe  Produkt  gab. 

Xanthogen -^  Bley  in  eine  Auflösung  von  schwe« 
feisaurem,    salzsaurem   oder  saipetersaurcm  Kirpfer 
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Kupfer  gelegt»  nahm  in  Wenigen  Minuten  eine  gtlbe^ 
theils  mehr,  theils  weniger  helle  Farbe  aii^  als  die 
fcs  Xanthogen.-Kupfere  isL  In  salpetersaurem  Ku-' 
pCer  geschah  die  VeriChderang  aat  sehnelltten«  Wui> 
de  das  Xaotliogen*Bley  in  der  sohwefekanren  Ku-« 
pFenuiflöanng  etwas  erwärmt,  so  kam- die  gelbd Farbe 
idbeller  zum  Vorschein,  ab  sonst. 

Xanthogen-Bley-  wprde  in  eineretortedförmige 
Röhre  mit  Vorkige  gebracht,  etwas  atmoapbttrische 
Luft  ausgetrieben  und  die  Masse  darauf  allmählig 
erwärmt.  Bei  schwacher  Wärme  seigte  sich  ein  sehe 
geringer  Nebel  in  der  Röhre  ohne  eine  Farbenver-* 
Inderung  in  der  MüsKe«  Erst,  da  die  flitse  ziemlich 
hoch  gestiegen  war,  fleng  das  Xanthogen-Bley  au, 
eine  schwarze  Farbe  ^o  bekommen ;  zugleich  stieg 
ein  starker  öligter  Dampf  auf,  und  es  entwickelte 
sich  etwas  Luftk  Bei  noch  steigender  Hitze  kam  die 
Masse  in  Plafs,  brauste,  gab  die  öligte  Fläfiiigkeit  Jn 
bedeutender  Menge  und  etwas  Luft/  wurde  aber 
daranf  wieder  iest  Ehe  die  Masse  zu  glühen  an-* 
fieng,  zeigte  sich  Feuereittwiekelung  in  der  Klasse; 
noch  während  sie  glühte,  kamen  eipigel^uftblasen;  im 
Ganzen  genommen  war  doch  die  Luitentwickelung 
sieht  bedetitenrd. 

Die  Lufft  hatte  einen  knoblauchartigen  Geruch. 
Sie  wnrcie  über  Quecksilber  in  Kalkwasse^  aufge«» 
sammelt,  welches  beinsrhe  alle  Luft  einstngle  (die 
nicht  eingesaugte  schied  blos  atnK>spbäi^ische  Luft  zu 
^n).  Das  Kalk  Wasser  war  nur  im  änderst  geringen 
Grade  getrübt  worden.  Das  Quecksilber,  worüber 
das  fCälkwasser  stand ,  war  etwas  angeläirfen.  AU 
rfer  Apparat  von  einander  genommen  wul-de,  brachte 
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ich  «chneli  die  Mändting  der  Entwiokeluogsröltre  in 
eine  Auflösung  von  telpetersaurem  Bley:  da^reii 
entstand  ein  rotfaer  NiedeJrscfalag ,  gleich  dem ,  den 
die  aus  xanthogensacurem  Kaii  bereitete  rothe  Masse 
bewirkt t  wenn  man  sie  zu  jener  Auflöinng  setzt; 
der  rothe  Niederschlag  war  hier  aber  mit  einem 
achwarsen  verbunden.  Oasselbe  zeigte  sich ,  als  ich 
ein  Stück  Papier ,  l>enetBt  mit  einer  Auflösung  von 
aalpetersaurem  Bley^  in  die 'Mündung  der  Vorlage 
brachte«  Das  abgewandte  Kalkwasser  ^ab  nur  einen 
weichen  Niederschlag  mit  salpetersaurem  filey;  das 
Schwefel wasserstofigas  war  wahrscheinlich  vom  Qnek- 
silber  aufgenommen  worden ,  worüber  sich  das  Kalk- 
wasser befmiden  hatte.  DasOel,  welches. sich  in  der 
Vorlage  gesammelt  hatte,  glich,  wenigstens  dem 
Ansehen >  -Geruch  und  Getschmack  nach,  dem  oben 
beschriebenen  Xanthogenöl.  Von  der  schwarzen  zu- 
rückgebliebenen* Masse  (welche  sich  leicht  vom  Glase 
trennte)  wurde  etwas  mit  Salpetersäure  von  35^  B. 
übei^ossen;  es  entstand  eine  lebhafte  Entwickelung 
von  Luft,  besonders  bei  einiger  Erwärmung^  und  es 
spbieden  sich  kohlenartige  Flocken  zugleich  mit  ach  we«- 
felsaurem  Bley  aus ;  die  Flüfsigkeit  aber  gab  einen 
reichlichen  weifsen  pulverarügen  Niederschlag  mit 
Schwefelsäure  und  einen  reichlichen  schwarzen  Nie- 
derschlag mit  Scbwefelwasserstofigas.  Concentrirte 
Salzsäure  griflp  die  schwarze  Masse  auch  sehr  stark  an^ 
besonders . unterstützt  durch  Wärme;  es  entwickelte 
sich  dabei  Hydrotbionsäure.  Eine  Portion  der  seh  War- 
zen Masse  wurd^  in  einer  Glasröhre ,  welche  an  einem 
Ende  offen  war,  sehr  stark  erhitztf;  sie  schmolz  und 
hatte  nach  dem  Erkalten  ein«  heilere  Farbe.     Otisse 
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MaMe  bildete j  nit  Salpeteratture  behandelt,  eine 
ISrafie  Menge  ach wefebauresBley,  anatatt  der  aohwar^  ^ 
KD  Partikelchen  aber  (die  «ich  bei  der  Behandloog 
der  7origep  achwarsen  Maaee  ausschieden)  eine  helle 
graogelbe  Masse,  die  ztthe  und  weich  war,  etwaa 
kbhifter  als  Schwefel. brannte,  und  im  Ganaen  sähr 
der  Masse  glich,  welche  suräckblaibt ,  wena  man 
Sdiwefdkoblenstoff  rectificirt.  Die  Salpetersäure 
flii£iigkeit  gab  mit  Schwefelsäure  und  Sohwefelwas«« 
sersCoffgas  Miederschlagt,  aber  nicht  so  reicbUeh  ala 
die  nicht  vom  Neuen  geglühte  Masse. 

Concenti'irte  Salzsäure  wirkte  auch  auf  die  wie- 
deruai  ge|^ühte  Masse,  schied  etwas  Seh warses  dar-- 
aoaab^  und  brachte  den  Geruch  des  geschwefelten 
Wasserstoffs  hervor. 

Xanthogen  "Quecksilber»  Dieses  kann 
man  dadurch  erhalten,  dais  man  durch  aufgelöslea 
xanthogeiisaures  Kali  entweder  Sublimat-  oder  Cyat- 
Bogen- Quecksilber -Auflösung  fällt;  man  erhalt  es 
am  leichtesten  ohne  Geruch ,  wenn  man  das  letztere 
anwendet.  Sind  die  Auflösungen,  die  man  vermischt, 
sehr  verdünnt,  so  scheidet  sich  das  Xanthogenqueck- 
«Iber  anfangs  in  einem  so  fein  zertbeilteil  Zustande 
ab,  dab  man  es  durchs  FiUram  nicht  abtrennen  kann. 
Wenn  aber  die  durch  das  Vermengen  hervorge* 
brachte  trübe  Elülsigkeit  einige  Minuten  gefunden 
hat,  40  sieht  man,  dab  es  zu  gröfseren  und  kleineren 
(etwaa  gtänzei^rt)  Wolken  gleichsam  susammen- 
lanft,  a«bd  nun  kann  man  die  Flülsigkeit  klar  durcha 
Filter. igehe^i  lassen^  sowie  aieh  auch  das Xanthogen- 
^oecksilh^r  leicht  Von  selbst  in  Form  vt)n  kleinen, 
etwaa    kryatalliniachen    Körnern    an   Sodeu   aenkt. 
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Giefst  tnwct  aufgelöstes  Cyanogenquceksilber  eu  einer 
starken  Auüdsuug  des  xaQtfaogensauren  Kali,  so  ent-  - 
Siebt  sWar  erst  eine  AusscI^eidung,  wenn  man  aber 
diese  etwas  in  der  Fliiisigkeit  umrührt ,  so  verscbwiD'- 
det  sie.  wieder;  je- gesät ligter  die  Auflösung  des  xan- 
thogeosaureu  Kali  ist,  desto  länger  fUhrt  die^e  £r- 
•ebeiawDgfoi't,  sich  zu  seigen« 

Das  Xantbogenquecksilber  ist  weirs,  hat  ein  san- 
-diges  Anseh^,  kann  wenigstens  mehrere  Wochen 
aufbewahrt  werden  >  ohne  sich  merklich  su  verän- 
dern, scheint  jedoch  nach  Verlauf  mehrerer  Monate 
-eine  gelbe  Farbe  anzunehmen. 

SetBt  man  es  einer  erhöhten  Temper^ur  dus» 
auf  die  Art ,  welche  bei  den  andern  Xanthogenver-- 
bindungen  angegeben  ist,  so  bemerkt  man  folgendes: 
*bei   schwacher   jßrwärmung   wird    es    gelb,    darauf 
•schwärzlich,  und  bei  einer  Temperatur  ,  die  wohl  «ur 
weriig     den    Kochpunkt    des     Wassers   ^iiberst^igt , 
schmilzt  es  mit  starker  Bewegung,  giebt  Oel  In*  ziein^« 
lieh  grofser  Menge  rop  sich,  Und  etwas  knobiäuch* 
artig  riechende  Luft.     Wenn  die  Entwickelusg  der- 
selben aufgehört  und  die  Hitee  ein«n  gewissem  Grad 
erreicht  bat,  fSngt   ein   dunkelgraues  Sublimat  an, 
sich  Qben  in  der  Röhre  to*  zeigen,    und  dieses  ver^ 
mehrt' skh^eifle  Zeitlang«  •   Wenn  nithls  mefar  auf- 
steigt, so  bleibt  tin  schwaraer'(oft  netzförndig  toMn- 
*  nrengewebter)  Körper  zurück*    Das  Subimiat  hat  ei* 
-  nen  ziemlich  starken  Zusammenhang;    s^abt -tiian 
darauf^   so  erscheint  der  Strich  roth  ,  wird^M  fSaite- 
gerieb^n,  m>  bekömmt  es' «ine  rothe,   bafd  heiler«, 
bald  dunklere  Farbe  (welches  wabrscheinliofa  von  dem 
Wärmegrad  abhäo^i  dem  m$  megesetst  geWMcn); 
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u  wl  hIjo  wahraoheinlicb  Cinnober^  oder  vielleidit 
eineeigenthümliohe  Verbindung  von  Schwefelkohlen« 
Stoff  und  Qoecksitben-  Oei:'  &uei*be6tSindige  schwarze 
Körper  verbrennt  gans  so,  wie  Kohlenflocken  ^  und 
ich  habe  dabei  keine»  Geruch  von  schwefeHger  Siure 
wahr;i;enoiiinien«     ..... 

Xanthogen  ^Zink*  ?—  ..Der  Niedersobl^i 
wekhea  mad  erhäUj  wenn  man  xanthogensanros 
Kali  SU  einem  aufgelöatea  Zinksalse  setzt,  ist  wahrr 
sebeinlich  xaniJiogenBOurea  Zinkoxyd;  ich  will  ea 
inxwischen  bis  weiter  mit  obensteheuden  Namen  be- 
nennen. 

Za  einer  ziemlich  verdünnten  Auflösung  ro^ 
schwefelsaurem  Zink  gofs  ich  etwas  aufgelöstes  xan- 
Ihogeosaures  Kali :  es  schied  sich  sogleich  ein  weifaer 
pul  verförmiger  Kö^p^  aus;  im  Atifange  aber  ver- 
•cfawand  dieser  wieder,  wenn  man  jn  der  Flüfsigjceit 
rührte,  und  als  lipb  m  viel  gebildet  hfitte^  dals  dies 
nicht  länger  SitaLt  fand,  wurde  dennoch  dureh  de^n 
Zusatz  einer  gewissen  Menge  Waiser. 'di»  Flübigkei^ 
▼ollkommeii  klar.  'y    ^    ^    , 

Eine  triibeFIüiCsigkeit,  erbalten  durch  Verntir 
schung  von  schwefelsaurem  Zink  und  einer  hidläng* 
lichea  Menge  ^an^hogensaures  Kali,  setzte,  wenn 
man  sie  10  —  12  Stunden  stehen  lieCii  einen  Niedrer 
schlag  ab^  der  aus  etwas  krystallinisohen  Sandkörr- 
nem  äbnlicheq,zii^pfilich. schweren  und  harten  Körnr- 
chen  bestand«  die  eine  schwach  grünliche  Farbe  hat- 
ten* Det  Niederschlag  wurde  auf  einem  Filter  ^ 
lange  abgewaschen,  bis  aalvsanrer  Baryt  aus  dem 
dorcbgelaufenjed  Wasser  nichts  mehrcu  fiodea  schlug« 
Dieses  war  zioralioh  schnell  dev  Fall :  hingegen  fuhr 
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das  Austiifsungswass^r  fort»  mit  Cupfersaken  dniin 
geiben^  mit  Üleysalteit  einen  weifsen,  mit  aalpeter* 
Muretp  Silber  einen  gelblichen  y  schnell  ins  Schwarze 
übergehenden Ni'ederschlag  zci  geben,  welche  alle  ia 
liemlich  bedeulender  Menge,'  aod  eben  sq  reichlidi 
in  dem  später  als  in  dem  früher  abgelaufene«  Wa»» 
aer  sich  bildeten  $  •  auch  mit  koMenaaurem  Kall  gab 
dieses  einen  weifsen  *  Niederschli^^« '  Als  ich  es  jettt 
m\i  Alkohol  iibergofs»  bemerkte  ich  ^  dafs  davon  eine 
-noch  gröfsere  Menge  aufgenommen,  und  die  alkoho- 
lische Auflösung  durch  hinzugesetztes  Wasser  nicht 
im  Geringsten  getrübt  wurde,  sondern  damit  eine 
'Flüfsigkeit  gaü,  die  sich  mit  den  Reagentien  für  ein 
>  xanthogensaures  Salz  als  eine  Auflösung  desselben 
verhielt. 

-  '  Ich  hörte  daher  schnell  mit  dem  Abwaschen  auf, 
tmd  trocknete,  was  ich  noch  übrig  hatte.  Durch  die 
Behandlung  mit  Alkohol  verlor  es  beinahe  ganz  seine 
grünliche  Farbe  ^  diese  kam  aber  durch  das  Ti-ookaen 
nach  und  nach  wieder  zurück. 

Q^as  von  diesem  Xanthogen-iSiilk  setzte  ich 
cfitie- halbe  Stunde  in  Berührung  mit  Alkohol  von 
97^  T.  und  schüttelte  es  einige  Male  um*  es  ufurde 
ganz  dapon  aujgelo/sf,  und  die  Auflö^ng  war  voll- 
•toinmen  klar*  BkieiBörtion  trocknete  ich  bei  ziemlich 
rascher  Wairme  und  erhielt  dadurch  eine  weifse  un- 
durchsichtige, «ieralich  harte  Masse.  ^' Einen  Theil 
hiervon  legte  ich  in  eine  Auflösu^  von  schwefele 
aaurem  Kupfer;  es  bildete  sich  schnell  Xanthogen- 
köpfen  Eine  ändere  Potlion  übergofs  ich  mit  Was- 
ser ;  nachdem  es  eine  Stunde  eingej^iVkt  hatte  ^  gab 
es  sich  deutlich  als  eine  Auflösung  von  xanthogen* 
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offem  Zink  su  erkennen.  Eine  dritte  Portion  war* 
de  mit  Alkohol  iibergoaaen;  hiermit  gieng  die  Auf'- 
lOmag  rascher  vor  sieb. 

Etwas  von  der  ersten  Auflösung  in  Alkohol  setzte 
ich  in  einem  Uhrglase  zur  freiwilligen  Verdunstung 
hin;  es  zeigte  sich  keine  Krystaliisation ,  aber  zuletzt 
eine  Mssse  y  die  der  durch  schnelles  Eintrocknen  er* 
haUeoeo  gleich,  nur  gleichsam  zu  kleinen  Perlen 
zoiifflmengclaufen  war. 

Ein  Theil  des  eingetrockneten Xanthogen- Zinks, 
wurde  auf  einer  Glasscherbe  stark  erwärmt;  es 
schmolz ,  gab  Dampf,  und  unter  heftiger  Bewegung 
in  der  Mafse  Wahrscheinlich  auch  Luft  von  aich , 
nahm  eine  gesättigte  grüne  Farbe  an^  und  wurde 
dtnn  wieder  zu  einem  festen  Körper,  obgleich  die 
Bitze  stieg.  Bei  noch  mehr  Verstärkter  Hitze  fieng 
n  wieder  an  flüfsig  zu  werden  und  bekam  eine 
schwärzliche  Farbe;  hie  und  da  in  der  Masse  zeigte 
sich  etwas  Metallisches ,  bei  fortgesetzter  Erhitzung 
verschwand  beinahe  Alles. 

Zu  einer  kleinen  Portion,  welche  durch  Wärme 
znr  grünen  Masse  verwandelt  war ,  tröpfelte  ich  et- 
was Salzsäure  :  es  entstand  eine  heftige  Entwickelung 
von  Luft^  welche  den  Geruch  des  Schwefel wasser- 
stoSgases,  aber  noch  überdiefs  einen  eigenlhünilichen  • 
Geruch  hatte  ;  ein  Stück  Papier  mit  salpetersaurem 
Bley  befeuchtet,  welches  darüber  gehalten  wurde , 
lief  schwarz  und  roth  durcheinander  an  *)• 


')  Hier  Tcrdieiit  iozwftchen  bemerkt  su  nv erden ,  daft  mts 
bei  BleyssUen  nicht  »elun  einen  rotken  mit  dem  tchwir» 
xeo  j^emischten  Niederschlag  erhält»  wenn  sich  angleich 
mit  dem  Schwtfelbley  auch  aalsiaares  Blej  bildet* 

^^arn.  f,  Ch^m.  N.  R.  6.  Bd.  i.  lieft.  4 
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Hf. 

Die  Xanthogensäuref 

Die  durch  Wechaelwirkung  zwischen  dem 
SchwefelkohlenstofiPy  Alkohol  und  Kali  gebildete  neue 
Süurc  kann  im  freien  Zustande  dargestellt  werden  ; 
et  ist  nämlich  die,  dem  Ansehen  nach,  öligte  Flüs- 
sigkeit, welche  zum  Vorschein  kömmt,  wenn  man 
Schwefelsäure  oder  Salswäure  zum  xanlhogensauren 
Kali  setzt.  Ich  handle  sie  ab ,  nachdem  ich  schon  die 
Verbindungen  derselben  beschrieben  habe,  weil  man 
nun  am  besten  über  die  Erscheinungen  urlheilen  kann, 
welche  sie  darbietet. 

Die  Xanlhogensäure  ist  bei  gewöhnlicher  Tem- 
peratur eine  durchsichtige  Flüfsigkeit,  die  ganz  das 
Ansehen  eines  Oels  hat;  sie  ist  schwerer  als  Wasser, 
und  wird  so  gut  wie  gar  nicht  von  demselben  auf- 
genommen. In  Berührung  mit  Luft  überzieht  sie 
sich  schnell  mit  einer  undurchsichtigen  Rindej  diese 
Veränderung  erleidet  sie  auch  im  Wasser,  aber  erst 
in  viel  längerer  Zeit  und  um  so  langsamer,  je  nie- 
driger die  Temperatur  des  Wassers  ist,  worin  sie  sich 
befindet«  Bleibt  sie  lange  in  Berührung  mit  Wasser, 
so  wird  sie  ganz  zerlegt  unter  Entwickelung  von 
Luft,  Scheidet  man  sie  aus  einer  sehr  verdünnten 
Auflösung  des  xanlhogensauren  Kali  durch  eine  ver- 
dünnte Säure,  also  in  einem  sehr  fein  zertheilten 
Zustande,  ab,  so  sammelt  sie  sich  nur  mit  Schwie- 
rigkeit zu  Einer  Masse,  und  wird  oft  sehr  schnell 
zerlegt,  grade  weil  sie  dem  Wasser  so  viele  Berüh- 
rungspunkte darbietet.  Sie  ist  flüchtige  aber  bei  ei- 
ner Temperatur,  wobei  Wasser  noch  nicht  kocht, 
wird  sie  schon  zerstört. 
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Id  Folge  der  angeführten  Eigenschaften  ist  dio 
JmitnDgsart  der  Xanthogensäure  diese  :  Man  bringt 
etvas  xaothogensaares  Kali  in  ein  langes  und  schma-- 
kl  Glas,  oder  noch  besser  in  einen  Glasapparat,  der 
unten  wie  ein ^  Scheidetrichter  mit  einem  Hahn  rer- 
sdtenist,  und  oben  mit  einem  Glasstöpsel  verschlos* 
^vtrden  kann;  man  übergie&t  das  Salz  mit  so 
▼id  von  einer  erkalteten  Mischung'  aus  i  Theil 
Sckfcfekiure  mit  4  —  5  Theilen  Wasser,  dafs  diese 
Äoreim  aaerklichen  Ueberschufs  vorhanden  ist,  und 
Wördert  die  Einwirkung  durch  gelindes  Umschüt« 
*«ln.  Wenige  Augenblicke  hernach  setzt  man  zu  der 
<tark  milchigten  Fläfsigkeit  erst  dem  Maefs  nach 
eben  so  viel  Wasser,  als  man  von  der  verdünnten 
Süure  angewandt  hat,  gleich  darauf  noch  etwas  mehr: 
^darch  fängt  die  Fiüfsigkeif  an,  klar  zu  werden ,  iti- 
^  sich  die  Xanthogensäure  am  Boden  des  Gefüfses 
ammeh.  Wenn  man  die  Flüfsigkeit  auf  eine  pas- 
^e  Weise  etwas  in  Bewegung  jsetzt ,  so  kann  man 
dadurch  dazu  beitragen,  dafs  sich  die  Xanthogen- 
^re  in  eine  Masse  am  Boden  sammelt,  und  es  vor- 
^en,  dafs  aich  Vieles  davon  als  eine  öligte  Haut 
*rf  der  Oberfiäche  der  Flüfsigkeit  ausbrei^et.  So- 
^Usich  die  Säure  ziemlich  gut  abgetrennt  hat,  setzt 
man  16 — 20  Mal  so  viel  Wasser  hinSsu,  als  das  erste 
^1.  Darauf  saugt  mau  vorsichtig  den  gröfsten  Theil 
der  über  der  Xanthogensäure  stehenden  klaren  Flüs- 
^keit  ab ;  setzt  sogleich  aufs  Neue  ein^  grofse  Menge . 
Wasser  hinzu,  saugt  es  wieder  ab,  und  fährt  so  fort, 
l^is  das  abgesaugte  Wasser  von  einer  ßarytauflösung 
^^  merkliche  Trübung  mehr  erleidet ;'  kömmt  es 
^uf  an ,  -die  Säure  so  viel  möglich  von  Wasser  fi  ti 
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J5U  erhallen,   so  läfst  sich  dies  (ladurch  bewerkslelU- 
gen ,    dafs  man  sie  vorsichtig  durch  den  Glashatn 

abzapft. 

Will  man  die  Säure  etwas  unter  Wasser  aufbe- 
wahren, so  thut  man  wohl,  sie  in  einer  Temperatur 
2u  erhalten,  die  höchstens  nur  wenige  Grade  über 
O®  C.  ist.  Die  Schwefelsäure  mu6  nicht  mit  viel 
weniger  Wasser  verdünnt  seyn,  als  oben  angegeben 
ist,  und  man  mufs  nicht  länger,  als  angeführt  worden 
ist  unterlassen,  Wasser  hinzuzusetzen;  sonst  schei- 
det sich  die  Xanlhogensäure  imit  einer  bräunlichen 
Farb^  aus;  vielleicht  wird  auch  etwas  Schwefelsäure 
decomponirt,  wenn  sie  zu  stark  angewandt  wird. 
Anstalt  der  Schwefelsäure  kann  man  auch  sehr  gut 
Salzsäure  gebrauchen;  mit  Essigsäure  aber  will  es 
nicht  recj^t  gelingen. 

Die  Xanltiogensäure  hat  einen  eigenlhümlichcn 
starken  Geruch  *),  einen  starken,  erst  zusammen- 
ziehenden, etwas  sauren,  dann  etwas  bitteren  und  | 
brennenden  Geschmack.  Lakmuspapier  wird  durch 
sie  lebhaft  roth  gefärbt;  diese  rothci  Farbe  aber, geht 
sehr  bald  gröfstentheils  in  die  gelbe  und  gclbweifce 
über  **>  / 


*)  la  diesem  glaubt  man  den  Geraoh  der  schwefeligtea 
Säure  2U  bemerken;  aber  Terschiedene  Veriuche,  die  tm 
Folgenden  beachriebon  wer4en  aollen,  lehren  gewifa  auf 
'  dta  Beatimmteste»  dafa  man  ihn  nicht  der  achwefeligten 
Säure  zutchreibeu  kann. 
**)  Bringt  man  ^urch  eine  S}fure  rothgefSubtea  Lakmutpapier 
in  eine  Auflösung  von  zanthogenaaurem  Kali,  ao  ai«n>t 
ea  oft  dieselbe  gelbe  und    gelbweifie  Farbe    an,    wahr- 
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Die  Xanthogensifare   verbindet  aich    leicht  mit 

Iili  und  Ammoniak  y  und  nicht  blos,  wenn  man  sie 

mit  diesen  Körpern  im  caustischen  Zustande  in  Ver« 

Undaog  bringt,   sondern  sie  decomponirt  auch  koh^ 

lentaures  Kali  und  köFUenaaurea  Ammoniak,  so  wi€ 

4tttck  kohlensauren  Baryt.      Die  auf  di^ae  fVeise 

iavwgebrachte  Kerhindung  mit  Kali  verhält  sich 

wie  das   durch   Schwefelkohlenstoffe    Mkohol  und 

Kali  erhaltene  Salz»     Die  Xanthogensäure  bildet  ^ 

wenn  man  sie  mit  schwarzem  Kupferoxyd  zusam-^ 

jnenbringt :   das  gelbe  Xanthogenkupfer,  mit  gelbem 

BUy^xyd:   das  weifse  Xanthogenhley  ^,mit  rothem 

Quecksilberoxyd:  das  weifse  Xanihogenquecksilberi 

Ich  will  einige  Veraache  anfuhren,  die  mich 
dieses  nod  noch  etwas  Anderes  gelehrt  haben« 

Ich  bereitete  zu  verschiedenen  Zeiten  gröfsere 
Qod  kleinere  (oft  sehr  kleine)  Portionen  Xanlhogen- 
dore  io  kleinen  engen  Gläsern,  wandte  sie  dann, 
wenn  sie  gehörig  abgewaschen  war,  sogleich  und 
liewöhnlich  in  Verbindung  mit  etwas  Wasser  an. 
Zq  einer  Portion  setzte  ich  etwas  Kali  im  aufgelö*- 
stea  Zustande;  zu  einer  andern  etwas  Ammoniak- 
ilä&igkeit«.  Die  Xanthogensäure  wurde  ziemlich 
leicht  von  beiden  Flufisigkeiten  aufgenommen^   aber 


tcheiolich  weil  die  XaatbogeMtäure  dadardi  auf|{eschiedeii 
wird.  Die  Ursache,  daft  tich  nicht  immer  deullich  dia- 
aelbe  Ertcheinuog  xei^te,  liegt  vielleicht  darin,  dafs  dat 
Papier,  was  ich  su  verschiedenen  Zeiten  anwandte,  bald 
mit  ein«r  sehr  schwachen,  bald  mit  einer  stärkeren  Säure 
geröthet  war«  Das  anscheinend  der  Farbe  beraubte  Pa- 
pier wurde  doreh  sio  Aikali  wiader  blau. 
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icli  hatte  etwas  zu  viel  von  dieaen  angewandt;  ich 
neutratisirte  sie  daher  durch  ganz  wenig  Salzsäure, 
üeide  Flüfsigkeiten  geben  mit  achwefeltaurem  Kupfer 
den  gelben  Niederschlag  in  reichlicher  Menge* 
Wandte  ich  sie  vor  der  Neutralisirung  mit  Salzsäure 
an,  so  kam  ein  Niederschlag  zum  Vorschein,  dex 
eine  schmutzige  Farbe  hatte;  wenn  ich  aber  hernach 
ein  wenig  Salzsäure  hinaugofs^  so  nahm  er  sogleich 
die  hübsche  gelbe  Farbe  an.  Keine  der  neutralieir^ 
ien  Flüfsigkeiten  gab  mit  salzaaurem  Baryt  einen 
Niederschlag. 

In  eine  Portion  Xanthogensäure  (unter  etwas 
Wasser)  schüttete  ich  einige  kleine  Stücken  hohlen^ 
,  saurem  Ammoniak :  es  entstand  eine  starke  Luftent- 
wickelung da ,  wo  die  Säure  und  das  feste  Salz  sich 
einander  berührten;  ich  gofs  etwas  mehr  Wasser 
hinzu,  und  halte  nun  nach  wenigen  Minuten  eine 
Auflösung^  die  aus  schwefelsaurem  Kupfer  X^nlUo* 
genkupfer  in  reiciiücher  Menge  fällte. 

Ich  machte  denselben  Versuch  n^it  gesättigtem 
kohlensaurem  Kali :  die  Erscheinungen  waren  ganz 
dieselben.  Ich  prüfte  die  Auflösung  auch  mit  salpe- 
tersaurem Bley :  es  entstand  der  weifse  flockige  Nie- 
derschlag in  grofser  Meuge. 

Zu  einem  Theil  der  durch  Hinzufügung  von  koh- 
lensnüVem  Kali  gesättigten  Flüfsigkeit,  die  noch  etwas 
überschüfsiges  kohlensaures  Kali  enthielt,  setzte  ich 
Alkohol,  trennte,  nachdem  sie  aufeinander  gewirkt 
hatten,  die  klare  alkoholische  Flüfsigkeit  von  dem 
abgesonderten  kohlensauren  Kaii^  und  trocknete  sie 
durch  freiwillige  Verdunstung  ifl  einem  Übr^lase. 
Die  dadurch  «erhaltene  Masso  glich  dem  vorhiu  be- 


Digitized 


by  Google 


über  die  Xanthogensäure.  55 

tcfariebenen  xanthogcnsaaren  Kali  in  seiner  Kryatal-»     ^ 
Eiatioii ,  G4anz  etc. 

Ich  brachte  etwas  kohlensauren  Baryt  (durch 
Fdbiiif;  bereitet)  in  Xanthogensäure ,  worüber  etwas 
Wasser  atand.  Es  entwickelte  sich  schnell  Lud» 
imrf  in  karser  Zeit  trat  alle  Xanthogensäure  mit  dem 
ßarjt  in  Verbindung,  und  ich  erhielt  eine  Flüfsig- 
Ifft,  die  Xanthogenkupfer  mit  salzsaurem  Kupfer- 
oxyd ^  und  Xanthogeobley  mit  salpetersaurem  Bley- 
oxyd  gab.  Ich  untersuchte  sie  überdiefs  mit  saipeter* 
saurem  Silberoxyd ,  womit  sie  den  gelben  Nieder- 
schlag gab  9  der  selbst  im  Dunkeln ,  jedoch  nicht  so 
schnell  als  im  Lichte,  schwarz  wurde. 

Etwas  von  der  Flüfsigkeit  wurde  in  einem  Uhr- 
glase der  freiwilligen  Verdunstung  ausgesetzt :  nach 
4—5  Stunden  war  sie  zu  einer  krystallinischen  Masse 
zosammengetrocknet ,  die  dem  Ansehen  nach  zum 
Theil  dem  xanthogensaur^ra  Kaji  glich.  Ich  über- 
gofis  diese  mit  etwas  Alkohol  zu  98^  T.  und  gofs  den 
gr6isten  Theil,  nachderfi  er  i/5  Stunde  eingewirkt 
hatte,  ab.  Dieses  gab  mit  Kupfersalz  einen  reicbli- 
Aen  gelben  Niederschlag.  Ich  liefs  die  Masse  aufs 
Neue  trocken  werden,  und  iibergofs.sie  darauf  mit 
ein  wenig  Wasser;  alles  löste  sich  schnell  auf.  Ich 
setzte  ein  wenig  Schwefelsäure  zu  dieser  Auflösung, 
nachdem  ich  sie  vorher  etwas  verdünnt  halte,  und 
erhielt  eine  gro(se  Menge  schwefelsauren  Baryt. 

£s  wurde  Barytwasser  zur  Xanthogenskure  ge- 
setzt :  es  entstand  durchaus  keine  Trübung.  Die  Säure 
worde,*   obgleich   ziemlich    langsam,   aufgenommen, 
wahrscheinlich  weil  sie  wegen  ihrer  Unauflöslichkett    ^ 
io  Wasser   auf  diese.  Weise   nur  schwierig  mit  dem 
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Baryt  in  Berührung  kam;  (aus  derselben  Ursache  ge^ 
schiebt  die  Verbindung  mit  Kali  und  Ammoniak  viel 
leichter,  wenn  festes  kohlensaures  Kali  oder  kohlen* 
.saures  Ammoniak  in  die  öligte  Xanlhogensäure  ge- 
dacht, als  wenn  diese  mit  einer  wäfsrigen  Auflösung 
des  kaustischen  Kali  oder  Ammoniak  Übergossen  wird). 
Das  decantirte  Barytwasser  war  etwas  alkalisch ;  es 
wurde;  ipit  Saltsäure  neutralisirt.  Auch  diese  Flüs- 
sigkeit wurde  mit  salzsaurem  Kupfer ,  salpetersau  rem 
Bley  und  Quecksilbersublimat  geprüft;  sie  gab  Xaa* 
ihogenkupfer,  Xanlhogenbley  und  Xanthogenqueck- 
silber* 

Etwas  schtvarzcB  Kupjeroxyd  wurde  in  die 
Xanthogensäure  gebracht.  \  Gleich  nachdem  die  Be- 
rührung Statt  gefunden ,  war  etwas  von  dem  schwar- 
zen gelb  geworden ,  und  ohngefähr  nach  Verlauf  ei- 
ner Viertelstunde  war  alles  Kupieroxyd  in  hübsches 
Xanthogenkupfer  verwandelt.  Es  wurde  aus  dem 
Gefäfsc  genommen ,  etwas  abgewaschen  und  getrock- 
net; es  hatte  den  eigenthümlichen  Geruch. 

Ich  brachte  gelbes  Bleyoxyd  in  Xantliogensäure; 
es  zeigte  sich  eine  rasche  Einwirkung ,  und  nach  kur- 
zer Zeit  hatte  ich  eiaen  weifsea  Körper  mit  dem  eig- 
nen Ansehen  des  Xanthogenbleyes. 

Jlothes  Quecksilberoxyd  schien  am  lebhaftesten 
auf  Xanthogensäure  zu  wirken.  So  oft  ein  wenig 
Oxyd  mit  der  sich  unter  Wasser  befindenden  Säure 
in  Berührung  kam,  entstand  ein  Zischen >  und  es 
hoben  sich  einige  Male  Blasen  aus  der  Masse  in  die 
Höhe,  welche  aber  wieder  Verschwanden,  wenn  sie 
der  Oberfläche  des  Wassers  näher  kamen;  es  waren 
wahrfclieinlich    nichts    andere«    als    Wasserdämpfe ^ 
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entiUndeii  aus  dem  Wasser,  welches  das  auf  die 
Shire  einwirkende  Oxyd  am  nächsten  umgab,  durch 
die  sieh  dadurch  entbindende  Wlirme.  Das  Oxyd 
nahm  nach  und  nach  die  weifse  Farbe  an>  und  in 
iLBrser  Zeit  war  ein  nicht  unbedeutender  Theil  Xan^i- 
tkgenqnecksilber  hervorgebracht, 

Aach  wenn  man  geradezu  eine  schwefelsaure  oder 
ttlzsaure  Kupferauflösung  zur  Xanthogensäure  setzt , 
einhält  maul  Xanthogenkupfer  *)  in  grofser  Menge, 
md  wenn  man  salpeteraures  Bley  anwendet :  Xan- 
tbogenbley. 

Obgleich  das  Wasser ,  welches  mit  der  Xanthe* 
gentöure  in  Berührung  gewesen  ist,  leicht  dessen 
Geruch  annimmt ,  so  habe  ich  doch  nicht  einmal  ei- 
nen gelblichen  Schein  erhallen,  wenn  ich  schwefel- 
saures oder  salzsaures  Kupfer  dazu  setzte  —  wohl  zu 
merken,  wenn  dieses  Wasser  nicht  darin  schwim- 
mende Säure  enthielt;  denn  befinden  sich  einige  der 
Oligten  Tropfen  darin ,  und  setzt  man  dhnn  ein  auf- 
gelöstes Kupfersalz  hinzu ,  so  kömmt  sogleich  an  den 
Stellen,  we  das  Ocl  sich  befindet,  jene  gelbe  Trü^ 
bnng  zum  Vorschein. 


*)  Der  Schwefelkohlenstoff  tritt  mit  einer  Anilöauog  voa 
•alstaorem  Kupfer  in  Alkohol  in  VerhinduDg,  ohne 
Trübnng  oder  Farbenveranderung  in  Terortachen,  Setet 
nimn  Wasser  tm  dieser  Verbindung,  so  scheidet  sich  blos 
der  Schirefelkohlenstotf  ab.  Schwanes  Knpferoxyd  er« 
leidet  weder  in  reinem  SchwefelkohlenstolT,  noch  in  ei- 
ner Verbindung  desselben  mit  Alkohol ,  irgend  eine 
Veränderung,  Auch  das  Xanthogenöl  (  das  Produkt  aus 
dem  zanthogensauren  Kali  durch  Ilitse)  wirkt  nicht  auf 
schwarzes  Ktipferoxjd. 
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Hat  man  die  Xanthogensäure  durch  Salzääure 
abgfischieäen,  ^^  kann  sogar  die  Muerst  abgegossene 
Flii^fsigkeit  nUt  Barytwasser  neutraUsirt  werden^ 
ohne  dafs  eine  Trübung  entsteht. 

Die  Xanthogensäure  läfst  aich  sehr  leicht  ansön«* 
den,  ^verbrennt  mit  einer  raschen  blauen  Flamme, 
und  giebt  dal^i  einen  starken  Geruch  nach  schwefe- 
ligter  Säure. 

In  einer  siemlich  weiten ,  aber  kurzen,  an  einenoi 
Ende  zugeschmolzenen  Glasröhre^  schiofs  ich  eine 
ziemlich  grofse  Menge  xanthogensaures  Kali  (kurz 
nachdem  es  zubereitet  war)  ein ,  brachte  in  der  Müa- 
dung  des.selben  durch  einen  sehr  gut  schliefsenden 
Pfropf  eine  gebogene  Zugiefsungsröhre  und  eine 
Entwickelungsröbre  an;  ich  band  noch  eine  Blaae 
darüber y  befestigte  die  Röhre  senkrecht^  brachte  die 
Mundung  der  Entwickelungsröbre  unter  ein  kleines 
mit  Wasser  gefülltes  Glas,  und  setzte  nun  durch  die 
Zugiefsungsröhre  eine  "hinlängliche  Menge  Schwefel— 
säui*e  hinzu,  die  mit  ohngefähr  5  Theil^n  Wasser 
verdünnt  war.  Es  wurde  dadurch  nur  atmosphäri- 
sche Luft  aus  dem  Gefäfse  ausgetrieben;  auch  zeigte 
sich  nicht  das  geringste  Aufbrausen  in  der  Masse , 
welches  sich  hier  vorzüglich  leicht  bemerken  liefsj 
da  die  Menge,  womit  ich  arbeitete,  eben  nicht  unbe- 
deutend war.  Ich  setzte  daher  das  Gemenge  einer 
langsam  steigenden  Wärme  aus.  Die  Temperatur 
erreichte  wohl  60  —  70°  C,  ohne  dafs  eine  Verän— 
derung  bemerkt  wurde;  als  sie  aber  höher  stieg,  ao 
entstand  schnell  eine  heftige  Entwickclung  von  Dampf 
und  etwas  Luft.  Ein  Theil  des  Dampfes  verdichtet© 
sich,    theils  in  der  Entwickelungsröbre,    theils  im 
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Wafser,  eio  anderer  Theil  wai*  mit  der  Luft  durch 
d»  Wasser  ios  Glas  übei^egangeir.  Den  gröfston 
Theit  davon  brachte  ich  bald  zum  Verdichten ,  etwas 
Ui^  zurück.  Der  plöUslichen  nnd  heftigen  Ent* 
wkkdung  von  Luft  wegen  y  gieng  viel  derselben  ver-  ' 
lorm,  ohne  aufgefangen  tu  werden*  Die  geringe 
Menge,  welche  ich  zurückbehielt ,  als  der  gröfste 
.  Theil  des  Dampfes  sich  verdichtet  hatte,  untersuchte 
ich  blos  dem  Geruch  nach;  dieser  glich  weder  dem 
des  Knoblauchs,  noch  des  Schwefelwasserstofigases, 
wohl  aber  etwas  dem  des  Schwefelkohlenstoffs.  Die 
Flöfsigkeit,  welche  sieh  in  der  Entwickelungsröhre 
und  onter  dem  Wasser  gesammelt  hatte^  war  durch« 
sichtig,  dcfrchaus  ungeftfrbt,  hatte  ganz  das  Ansehed 
Ton  Schwefelkohlenstoff,  auch  beinahe  den  Geruch 
desselben  •  und  war  äufserst  flüchtig.  Etwas,  davon 
wurde  in  eine  wäfsrige.  Kaliauflösung  gebracht :  ein 
Wenig  wurde  aufgenommen,  der  gröfste  Theil  aber 
Uieb  Uliaufgelöst ,  selbst  nachdem  es  mehr  als  eine 
Sti^nde  mit  der  Kalilauge  in  Berührung  gewesen  war, 
and  die  abgegossene,  stark  alkalische Flüfsigkeit,  sie 
mochte  längere  oder  kürzere'  Zeit  mit  der  öligten 
Masse  io  Berührung  gewesen  .«»eyn,  gab  keineswegs. 
Weder  mit  Kuptersalzen  einen  gelben ,  noch  mit 
Bleysalzen  einen  weifsen  Niederschlag,  fällte 'aber  im 
eioigermafsen  neuiralisirten ,  so  wie  auch  im  alkali«* 
schen^  Zustande  des  schwefelsauren  Kupfer  mehr  oder 
weniger  dunkelbraun,  und  salpetersaures  Bley  bald 
roth.  bald  schwarz  und  roth  durcheinander.  Durch 
den  Zusatz  von  Säuren  zu  dieser  Flüfsigkeit  entstand 
der  Geruch  des  geschwefelten  TVcuserstoffs.  Die 
^henangeßihrte  -olig^  Fliißigkeit  gab  sich  also  auch 
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durch  ihr  Vorhatten  mit  KaUUaige  als  Schwefelkch- 
lenstoff  zu  erkennen.  Als  der  Apparat  auseinander 
genommeo,  und  etwas  Wasser  su  dem  in  der  Glas- 
röhre Zurückgebliebnen  gegossen  ward,  £and  ich, 
dafsnoch  eine  ^rofse  Menge  der  öligten  Fliifsigkeit 
xnrückgeblieben  war.  Diese  hatte  eine  etwas  bräun- 
liche Farbe,  verhielt' sich  aber  übrigens  in  Ansehung 
des  Geruchs,  der  Wirkung  auf  Lakmuspapier  und 
Kali,  als  Xanthogensäure  mit  etwas  Schwefelkohlen- 
atoff  gemengt« 

Eine  Portion  iT^anthogeasäure ,  so  viel  möglich 
wasserfrei,  wurde  durch  Hülfe  eines  trichterförmigen 
Apparats,  der  mit  einem  Hahn  verselten  wav^  in 
eine  an  dem  einen  Ende  zugeschmölzene  Glasröhre 
gezapft  Diese  stellte  ich  senkrecht  <,  und  äetxte  sie 
in  Verbindung  mit  einer  horizontal  liegenden  Röhre, 
die  sich  in  einem  rechten  Winkel  zu  der  senkrech-' 
ten  Röhre  herab  beugte  und  in  der  Mitte  ihres  bori* 
sontalen  Theils  mit  einer  Kugel. versehen  war;  diese 
Röhre  setzte  ich  wieder  in  Verbindung  mit  einer 
Entwickdungsröhre,  die  unter  Quecksilber  gieng. 
Ich  erwärmte  darauf  die  Säure,  und  als  sie  die  Tem- 
peratur von  ohngefähr  4o^  C.  erreicht  hatte,  so  ent- 
stand plötzlich  eine  heftige  Entwickelung  von  Luft 
uud  Dampf.  Ich  entfernte  das  Feuer,  der  Dampf 
verdichtete  sich  zum  Theil  in  dem  vertikalen  Theile 
der  Röhre,  die  als  Vorlage  dienen  sollte,  und  flols 
wieder  zurück ;  ein  Theil  aber  gieng  mit  der  Luft 
(die  über  Quecksilber  aufgefangen  wurde)  über,  und 
es  waren  bald  einige  Tropfen  von  dem  Ansehen  des 
Schwefelkohlenstoffs  auf  der  Oberfläche  des  Queck- 
silbers bemerkbar.    Ich  wusch  die  Luft  mit  Alkohol; 
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ibr  Volamen  wurde  dadorcb  etwaa  yermiodert ,  der 
Alkohol  wurde  eiu  wenig  milchigt  und  nahm  einiger-» 
nmften  den  Geruch  des  Scbwefelkohlenstoffii  an;  ich 
wasch  aie  darauf  mit  Wasser ;  dieses  bekam  keinen' 
Geruch.  Die  auf  diese  Weise  gewaschene  Luft  hatte 
keinen,  oder  doch  einen  üulserst  schwachen  undeut<-> 
Ikh^  Geruch. 

Indem  ich  zu  wiederholten  Malen  au£i  Neu^  die 
Rdhre  mit  der  Säure  erwärmte,  so  kamen  die  ange- 
fihrten  Phänomene  wieder  zum  Vorschein,  und  ich 
Ten€faafi[le  mir  eine  nicht  unbedeutende  Menge  Luft, 
die  sich  ganz  verhielt,  wie  angegeben  ist.  Bei  wie*» 
derholten  Versuchen  zeigte  es  sich>  da(s  die  stark  ge- 
waschene Luft  brennbar  sey.  Ich  bemerkte  bei  dedi 
Verbrennen  derselben  keinen  schwefeligten  Geruch ; 
wenn  dieses  aber  über  Kalkwasser  vorgenommen 
wurde,  so  trübte  sich  dasselbe  ein  wenig^;  (vor  dem 
Verbrennen  verursachte  weder  die  abgewaschene, 
noch  die  nicht  abgewaschene  Luft  einö  Trübung  im 
Kalkwasser,  die  man  der  Gegenwart  der  Kohlensäure 
zuschreiben  könnte).  Der  Umstand,  dafs  ich  ein  un- 
sicheres Resultat  bei  der  Untersuchung  über  die  Be« 
schaffenheit  dieser  Luft  fürchten  mubte«  weil  ich 
nicht  sicher  war,  sie  ganz  vom  Schwefelkohlenciampf 
befireit  zu  besitzen,  war  der,  Beweggrund,  da(s  ich 
sie  nicht  genauer  untersuchte.  Als  die  £ntwickelun)( 
von  Lufl  nicht  mehr  beträchtlich  war,  obgleich  die 
Temperatur  gegen  loo^  C.  betrog,  so  entfernte  ich 
das  Feuer.  Beim  Auseinandernehmen  des  Apparats 
bemerkte  ich  nirgends  weder  den  Geruch  der  schwef* 
ligten Säure,  noch  des Schwefelwasserstoffgaseä ,  noch 
da  Knoblauchs,  aber  besodders  in  der  Vorlagsröhre 
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roch  es  stark  oach  Söhufcfelkohlensioff;  in  der  an 
dem  eioeD  Ende  zugeschmolsseneo  Röhre  war  dieser 
Geruch  mit  etwas  von  dem  der  Xanthogeosäure^ge« 
mengt.  Es  war  noch  etwas  öligte  Fiuisigkeit  zurück. 
Ich  aetste  zu  dieser  eine  Auflösung  von  schwefelsau- 
rem Kupfer  $  eseeigte  sich  eine  schmutzige  gelbliche 
Trübung,  jedoch  nur  in  geringer  Menge. 


Gegenwärtige  Untersuchung  hat  im  Ganzen  den 
Gang  genommen  ,  worin  sie  sich  hier  abhandeln  liefs. 
Ziemfich  früh  war  mir  der  Gedanke  eingefallen  ,  dafs 
eine  Verbindung  von  Schwefel  und  Kohlenstoff  sich 
in  der  Hinsicht  vielleicht  eben  io  verhalte^  als  eine 
Verbindung  von  Stickstoff  und  Kohlenstoff ,  dafs  sie 
mit  Wasserstoff  eine  Säure  bilden  könne.  Auf  ver- 
schiedene Art  hatte  ich  Beweise  für  die  Gegenwart 
des  Wasserstoffs  gesucht;  ich  versachte  die  gewöhn- 
liche Behandlung  mit  schwarzem  Kupfero;xyd,  aber 
ohneT  bestimmtes  Resultat  Zwar  gab  das  Kalisalz 
bei  der  Zerlegung  eine  Luft,  welche  Seh  wefelwasser- 
8to%as  tu,  enthalten  schien;  und  das  Xantliogenöl 
gab  bei  der  Verbrennung  Wasser;  aber  es  blieb  doch 
noch  ungewifsy  ob  man  dies  nicht  dem  Wassei*  zu- 
schreiben solle,  welches  das  Salz  möglicher  Weise 
enthalten  haben  konnte.  Mehr  befriedigend  fand  ich 
die  Erscheinungen  bei  dem  eben  angeführten  Zerle- 
gungsversucbe  mit  der  Säure  selbst,  die  sich  dabei  In 
Schwefelkohlenstoff  and  eine  brennbare  Luftart  2U 
theileo  schien. 

Endlich  vermuthete  ich ,  dafs  eine  Behandhing 
mit  Jodine  den  sichersten  Beweis  dafür  müfse  ab- 
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|tbea  können^  und  ich  fand  dieses  bestätigt.  Die 
Mögüobkeit^  dafs  SchwefeUcohlensloff,  Jodine  und 
Wasser  sasammen  durch  Decompostdon  des  Was* 
fers  sar  Bildung  "voa  Jodinewasserstoffsäure  Anlafs 
geben  könnten  ^  bewog  mich  erst,  hierüber  einen 
Versueb  ansostellen ,  wenn  gleich  die  Wahrschein- 
lichkeit, dafs  es  geschehen  werde  >  nur  geringe  war. 
leb  setzte  zu  einer  kleinen  Portion  Wasser  etwas 
Sdiwefelkoblenstoff,  brachte  es  dahin,  dars  dieser 
jröbtexitlieils  zu  Boden  fiel,  und  fügte  nun  etwas 
Jodine  hinzu«.  Sobald  diese  mit  dem  Schwefelkoh- 
lenstoff in  Berührung  kam,  entstand  eine  hübsche 
and  lebhaft  violette  Farbe,  während  sich  zugleich 
beide  Stoffe  miteinander  vereinigten.  Ich  setzte  bald 
darauf  noch  etwas  mehr  Wasser  hinzu :  nun  sam- 
melte sich  dib  Verbindung  des  SchwefelkohlenstoflEi 
und  der  Jodine^m  Boden  des  Gefüfses  als  eine  dicke 
öligte  Masse  mit  schwarzbrauner  Farbe  5  das  darüber 
stehende  Wasser  war  vollkommen  klar^  und  hiTlte 
nur  eine  äufserst  schwache  Violenfarbe#  Dieses  wur- 
de abgegossen  und  untersucht;  es  gab  nicht  die  ge- 
ringste Spur  von  Jodinewasserstoffsäure  zu  erkennen,, 
denn  beim  Zusatz  einer  Suhl  imataufiösung  verschwand 
blos  der  violette  St^hein ,  ohne  dafs  die  geringste  Trü- 
bung entstand ;  mit  salpetersaurem  Bley  zeigte  sich 
keine  Veränderung,  und  ebenso  wenig  mitChlorine- 
wasser,  Salpetersäure  und  concentrirter  Schwefel- 
säure« 

Wten  nun  also  durch  eine  gleiche  Behandlung 
der  Xii/7/&o^e/zsäure  Jodinewasserstoffsäure  entstellt, 
so  können  wir  gewifs  mit  Sicherlieit  schliefseii ,  dafs 
jene  Säure  Wasserstoff  enthält.    Ich  bereitete  mir  eine 
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Portion  Xa^UiogeiMäure  auf  dit  im  vorhergehendem 
beschriebene  Wewe  durch  Hülfe 'der  Schwefelsäure; 
diese  wurde  achnell  und  auf  dae  Vollkommenste  abge-. 
waschen,  und  S -^6  Linien  hoch  Hefa  icli  reines  fVoB'* 
ser  darüber  ßtßhen*  Ich  set^&te  nun  anhaltend  eini|p 
kleine  Stücken  Jodine  hinzu*  indem  diese  mit  der 
Xanlhogensäure  in  fBi&rührung  kamen,  so  erschien  an 
^en  Stellen,  wo  sie  sich  berührten^  eine  dunkel  rotb^- 
braune  Farbe^  und  die  nächsteb,  sich  um  diese  herum 
befindenden,  Tlieile  der  Säure  bekamen  auf  einen 
Augenblick  das  matte  Ansehen^  welches  die  Süure 
annimmt,  wenn  sie  eine  kurze  2Seit  mit  der  Luft  in 
Berührung  ist,  bald  aber  verbreitete  sich  die  dunkel- 
rothbraune  F^übe  auch  über  diese  Theile.  Während 
dieser  Veränderungen  bewegte  sich,  ein  Tlieil  der  Jo- 
dine bin  und  zurück  auf  der  Oberfläche  der  Säure ^ 
bis  sie  gleichsam  weggeschraolzen  war.  Das  über- 
stehende V^asser  wurde  zuerst  etwas  milchigt  >  bald 
darauf  nahm  es  eine  schmutzige  rothbraune  Farbe 
an;  auf  dem  Boden  hatte  sieh  eine  dicke  öiartige 
Masse  gesenkt,  die  anfangs  eine  sehr  dunkle  roth* 
braune  Favhe  hatte.  Nachdem  etwas  mehr  Wasser 
zugesetzt  war,  und  einige  Bewegung  des  Ganzen 
Statt  gefunden  hatte,  so  verlor  aoa^ohl  die  ti^äfsrige 
Fl'dfsigkeit ,  ah  auch  die  Öiartige  Masse  in  kurzer 
Zeit  mehr,  und  mehr  von  ihrer  Farbe  ^  so  dafs  nach 
lo  -^  12  Minuten  ,  nachde  \\  die  Jodine  zugesetzt  wor- 
den war,  auf  dem  Boden  sich  eine  eivfaa* gelbäch" 
ivrifse,  matte,  undurchsichtige  öiartige  Masse  be- 
fand, und  darüber  eine  ungefärbte ,  etwas  milchigie 
wäfsrige  Flüfsigkeit  stand.  Von  dieser  wurde  nun 
sogleich  eine  Portion  filtrirt;  sie  lief  vollkommen 
klar  durch. 
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Die  Plüfcigkcit  wardp  sogleich  unteriucht   qnd 

nriiklt  sieh  fblgenderma&eQ : 

«.  Beim   Zusatz   einer  gen^iasen  Menge  Oilorine^ 

Wasser  entstand  eine  rothbraune  Farbe ,  die  durch 

mcÄr   hinzugefugte  Chlorine  verschwand.    Und 

i»ean  mihr  von  der  filtrirten  Flüfaigkeit  zuge^ 

setzt  wurde y  wieder  zum  Vorschein  tarn. 

h.  Beim  Zusatz  von  Harker  Salpetersäure ;  eitfe 
ähnliche  rothbraune  Farbe» 

c.  Eine  hinlängliche  Menge  höchst  concentrirte 
Süiwefelsäure  brachte  darin  eine  hübsche  violette 
Farbe  hervor. 

i  Salpetersaures  Bley  gab  einen  ausgezeichnet 
schönen y  glänzenden,  gelben  Niederschlag  in 
reichlicher  Menge, 

e.  Salpetersaures  Silber :  einen  weifsen  Nieder-- 
schlag  in  reichlicher  Menge  mit  einem  äufserst 
geringen  Stich  ins  Gelbe;  er  verschwand  nicht 
durch  jsugesetztes  Ammoniak. 

/.  Mit  Sublimatauflösung  entstand  in  einem  ge^ 
wissen  Verhältnifs  der  Menge  ein  Niederschlags 
tfer  sich  bald  durch  eine  angenehm  rothe  Farbe 
auszeichnete* 

Jene  Flüfsigkeit  hat  sich  also  aüj  das  Be^ 

Mtinvnteste  als  eine  wäfsrige  Auflösung  der  Jodine^ 

uHisserstoffsäure  zu  erkennen  gegeben» 

Gleich  naclidem  jene  Flüfsigkeit  aufs  Filtrum  . 

gebracht  war ,    nahm  ich  etwas  von  der  so  gut  als 

migefifrbten  tätigten  Masse  und  iibergols  sie  mit  .einer 

Auflösung  von  schwefelsaurem  Kupfer  :    es  entstand 

«ioe  ziemliche  Menge  des  gelben  Niederschlags.     Ich 
Journ.  /,  CAem,  JV^.  6.  Bd.  i,  lieft.  S 
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setzte  melir  Jodioe  zu  der  öligten  Materie  unter  der 
wSIfsrigen  Flüfsigkeit  und  gofs  etwas  mehr  Wassefr 
hinzu  :  es  geschah  noch  eine  rasche  Einwirkung  gani; 
unter  den  oben  angeführten  Erscheinungen ,  amge- 
nommeu,  dafs  die  wfiifsrige  Fliifsigkeit,  die  diesmal 
erhalten  wurde,  eine  ganz  schwache  gelbliche  Farbe 
hatte.  (Diese  Farbe  nimmt  die  Jodinewasserstoffsäure 
bekanntlich  an,  wenn  sie  etwas  freie  Jod  ine  aufge- 
löst enthält).  Die  Flufsigkeit  wurde  fikriit  und  ge- 
prüft mit  den  eben  angef\ihrlen  Reagentien;  sie  voi>- 
hielt  sich  damit  durchaus  eben  so,  wie  die  das  erste 
Mal  erhaltene  Flufsigkeit, 

Ich  untersuchte  nun  wieder  eine  Portion  der  un- 
klaren, beinahe  weifsen  ölarligen  Masse  mit  schwe- 
felsaurem Kupfer:  diesmal  kam  nur  eine  schmutzige 
gelblicir^  Trübung  zum  Vorschein.  Ich  setzte  hier- 
auf zu  dem  Zurückgebliebenen  noch  eine  Portion 
Jodine.  Die  Masse  nahm  dadurch  eine  rothbraune 
Farbe  an,  und  stellte  eine  Verbindung  dar,  die  fürs 
Auge  dem  Produkte  nicht  ungleich  war,  welches  der 
Schwefelkohlenstoft*  mit  der  Jodine  giebt.  Etwas  Jo- 
dine blieb  nun  unaufgelöst. 

Ich  habe  die  Versuche  mit  der  Xa  nt  bogen  sä  lire 
und  Jodine y  die  ich  so  eben  beschrieben  habe,  viele 
Male  wiederholt,  und  eine  Xanthogensäure  ange- 
wandt» die  bald  durch  Schwefelsciure,  bald  durch 
Salzsäure  aus  dem  xanthogensauren  Kali,  auf  ver- 
schiedene Weise  zuiwreitet,  abgeschieden  war,  und 
immer  habe  ich  dieeelben  Jßracheinungen  erhalte/^. 
Ich  sehe  es  daher  als  bewiesen  an,  dajs  die  Xan^ 
thogfosäure  f'Vasaersto ff  enthalte^  und<iU  im  hoc h-^ 
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ite»  Grade  wahrniheinUch ,  dafs  sie  oufBer  dieeem 
m  noch  Schwefel  und  Kohlenstoff  enthalte. 

Setzt  man  ^u  e^ier  concentrirten  Auflösung  cl«t 
xinthogeosauren  Kali  eine  hinUngliche  Menge  Jo« 
dinCf  10  erhält  man  .unter  Erscheinungen,  die  mit  ({m 
Ufffoiirten  übereinstimmen,  eine  Auflösung  Vdh 
jrfnewasseratofiaaui^m  Kali«  —  Vi*Ueieht  werüeifik 
&  Behandlung;^  mit  Jodine  befuUeo  .könrieo,,  ^  um 
(itroacb  das  VerhiUtnifs  der  Mengf<  des  Wtsaerstoffii 
^  der  XanlbogeikiäiTre  zii  besliinmen« 


I  «I  ■■  n^..  I-.   i 
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Üpber  (da^.  iQg^narinte  ,  f Ijrbende  Wesen 
ki-der/Ostsßcinft-unjd  dem  O&tseewasser, 
'urid'die  ds}fi>xydirende  Kraft  der 
'Wasserdämpfe,     y 

Von 

C.  H.  Pfaff,  Professor  zu  Kiel 


Ich  habe  bereits  in  einer  kleinen  Schrift  ,pda8  Kieler 
Seebad  verglichen   mit   andern  Seebädern   an    den 
Ottsee  und  Nordsee,  Kiel  1822."    die  Unhaltbarkei 
der  Behauptung    des    Berrn   Ghr«    Hertiibstäd(^ 
dafs  die  Ostseeluft  und  das  Oslseewasser  eine  eigeoi 
thümliche  Substanz  eOlhalte,  welche  er  Ablb  färbenJk 
iVesen  derselben  nennt,   angekündigt   (S,  45  — 5a 
Auch  habe  ich  eine  vorläufige  Noli«  der  Versuche 
welche  mich  zu  diesem  Resultate  geführt ^  in  diesei 
Journale  mitgelheilt.    Ich  habe  seitdem  diese  Vers 
che  fortgesetxt,  und  bin  dadurch  auf  die  Entdea 
einer  sehr  merkwürdigen  desoxydirenden  Krafi 
TVasserdämpfe  geleilet  worden.    Ich  will  diese  Ver 
suche  hier  im  Wesentlichen  mitlheilen. 

Herr  Bermbstädt  hatte  gefunden,  da(s  wefl 
man  in  eine  salpetersaure  Silberauflösung  eine  L< 
UDgsröhre  von  einer  Retorte  ausführe^   in  welch 
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iiB  SeiP^asser  bis  zqri  Kochen  erhitat  Wurd»,  b« 
KiDe  gasßirinigen  Stoffe  Auszutreiben*;  die  SilberaruCU 
tofODg  naoii'  und  aaok  die  Fhi'b^  de»'<^öihen  Wem 
aonefame ,  niid  tiach  a4  "Stunden  sich  ein  Satz  v«i 
hraungelber  Farbe  ub^ondere.  •  Dieselbe  Er^cbeinuiig 
beobachtete  ich,  al^  ich  denselben  Veniuth  mit  deat 
Seewasser  aus  der  Kieler  Bucht  anstellte.  Da  ick 
aos  andern  Gründen  Mifstrauen  in  die  Annahme  seta* 
fe,  da(s  ein-eigentbiimlicher  gasförmiger  Bestandiheil 
diese  Veriindmrung  bewirke,  so  steHle  ich  denselben 
Versuch  mit  känsUicb  bereiteten  Auflösungen  von 
salzsanrer  Talfcerde  und  Kochsalz  fn  dem  Verhältnis- 
se,  in  welchem  diese  beiden  Bestandtheile  in  die.  Mi« 
Khung  des  Seewassers  eingehen,  an,  und  behielt  die« 
selben  Resultate»  Dabei  fand  ich  aber,  dafs  die  Fär- 
bung der  salpetersauren  Silberauflösung  im  Anfangt 
Biehr  schwach  violett  war,  and  erst  Später,'  wenn 
hinlänglich  viel  salpetersaure  Silberauflösung  in  der 
Flasche,  durch  welche  die  Dämpfe  hindurchstrichen, 
vorgeschlagen  war,  die  Farbe  dann  erst  mehr  roth- 
braon  wurde.  Es  schienen  alsa  gleichsam  zu^i  ver- 
zfhiedene  Ur^chen  in  diesen  Versuchen  zu  wirken. 
Dieb  veranlafste  ^^nich  zu  vielfachen  Abänderungen 
derselben,  durch  welche  ich  dailn  nachfolgende  höchst 
iatc^^ssante  Resultate  erhielt: 

VS^as  die  Versuche  selbst  betrifft,  so.  sind  sie 
bdchst  einfach.  ÜieFiüfsigkeiten  worden  in  reinen 
giSsemen  Retorten  zum  Kochen  "^gebracht ,  und  sorg- 
fiiltig  vermieden,  dafs  nichts  davon  methanisch  über- 
gerissen  wurde.  Die  Auflösungen,  auY  welche  die 
Bowirknng  der  beim  Kochen  übergehenden  gasför- 
migen Flüfsigkeiten  und  Dämpfe  untersucht  werden 
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aoUte,  worden  id  Woutfischen  Flaalcheti  Toi^Nchla- 

gen^  von  denen- bisweilen  iwei  oder  drei  die  OämpCe 

Mieoefsive  erhielten.    Die  LeiCungsröhre  .au«  der.Re- 

ftorle  wurde  binllinglich   tief  in   die  Yorgescbiagene 

Auflösung  eingesenkt  y    und  eben  so  aucb  die  I^ei» 

Uiugaröbr^n  in  die  nachfolgenden  Flaschen. 

a)  Die  blofsen  Dämpfe  des  reinen  destillirten  Waa* 

aera  haben  das  Vermögen^  eine  wasserklare  Auf- 

.    lösung  von  salpetersaurem  Silberojcyd  in  dem  \ev^ 

hSitnisse,  in  >^elchem  si^  durch  ihreti  Durchgang 

dieselbe  erhitzen  und   z!um  Kochen  bringen ,.  zu 

fkrben,    und   swar   von   dem  Gelben  au    bis    ins 

Dunkelbraune  nach  Verschiedenheit  der  Concen- 

-    tration  der  Auflösung  und  der  Dauer  der  Zeit  des 

Durchstreicheüs  der  Dämpfe. 
9)  So  lange  die  Auflösung  des  salpetersauren  Silbers 
noch  nicht  selbst  zum  Kochen  kömmt,  ist  die 
Färbung  noch  nicht  sehr  merklich,  sobald  aber 
dieselbe  ins  Kochen  geräth,  tritt  die  Färbung  aehr 
auffallend  vor^  und  ist  dann  erst  merklich  gelb, 
geht  aber  schnell  ins  Dunklere  über.  Bei  hinläng- 
licher Verdünnung  der  salpetersauren  Silberauf- 
lösung bat  die  Farbe  Aehnlichkeit  mit  der  des 
rolhen  Weines. 
5)  Man  kann  auf  diese  Weise  die  Auflösung  des  aal- 
petersauren  Silbers  in  aufeinande^r  folgenden  Fla- 
schen färben >  indem  die  Dämpfe,  die  aus  der  leis- 
ten Flasche  enlwiechen,  nun  auch  die  Auflösung 
in  der  zweiten  Flaiiche  und  so  fort  zum  Kochen 
bringen. 
4)  Diese  Färbung  beruht  Wesentlich  auf  einer  Des- 
oxydation  des  salpetersauren  Silbers ,    ganz  auf 
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Siboliclie  Weise»  wie  sie  durch  das  Licht  geschieht, 
Bor  dafii  sie  schneller  im  ersten  Falle  erfulgl.  Das 
beweifst 

a)  die  Aehnlichkeit  der  Färhung  mit  derjenigen , 
welche  dorch    das  blobe   Licht  bewirkt  wird, 
b)  Die    völlige    Aufhebung    der  Färbung   und 
Wiederherstellung   der  Wasserklarheit  durch 
zugesetzte  Salpetersäure,    c)  Die  ähnliche'des- 
•   Qxydirende    Wirkung  der  Wasserdämpfe   auf 
andere  MMallauflösungen ,  die  durch  das  Licht 
oder    chemische    Potenzen    leicht    desoxydirt 
werden,     d)  Die  Entwicklung  von  Sauerstoffe 
gas  während  des  Vorganges. 
5)  Den  auiTallendslen  Beweis  liefert  eine  sahaaure 
Goldauflö'simg.    Die  bis  zur  Wasserklarheit  ver- 
düoDte  oder  nur  eben  noch  gelbliche  Auflösung 
wird    nämlich,    wenn    die    hindurchstreiclienden 
Wasse^ dämpfe  sie  ins  Kochen  gebracht  haben,  in 
eine  schön  blaue  Flüfsigkeit  verwandelt,  ganz  auf 
dieselbe   Weise,    wie  eine  i»ehr  verdünnte  Gold- 
auHösung  durch  Galläpfeltinktur,  Kleesäure  u.  s.w. 
Q  Ich  fieng  die  Luft ,   welche  nach  Austreibung  der 
atmosphärischen    Luft    durch   die   Wasserdärttpfe 
der  kochenden  Auflösung  des  salpetersauren  Sil- 
bers sich  fortdauernd  in  einem  Strome  von  klei- 
nen Blasen  entwickelte,  auf,  und  untersuchte  sie 
durch  Salpetergas.     Sie  geigte  einen  önsehnlichern 
Gehalt   an    Sauerstoffgas,    als  die  atmosphärische 
Luft,    loo  Volumentheile  gaben  mit  ^loo  Volumen^ 
theilen   Salpetergas    eine  Verminderung    von  91, 
während    atmosphärische  Luft  nur  eine  Vermin- 
derung von  80  gab. 
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7}  Von  andern  Plüftigkeiten,  welche  dorch  Deaoxy- 
dation  ihre  Farbe  Verändern  ^  untersuchte  ich  noch 
essigsauf  Silberauflösung,  die  eine  ähnliche  nnd 
schwächere  Färbung 9  wie  die  salpetersaune  Silber- 
auflösung erlitt 9  und  Salzsäure  Platinauflisuhg y 
die  jedoch  nicht  verändert  wurde., 

8)  Das  Seewasser,  die  Auflösung  des  gewöhnlichen 
Kochsalzes,  die  der  sal^sauren  Tälkerde,  zeigen 
beim  Kochen  und  Durchstreichen  ihrer  Dämpfe 
durch  Silberauflösungen  mehr  complicirte  Er- 
scheinungen. Hier  sind  nämlich  nicht  die  bloCsen 
Wasserdämpfe»  sondern  zugleich  auch  die  Sals- 
aäure,  die  in  der  Siedbitze  entweicht,  mit  im 
Spiele  —  es  bildet  sich  salzsaures  Silber)  das  in 
Folge  der  Einwirkung  der  Wasserdämpfe,  wenn 
die  vorgeschlagene  Auflösung  bis  zum  Sieden  heid 

' ,  wird ,  nur  violette  Farbe  annimmt.  Ist  nun  noch 
ein  Theil  der  salpetersauren  Silberauflösung  un- 
zersetzt  geblieben ,  so  wird  dieser  wie  in  den  Ver^ 
suchen  i.  a.  5.  durch  die  Wnsserdämpfe  desoxy- 
dirt,  es  entwickelt  sich  die  gelbe,  oder  mehi 
braune  Farbe >  die  sich  mit  der  violetten  verbio'^ 
bindet,  und  (liese  mannigfaltig  modificirt.  So  kaod 
man  Flüfsigkeiten  von  verschiedenen  Farbcn- 
nnanccn  darstellen.  Meine  erste  Behauptung^  daö 
die  Färbung  durchaus  nur  von  der  übergehenden 
Salzsäure  abhänge,  wird  also  durch'' diese  fort"- 
gesetzten  Versuche  berichtigt  und  beschränkt. 
Aus  einer  Auflösung  des  gewöhnlichen  Kochsalzen 
im  Wasser  entwickelt  sich  in  dej^  Siedhitze  gleich« 
falls  Salzsäure,  doch  in* viel  geringerer  Menge  als 
aus  einer  Auflösung  der  salzsauren  Talkerde,    Ob 
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die  Eotibindudg  im  erstem  Falle  vod  einem  kleinen 
Rückhalt  an  salzsaurer  Talkerde  oder  aalssaurem 
Eisenoxyd  abhänge^,  wage  ich*  nicht  zu  entschei« 
den.     Dagegen  geht  nichts  von  den  Basen  (Natron, 
Talkerde)   mit  über»    wenigstens    hin tertiefii'' das 
äiergegangene  p'esiillat  keinen, Rüekstand« 
9}  Jeoe   aiif  eine   so   auffallende    Weise  durch    das 
Durchstreichen    von  Wasserd^mpfen   und  davon 
abhängige  Uesoxydation  gelb ^  rothbraun,  dunkeU  "* 
braun  gefärbte  Auflösung  von  salpetersaurem  Sil«» 
her  behält  ihre  Farbe   längere  Zeit  unverändert, 
und  setzt  allmählig  etwas  dunkelbraunes  Silberoxyd 
ab. 
10)  Wird  eine  Auflösung  von  sal petersaurem  Silber, 
statt  durch   dujxhstreicliende  Wasserdämpfe  zum 
Kochen  gebracht  zu   werden  >  durch  unmittelbar* 
Anwendung   der  Wärme  in  diesen  Zustand  ver- 
netzt, so  tritt  di6  oben  bemerkte  Färbung  in  eineml 
viel  geringeren  Grade  ein,    doch  bleibt  sie  nicht 
gänzlich  aus« 
Dii  durch  alle  diese  Versuche  aufser  Zweifel  ge« 
setzte  desoxydirende  fLraft  der  Wasserdämpfe  ver* 
dient  noch  weiter  verfolgt  zu  werden,  und  erlaubt 
vielleicht  selbst  technische  Anwendungen.    Ich  Werder 
selbst  diese  Untersuchung  fortsetzen ,  und  meine  fer- 
neren Resultate  in  diesem  Journale  bekannt  machen, 
Vorlanfig  bemerke  ich  nur,  dafs  die  salzsaure  so  we- 
mg   als   dfe    salpetersaure   Quecksilberoxydauflösung 
iuTtji  die  Wasserdampfe  verändert  zu  werden  scheint^ 
Auch    die  Salpetersäure  Quecksilberoxydulauflösung 
Meibt  unverändert. 


Digitized 


by  Google 


Miaeralanalysen 


Vergleichende  Untersuchung  eines  f^os- 

sils  vom  Rayserstuhl  in  Freyburg, 

und  des  grünen  ElaeolithS  vonLaur- 

vig  in  Norwegen. 

Von 

Dr.  C.  G.  Gmelin  in  Tübingen. 


I 


I.  Fossil  vom  KayserstuhL 


ch  verdanke  dieses  Fossil  der  gütigen  Mittheilang 
des  Herrn  Prof.  Bazengeiger  in  Frey  barg,  von 
Ittner  hat  es  zuerst  bescbriebeti  (Eleutheria  III, 
p.  29)  bemerkt  übrigen.s^  dafs  es  von  Säuren  nicht 
verändert  werde,  was  unrichtig  ist,  da  es  voq  Säuren 
^ufserst  leicht  und  vollkommen  in  Gallerte  verwan- 
delt wird. 

Nachdem  die  Analyse  grölstentheils  beendigt 
war,  theilto  ich  sie^  nebst  einigen  Bruchstückcfn  des 
Fossils,  Herrn  Breithaupi  in  Freyberg  mit  der 
BemerkuDg  mit,  dafs  dieses  Fossil  eine  grofse  Aehn-r 
üchkert  mit  dem  Elaeolilh  habe,  dafs  aber  dennoch 
eine  ziemlich  bedeutende  Verschiedenheit  in  der  Zu- 
sammensetzung, namentlich  in  Betreff  des  Wasser« 
gehalts,  eine  Trennung  beider  zu  fordern  sclieine. 
Herr  Breithaupt  erklärte  es  nun  für  Sodalit,  der 
Übrigdns  m'it  dem  Flaeolith  sehr  nahe  verwandt  ist. 
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md  den  er  mit  dieaeni  in  Ein  Geschleohi  ftatelU  hat. 
Zogleich  entwnrf  er  eine  mineraloj(ische  Bescbrei«^ 
bttog  dieses  Foieile>  die  ich  mit  aeioer  Erlaubnis 
hier  mitiheile.. 

MiM-ulogiscke  Beschreibung  des  Sodailits  vom 
Kayserstuhl. 

,    Pettglanz  mit  Neigung  zum  Glasartigen. 
Farbe,  dunkel  bläulich-  rauch-  und  aschgrau. 
Derb.    Spaltbar,   rhomben  -  dodekaedrisch  ^    wenig 

deutlich.    Meist  nur  dichte  zwischen  unvolK 

kommen   muschlig    und    uneben    das   Mittel 

haltend. 
BMrte,  halbhart  im  hohen  Grade  ^  genau  von  meineoi 

7ten  Härtegrad   (Als  Mittel  zwischen  Apatit 

und  Adular). 
Gewicht  £=3,5.    Nur  in  solchen ' Stückchen ,  welche 

von   feinen   Augit-  und  Kiestheilchen  nicht 

ganz  zu  befreien  gewesen,  =3,4. 


Dieser  Sodalit  enthält  häufig  äufsertt  zarte  He- 
xaeder von  Eisenkies  eingesprengt^  zum  Theil  so 
klein,  dafs  sie  vom  unbewaffneten  Auge  kaum  noch 
wahrzunehmen  sind«  Nächsldem  ist  er  mit  schwar- 
zem Augit,  auch  mitTitaneisenerz  deutlich  gemengt; 
jedoch  waltet  dabei  der  Sodalit  vor.  Das  Ganze  sitzt 
auf  Grauatein  auf  (kommt  vielleicht  darin  Gangweia« 
vor?) y  in  welcbeni  wieder  glasiger  Feldspath,  kleine 
(^yatalle  Ton  Augit  und  Kdrner  von  Ohryaolith  ein-* 
i;eftreut  liegen. 
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Genannter  Sodalit  ist  am  voUkorameosten  iden- 
t&ich  mit  der  Abänderung^  'welche  Hr.  Nase  Spi* 
nellan,  und  iKIa-proth  Nosfan  genannt  hatte,  iefa 
habe  nämlich  gefunden  ^  dab ,  mineralogisch  genom- 
inen,  der  Sodalit  Eckebergs  mit  dem  erwähnten  Spi- 
nellan;  ingleichen  mit  Hanyn  und  Lasurstein  eine 
einzig^  Species  bilde »  was  ich  schon  in  meiner  Cha- 
rakteristik des  Mineralreiebs  1820  S*  25  .  andeutete, 
ToUständiger  aber  und  auf  das  Bestimmteste  in  der 
zweiten  diefsjährigen  Auflage ,  welche  so  eben  in 
Dresden  hei  Arnold  erscheint,  S.  65  charakterisirt 
Jiabe.  —  Es  steht  also  zu  erwarten ,  dafs  auch  der 
Sodalit  vom  Kayserstuhl ,  wenn  er  cryslallisirt  vor- 
kommen sollte^  Dodecaeder,  Oktaeder  oder  andere 
tessularische  Formen  zeigen  müfse,  und  vielleicht 
findet  er  sich  auch  noch  so  schön  blau>  wie  der  so- 
genannte Hauyn  und  der  Lasursteio. 

Freyberg  am  1.  August  182t}, 

August  Breithaupt. 


11,622  Gramm  auserlesene  Stücke  verlohren 
beitti  Wägen  in  Wasser  von  +^0  R-  4,872.  Das 
speciiische  Gewicht  dieses  Fossils  ist  mithin  2,3854. 

B. 

Vor  dem  Lötbrohre  für  sich  erhitzt ,  schrailst 
es  leicht  unter  starkem  Aufblähen  and  Entwicklung 
eines  Geruchs  nach  schwefliger  Säure,  und  bildet 
ein  blasiges,  undurchsichtiges  Glas>  das  durch  Ko* 
ballsolution  etwas  blau  wird. 
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Vom  Borax  wird  es  leicht  und  ia  grofiier  Menge 
luflplOsty  und  bildet  ein  nngeftirbtes  darchaiofatigei 
Okt. 

Vom  Phosphoraalf  wird  es  leicht  «ersetzt  ^  aber 
«seht  vollständig  aufgellt«  Es  bleibt  ein  darchschei- 
neodet  Kieselskelett  zaruck ,  welches  sich  tu  der  ge- 
sekiioUenen  Perle*  herombewegt  und  stli  ker  leuchtet 
A  der  übrige  Tfaeil  der  Glasperle ,  die,  so  lange  sie 
Jbriis  ist,  aufserdem  ganz  durchsiolitig  und  etwas 
grualich  geftfrbt  ist,  beim  Erkalten  aber  undurch- 
sicfalig  milchweifs  wird. 

Mit  Soda  giebt  es  ein  unklares  Glas«     •     - 

Für- sich  in  einem  Kolben  erhitzt^  giebt  es  eine 
sehr  grobe  Menge  Wasser. 

,         C. 

11)49  Gramm  hinterlielsen  nach  dem  Glühen 
10^3  Gr.  Mithin  geben  100  Th.  geglüht  89,i58, 
oder  iOy863  verflüchtigbare  Theile.  Die  Stücke  er^ 
schienen  nach  dem  Glühen  an  den  mehresten  Stellen 
mit  einer  schön  blauen  Farbe. 

Bei  einem  andern  Versuch  hinterließen  ijQoS 
Gramm  mit  möglichster  Sorgfalt  ausgelesene  Stücke 
1,692  Gr.  y  welches  auf  100  Th.  ip,656  verflüchtig-* 
bare  Theile  anzeigt.  Das  Mittel  dieser  beiden  Ver- 
SQche  giebt  die  Zahl  10,759. 

In  einem  Steu  Versuch  wurden  5,672  Gr.  dra 
Fossils  in  einer  beschlagenen  gläsernen  Retorte  mit 
Vorlage  heftig  geglüht,  jjßs'  entwickelte  sich  anfangs 
(in  deutlicher  Geruch  nach  Schwefelwasserstoffgas, 
der  später  verschwand.  In  der  überdestillirten  Plus- 
agkeit  liefsen  sich  durch  salzsauren  Baryt  Spuren  von 
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'  Scbwefels^are,  und  durch  aalpetcraaures  ßilber.Spu- 
reo  von  $alz$äure  nachw^is^^h;  sugleich  gab  d^r  ei« 
was  bräunlich  gefärbte .  Niederschlag  Spuren  vou 
Schwefel WJVMeretoff  zu  erkenneb»  welcfaeriio«h  über-» 
dieft  dur^^b  die  Bräunung  eines  mit  essigsaurem  BÜy 
be£euch taten  Papiers,  welches  bei  dem  Anfang  .d<ff 
Oestillation  über  den  tubulus  der  Verlage  gehtlu« 
^urda,  a^h  i^^er^rte.  *--  Der  Rüekstand  in  der 
^Retorte,  die  ganz  zusammengescbniolzen^  und  da> 
wo  sie  mit  dem  Siein  in  Berührung  War,  angegpriffe« 
erschien ,  wurde  so  genau  als  nA^gUoii  herausgenom» 
men.  Er  wog.  4^775 ,  welches  einen  Gewichlaverlust 
von  i4,So3  pir«  anzeigt,  der  nber  offen  bai*  de&Wegea 
hier  grölser  als  bei  den  beiden,  rorher^eheiideo  Ver- 
suchen ausfiele  weil  ein  Theil  der  Bestandtheile  des 
Fossils  sich  mit  der  Glasmasse  verbundea  hatte. 

-a)  5y9SS  Gramm  wurden  pulverisirt,  und  mit  etwas 
verdünnter  Salzsäure  digerirt.  Es  entwickelte  sich 
ein  starker  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff,  und 

'  es  bildete  sich  eine  vollkommene  Gallerte.  Die 
Masse  wurde  zum   trockenen  Pulver  abgedampft» 

'  die  Kieselerde  auf  dem  Filtrum  ausgewaschen ,  ge- 
trocknet  und  geglüht.  Sie  wog  i,io46,  welches  auf 
100  Tb.  54>oi6  pr.  ausmacht. 

b)  Die  von  der  Kieselerde  befreite  Flüfsigkeit  wurde 
durch  kaustisches  Ammohiak  präcipitirt^  und  schnall 
iiitnrt.  Der  Niederschlag ,  auf  die  gewöhnliche 
Weise  behandelt,  zerfiel  in  28,4oo  prc.  Thonerde 
und  0^616  prc.  Eisenoxyd. 
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c)  Dl»  von*  d«m  Nie^lersohlag  befimte  Flüfatgkeit 
wttrdo  mit  -SalMttire  überaätiigt  und  mit  salzsaarem 
Baryt  präcipitirt.  Der  eotstandeoe  schwefelsaure 
Kn^t  wurde  aofiiPiltramgebommen,  ausgewaschen, 
j^rocknet  und  geglüht.  Er  wog  o,3685  Gramm» 
vdchcs  auf  100  Th.  3,8600  Schwefelsäure  aoieigt« 

ij  Der  übersobäfsige  Baryt  wurde  dnixb  SobwiBfelp 
sSore  präcipitirt,  und  aus  der  filtrirten  uod  mit 
faaasUscbem  Ammoniak  gestttigteU'  Flüfsigkeit  4«» 
Eftlkerde  dürdi  kleesafires  Ammoniak  präcipitiri. 
Der  kleesaure  Kalk  wiirde,  in  kohlensauren  veiv 
wandelt,  welches  o,4i^6  Gr.  wog  z»o,2yiQ2  Kulk, 
entsprechend  7,a66  pro.  Kalk» 

e)  Die  rückständige  Flülsigkeit  wurde .  abgedampft» 
und  durch  Schwefelsäure  in  schwefelsaurer  Sah 
▼erwandelt.  Dieses  wog  geglüht  0,9g  Gr«  Das  er- 
haltene sckwefelsaure  Salz  wurde  in  Wasser  gelöst, 
und  durch  aalzsaures  Platinoxyd  präcipitirt,  der 
Niederschlag  mit  etwas  kaltem  Wasser  ausgewa- 
schen ,  getrocknet  und  geglüht.  Es  wuixlen  0,08 
Gr.  salzsuures  Kali  erhalten,  entsprechend  o»o5e67 
Kali,  mithin  auf  100  Th«  1,565  Kali.  0,08  aalzsau- 
res Kali  enispiechen  o,og56  schwetelsaurem  Kali; 
diese  abgezogen  von  der  ganzen  Salzmasse  0,99, 
bleiben  0,8964  schwefelsaures  Natrum,  welche  0,5928 
Gr.  Natrum  anzeigen^  oder  auf  jqo  Tb«  ii<»i5o  prc. 
Natrum. 

f)  Um  auf  einen  Gehalt  von  Salzsäure  zu  untersu- 
ebeo,  wurden  4  Gramm  Steinpulver  in  einer  Re- 
torte mit  SchwefeUifure  destillirt.  In  die  Vorlage 
wurde  destillirles' Wasser  vorgeschlagen.  Die  Flüs- 
sigkeit   in  Jiet  Retorte   wurde  ziit  voUkommeneu 
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Trockene  abgedampft,  und  dKeriUtorle  daian-  bM 
ffum  anfapgeuden  Glühen  erhitzt.  Das  Destillat, 
durch  schwefelsaures  Silbeir  zersetzt,  gab  0%tSq 
salzsaures  Silber  ^  entsprechend  b,o5oö6i9  Salssibirei 
odei;  auf  loo  Th«  a.jSiy  pro«  SalzsSüire, 

•  In  einem  andern  Versuch  würden  6  Gr.  SteJn- 
pulver  im  Dunklen  durch  verdünnte  Salpetersäure 
«ersetzt ,  und  die  filtrirle  Flüfaigkeit  durch  salperer- 
•aures  Silbeir' prScipilirt.  Es  wurden  o,120  Gi*.  scharf 
getrocknetes  salzsaures  Silber  erhalten ,  entspi*echend 
-0104203  trockner  Salzsäure,  oder  auf  loo  Th.  0,7000 
Salzsäure.  Ich  lialte  das  Resultat  des  erstem -Ver- 
suchs, der  übrigens  mit  diesem  ziemlich  genau  über- 
I f instimmt,  föi:  richtiger,  weil  bei  dem  lertzteren  eia 
Theil  der  Salzsäure  durch  Zersetzung  verlohren  ge- 
hen konnte. 

Dieses  Fossil  bestünde  mitbin  aus 


Kieselerde 
Thonerde 
Kalk 

Natrum    • 
Kali 

Eisenoxyd 
Schwefelsäure 
Salzsäure         • 


34,016    Ca) 
ä8,4oo    (b; 

7,266 
13,  i5o 

1,565 

0,616 

3,860 

0,756 


(d) 
Ce) 
(e) 
(b) 
(c) 
(f) 


Wasser  und  Schwefel wasserstoflF  10,759    (C) 


98,388 

Bemerkungen  über  vorstehende  Analyse.     \ 

I.  Da  sich  in  diesem  Fossil  Schwefelsäure  uoJ 
Salzsäure  neben  stärkeren  Baspn  vorfinden  »   ao  ent 
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itriit  die  Frage,  m  welcher  Verbindimg  diese  Slfi!iren 
iDsanehmeQ  aeyen? 

Um  dieses  so  ODtersachen  ^  wurde»  9  Granu:« 
£eio  geriebenes  Sleinpulver  mit  Wasser  gelcpcht»  und 
ioidiein  mittelst  Salpeterstfore  und  kochendem  Was«^ 
ser  gut  aiisgelangtes  Filtrum  filtriiL  Die  fiHrirte 
Ffiüigkeit  binterlieb  eine  weifse  an  der  Luft  Mi^k 
Bebt  verändernde  Citiiste«  Diese  Cruste  löste  sie!)  in 
liocbendem  Wasser  auf ;  die  Auflösung  reagirte  nicht 
af  Pflanze nfarben,  wurde  aber  durch  sahcsauren  Ba«- 
rjrt  und  durch  kleesaures  Ammoniak  ^Uark  getrübt. 
Sdiwefelsaure^  Silber  brachte  eine  schwache  Trübung 
benror^  —  Es  erhellt  mithin,  dafs  sich  aus  dem  Fos- 
ail^dnrch  Kochen  mit  Wasser  Gyps  ausziehen  läTst, 
nad  man  mufs  daher  die»  Schwefelsäure  als  an  Kalk, 
gebunden  annehmen;  Zugleich  ergiebt  sich,  dafs  auch^ 
die  Salzsäure  an  ejfi^  BasifS  gebunden  ist,  und  da&sich 
diese  Verbindung  durch  Wasser  ausziehen  l^fst;  ob 
diese  Basis  aber  Kali  oder  Natrum  «ey,  konnte  ich 
nicht  ausmitteln ;  salzsaüres  Platinoxyd  brachte  in  der 
«Urk  abgedampften  Flüfsigkeit  keine  Trübung  hervor. 
Es  ist  mir  wahrscheinlicher ,  dafs  sie  an  Natrum  ge^ 
bonden  ist« 

Man  könnte^  demnach  die  Zusammensetzung  die- 
ses Fossils  fölgendermafsen  aufstellen : 

Kieselerde'  •        •        «,        •'       •  S4,oi6 

Thonerde 28,4oo 

Kalk       .•...•  5,255 

Natrum         .        .      \       ..        .  11,388 

Kjli       .        .        .       .       •        .  1,565, 

£isenoxyd    .  '     .       '.        •        .  o,6i6' 

Gyps    .      '  •      '•  .        .       .       •  ^»89* 

Kochsalz  ,     «.       •        •        •        •  1,61 3 

•Wassei*  und  Schwefelwassetstofi*  10,759 

Journ.  f.  Chem.  N.  Jl.  6.  Bd.  i.  Ueft.  6 
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3.  In  welehec  Verbindoog  der  S^hwefelwaaUMr- 
ttoff  oder  der  Schwefel  desselben  in  dem  Fö^il  eot« 
kalten  istf  habe  ich  joicht  ausmitteln  können*  So  viel 
scheint  gewifs  au  seyn^  dafs  es  nicht  beigemengtes 
Schwefeleisen  im  Mininrametwa  ist«  welches  dorcb 
Zersetzung  mittelst  Salzsäure  die  Bildung  von  Schwe- 
fel wasserstoflF  veranlagt  hätte  ^  denn  durch  den  Mag- 
net lädst  sich  blos  Magneteisenstein  ausziehen,  wei- 
cher sich  in  Salzsäure  ohne  die^  mindere  Schwefel- 
wasserstoffgasentwicklüng  vollkommen  auflöst,  und 
ohne  dafs  sieh  die  Auflösung  beim  Kochen  trübte, 
mithin  auch  kein  Titan  enthält;  wenigstens  war  dieses 
bei  den  von  mir  untersuchten  Stücketi  der  Fall» 
Ueberhaupt  Äeigt  .sich  diese  Schwefel wasserstofigas- 
e^itwicklung  bei  den  reinsten  Splittern  ,  bei  welchea 
sich  auch  mit  dem  bewaffneten  Auge  nichts  Fremd- 
artiges beigemengt  wahrnehmen  Heft. 

5.  Das  Wasser  ist  m  weit  größerer  Menge  vor- 
handen, als  erfordert  wurde,  um  den  Gyps  in  was- 
serhaltenden Gyps  zu  verwandeln. 

IL    Untersuchung  des  grünen  ElaeoUths*      i 

Sein  Verhalten  vor  deiii  Löthrohr  (Berzeliut 
über  das  LöthioJir  deutsche  Udbers.  p«  384).  i 


5  Gt*amm  im  Plätintiegel  eine  Stunde  lang  hef« 
tig  gc'glüht,  wogen  nach  dem  Glühen  4,960s    Es  ent 
hallen  mithin  100  lli.  Elaeolith  0^6  proc«  verfluch«« 
ti^bare  Theile« 
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a)  5,455  Gr.  geriebeaes  Steinptilver  worde  doroh 
SaUsäure  zersetzt,  mit  weldterea  eind  aehr  voll« 
iommenc  Gallertb  bildete.  Die  saf^aure  AnfUK 
8ung  wurd6  zur  Trockene  abgedampft »  und  dia 
Jjeselerde  durchs  Filtrum  getrennt,  ausgewasobeo^ 
getrockuet  und  geglüht.  Sie  wog  i,5i8  Gr.,  Wel- 
ches auf  100  Th.  44,190  ausmaclit. 

h)  Nach  Abscheidüng  der  Kieselarde  wurde  die  Fliis« 
sigkeit  durch  Jcarusiisches  Ammooiak  {>räoipiiirt» 
der  ausgewaschene  Niederschlag  mit  kaustischer 
Kalilange  gekocht,  und  aus  dieser  die  Alaunerdo 
durch  Uebcrsättigung  mit  Salzsäure  und  Präcipita- 
tion  durch  kohlensaures  Ammoniak  dargestellt. 
Sie  wog  geglüht  i,i525  Gn ,   welches  auf  100  Th. 

'   53,954  ausmachU 

c)  Der  von  der  Alaunerde  befreite.  Niedersoblag  wut- 
de  in  Salzsünre  aufgi^löst»  mit  etwas  Salpeiersäuro 
gekocht,  und  auf  die  bekannte  Weise  durch  l>ern- 
stelnsaures  Ammoniak  präcipitirt.  Das  bernstein- 
saure Eisenoxyd  gab  0,02259  Eisenoxyd,  entspre« 
chead  o;65a.  pro«.  Eisenoxyd. 

d)  Aus  der  vom  Eisea  befreiten  Flüfsigkeit  fiillte 
kohlensaures  Kali  im  Kochen  Bittererde  mit  etwas 
firaunsteinoscyd^  welche  geglüht  0,02  wog,  entspre- 
chend 0,687  Pfo<^ 

e)  Die  durch  Ammoniak  gefällte  Flyfsigkoit  (b)  wur- 
de mit  kleesaurem  Ammoniak  versetzt,  wodurch 
ein  Niederschlag  von  kleesaurem  Kalk  entstund, 
der  geglüht  und  in  Kohlensäure  verwandelt  wurde. 
Beim  Auflesen  dies^  kohlensauren  Kalks  in  Salz« 
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'   «Sure  blieb  etwas  Alauaerde  zurück,  sugleich  hatt< 

.    «ich  io.  der  Salzsäure  et w^  Alauaerde  aufgelöst 

die  djurch'  kfiuatisches  Ammpnia)^  präcipttirt  wui:de 

.    Die  Menge  beider  betrug  im   geglühten  Zustanc 

(  ..o^6i3  Qt»y  entsprechend  1,490  proc^ 

■  Für  dei;^  kohlensauren  Kalk  bleiben  mithin  o^oaS 
.    Gr«,  elitsprechend  0,519  P>^^^*  Kalk« 

f)  Hierauf  wurde*  die  von  Kalk .  befreite  Flübigkeii 
-    abgedampft  und^geglüht.    Es  blieb  i,545  Gr.  salz; 

:  saures  SaUsiSiirüpk^  welches  in,  Wasser  aufgelöst, 
und  durch  salzsaures, Platinoxyd  präcipitirt  wurde, 
Das  Salzsäure  Platinoxydkali  wyrde  geglüht,  und 
das  so  '  erhaltene  »alzsaure  Kali  wog  o^aSy  Gr* 
=10,1636  Gr.  Kali,  entsprechend ,4,753  prbc.  Kali. 
Für  das  saFzsaure  N^trum  bleiben  mithin  i,o8S  Gr. 
=  0,5798  Gr.  Natrum,  entsprechend  16,879  proc« 
Natrtim« 

Der  iilaeolilh  besteht  mithin  ama 
Kieselerde  .       •        .       .        •44,190    <a) 

..  Thonerdc       '   .       .       ,'      /    .  f 'f  («>) 

.  (  i,490  (•) 

Natrum      .        ♦        •        .        •       .    16,879  (t) 

Kalil   V    '    •        •       .        •...',      4,755  (f)' 

Kalk  •        .       .       .       .        .       .     0,519  (e) 

Bittererde  mit' etwas  Braunsteinoxyd    0,687  (i) 

Eisenoxyd  .        .        .       ^'      •      o,652  («)   | 

Glühungsverlust       /      •        •       .      0,600  (A) 


^  102,684 

Von  Salzsäure  unpd  Schwefelsäure  waren  keioi 
Spuren  in  ilim  aufzufinden. 
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#  Schlufsbemerkung. 

Herr  BreUhaupt  erklärt >   wie  aclion   erwähnt , 
das  Foaail  vom  Kaysers,tühl  für  Sodalit.    Dafür  schie- 
ne aB<^  in  chemischer  tiiosicht,  aarser  der  sonstigen 
analogen  Zasammensetzung 9.  der y  wenn  gleich  unbe« 
dei^eode,    Gehalt  an  Salasäure   2u  sprechen  ^  wenn 
diese  Säure  sich  nicht  auch  sonst  so  häufig  im  Mi* 
aeralreich  vorfinde ,    und  gewifs  auch  sehr  oft  voi^ 
den  Chemikern  übersehen  worden  ist.     So  habe  ich 
sie  1.  B«  neuerdings  in  dem  Prehnit  von  Dumbacton 
in  Schottland  aufgefunden.  —  Auf  der  andern  Seile 
qpricht  in  chemischer '  Hinsicht  einiges  gegen   diese 
Vereinigung  y  namentlich  der  grofse  Wassergehalt  des 
Kayacrstuhler  Fossils,  während  der  Sodalit  gar  keine 
Feuchtigkeit  zu  enthalten  scheint;   eben  so  die  weit 
leichtere  Schmelzbarkeit  vor  dem  Löthrohr,  da  we- 
nigstens der  Sodalit  vom  Vesuv  nur  err»t  bei  sehr  hef- 
tigem Blasen  an  den  Kanten  sich  abrundet.    Der  Un« 
terschred  ist  freilich ,  bei  Vergleichung  mit  dorn  grön- 
bndischen  Sodalit,   nicht  so  bedeutend.      Uebrigeos 
könnte  auch  der  beigemischte  Gyps  und  die  gröfsere 
Menge  von  Kalk  diese  leichlere  SchmelÄbarkeit  ver- 
anlassen, ohne  dafs  defswegen  diese  Fossilien  wesent« 
licl^  von  einander  verschieden  wären. 

Ich  wollte  das  Fossil  vom  Kayserstuhl ,  welches 
auf  jeden  Fall  dem  Sodalit  näher  zu  stehen  scheint, 
als  irgend  einem  andern,  zum  Andenken  an  den  der 
Wissenschaft:  so  früh  entrissenen  v.  Ittner,  der  es 
zuerst  beschrieben,  Ittner  it  nennen,  bin  jedoch  weit 
c&lfernt  zu  glauben,  dafs  eS|  wenn  seine  Ueberein« 
ttimmiing   tnit  dem  Sodalit  in  crystallograpbischer 
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Binsipht  sich  yollkommen,  bestttligt  ^  als  eine  neue 
Gattung y  bloa  wegen  der  angegebenen  Verschieden- 
heiten in  der  Zusammensetzung,  aufgestellt  zu  wer- 
den verdiene.  Es  ergiebt  sich  auch  aus  dieser  Ver- 
gleichung,  dafs  das  Fossil  vom  Rayserstuhl  in  Ab- 
sicht auf  ehemische  Zusammensetzung  mit  dem 
Elaeolith  äufserst  nahe  übereinkommt^  besonders 
wenn  man  blos  auf  die  Hauptbestandtheile,  Kiesel- 
erde,  Thonerde  und  die  alkalischen  Basen ,  Rücksicht 
nimmt,  wobei  die  Kalkerde  des  Kaysterstuhler  Fo<- 
ails  für  einen  Theil  des  Natrums'oder  Kalis  bei  dem 
Elaeplith  £a  yicariren  .scheint. 
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Neues  Verzeichnifs  der  bis  jetzt  bekannt 

gewordenen    Niederfalle    riieteorischer 

Stein*  und  Eigenmassen,    und  anderer 

Substanzen. 


•Von 

E.  F.,  F.  ChladnL 


I»    Forerinnerungen^ 

tlier  ist  die  Absicht,  in  aller  Kürze  ein  möglichst 
TollsWndiges  und  berichtigtes  Verzeichnifs  aller  bid 
jetzt  beobachteten  Naturbegebenheiten  dieser  Art  zu 
liefern.  Seitdem  ich  in  meinem  1819  zu  Wien  bei 
J.  G.'  Heubner  erschienenen  Buche  2  lieber  Feuer^ 
meteore  und  über  die  mit  denselben  herabgefallenen 
Massen-^) 9  diesen  Gegenstand  so  vollständig»  als  es 
mir  möglich  war,  abzuhandeln  mich  bemüht  habe, 
«ind  wieder  viele  neuere  Ereignifse  dieser  Art  ge- 
meldet worden,  von  denen  ich  in  zweien  Nachträgen 


*)  Das  Buch,  in  8.,  welchem  .Herr  Direktor  ron  Schrei- 
ber« eine  sehr  interessante  Beitage  in  fol.  mit  10  Stein* 
dmcktafeln  beigefügt  hat,  iit  für  z  rthl.  13  gr.,  und  die 
l3eiIai»o  für  3  rthl. ,  und  beide  zusammen  für  5  rthl»  8gr« 
BD  L«tpiig  ia  der  Stvinacker»  und  Waguer8ch«n  Bach* 
handlang  sa  habtn* 
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zu  meinem  Bache  Nachricht- gegeben  faabe^  welche 
sich  in  Gilberts  Annalen  der  Physik  befinden ;  der 
erste J3.  68^  S.  Sig,  und  der  zweite  B«  71.  S*  558. 

Im  gegenw^tigen  Aufsatze  werde  ich  «u  Ver- 
meidung uanöthiger  Weitläufligkeit  bei  den  Ereig- 
nissen, über  welche  ich  in  meinem  Buche  Mehreres 
gesagt  habe^  die  Quellen  nicht  weiter  angeben,  weil 
man  sie  dert  nachsehen  kann ;  wähl  aber  werde  ich 
aie  hier  bei  denen  anzeigen,  die  in  meinem  Buche 
noch  nicht  erwähnt  sind.  Alles,  was  nicht  unter 
dieselbe  Kategorie  gehört,  z\  ß.  wenn  ein  Hagel  mit 
einem  Meteorsteinfalle  ist  verwechselt  M'orden ,  lasüc 
ich  weg,  oder,  wo  es,  um  bei  Andern  eine  unrich- 
tige Angabe  zu  vermeiden^  zu  erwähnen  ist,  schliefse 
ich  es  als  etwas  nicht  hieher  Gehörendes  in  Klam- 
mern ein.  Die  Ungewi&heit  drücke  ich  durch  Vor- 
setzung eines  Fragezeichens  aus. 

Die  Massen,  von  denen  sich  etwas  in  meiner 
Samml^ng  befindet,  habe  ich  mit  einem  Sternchen  * 
bezeichnet. 

IL    Niederfälle  meteorischer  Stein^  und  Eisen* 
inasserK 

A.   Vor  dem  Aufsagt  unserer  Zeitrechnang« 

Bei  folgenden  läfst  sich  mit  mehr  oder  weniger 
Genauigkeit  die  2jeit  des  Falles  bestimmen: 

?  1478  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung,  in  Crela 
auf  den  Cybelischen  Bergen  der  als  Symbol  der  Gy- 
bele  angesehene  Stein  mit  dem  Pythagoras  in  die 
Gehfimni^e  der  Idäisclien  J^üktylen  ist  eingeweiht 
worden. 
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(Die  BrsäMong  von  herabge&lleaen  Steinen  im 
Boche  losua^  ist  wabracbeinKch  t^on  einem  Hagel  si> 
Tcntebea  > 

?i4o3.  Vielleicht  eine  Eisenmasse  in  Greta  auf 
dem  Berge  Ida. 

1200.  Steine,  dift  im  Tempel  «a  Orcfaomenos  auf-f 
bifiiirt  wurden. 

?7o5  oder  7oi,  das  Ancyle,  wahrscheinlich  eine 
dwas  flache  EiseQmassew 

654,  Steine  auf  dem  Albanischen  Berge. 

644 ,  in  China« 

465,  ein  grofser  Stein  bei  Aegos-Potamos. 

Nicht  lange  vorher  oder  nachher  ein  Stein  bei 
Theben. 

311»  merkwürdiger  Fall  eincB  Steines  bei  Töng- 
Kien  in  China« 

Zur  Zeit  des  zweiten  Punischen  Krieges,  wahr- 
ichcinlich  um  206  oder  ao5,  feurige  Steine« 

192,  in  China.  .     '  > 

176,  eiu  Stein  in  agro  Crustumino  in  den- See 
des  Mars«  1 

90  oder  89  y  lateribus  coctispluit,  wahrscheinlich 
zu  Rom. 

89,  Steine  in  China« 

56  oder  5^  in  Luoanien ,  welches  aus  einem  Theile 
de8  jetzigen  Abruzzo,  Apulien  und  Calabrien^  be^ 
stand)  schwammiges  Eisen.  (Nach  dem,  was  spX- 
terhin  bei  III.  B.  wird  zu  sagen  seyn,  ist  es  gar 
nicht  unwahrscheinlich,  da/'s  ich  ein  kleines  Stück- 
chen davon  besitze> 

?  Vielleicht  Steine,  vielleicht  Hagel ,  bei  Acitia: 
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38,  39,  n,  19,  19,  9,  6,  im  ersten  Sfonde  und 
6  im  neunten  Monde,  Steine  in  China. 

Bei  folgenden  Iä(st  sieb  die  Zeit  des  Falles  nichi 
h0stimmen: 

Der  zu  Pessinus  in  Phrygien  gefallene  und  für 
»ein  Symbol  der  Mnttek*  der  Götter  gehaltene  Stein, 
welcher  von  Scipio  Nasica  ist  nach  Rom  gebracht 
forden* 

Der  als  Symbol  des  Sonnengottes  angesehene  und 
Ton  Clagabal  aus  Syrien  nach  Rom  gebrachte  Stein. 

Ein  zu  Abydos  und  ein  zii  CaMandria  aufbe- 
wahrter Stein« 

?  Wahrscheinh'ch  das  Symbol  der  Diana  zu£phe« 
sus» 

?  Wahrscheinlich  der  bekannte  schwarze  Stein  in 
derCaaba  zu  Mekka,  und  noch  einer,  der  auch  dort 
aufbewahrt  wird. 

(Der  in  dtoi  Krönungsslule  der  Könige  von  Eng- 
land aufbewahrte  Stein,  der  nach  einigen  Angabeö 
schon  vor  sehr  alten  Zeiten  als  etwas  Merkwürdigei 
angesehen  ward,  ist,  nach  den  mir  roitgetheilteo 
Nachrichten,  kein  MeteoräteinJ. 

B.  Nach  dem  Anftage  anseret  Ztitreclinaiif* 
Ein  Stein^  der  in  Vocontiorum  agro,  wahrschein- 
lich in  der  ersten  Hälfte  oder  um  die  Mitte  des  er- 
sten Jahrhunderts  herabgefallen. 

In  den  jähren  2,  loä,  i54,  3io  und  333,  Steine 
in  China. 

(Das  angebliche  Herabfallen  eines  Steines  tu  Con^ 
stantinopel  im  Jahre  4i6,  dessen  Sethus  Calvisius  ihr 
Üp.  ChronoL  gt;dcokl,  ui  ein^MilsverstündDift^« 
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iS7,  drei  sehr  grofic  Steine  in  Thraden/ 

Im  6iea  Jahrhundert,  Steine  auf  «dem  Libanuf , 
md  bei  Emisa  in  Syrien* 

?57o  ungefähr.  Steine  bei  Bedes  in  Arabien. 

616,  Steint  in  China, 

7648,  ein  feuriger  Stein  zu  Constantioopeb 

?S39,  Steine  in  Japan. 

853,  im  Juli  oder  August,  ein  grober  Steia  ia 
Tabariatao« 

856,  im  December,  5  Steine  in  Egypten« 

?885,  Steine  in  Japan, 

892  oder  897  (oder  908),  su  Ahmed -Dad  viele 
Steine* 

951 ,  ein  Stein  zu  Augsburg  (nicht  in  Italien). 

99^  zwei  Steine  bei  Magdeburg. 

Nicht  lange  nach  1009,  eine  grd{^e  £i«edniasse, 
der  Beschreibung  nach  der  Pallasiscben  äbnlieh ,  iil 
Dichordschan.  (Späterhin  ist  durch  falsche  Les-  und 
Schreibarten  der  Name  des  Ortes  in  Cordova  oder 
Lurgea  verdreht,  und  aus  dem  Sultan  Von  Khorasan 
ein  Kex  Torati  gemacht  worden» 

1031 ,  Steine  in  Afrika. 

165^^   ein  Stein  in  Corea, 

1113,  Steine  oder  vielleicht  Eisenmassen  bei 
Aquileja. 

ii55  oder  ii56,  ein  Stein  bei  Oldisleben  in  Thii- 
riogen. 

?  1 158  den  8.  März,  wahrscheinl.  Steine  bei  Mosul. 

ii64  am  Pfingsfeste,  Eisen  im  Meisnischen. 

(Manche  Nachrichten  aus  diesem  Zeitalter ,  die 
entweder  fabelhaft  sind,  oder  wahrscheinlich  Nieder« 
^e  Von  Hagel  waren ,  erwähne  ich  nicht.) 
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134g;  den  36.  Juli,  Steine  bei  Qoedlinl^rg  eta 

?  Im  iSten  Jahrhunderte  soll  ein  Stein  eu  Würz« 
burg  gefallen  aeyn.  (D^r  dort  Aufbewahrte  Avai 
nicbta  weiter,  als  eine  alte  Streitaxt«)) 

Zwischeo  I35i  und  i56e  viele  Steine  bei  Weli- 
koi-Usting  in  Rufsland. 

isdpy  bei  Alexandria  in  Egypten  eine  Stein-  odei 
Eisenmasse. 

i3o4,  den  i.October,  bei  Friedland  oder  Friede 
bürg  viele  glühende  Steine  oder  Eisenmassen* 

?  iSaS,  den  9.  Januar,  vielleich  Steine  in  Morta- 
biab  und  Dakhaliah. 

?iS59^  den  i5.  Juli,  vielleicht  Steine  in  ScblesieiL 

?iS68,  vielleicht  eine  Eisenmasse  im  Oldenbur- 
gischen. 1*  * 

i579i  ^^^  ^^«  Mai,  Steine  bei  Minden  im  Han- 
noverischen« 

1^25  y  ein  Meteorstein  auf  der  Insel  Java. 

?i438,'  bei  Roa  in  Spanien;  viele  sehr  leichte 
Steine« 

1474,  bei  Viterbo,  zwei  grofse  Steine»  Biblioteca 
iialiana,  tom.  19,  SepL  iSao,  p.  46i. 

?  In  demselben  Jahrhunderte  scheint  bei  Lucca  ein 
Stein,  nebst  einer  für  geronnen  Blut  gehaltenen  Sub- 
stanz herabgefallen  zu  seyn. 

1491 ,  den .  33.  Mtfrz  /  ein  Stein  bei  Rivoltä  dt' 
Bassiy  nicht  weit  von  Crema«  ^ 

*l498,  den  7.  November,  der  bekannte  Fall  eine« 
grofsen  Steines  bei  Ensisheim. 

1496,  den  36,  oder  38.  Januar,  Steine  zwischen 
Cesena  und  liertinoro,  und  in  der  Gegend  von 
Forli. 
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?  Vielleicht  in  diesem  JabrbQodertey  oder  su  Anw 
fange  des  folgenden,  ein  Stein  bei  Brüssel. 

(Mehrere  Naclu*ichten  aus  diesem  Zeitalter,  wo 
ein  Hagel  scheint  mit  einem  Meteorsteinfalie  ver« 
irediselt  su  sejn,  erwähne  ich  nicht«) 

i5ii,  den  4.  September^  oder  wenige  Tage  dar-« 
aad,  grofier  Meteorsteinfall  bei  Grema,  nicht  weit 
Tom  Flusse  Adda.  (Von  Einigen  ist  der  Ausdruck: 
prope  Abduam,  mirsverstanden ,  und  ein  Ort:  Ab- 
dda,  daraus  gemacht  worden») 

j5i6  in  China  in  der  Provinz  Se^tsohuan,  6  Steige» 

i5ao  im  Mai ,  in  Aragon ,  5  Steine.  * 

?  j528»  den  39.  Juni,  grofse  Steine  bei  Augsbm*g. 

?  i54o,  den  38.  April,  ein  groüier  Stein  und  einiga 
Ueinere  in  Limousin. 

Zwischen  i54o  und  i55o  (ungefähr)  eine  groCie 
Eisenmasse  im  Waide  bei  Neunhof,  swischen  Leip- 
mg  und  Grimma.  (Einige  Schriftsteller  haben  den 
Nameo  Neunhof  in  Neuholem  verdreht.) 

Um  die  Milte  dosselben  Jahrhuoderts  Eisen  an 
mehrern  Orten  in  Piemobt* 

i553,  den  19.  Mai,  grofser  Steinfall  bei  Schleu- 
singen u.  s.  w«  (  Iq  einigen  fransösisohen  und  engl* 
Zeitschriflen  hat  man  Schleusingen  mit  Schleisheim 
bei  München  verwechselt.) 

iSSg,  bei  Miskolz  in  Ungarn  5  grofse  Steine,  oder 
vielleicht  Eis^nmassen. 

iSöif  den  17«  Mai,  Steine  oder  Bisenmassen  bei 
Torgau  und  Eilenburg. 

(Ein  angeblicher  Steinf^U  i564  ^en  i*  MMrz  zwi- 
schen Mecheln  und  Brüssel  ist  wahrscheinlich  eine 
Erdichtung») 
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?  1573,  den  Q.  Januar,  ylelleicht  ein  3temfall  bei 
Tho^n.        • 

i58o,  den  27.  Mai,  grofser  Steinfall  beiNörten, 
Bicht  weit  von-  Göitingeö. 

]58i »  den!2€.  Juli^  ein  Stein  zu  Niederreiaseii  bei 
Buttelatädt  in  Thüi^iiigert. 

1583,  den  9:  Januar,  ein  Stein  oder 'vielleicht  eine 
Eisenmasse  bei  <Jastrovillari  in  Abruzzo«' 

i583;  den"  2.  März,  ein  Stein  in  Piemont. 

1596,  den  1.  März,  Steine  zu  Crevalcore  im 6c-» 
rirk  vonFcrrara. 

Wahrschefnlieh  in  demselben  Jahrhunderte  ein 
Stein  im  Königreiche^  Valencia  in  Spanien. 

1618,  in  der  aten  Häjfte  des  Augusts,  inSteyer- 
mark  sehr  grofse  Steine,  nebst  einer  dem  Blute  äha- 
trchen  Substanz. 

j6i8,   in-  Böhmen  eine  metallische  Masse. 

1621,  den  17.  ApriL,  bei  Labore  in  Indien  eine 
Eisen  masse. 

1622,  den  lö.  Januar,  in  Devönshire  ein  großer 
Stein. 

1628,   den  9.  April,  ein  Stein  ip  Berkshire. 

i634,  den  27.  October^  in  der  Grafschaft  Cha- 
rollois ,  im  ehemaligem  Herzogthume  Burgund ,  ein 
grofser  Steinfall. 

?  1655,  den  7.  Juli,  vielleicht  ein  Stein  bciCalce 
im  Vicentinischen. 

i656,  den  -6.  MSrz,  ein  «ehr  großer  Stein  zwi- 
schen Sagan  und  Dubrow  in  Schlesien. 

1657  (nicht  1627),  den  29.  November,  ein  Stein 
auf  dem  Bei^e  Vaisier  in  der  Provenee. 

i642^  den  4.  August,  ein  Stein  in  Kiffblk« 
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Zwiacfaen  i645  ond  i644  Steine  auf  ein  Schiff  im 
Osündischen  Meere. 

1647  f  den  i8.  Februar ,  ein  Stein  bei  Zwickau* 

1647,  im  August»  ein  Steinfall  bei  Stolzenau  in 
Westphalea. 

?  Zwischen  1647  und  i654  soll  auf  dem  Ostindi* 
Mkeo  Meere  eine  Kugel  von  8  Pfand,  also  wohl  eine 
Sieiimasse,  auf  ein  Schiff  gefallen  seyn^  und  zwei 
Menschen  getödtet  halben.  '    ' 

j65o,  deA6.  August^  ein  Stein  zu  Dordrecht. 

i654,  den  So»  Mätz^  grober  Steintali  auf  der 
Insel  Fnnpn. 

Ungefähr  um  die  Mitte  desselben  Jahrhunderts 
ein  grolser  Stein  zn  Warschau.     ' 

De^leichen  zu  Mailand  ein  kleiner  Stein,  der 
einen  Franziskaner  getödtet  hat. 

(Eine  Nachricht  von  Steinen ,  die  1667  zu  Schiras 
soUen  gefallen  seyn,  scheint  fabelhaft  zu  seyn.) 

1668  (nicht  1663  oder  i663  oder  1672),  den  19» 
oder  31.  Juni,  sehr  grofse  Steine  im  Veronesischen. 

1671  y  den  37. Februar,  Steine  in  der  Ortenau  in 
Schwaben. 

?  1675  i  Steine  bei  Dietlingen  im  Badensohen. 
(Vielleicht  nur  eine  Verwechselung  mit  dem  vorigen 
EreignifseO 

1674,  den  6.  October,  zwei  grofse  Steine  im  Can* 
IDD  Glarus« 

?  Ungefähr  um  1675  oder  1677  bei  Gopinsha,  ei- 
ner der  Orkadiscben  Inseln,  ein  Stein  auf  ein  Schiff. 
(VisUeicht  eine  Verwechselung  mit  einer  andern  ilin- 
£clien  Nachricht.) 

1677,  den  28.  Mai  ^  in  Erroendorf  bei  Grofsen- 
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haia»  Steine  9  die  ron  andern  Meteorsteinen  yerschie- 
den  9  und  nach  dem  Ansehen  und  nach  der  Analyse 
von  Bälduin  kupferhaitig  gewesen  sind ,  Welches  auch 
aua  noch  einigen  andern  Gründen  nicht  unglaublich 
ist. 

(Die  Nachricht  von  Steinen,  die  1686  den  18. 
Mai  t\x  London  bei  dem  Gresham  -  College  sollen 
gefallen  seyn,  ist  in  ineinem  Buche  S.^59  w^egvii- 
streichen,  weil  aus  der  Schrift  von  Edward  King,  die 
ich. später  erbalten  habe,  S.  30  zu  ersehen  ist,  dab 
es,  so  wie  das  Ereignifs  am  20,  Octaber  1791 ,  nichts 
weiter  als  Hagel  war,  den  King  mit  MeteoceteinfkUea 
verwechselt  hat.  Dieses  Beispiel,  so  wie  nooh  viele 
andere,  zeigen,  wie  noth wendig  ee  ist,  nie  .einer 
zweiten  Anftihrut^  sehr  za-trauen ,  sondern  allemal 
die  ersten  Quellen  nachzusehen.)  .         ' 

1697,  den  i5.  Januwr,  Steine  bei  Siena. 

1698,  den  19.  Mai,  ein  gro&er Stein  bei  Waltriog 
im  Canton  Bern. 

1706,  den  7.  Juni,  ein  grorser  Stein  bei  Larissii 
in  Thessalien. 

1715,  den  II.  April,  Steine  nicht  w^l  vonStar- 
gard  in  Pommern.  Gilberts  Annalen  B»  71  (1823, 
6.  St.),   S.  2i5. 

1733,  den  5.  Juni»  Steine  Jbei  deni  Kloster  Scbefft- 
lar  im  Freisingischen. 

(Ein  angeblicher  Fall  von  Metall  1751  beiLessay 
war  nichts  aodens,  als  einMirsverstindniis  einer  elek- 
trischen Pbosphorescenz  der  Regentropfen.) 

1758,  den  18.  October,  ein  (aus  gänzlicher  Un- 
kunde  der  Sache  schlecht  beschriebener)  Meteopstein- 
{all  in  der  Grafschaft  Arignon. 
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1740,  den  35.  October»  Steipe  bei  Raagrad  an 
Ar  Donau. 

(Oer  im  Winler  swischen  1740  und  17^1  inGrön« 
lud  angtrblicb  gerallene  Siein  war  nichts  anders,  als 
«n  großes  Felseuatücky  welches  sich  abgelö.'Jt  haUe, 
Mureil  davon  in  ein  Thal  herabgerolU  war.) 

1750 f  den  11.  October,  Steine  bei  Coutances  ifif, 
Ääp.  de  la  Manche,  odw  iq  der  Normandie. 

*  i75i ,  de|i  26.  Mai  y  die  bekannte  Eisenmasse  bei 
Hradschioa  im  Agramer  Comitate. 

*i753,  den  $.  Juli,  Steine  bei  Tabor  in  Böhmen. 

175^  im  Seplember,  3  Steine  bei  Laponas  in  Bressr. 

ijSSf  im  Juli,  ein  Stein  bei  Terranova  in  Calabrie«. 

1766,  in  der  Miete  des  Juli,  ein  Stein  bei  Albo* 
»eio,  nicht  weit  von  Modena.  ' 

^1766,  den'  i5.  August,  vielleicht  ein  Stein  bei 
Novellara. 

^1768^  ein  Stein  bei  Luce,  im  Dep.  de  la  Sarthe. 

*i768,  den  20.  November,  ein  Stein  bei  Maur- 
lireben  in  Baiern. 

1775,  den  17.  Nove;pQber ,  ein  Stein  bei  Sena,  im 
Bezirk  von  Sigena  in  Aragon. 

1775,  den  ig.  September,  ein  Stein  bei  Rodach 
Joi  Herzogtbume  Köburg.   . 

1775  oder  J776,  Steine  bei  Obruleza  inVolhynien. 

Ungefähr  1776  oder  1777  ^"^  Januar  oder  Februar, 
Steine  bei  Fabbriaoo. 

177g ,  ein  Steinfall  bei  PetlisWood  in  Irland  in  der 
Grt&chaft  Westmeath. 

1780,  den  11.  April,  Steine  bei  Boeston  in  England. 

^783 ,  ein  grober  3teiA  bei  Turin. 
JmH.f,  Chtin.  N^Jt.  6,  ßd.  I.  //ir/r.  7 
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17859  den  19.  Febr«,  SteinfaU  im  Eichsttfdtischen. 

*  1787,  den  I.  Oclober»  Steine  im  Gouvernement 
von  Charkow. 

*i7go  (nicht  178g),  den  34.  Juli  ^  sehr  beträchtli- 
cher Steinfail  bei  Barbotan,  Juliac^  n.  a,  w. 

1791 ,  den  17.  Mai,  Steine  bei  Castel  - Berardenga 
in  Toskapa. 

(  Die  in  meinem  Buche  S.  261  erwähnte  Nach- 
richt von  Steinen  y  die  1791 ,  den  ao.  October  bei  Nfe- 
nabilly  in  Cornwallis  sollen  gefallen  seyn,  ist  weg- 
sustreieh^n,  da,  nach  der  Schrift  von  Edward, Ringj 
S.  j8  und  19,  ea  nichts  weiter,  als  Hagel  war,  wie 
es  aueh  aus  der  Abbildung  eines  der  gröfsten  Stück« 
xn  ersehen  ist»)  , 

*  1794,  den  i6.  Juni,  bekanbter  Fäll  vieler  Steine 
bei  Siena. 

1795^  den  i3.  April,  Steine  in  Ceylon. 

*1795,  den  i5.  üecember,  ein  Stein  bei  Wold^ 
cottage  in  Yorksliir^* 

1796,  den  4.  Januar,  ^n  grofser  Stein  beiBelaja^ 
Zerkwa  im  südlichen  Rufsland. 

1796,  den  19.  Februar,  ein  Stein  in  PortugaU     I 

*I798>  den  8.  oder  12.  März,  ein  Stein  bei  Salei 
im  Oep.  du  Rhone«  1 

1798,  den  i3.  December,  Steine  bei  Krakbu(| 
mcl)t  weit  von  ßenares  in  Bengalen. 

1801^  auf  der  tle  des  tooneliiers,  jbei  Ue  d^ 
France. 

1802,  in  der  IVf itte  des  Septembers,  im  Schotti-I 
sehen  Hochlande. 

*i8o3,  den  a6.  April,  der  bekannte  grofse  SteinfaU 
bei  L^Aigle  im  D6p,  de  l*Or  neoUer  in  der  Norcnandie« 
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i8o.>,  den  4.  Inli,  Steinfall  tu  Eaat- Norton  in 
Bogland,  welcher  Schaden  angerichtet  hat. 

*i8o59  den  8.  October,  bei  Apt  im  Dep^  de 
VaodQae. 

*i8o5y  den  i5.  December,  beiMässing^  im  Land- 
gencbt  Eggenfelden  in  Baiern. 

i8o4  ,  den  5.  April ,  bei  High  -Fossil,  nicht  weit  • 
v»  Glasgow  in  Schottland,  ein  Stein. 

i8o5,  den  25.  M^z,  Steine  bei  Doroninsk  in 
Sibirien. 

i8o5,  im  Jnnius,   zu  Constantinopel. 

*i8o6,  den  i5.  März,  zu  Alais  im  üep.  du  Gard, 
zwei  Steine,  von  andern  darin  verschieden,  dars  sie 
mehr  einem  zerreiblichen  schwarzen  Mulme  ähnlich 
aod,  und  aufser  den  gewöhnlichen  Bestandthellen  2,5 
KoblenstofiF  enthalten. 

i8o6y  den  17.  Mai,  ein  Stein  bei  Basingstoke  in 
Baotshirc. 

*i8o7,  den  iS.März,  ein  grober  Stein  bei  Ti- 
iBochin  in  fiulsland  im Smolenskischen  Gouvernement 

*l8o7^  den  j4.  December »  Fall  vieler  Steine  bei 
Westen  in  Connecticut. 

*j8o8>  den  19.  April ,  Steine  bei  Borgo  San  Do* 
nino  etc.  im  Parmesauischen. 

*  1808,  den  22.  Mai,  der  bekannte  grbfiie  Steinfall 
bei  Stannem  in  Mähren.  1 

*  1808  9   den  S«  September,   Steine  bei  Lissa  in  x 
fiöhmen. 

?  1809,,  den  17.  Jun^i,  bei  Nordamerika  auf  ein 
Sduff  und  ins  Meer« 

1810,  den  So.  Januar,  Steinfall  in  der  Grafschail 
Caswell  in  Neu  Connecticut  in  Nordaiperika. 
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i8to  ,  nn^pffthr  in  der  Mille  des  Juli,  ein  Slein  bei 
Shahad  in  I'.uJIp^i  ;  das'Feuermeleor  hat  5  Dörfer  aa*> 
gezündet,  luid  Menschen  beschädigt. 

*i8:o,  im  August,  ein  Stein  in  der  Grafscbafi; 
Tipperary  in  Irland. 

•1810,  den  23.  November,  5  Steine  in  öer  Ge- 
gend von  Chaisonvill«  bei  Oileans. 

iSii,  zwischen  den  12.  und  1 5.  März,  ein  Stein 
in  Rnfsland  irn  Gouvernement  von  Pollawa, 

*  i8t  I  ^  den  U.  Juli,  einige  Steine  bei  BedanguiU 
'    las  in  Spanien. 

•1812,  den  10.  April,  Steine  bei  Toulouse. 
•1812,   den    i5.  April,    ein  Slein   bei  EnLieben , 
»wischen  Magdeburg  und   Helmstedt. 

*i8  2,  den  5  August,  ein  grofäer  Stein  bei  Chan« 
tonay,  im  l)ep.  de  la  Vendee,  hat  teine  soIcKe  Rin- 
de, wie  federe,  und  ist  auch  sonfet.von  andern  etwaa 
verschieden. 

i8i3,  den  i5.  März,  Meteorsteine  bei  Culro  in 
Calabrien,  mit  einem  merkw^ürdigen  Niederfalle  ro- 
thcn  Slaubes  in  mehreren  Gegenden  von  Ilalien/ 

?  181 5,  im  Sommer,  sollen  bei  Malpas,  nidit  weit 
von  Chesler,  viele  Steine  gefallen  seyn. 

*i8i3,  den  lo.  Seplember,  Steine  in  der  Graf- 
acbaft  Limerick  in  Irland 

i8i4,  den  3  Februar,  im  Distrikt  vöri  Bachtnut 
in  Rufslaiid,  im  Gouvernement  von  Ekaterinosla w. 

löi4,    etwa   in   der    Mille  des  Maiz,   oder  i8i3 
den    ir>.  Dec*»ml)er,    Sieine  bei  Sawolaijjola  oder  Sa.— 
wilaipal  in  Finnland      Anfser  meinem  Buche  s.  auch 
Neius  Journal  für  Cfiemie  und  Pliysih^  B.  i.  H*  1, 
S.  160. 
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'♦i8i4,  den  5.  September,  viele  Sleine  bei  Agen, 
im  Dep.  du  Lot  et  Garonne. 

iMj  den  5.  November,  Steine  in  Doab  lu  Ost- 
indicn,  ,t, 

i8f5,  den  i8.  Februar,  ein  Stein  b**i  Duralla  iir 
Ostindien.  TiUoch*s  philos.  mag,  Aug.  1820,  p.  i56.' . 
(^&ens  Annalen  B.  68,  S.  55.S. 

•ttii5,  den  3.  Oclo!)er  (nicht  den  5o.)»  ein  Steine 
Mbci  Chalssignj,  nicht  weit  von  Langres  in  Cham- 
pagne oder  im  D^p.  de  la  haute  Marne.  Gehören 
DDler  diejerfigen  ,  die  keinen  Nikel  <^il4i^l!en  ,  und 
Dnferscheiden  sich  voii  andern  durch  die  mehrere 
Zen-eiblichkeit  ,  grüngelhliche  Farbe,  glimmerartige« 
Ansehen,  und    wie  lakirte  Rinde. 

Zu  Pulrese  auf  der  Fnsel  Man  soll  vor  einige« 
Jahren  eirt  Stein  gefallen  «eyn ,  aufsei-Ät  leicht  und 
m  schlactena  rtigera  Gefüge.  Tilloch's  pfnlos.  rtuig. 
W.  1819,  p.  59. 

1816,  ein  Stein  bei  Glastonbury  in  Sommerhet- 
«liire,  *•  . 

(Verschiedene  imgegriindete  Berichte  von  angeb- 
lichen Sleinfällen  erwähne  ich   nicht.)      ' 

1818,  den  10.  August,  ein  Stein  bei  Slobolka  in 
Roüland,  im  Gouvernement  von  Smolrnsk. 

?i8!9,  am  Ende  de^  April,  scheint  hei  Mass« 
Lübrense  im  Neapolitanischen  Her^uglHnme  Salerno, 
öäch  Zeitungsberichten,  ein  Meteorsteifjfall  üich  e»-« 
«gnet  zu  liaben,  auf  den  ni«n  nicIU  gehörig  geachtet 
in.  ' 

1819,  den  i5,  Juni,  Steine  1)ei  Jon/ao  im  Dep.  de 
»CharoQte  inferieure.  Journal  de  Physique  fevr. 
*'i  p.  i56;    Mim.  du  Musium  d>Mst.  nat.   t.  6; 
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p.  a33.  Thomsons  l/4nnals  of  Philos.  Sept.  1820,  p. 
354.  Treues  Journal  ßir  Chemie  und  Physik,  B.  ^9« 
H.4,  S.608. 

*i8i9,  den  i5.  Oclober,  ein  Stein  bei  PoUtfe  , 
nicht  weit  von  Gera  oder  Köslriu,,  im  Fürstenthume 
Reurs.  *)  JSeuea  Journal  für  Chemie  und  Physik, 
B  26,  H  5,  S.  243.    Gilberts  Annalen,  ß.  63,  S.  217 

und  45 1. 

?i820,  in  der  Nacht  vom  ai  zum  23.  Mai,  aoll 
ein  kleiner  Stein  2u  Oedenburg  in  Ungarn  gefallen 
aeyn.    Hesperus^  B.  27,  H.  5,  S.  94. 

*  1820,  den  12.  Juli  (nicht  den  19.),  ein  Meteor- 
«teinfall  in  Kurland  im  Dünaburger  Kreifse,  wovon 
Herr  Baron  Tlieodor  von  GrotÜwfs  in  Gilberts  jdn^ 
nalen,  B.  67 ,  H.  4,  S.  33/  einen  Bericht  nebst  Aoa* 
lyse  und  der  Abbildung  eines  Steines  mitgetheilt  bat. 
Was  ich  von  diesem  Steine,  der  im  Ansehen  .beson- 
ders durch  noch  mehrern  Eisengehalt  sich  von  an- 
dern unterscheidet,  besitze,  verdanke  ich  seiner  Ge- 
fälligkeit. 

1821 ,  den  i5.  Juni^  Fall. eines  grofsen  Meteor- 
steines und  einiger  kleinern  bei  Juvenas  im  Dep*  <le 
PArdeche,  wovon  aus  mehrern  Berichten  in  den -<^/i- 
les  de  Chimiey  Nachrichten  nebst  den  Analysen  von 
Vauquelin  und  Laugier  sind  in  Gilberts  Annalen, 
B.69J  S.  4o7  etc.  und  B.  7i,.S.  201  und  2o5  mitge- 
theilt worden. 


♦)  In  Tkomson's  AnnaU  of  Philosophy^  Oct.  i8ao,  5.  38o 
hat  mau  clieteil  Meteonteinrall  au«  den  Füratl,  Reufai- 
achon  Landen  nach  K^^•land  Tersetst ,  welchtr  Irlhom 
hernach  in  frana.  Zcilschrirtcn   ist  wicderJhplt  werden  (!^, 
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1833,  den  4*  Jani,  ein  Meteorsteinfall  bei  Anger«^ 
nach  ZeituD^snachricbten. 

lü.  Nkkelhaltige  Gediegeneisenmassen  ^   die  für 
meteorisch  zu  halten  sind. 

Il  Schwammig,  oder  selli  g,  mi  t  Au  t  fÜ  1 1  a  n  g  der* 
Zwitcheorliame  durch  eine  dem  Olirin  ähn- 
liohe  Steinart« 

*  Die  groCie,  durch  Pallas  bekannt  gewordene» 
in  Sibirien  gefundene  Masse*),  deren  meteorischer 
Ursprung  den  Einwohnern  bekannt  war,  und  wo  das 
Eisen  und  der  Olivin  auch  dieselben  Bestandtheile 
enthalten,  welche  man  in  Meteorsteinen  findet« 

?  Ein  zwischen  Eibenstock  und  Johann  Georgen- 
ttadt  gefundenes  Stück. 

Eines  in  dem  kaiserl.  Naturalienkabinet  zu  Wien, 
das  aus  Norwegen  seyn  soll. 

*Eine,  wahrscheinlich  in  Sachsen,  auf  dem  Fel- 
de gefundene  ,  etliche  Pfund  schwere  Masse,  die  «ich 
jetzt  im  herzog!«  Naturalienkabinet  zu  Gotha  befindet, 

(Die  bald  nach  dem  Jahre  1009  in  Dschdrdschan 
gefallene  Masse  raufs  der  Beschreibung  nach  von  der* 
•elben  Art  gewesen  seyn.)  . 


')  Da  mir  keine  Angabeo  der  Kryttallitation  des  Olirioa 
oder  PerldoU  in  der  PillasUchen  Masse  bekannt  sind,  ao 
halte  ich  nicht^  für  überflursig,  bu  bemerken,  dafs  daa 
eine  meiner  Stuckt  sich  durch  einen  als  Pentagonaldo* 
dekaeder  schön  krjstallisirtcn  OJivin  von  der  Cröfse  ei- 
ner Erbse  ausxeichnet,  wie  denn  auch  noch  mehrere 
innfsritigf  KrjstallisatioDsfiächen  daran  in  bemerke»^ 
sind. 
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B.  ritrbe  nickolhaltige  £itcninsa««ii,  Ton  «tttt- 
driftchkryitallinit ehern  .Q'e.fMg«. 

(Die  einzige  noch  vorhandeiie  Masse,  deren  Nie- 
derfallen als  beobachtet,  und  als  hislomch  vollkommen 
erwiesen  «ingesehen  werden  kann>;  ist  die:  schon  er- 
wähnte, ijSi  im  Agramer  Comilat  gefallene  Masse. 
Bei  den  folgenden  ist  es  aber  aus  der  üf  bei  eiiikunit 
mit  dieser,  und  aus  den  Umständen  zn  scJiiiefsen.) 

*Die  zu  Etbogen  in  Böhmen  seit  unbekannter 
Zeit  unter  dem  Naaieu  :  der  verwiinsclite' Burggraf, 
Aufbewahrte  Masse ,  deren  gröfjitcr  Theil  sich  jelat 
im  kaiserh  Naturallenkabinet  zu  Wien  befindet.  Die 
Benennung  sowohl,  wie  der  Rest  einer  V^olkssage, 
xiach  welcher  ein  tyrannischer  Burggraf  soll  in  der 
Vorstadt  Hrabicz  dadurch  seyn  gelödtet  worden, 
l9^eii  ein  wirklich  beobachtetes  Herabfallen  ver- 
mutlien.  . 

•Die  in  Ungarn  bei  Lenarlo  an  der  gallizischen 
Gränze  gefundene  Masse,  an  welcher  sowohl  aul 
geätzten  Flächen,  wie  auf  dem  Bruche,  das  kryslal- 
linische  Gefüge  gapz  vorzüglich  deutlich  erscheint, 

♦Eine  Masse,  oder  wahrscheinlich  mehr  als  eine, 
die  man  am  Vorgebirge  der  guten  Hofnuog  gefunden 

hat. 

Viele   mitunter  grofse   Gediegeneisenma^cn   um 

rechten  Ufer  des  Senegal* 

*  Mehrere  grofse  und  kleine  Eisenmassen  in  M«* 
xico,  wie  auch  an  der  Bondurasbay. 

•  Eline  sehr  grofse  Eisenmasse  bei  Otumpa  im 
Bezirk  von  San  Jago  del  Estero  in  Südamerika  5  eine 
audere  auf  der  linken  Seite  des  Plataäusses  soll  no^i^ 
gröfser  seyn. 
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Eine  sehr  große  Masse,  ungefähr  5ö  portugiesi- 
sche Meilen  von  Bahia  in  Brasilien^  über  welch» 
aaiier  den  in  meinem  Buche  angeführten  Quellen 
auch  die  Berichte  der  Baierischen  Naturforscher  v. 
Martins  und  v.  Spix  (in  der  Zeilschrift:  'JEos^  '819, 
nanu  92»  und  in  der  Beilage  zvr  allgemeinen  Zei-» 
tüng,  1819  vom  28.  Dec.)  nachzusehen  sind« 

Eine  am  rothen  Fluf^e  in  Louisiana  gefundene 
ffliä  nach  Neuyork  gebrachte  M^sse.  ^ 

Zwei  Massen  an  der  bördlichen  Küste  der  Baf- 


Eine  bei  Bilburg,  nöidÜch  von  Trier,  gefundeae 
Masse,  die  mau  wahrscheinlich  eingeschmolzen  hat« 
(In  meinem  Buche  4ialte  ich  sie  S,  353  unter  die 
prohlemalische'n  Eisenmasseit  geräechßct,  Weil  kft. 
nicht  wufele  und  nicht  wissen  kolnite,  dafs  sie,  nach 
<fcr  im  American  mineralogical  jovnnal  Vol,  I.  p. 
2i8  gemeldeten  Analyse  des  01)crs(en  Gibbs ,  nickel- 
i^llig  und  gdnz  der  in  Neuyork  befind  liehen  Masse 
änlich  war) 

Eine  vom  Prof.  der  Mineralogie  in  Wilna,  No- 
'odecky,  im  Gouvernement  von.  Minsk ,  DiidiMkt 
▼00  Mozyrz,  bei  Rockicky  (in  Litlhauen)  entdec^kte 
Masse,  worin  Lau  gier  Nickel  und  etwas  Kobalt 
gefunden  hat*    Gilbtrta  Jnnaleii,  B/65,  S.  33. 

?  Vielleicht  könnte  wohl  der  isolirle  Fei«,  4o 
fofs  hoch  ,  im  östlichen  Asien,  an  der  Quelle  des 
gelben  Flufses  (nach  Abel-Remusat  ini  Journal  dm 
Physique  Mai  1819),  welcher  von -den  Mongolen, 
oach  derep  Sagen  er  he^-abgefallcn  seyn  «oll,  Kha- 
«l««alsilao  oder  Fels  des  Pols  genenut  wird ,  ein* 
•olche  Masse  seyn.   ^ 
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*  Das  älteste  noch  vorhandene  Stückchen  Me- 
teoreisen, dessen  Alterlhum  sich  historisch  naohwei- 
aen  läfst,  möchte  wohl  eine  in, meinem  BMche  8*590 
erwähnte  Antike  seyn,  welche  ich  der  Güte  de«  Hrn. 
Professor  R6ael  (von  der  Akademie  der  bildenden 
Künste  in  Berlin)  verdanke,  in  dessen  Gegenwart  es 
in  Pompeji  bei  dem  Tempel  des  Jupiter  an  der  ehe- 
maligen Slrafse  der  Goldarbeitcr  1817  ausgegraben 
worden  ist;  Dafs  es  Meteoreisen  ist^  sieht  man 
üufserlich  an  dem  Gefüge,  und  da  es  durch  das  lange 
Liegen  in  feuchtem  vulkanischen  Sande  oxydulirtist, 
wird  es  zwar  nicht  mehr  vom  Magnete  gezogen, 
wirkt  aber  noch  auf  die  Magnetnadel.  Es  ist  läng- 
lich rund,  etwa  ly^  Zoll  lang,  und  etwas  weniger 
b^eity^und  scheint  dem  Ansehen  nach  bestimmt  ge- 
wesen zu  seyn ,  iVi  einem  Ringe  gelragen  «u  werden. 
An  dem  einen  Ende  ist  etwas  abgebrocheti.  Die  eine 
Seite  ist  mehr  convex,  und  auf  der  andern  etwa« 
üachern  Seltne  ist  ein  kleines  elliptisches  Xäfelcheo 
von  rothbraunem  Jaspjs  eingelassen,  worauf  ein  Stern 
mit  einem  Monde  darbebeu  eingegraben  ist.  Da  be- 
kanntermafsen  die  vom  Himmel  gefallenen  Massen 
(baetylia)  von  den  Allen  sind  als  etwas  Heiliges  an- 
gesehen worden  (worüber  die  diesen  Gegenstand  be- 
treffenden Schriften  von  Munter  und  Friedrich  v. 
palberg  nachzusehen  sind),  und"  da  auf  mehrern 
Münzen  u.s.  w.  der  meteorische  Ursprung  einer  Masse 
gewöhnlich  ist  durch  Hinzusetzung  eines  Sternes  *) 


*)  Dieser  Art  der  Hezeichniing  des  HörabfilleHt  mit  einem 
Feuertn«teor  i«t  *uch  dor  Ausdruck  chinesischer  Schrift- 
steller analog  :  n  Bio  Stern  fiel  auf  die  Brdc  und  vtr- 
,,  wandclta  sich  in  Stein.  *' 
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bezeichnet  worden;  so  ist  wahrscheinlich  dadurch 
aogedeutety  dafs  dieses  £isen  mag  seyn  mit  einem 
Feoerineteor  von  det  scheinbaren  GrÖfse  des  Monde« 
herabgefallen.  Nun  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  dafs 
esYoadem  Bisennicderfalle  in  Lucanien  ungeftthr  56 
biiSa  Jahre  vor  unserer  Zeitrechnung ,  welcher  PU-» 
nifls,  Hist.  nat.n.  57«  erwähnt,  als  dafs  es  von  ir- 
gend einem  andern  seyn  möchte,  1)  weil  die  Gegend 
lies  Niederfallens  dort  ganz  in  der  Nähe  war  y  3) 
weil  auch  von  altern  Schriftstellern  kein  anderer  Ei- 
leoaiederfall  ervCähnt  wird ,  und  3}  weil  auch  die 
Verschüllung  von  Pompeji  höchstens  nicht  über  i35 
Jahre  später  geschehen  ist,  als  det*  Eisenniederfall ^ 
welcher  also  gar  wohl  noch  in  Erinnerung  konnte 
geblieben  seyn. 

C*  GtdJegeo  eitenmataen»  deren  Uraprung  aogt- 
wif^  iat^  wfil  ait  Dicht  ton  dem  Gefüge  aind^ 
wia  die  Torigen,  und  weil  aie  keinen  Nickel 
enthalten. 

•Die  grofse  Eisenmasse  in  Aachen ,  welche  et- 
was Arsenik  ,  Silicium ,  Kohlenstoff  und  Schwefel 
enthält.  Vielleicht  kann  sie  ein  Hüttenprodukt  seyuji 
wogegen  sich  aber  doch  auch  Manches  einwenden  läfst 

*Eine  im  Mailändischen  auf  derCoUina  diBrianza 
nahe  bei  Villa  gefundene  Masse,  1100  bis  5oo  Pfund 
schwer y  von  «ehr  reinem  Eisen,  mit  einer  kleinen 
Spar  von  Braunstein  und  Schwefel.  Das  Gefüge  ist 
^wammig  und  das  Eisen  ist  weifser  als  anderes,  und 
im  höchsten  Grade  geschmeidig,  daher  man  es  Wohl 
»icht  für  ein  Hüitenprodukt,  sondern  vielmehr  für 
«iwas  auf  eine  amitre  Art  Gebildttts  halten  kann^ 
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Eine  bei  Grofskamsdorf  gefundene  Masse,  worin 
Klaproth  in  loo  Theileh  6  Biey  und  i»5o  Kupfer  ge- 
^  lunden  hat.  Das  Stück,  welchem  Klaproth  besafs, 
und  wovon  sich  jetzt  ein  Theil  im  kaiserl.  Naluralien- 
kabinet  zu  Wien  befindet,  so  wie  auch  das  im  Pariser 
Museum ,  sind  für  acht  zu  halten,  aber  die  in  Frey- 
berg'  und  in  Dresden  befindlichen  Stucke  sind  ohne 
Zweifel  von  einem  untergeschobenen  künstlichen 
Gufssfahle, 

Einige  andere  Massen,  z.  B.  die  bei  Florac  ge- 
fundene, sind  wohl  mit  Recht  für  künstliche  Schmclz- 
produkte  zu  hallen. 

IV.  'Niederfälle  von  Substanzen ,  die  nicht  Me- 
teorsteine oder  Gediegeneisen  sind ,    aber   doch 
allem  Ansehen  nach  im  TVesentlichen  mit  den 
Meteor steinf allen  übereinstimmen. 

(Was  der  von  Livius  III.  lo.  gemeldeten  Bege- 
benheit, dafs,  ungefähr  459  Jahre  vor  unserer  Zeit- 
rech nung,^  Fleisch  herabgefallen  sey,  das  zum  Theil 
von  Vögeln  in  der  Luft  weggeschnappt  worden,  und 
wenn  es  Tage  lang  gelegen  ,  nicht  in  Fäulnifs  über- 
gegangen sey,  wenn  es  nicht gani  erdichtet  ist;  für 
'  eine  Thatsache  möge,  zum  Grunde  gelegen  haben, 
ist  nicht  zu  errathen.) 

Ungefähr  im  Jahre  472  nach  unserer  Zeitrech- 
nung, den  6«  November  (nach  Einigen  den  5.  oder 
11. }>  wahrscheinlich  in  der  Gegend  von  Constanti- 
nopeU  Niederfall  von  sehr  vielem  übelriechenden 
schwarzem  Staub#- mit  Feuererscbeinung,  so  daft 
man  den  Untergang  der  V^^elt  befürchtete. 
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652,  eheafalU  ein  Slaubniederfall  in  der  Gegend 
von  Constanlinopel ,  der  Schrecken  erregle. 

^43,  Staubregen  an  mehrern  Orten,  mit  einem 
Meteor.  ^ 

Um  die  Mitte  des  neunten  Jahrhunderts,  blut- 
lOÜier  Staub  an  mehrern  Orten« 

939,  zu  Bagclad,  röthlicher  Sand,  nach  Ersthei«* 
fiODg  einer  Rölhe  am  Himmel. 

io56,  in  Armenien,  rolher  Schnee« 

1110,  in  Armenien.  Fall  eines  Feuermeteora  mit 
vielem  Getöse  in  den  See  V«n,  Wodurch  das  Wasser 
blutroth  ward ,  und  man  tiefe  Risse  in  die  Erde  ein-» 
geschlagen  fand. 

1522 ,  rother  Regen  in  der  Gegend  von  Vilerbo* 
Biblioteca  italiana^  t«  19.  p.  46 1« 

i4i6,  rotber  Regen  in  Böhmen. 

?  Wahrscheinlich  im  i5len  Jahrhundert,  zu  Lu<« 
cern  eine  Flüfsigkeit  wie  geronnen  Blut,  und  eia 
Stein^  mit  einem  Feuermeleor. 

j5oi,  rother  Regen  an  mehrern  Orten. 

i543,  rother  Regen  in  Weslphalen. 

i548,  den  6.  November,  vermuthlich  im  Mans« 
feldischen,  Niederfall  einer  Substanz,  wie  geronnen 
filut,  mit  einer  Feuerkugel,  und  vielem  Getöse. 

155^,  Freitags  nach  Sexagesimä,  zu  Schlage  in 
Pommern  gröfse  Stücke  einer  dem  filute  ähnlichen 
Sab:»tanz. 

i56o,  oder  i568,  od^r  1671  am  Pfingsttage,  rothet* 
Regen  in  den  Gegenden  von  Löwen  und  von  Emden« 

i56o,  dcira4«  December  zu  Littebonne,  im  De- 
partement .der  uiede^n  Sejne^  rolher  Regeu ,  mit 
Feuermeleor. 
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?  i569,  ^en  5.  JuIiV.u  Slockhausen,  eine  Meile  von 
Erfurt,  Niedcrfell  einer  den  Haaren  ähnlichen  Sub- 
stanz,  mit  Erschütterung  und  sonderbarem  tietöse. 

i586,  den  3.  December,  bei  Verdeu  im  Hanno- 
verischen  und  andern  Gegenden  viele  hlutrothe  und 
schwärzliche  Substanz ,  wodurch  auch  eine  Planke 
verbrannt  worden  ,  mit  GewiUer  (Feuererscheinung 
und  Getöse). 

1618,  in  der  zweiten  Hälfte  des  August,  ist  der 
Nicdcrfall  gröfser  Steine  in  Steiermark  mit  einem 
Feuermeteor  und  mit  einem  sogenannten  Blutregen 
verbunden  gewesen. 

1633 y  den  12.  August,  sogenannter  Blutregen  in 
Stralsburg^  nach  Erscheinung  einer  dicken  rotben 
und  ranchfarbenen  Wolke* 

1637,  den  6.  December,  Von  Abends  7  Uhr  bis 
den  folgenden  Tag  um  2  Uhr  sehr  vieler  schwarzer 
Staub  im  Meerbusen  von  Volo  im  Archipelagus,  und 
auch  bei  Acra  in  Syrien. 

i638,  rother  Regen  bei  Tournay. 

?i643,  im  Juni,  zu  Magdeburg,  Loh  bürg  etc. 
grofse  Schwefelklumpen. 

i643,  im  Januar,  sogenannter  Bluti*Qgen,  zu 
Vaihingen  und  Weinsberg. 

i645«  zwischen  den  23«  und  24«  Januar,  rother 
Regen  bei  Herzogenbusch. 

i646,  den  6.  Octobör,  zu  Brüssel.  I 

i652,   im  Mai.   zwischen  Siena  und  Rom  1  eine 
dürehsichtfge  schleimige  und   klebrige  Substanz,  da 
wo    eine    sehr    helle   Sternschnuppe    niedergefallen  ' 
war. 
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?  i665,  den  a5.  März,  bei  Laacha,  anweit  Naum- 
burg, eine  Substanz,  wie  dunkelblaue  seidene Fäden^ 
in  ifhr  grofs^r  Menge. 

?i665,  den  19.  Mai^   in  Norwegen,   mit  einem 
.ungewöhnlichen  Gewitter  (oder  einem  dafiir  gehalte-  , 
nen  Meteor)  ein  seh wefelartieer  Staub. 

1678,  den  ig.  März,  rother  Schnee  bei  Gc- 
no?a. 

*  i€86,  den  5i.  Januar,  hei  Räuden  in  Kurland, 
eine  schwarze  papierartige  Substanz  in  grofser  Men« 
ge,  dergleichen  auch  zu  derselben  Zeit  in  Norwegen 
and  in  Pommern  soll  gefallen  seyn.  Herr  Baron 
Theodor ,  von  G  r  o  1 1  h  u  f s  hat  etwas  davon  in  einer , 
älteru  Naturaliensammlung  aufgefunden,  und  sehr 
interessante  Bemerkungen  nebst  den  Resultaten  seiner 
Analyse  bekannt  gemacht  ^m  Neuen  Journale  ßir 
Chemie  undrPhy^iky  ß,  a6,  H.  4,  S.  332$  B.  5o,  H.  3, 
S.169;  Neue  Reihe^  B.  2,  H. 5,  S.  342,  und  B.  5,, 
H.3,  S.  318.  Er  ist  so  gefallig  gewesen,  mir  etwa« 
davon  zukommen  zu  lassen. 

1689,  in  Venedig  und  benachbarten  Gegenden 
rotber  Staub. 

1691,  rother  Regen  zu  Orleans,  ä  la  Madelaine^ 
nach  Lemaire. 

1711,  den  5.  und  6.  Mai,  rother  Regen  bei  OrsiÖ 
in  Schonen. 

1781 ,  den  24.  März,  auf  der  Insel  Lethy  ein 
Haufen  gallertartiger  Materie  an  der  Stelle ,  wo  ein 
Pcuermetcor  mit  einem  Knall  niedergefallen  war, 

1719,  Staubregen  mit  einer  leuchtenden  Erschein 
oong,  auf  dem  allantischen  Meere,  unter  45^,  nörd- 
licher Breite,  und  522^,45  Lange. 
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1731,  in  der  Mitle  des  März,  soj(enatm(er  fiiut- 
regen  zu  Slullgard  n3it  einem  Meleor« 

1737,  den  31.  Mai,  Niederfall  einer  Erde,  die 
ganz  vom  Magnele  gezogen  ward,  auf  dem  Adi'iali- 
«clien  M«ei'e  zwischen  Monopol]  und  Lisja.  Giov. 
JacZanichclli  im  j6.  Bande  der  Op'uscoli  di 
Qilogera. 

^     17^12,    rolher  Regen  zu  San  Piea  d'Arena  bei 
Genova. 

"1755,  im  Oclober  und  November,  in  «ehr  vielen 
weit  von  einander  entlegenen  Gegenden  Nied^rfall 
von  rolliem  und  schwarzem  Staube,  iheila  mit,  iheiw 
ohne  Regen. 

176a,  im  Octoher,  zu  Delroit  in  Nordamerika, 
auffallende  Fin&Cernifs  vor  'lagi.-»  Anbruch  bis  4  Uhr 
NachmiUags,  mit  Regen,  der  Schwefel  und  eine 
fichwarze  Substanz  enlbiell.  Philos.  transact.  Vol.  5a. 
p.  549. 

1763,  den  g.October,  rolher  Regen  im  Herzog- 
thume  Cleve  und  bei  Utrecht. 
r  1763,  und  auch  1765  den  i4.  Januar,  rother  Re- 

gen in  der  Picardie. 

1781 ,  den  24.  April,  in  Sicilien  in  der  Campagna 
sdi   Noto,    weifölicher  Staub,    der   nicht  vulkanitfch 
war. 

*  1796,  den  8.  Msi^z,  mit  einer  in  einem  großen 
Theile  des  nördlichen  üeul^cJilandes  gesehenen  explo- 
direndcn  Feuerkugel  eine  klebrige  hayzige  M»««^»  ** 
der  Oberlausitz ,  nicht  weit  von  fiauzen. 

Ohne  genauere  Bestimmung  der  Zeit,  bei  Cre- 
feld  eine  gallertartige  Masac  nach  deiü  NiedcrfaUe« 
eines  Feyerklumpens. 
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i8e5,  Tom  5.  cum  ß^  Mars  in  Italien  rother 
Staub,  der  nicht  vulkanisch  war,  theiU  mity  theik 
ohne  Regen  oder  Schnee,  von  Südoai  kommend ,  er* 
regle  rjel  Schrecken«  ^ 

iSog»  rother  Regen  im  Venezianischen, 

i8io,  den  17.  Januar,  bei  Piacenza  rolher  Schnee 
nit  Blitz  und  Donnerschlägen  (wahracheinlich  einem 
Fwrmeteor  mit  Gelöse). 

tSii  im  Juli,  bei  Heidelberg,  Niederfali  einer 
schleimigen  Substanz  mit  einer  explodirenden  Feuer-» 
iugel.   Gilberts  Annalen^  B.  66,  S.  629. 

i8i5,  den  i5.  und  i4.  Mairz>  in  Calabrien,  Tos«- 
Una,  und  Friai^I,  größter  Niederfall  von  rotbem 
Glaube,  und  auch  rother  Schnee,  mit  vielem  Getöse, 
n^it  Feuererscheinung  und  mit  Niederfällen  von  Me* 
teorsteinen  bei  Cutro  in  Calabrien.  Die  Bestand* 
Mcdes  Slaubes  waren  ungefähr  dieselben,  wie  in 
d^o  Meteorsteinen  ,^die  keinen  Nickel  enthalten. 

i8i4,  den  5.  und  4.  Juli,  grofser  Niederfall  von 
schwarzem  Staube  mit  Feuererscheinung,  bei  Canada, 
u  der  Mündung  des  Lorenz  Süsses.  Das  Ereignifs  ist 
iiem  im  Jahre  47a  sehr  ähnlich. 

i8i4,  in  der  Nacht  vom  37.  bis  28.  October^  ,im 
Thale  von  Oneglia  im  Genuesischen ,  Regen  V09  ro- 
lher Erde. 

i8i4;  den  5.  November,  war  bei  Doab  in  Indien 
jeder  Meteorstein  mit  einem  Häufchen  Staub  umgeben. 

?i8i5,  zu  Ende  des  Septembers,  mag  sich  wahr- 
scheinlich auf  dem  südlichen  ostindischen  Meere  ein 
irober  Staubnicderfaii  ereignet  haben»  weil  eine 
trecke  von  mehr  als  5q  Meilen  Durchmesser  gans 
davon  bedeckt  war. 
^^^rn,  f.  Chtm,  N.  B,  6.  Bd.  i.  Uaft.    ,^  \i 
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18169  .den  i5.  April ,  siegelrother  Schnee  auB  ro- 
tbeKi  Wolken  y  an  einigen  Orten  im  nördlichen  Italien. 
i8iä  ward  auf  der  Enideckungsreise  des.  KapiU 
Kots  an  der  nOidlicIien  Küste  der  Bailinsbay  rother 
Schnee  gefunden.    Ohngeachtet  der  ((an«  fehlerhaften 
Analyse,  hei  welcher  man,   aus  Urkunde  mancher 
#  schon  vorhanden   gewesenen   Analysen   rothen  Me- 
teorstaubes, vorausgesetzt  halte,   dafs  Vögtlkolh  dis 
fkrbende  Subsanz  seyn  müsse,  fand  man  docti  darin, 
sowie  in  anderm  rothen  Meleorstaube^  aufser  andern 
Bestandlheilen  auch  £isenoxyd   und  Kieselerde,    die 
man  aber  der  falschen  Voraussetzung  zufolge  aU  et- 
was Zufällig  Hineingekommenes  angesehen  hat*     Das 
Eisenoxyd   ij»t  allem  Ansehen  nach  die  vorzüglichste 
färbende  Substanz,  und. die  Art  von  Schimmel,  uredo 
nivalis  genannt,    welche  m^n   in  dem    lange  aufbe- 
wahrten Schneewasser    mit   dem   Microscope    fand, 
war  wahrscheinlich  etwas  infusorisches,  das  sich  spä- 
ter darin  mochte  gebildet  haben. 

*  Rotheu  Schnee  hat  auch  im  Jahre  1817  Herr 
Johann  von  Charpentier,  Salinendirektor  in  Bex, 
auf  der  Alpe  Anceindaz  im  südöstlichen  Theile  dct 
Schweiz  gefunden,  und  die  Güte  gehabt,  mir  das, 
was  er  von  dem  auf  einer  Steinplatte  befindlich  ge- 
wesenen Rückstände  gesammelt  hatte,  zukommen  zu 
lassen,  dem  aber  etwas  von  Flechten  scheint  beige- 
mengt gewesen  zu  seyn.  Herr  Professor  Steinmaua 
in  Prag,  und  Herr  Professor  Ficinus  in  Drcsdea 
fanden  darin  (so  wie  auch  in  anderm  rothen  Meteoi:^ 
ataube  ist  gefunden  >vorden  (aufser  einigen  flüchtigen 
Stoffen,  die  auf  etwas  Organisches  schlieiseu  lassen, 
Eisenoxyd  9  Mangan ,  Kieselerde ,  Thonerde  ,    Kalk^ 
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etwai  Schwefel,  Herr  Pref.  Ficfnas  auch  eine 
Spur  von  Kalktnle^  aber  keine  Spar  von  Nickel, 
Cbrom  oder  Kobalt*  AuHier  meinem  Buche  habe 
iek  auch  in  GHberi9  Annalen  B.  68.  S.  356  Einiget 
flirüber  gesagt. 

Von  rotliem  Schnee,  der  auf  dorn  St.  Bernhards«- 
Iwje  gefunden  worden ^(wo  es  doch  sweifelbaft  ist; 
i  Dicht  bisweilen  Flechten  oder  von  dem  Winde 
krbfigefdhrte  eisenhaltige  Erde  könnten  an  der  Ftv*^ 
kiflg  Anllieil  haben),  ßtiden  sich  Nachrichten  nebst 
Aoilyse  aus  der  BildiotJUque  universelle  i  Dec.  i&tg 
iQjgczogen^  in  Gilberts  Annalen,  B.64,  S.Sig,  und 
loch  noch  einige  andere  Notizen  und  Änalyiten  von 
rollifin  Slaul>e.  (Es  wäre  sehr  2u  wünschen,  dafs 
>wli  schumrmer  MtleorsUuib  möchte  genau  analysirt 
werden.) 

i8ig^^  den  tS.  Augitst,  zu  Amherst  in  Massachu-^ 
^1  Niederfall  einer  übelriechenden  schleimigen , 
Masie  mit  einem  Feuermeleor,  wovon  in  diesem 
feuern  Journale  fiir  Chemie  vnd  Physik.  JSeue 
^A«,  B.  4.  H,  1.  S.  i56  aus  Siiliman's  Journal  of 
feflice,  /i.  555  ist  weitere  Nachricht  gegeben  wor- 
^*  Bs  wjire  wohl  eine  genaue  Analyse  dieser  Mass» 
^  wäoscbea  gewesen. 

1819 /den  5.  September,  in  Mähren  im  OrteSto«« 
^n,  zur  Herrschaft  Keltsch  gehörig,  ein  trockner 
Erdniederfall  bei  heiterra  Uimrael  aus  einer  lichten 
^Volke,  Bcsperusj  1819,  'November^  Beilage  So »^2* 

1819,  den  5.  November,  rollier  Regen  in  flan- 
^  und  Holland  nach  den  Annal.  ginir.  des  scien^ 
^fhysiques^  Wenn  sich  4}ei  der  Analyse  Kobalt 
«nd  Salzsäure  iand ,  so  ist  dieses  nicht  auifalleud,  da 


Digitized 


by  Google 


i]6  Chlftdni'i 

I 
beide  Substansen   auch  schon  in  Meteorsleinen  ge« 

fanden  worden* 

.  1819»  im  November,  bei  Montreal  nnd  m  Maine, 
der  nördlichsten  Provinss  dfr  vereinigten  Stifaten,  bei 
einer' auBallenclen  Finste^nifs  schwarzer  3taob  mit 
Feuererscheinupg  und  vielem  Ge|öse,  Woraus  mani 
bei  der  Uebereinkunft  mit  manchen  ähnlichen  Ereig- 
nissen^ sielU,  dafs.es  hiebt  etwa,  wie  Einige  es  ha- 
ben erklären  wollen ,  die  Folge  eines  Waldbrandesi 
•ondern  etwas  Meteorisches  gewesen  ist.  Aus  ame- 
rikanischen und  englischen  Zeilschriften  finden  sich 
Nächrichten. davon  in  Gilberts  Annalen  fi,  6j,  8,187 
und  ai8,  und  B.  68,  S.  354. 

?.i8'io,  zu  Anfange  des  Octobers,  fiel  bei  Per- 
nambuco  in  Brasilien  und  auf  der  See  eine  seidenähn- 
liche  Substanz  in  grofser  Menge,  nach  den  AnnaLJk 
Chimie,  T.  i5,  p*  4i<7.  Das  Weitere  mufs  die  ver- 
sprochene chemische  Analyse  lehren« 

iS'iif  den  5«  Mai,  rother  Regen  in  und  am 
Giefsea^  bei  Windstille ^^aus  einer  nicht  groben  Stra- 
tuswolke, nach  verschiedenen  Zeitungsberichten.  Hr. 
Prof«  Zimmermann  in  Oiefsen  fand  darin  bei  ei- 
tler vorläufigen  Analyse :  Chromsäure^  Eiaenoxyd, 
Kieselerde,  Kalkerde,  eine  Spur  von  Talkerde,  Koh- 
lenstoff, und  mehrei^e  flüchtige  Thelle,  aber  keinen 
Nickel. 

Herr Pi-of.  Zimmermann  hat  auch,  nach  mch- 
rern  Zeitungsberichten,  überhaupt  in  dem  seit  einiger 
Zeit  gefallenen  Regen  mehrere  Bestandlheile  gefun- 
den,  die  auch  in  Meteorsteinen  enthalten  sind,  selbst 
nickelhaltiges  Eisen»  So  interessant  diese  Untersu- 
chungen sind  ^  ao  wenig  folgt  indesaen  daraus  far  ei-* 
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ooD  iogeblicheo  teilarischen  Ursprung  der  Feuerku- 
{eh  QDd  herabgefallenen  Massen,  indem  die  in  dem 
Regen  enthaltehen  Bestandtheile  eben  sowohl  auch 
do^h  die  ungewöhnlich  vielen,  seit  einiger  Zeit  er* 
sdifcnenen  Feuermeteore  •)  kd'niien  von  Äufsen  in 
unsere  Atmosphäre  gekommen  seyn.  Selbsl  wenn 
dergröfsere  Thfeit  der  Atmosphäre  aus  solchen  Stöf- 
fnbestäode,  oder  durch  irgend  einen  deus  ex  ma- 
diioa  darin  könnte  verwandelt  werden;  so  könn-t* 
teo  solche  Meteore«  so  wicf!  auch  Sternschnup- 
pen, doch  nifcht  artmosph^risclr  ^ey n  /  w^il  Bahnvnd 
Gmhwißdigkeit  i  die  so  vielmal  durch  Beobachlun- 
gee&Qs  verschiedefneri  Standpunkten  und  durch  Be- 
recknungen  ddr 'Parallaxo  benimmt 'worden  sind, 
kitireichen,  um  den  kosmischen  Ursprung  als  ma- 
ihematiach  erwiesen  anzusehen.  Wenn  also  jemand 
daran  zweifelt,  so  ist  es  nicht  viel  besser,  als  wenn 
noch  80  Mancher,  ans  gtoslicher  Unkunde  aslronomi- 
icher Beobachtungen  und  Berechnungen,  an  der  Rich- 
tigkeit unserer  astronomischen  und  kosmologischen 
Keontnifse  zweifelt.  Aber  freilich  ist  es  leichter, 
einieilig  über  eine  Sache  zu  urtheilen,  als  erst  von 
allem,  was  von  Andern  in  demselben  Fache  gefunden 


*j  Von  den  «ofasrordeiitHch  viefeti,  seit  einiger  Zelt,  besoa* 
dert  im  lettten  Winter ,  ertchienenen  F^nermeteoren  habo 
ich  die  Nachrichten  y  welche  ich  tu  aammeln  Gelegenheit 
hatte ,  in  GilberU  AnnaUn  B.  71 ,  4.  St.  (1823.  &  St) 
aatammengeatetlt«  Et  ist  Schade,  dafa  tut  ao  Tielen  Ge* 
geoden  der  Erde,  aelbat  ana  ao  manchen  aehr  (gebildeten 
Ländern  uns  ao  wcAig  derglfichen  Beobaohtangea  mit'*' 
feihailt  werdtn. 
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wor<]en  iit,  gehörige  Notiz  za  qjehmen«  Die  Resul- 
tate der  vorhandenea  Beobachte ng^a  der  Höhe,  Ge- 
schwindigkeit» uod  fieweguog  der  C*ejuer|LUgeln,  wel- 
che man  kenaeo  mufs,  wenn  man  über  den  Ursprung 
solcher  Meteore  urtbeilen  will,  habe  ich  in  nieioem 
ßuche  im  ü^teh  AbschnilLe  zusammengestellt,  und  iq 
den  folgenden,  besonders  im  Sien  und  4len,  oder 
vielmehr  in  den  bei  jeder  erwühn^ien  Begebenheit 
angefüKrten  Schriflen,  die  man  wrfter  nachseliea 
kann,  die  Belege,  dazu  gegeben  ^t^nd  jm  'eitlen  Ab- 
achnitte  habe,  ich  die  Fqigerungei^  daraus  gezogen, 
aus  welchen  der  l^osmi^che  lJrspri(nj(  und  die  Un- 
möglichkeit des  Tellurischeti  oder  Atmosphärischen 
^uT  die  einfachste  uqd.  aatiirlicbsile>  Art  sich  ergieb^ 
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Ueber  eine  besondere  Wirkung  chemi- 
scher Verwandtschaft  in  die  Feme 

l^r of.  Gustav  B  S  s  c  h  o  f f  in  Boiiii« 


im  vorigen  Jahre  «teilte  ich  in  meioen  Vorlesungen 
den  bekannten  galvanischen  Versuch  an^^wo  eine 
Glasröhre,  deren  nbtere  Oeffnung  mit  einer  Blase 
WBMerdicht  verschlossen  ist,  mit  Bleyzocl^erlöAong 
pfSIlty  die  obere  Oeffnung  mit  einem  K<^rkstöpsel> 
dorch  welchen  ein  Piatindraht  geht,  verschlossen ^ 
vod  die  Röhre  mit  d^m  Blasenende  in  eine  Schaale 
von  Zink,  (Wcl<^he  metallisch  mit  dem  Platindraht 
Terbuoden  ist,  gestellt  wird,  um  2u  zeigen,  daft 
loch  dann,  ^enn  das  positive  Metall  nicht,  iü  un- 
millelbarer  Berührung  qjü  dem  feuchten  Leiter  steht, 
<ondem  durch,  einer  Blase  davon  ^trennt  ist,  eine 
Herstelloxig  des  B^'s-  am  negativen  Metall,  d.  i.  am 
Plaliodraht,  erfolgt.  Es  stand  nicht  lao^  an,  so 
bildeten  «ich  kleine  gUnzende  Bieykiystallehen  am 
Piatindraht;  aber  auch  an  der  inpern  Seile  der  Bia» 
«abtut  zeigten  sich  Gruppen  von  hergeslelUom  Bley, 
Ich  wiederholte  diesea  Versuch  auf  -die  Art, 
dafi  ein  kleines  Zucket^glas  mit  Bleizuckerlö^ung  an- 
gefdlltj,    mit  einer  feuchten  Blase   wasserdicht  ver-» 
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«chios^ien,  und  umgekehrt  auf  eine  Zinkplatte  gestellt 
wuiJe.  Kaum  nach  einer  Stunde  vyar  die  Ziukplal- 
te,  8Q  weit  sie  die  Blasenhaut  berühiic,  feucht  ge- 
worden, und  inil  hergestelllen  Bleylheilchen  bedeckt, 
welche  einen  schwaraccM  Ueheizug  bildeten.  Aber 
auch  auf  der  innern  Seite  der  Blaöeniiaut  halten  sich 
sehr  schöne,  gUnzende  Ble^rkiyslalle  gebildet  ,;welcbe 
sie  ganz  überzogen«  / 

Hierauf  verschlofs  ich  das  mit  Bleyzuckerlösung 
angefüllte  Zuckerglas  mit  einer  feuchten  Blase  und 
starkem  Schreibpapier,  und  stellte  es  mit  der  Papier- 
seite auf  eine  Zinkplalte/  Auch  dieCsrual  zeigten  sich 
auf-der  innern  Blasenseite  kleine,  schön  glänzende 
Bleykrystalle;  jedoch  verstrichen  fast  24  Stunden, 
©he  die  Wirkung  eintrat.  Nach  5  Tagen  nahnt  ich 
^ib  Blase  von  dem  Glase:  es  fanden  sich  nicht  nar 
dendritische  Bleykrystalle  in  ziemlicher  Menge  auf 
der  innern  Blasenseite,  sondern  aogar  auch  auf  der 
ianecii  Seite  des  Papiers,  also  zwischen  der  Blase 
und  dem  Papier.  Dieses  hergestellte  Bley  bildete  ei- 
nen Ring,  dessen  Mitte  fr^i  wal»  von  Bleytheiichen, 
-i^relohesi ohne  Zweifel  davon  herrührte,  dafs  nur  am 
t  Rande  die  Blase  und  das  Papier  in  unmittelbarer  Be- 
rührung mit  der  Zinkpiatte  standen,  nicht  abet*  in 
der  Mitte,  da  beide  wegen  des^  Urucfes  dei*.atmö*phä* 
rinchen  Luft  eine  concave  Fläche  bildeten. 

Auf  gleiche  Weise  wurde  in  da«  Zuckerglas  eine 
wÜssrigeLfÖsung  von  Kupfervitriol  gegossen,  dasselbe 
mit  einer  feuchten  Blasenhaut  verschlossen  und  aut 
eine  Zinkplatte  gestürzt.  Die  Wirkung  trat  zwar 
später  ein,  und  nicht  in  dem  Maafiio,  wie  in  der 
Bleyznckerlösung;    jedoch  nach  5  Tagen,  als  ich  die 
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Blasenhaiit  abnahm ,  fand  ich  einen  achönen  dendri- 
tischen Kupreranflug,  der  an  einigen  Stellen  knollig 
Tfrdichlet  war,  und  rollkommen  metallischen  Glanz 
halte. 

Um  zu  ▼erhindern,  dafs  die  Blasenhaul  eine  con- 
care  Fläche  bildete^  nahm  ich  ein  Ziickergläschen , 
dessen  Boden  abgesprengt  war,  füllte  es  mit  einer 
Lösung  von  schwefelsaurem  Silberoxyd ,  und  stürzte 
es  auf  eine  Kupferplatte.  Zur  Abhaltung  des  Lichts 
wurde  über  das  Glas  ein  Blechcylinder  gestürsKt.  ti^dh 
iwti  Stunden  fand  ich  die  ganze  innere  Fläche  der 
ülase  rait  gUnzenden  Silberkrystallen  überzogen. 

Den  vorigen  Versuch  wiederbglte  ich»  «tfjflt^ 
aber  das  Zuckergläschen,  $taU  auf  Kupfer,  auf  Queck^ 
Silber.     Bs  traten  dieselben  Erscheinungen  eirU 

Ich  weifs  nichts  ob  diese  Er^scheinungen  schon 
ton  andern  beobachtet  wor^len  sind;  mir  wenigstens 
waren  sie  neu.  Die  Herstellung  der  Metalle  auf  der 
ionern  Fläche  der  Blasenbaut  setzt  übrigens  eine 
Wanderung  der  Säure  und  des  Sauerstoffs  durch  die 
Blasenhaut,  und  in  dem  einen  Falle  sogar  durch  die 
Blasenhaut  und  das  Papier  zum  äufsern  MetaH  vor- 
au9>  und  darin  scheint  mir  das  Merkwürdige  der  jfer- 
scheinung  zu  liegen ;  denn  wenn  blofs  die  MetallauF^ 
tosung  durchv  die  Blasenbaut  gedrungen  und  auf  denl 
äufseru  Metalle  ein  Metallniederschlag  entstanden 
Viren,  so  würde  natürlich  gar  nichts  Auffallendes 
darihnen  liegen. 
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auf  Bittererdo ;  Bert  hier  über  ein  tilberhaltlges  Bieter»  tn 
Chöronie;  Barlow'e  Entdeckungen  über  Magnetismut  dei  Ei- 
•en«  in  holten  Temperttufen ;  Drathatehen  durch  harte  Steine) 
99«  -T  Anaeige  des  trefflichen  Werkt  Ton  Beudant:  Vorragt 
miiMJral.  et  geolog.  en  Hongrie  3,  Vol.   Paria« 

Jun»  -»  Berselius  über  die  Schwefelalkalien  (FortiJ 
Si3.  —  P  o  u  1 1 1  e  t  über  neue  Phänomene  durch  Wärmepro* 
duction  (durch  Benetzung  fe^iter  Körper)  i4i,  —  Serulai 
über  das  Kaliumiodid  und  ein  neues  ICoblenhydriodid  i63.  *- 
Davy  über  die  electrischen  Phänovene .  im  luftleeren  Riuma 
{das  Licht  wird  schw^'cher ,  besonders  bei  abnehmender  Teu- 
peratur)  ]G8.  «•  K.  Acad.  im 'Jun.  (Pons  neuer  Komet  am 
X'k  Mai»  Cuvier's  fossile  Anthiacotherima  aus  den  Kohlen- 
gruben von  Savona ;  Ampere  über  gegenseitige  Einwirkung^ 
zweier  Voltaischen  Leiter  ;  Prcvost  über  Schichtung  der  Ge« 
birgsartea)  182.—  Berthier  Über  die  Manganosyde  (wodurch 
die  Analysen  ron  Berzeüus  und  Arfwedson  bestätigt  v?erden) 
ittG«  — *  Braconnot  über  mehrere  mit  Blut  ausgeworfene 
menschliche  Bezoarda  (hoUartlg)  194.  «--  WoHaston  über 
begränaite  Ausdehnung  der  Erdatmosphäre  (aus  dem  Mangel  ei- 
ner Luftatmosphäre  d^r  Planeten  geschlossen  j  1^9.  —  SchsII- 
rersucbe  au  Paris  angestellt  310/«*  Noiisen  (Schwarzes  fimsil 
■US  Platin  ;  Faraday'a  sog»  Lampensäure  ist  eine  unreine  Es*  | 
aigsa'ure;    Clarke's  KrystaUe  von  Kohleneiaen). 

Armales  des  Mines.  1822.  ^tea  QuarlalhefL 
Guaniveau  über  die  vormaligen  Bergwerke  au  Pont-> 
Gibaat  im  >Dep.  Puy>de-Dome  (Blei  und  Silber  liefernd,  lol« 
len  wieder  aufgenommen  werden)  i6i.  •—  K^^zügt  aus  Mine* 
Beralanalysen  (  meist  von  Beraelius,  iinsern  Lesern  bekannt) 
](^.  «»  Cbev.  de  la  Chabeauasi^re  über  Holzverkohlong 
(Beachreibung  der  verachiedenen  Methoden»  worunter  eine  ei- 
genthümliche ,  nämlich  Ter  mittelst  eines  tragbaren  Apparats, 
wodurch  auch  die  Nebenproducte  gewonnen  werden)  347.  «* 
Ooemard  iahtt  Gewinnung^  der  Potasche  auf  Coraika  (an* 
Hyrteoi  Piataiien,  Ciaten  und  andern  dort  häufig  wacbfendaa 
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blirticben  Stiiuclitn)  267.  »  Aotsug  aas  B  r  d  n  g  ä  i  i  r  t'a  und 

Daaireif  a  Hist«  nat.  daa  Crustac^t  fottile«  i8aa  (?orEÜglicli 
über  did  TrtlobUen)  274.  —  Brongniart  übor  die  MagMaite 
(Mcerichaum  und  kohlensauren  Talk )  in  der  Gegend  von  Paris 
vU  todern  Orten  (Vergleicbung  des  eigeiithiiinlichen  Vorkom» 
Bfot  in  ^hoialen  Schichten  awischen  Kalkmergel  nnd  mit  Kie« 
idcoocretionen ;  dabei  sahireiche  Analysen  Ton  Berthier) 
291.—  Ansüige  der  Oryctognotie  von  Leonhard,  und  dea 
aiaeralogischen  Jahrbuchs  1821  (des  yerf»  grofse  Verdienste 
u  dl»  Mioeralogae  werden  anerkannt)  334.  —    K.  Ordonn. 

Journal  de  Pharmacie.    Mai  und  Jun. 

A«  Pajen  und  Chovallier  über  den  Hopfen  (insbeson* 
^  Mine  fCultor ;  Be&tsndiheile  seiner  gelben  Substana;  Ana« 
Ijw  rerschiedener  Hoprenarteii)  209,,  —  Yrea,  Arst  su  New- 
york,  über  ^%  Lupulin  (mit  Reclamatjonen  von  Planche) 
tS^^  Dub^uo  über  die  Arachis  Jijpogaoa  (mit  Bemerkungen 
von  Vir ey;  a3i«  —  Virey  über  Asphalt  (in  antiquarischer 
fiiaiicht)  235.  — >  Ders.  über  ein  bitleres  Hols  ?on  der  Insel 
Wbon  (das  als  Fiebermittel  angewandt  wird)  und  über  dio 
Frodit  von  Garcinia  maogpstana  L.  a4i,  —  Ders«  über  den 
PmdisskafTe  (aus  Arsbien-,  jetzt  angcbauet  auFBourbon)  245. —• 
I^en.  über  eine  blasenaiehende  Spinne  (Tagenaria  medicinalis, 
is Nordamerika  statt  Canthariden)  249.  <—  Peyssons  Fieber* 
>ii/tel(weina(eiukalihaltig)  35i«—  La  ine's  Inländisches  Opinm 
(mehYonng  in  Edinburg)  252.  —  Bücher  (Berselius  über 
du  Lötbrohr ;  Richard' s  Blemens  de  bot.  ot  de  pbysiol« 
^g^t;  Marqti^is  Frsgmens  de  philos.  bot.)  253,«-  Bussy'a 
Preitschrift  über  die  Kohle  als  Entfärbungsmittel  257.—  Payea 
^ber  eioe  thierische  Koli(e  27S.  — .  Robiquet  über  Bitter^' 
Bsadelöl  (mi«  Beziehung  auf  Vogels  Vers«)  295. 

Jul,  —  Peiletier  und  Caventou  über  Strychnin 
(rsrschiedene  Methoden  der  Darstellung,  na'mlicf)  ?ermittelat 
Bitterdc,  Bley  and. Schwefelsäure,  Bley  und  Hydrothion)  5o5.— 
Haiisens  Syr.  anihalm.  S19.  — ,  Planche  über  Lupulin 
^  ^    Ansauge  aus  Millars  £lem.  de  Clümie  tppL  5a6«  ■«• 
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Ans.  des  Dict  chroa.  da«  Decouveitet' SiS.  -*  Moringlan«, 
Deponcbel  und  Bonattre  über  die  Terpenthin-  und  Hars« 
arten  529.  «^  Chevaltier  und  Payen  über  Anweiidui^  de« 
Silbersalpeter«  mit  einem  Eztracte  a48«  —  D^a^K  Vaadia 
«ad  Lodibert  36i» 

Bihliotheque  universelley    Jun. 

Ganft  über  den  aeuen  Meridiankreis  zu  GÖtüngen  (aut 
den  Tranuct.  of  the  astr.  Soc.)  87.  —  Nicollet  «a  Parit 
über  den  su  Mar/seitle  aim  12,  Mai  von  Gaubart  entdeckten  | 
Cometen  96..—  Wolla6tJ)n  über  die  Grause  der  atmoapha- 
riscben  Luft  97.  —  Der  Winter  iSai  in  Nordeuropa  und  Süd- 
amerika (durchaus  entgegengeaetst )  loB*  —  Tarby  de  la 
3roaay  su  Joyeuse  von  dem  {tleichartigen  Gange  des 
Barometers  an  entfernten  Orten  iio.  rz  Flangergea  zn 
Vi?iers  über  Verschiedenheiten  des  £ispu;icts  1 17.  -*-  Ueber 
Electromagnetismus  (Versuthe  von  Hees,  üeek,  n»MoJl, 
aus  dem  Edinb.  Journ.)  ii3«  «-  Ueber  Wasserbau  (aus  Pon^* 
neuse's  Werk  üa^  Canaux  navigables)  129.  —t  Peschier 
über  Heilung  iron  Brustkrankheiten  (durch  Brecfaweintteiö)  i4a. 
—  Br ou^niart  über  Phytojithen  i48.  —  VorU.  des  losUtuts 
167.  ^-    Crud  über  Cultur  des  Colsa* 

Jul,  •«*  Ueber  Baily's  Astron.  Tables  (atfs  dem  Pliilos. 
Mag.)  i66.^«»'Aln^p6re's  electrodynamiache  (electrtimagn.)  Ver- 
suche vom  Pec«  i83i>(Rotationsspparkte)  173.  —  Ders«  an  de 
la  Ri?e  (über  Faraday's  Vers.)  i85.  '—  Robison  über  Mag- 
aetisirung  einer  Stahlstang^  (aus  Dess»  Tom  Brewater  her- 
ausgegebenen Systeme  of  mechan.  Philos.)  19a.  —  Met.  Beoh» 
?om  a4.  Deb.  i8ai  (aus  rersch*  Geg./  198.  —  Brossj  übfr 
den  liei(seu  Junius  d.  J.  aoo.  — ^  Tschocke  über  den  Jura 
im  Aargau  (eine  sehr  klare  geogaostische  Darstellung)  ao3*,«7» 
Das  gelbe  Fieber  su  Barcellotia  (  Bericht  der  frans.  Cominiss^) 
ai9»  «»  Bellani  über  einen  zu  Msüand  im  17.  Jahrh.  gefalle* 
nen  Meteorstein  (aus  dem  Grorn.  di  Fis.)  aSo.  «—  Vi  1 1  a  r  e  t 
über  ein  Beiipiel  aufserordenti.  Vegetation  (an  einer  FUadaiw 
Mütha)  a54»«-   Frani.  Acad.  235«««*   Haay's  Tod  aS^» 
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RitnH  tncydepdJ&fUti    Jan. 

Gir«rd  äb«r  ttliiffbm  KanS{le  45^  bl«  469.  ^  B'Mkit 
^bnucopo«ia  of  the  United  -  Sut«t,  Bostoo  1820.  —  Al^ 
•rti'i  Flora  nodick.  Milano  182a}.  —  Notiken  (PaarUoH'i 
Ivutelegrtph.  —  Erdbeben  auf  dta  Colebetfniehi  am  4.  Jan;«^ 
^  fort  beire|[eB4o  Sfinpfe.  ii^  Irland»  —    G  a  n  fs  Haliotrop ; 

^^  CäiÜ  do  Vaux  über  ^e  JSil6t  und  dU"9oletita 
u^tanf  Hni.i:ernaDri  Goto  StOii>itt(—  •rat»t«^ak»d 
lABenM  Oruban  idr'Aufb^ahruAg  des  Oatraldet  |  die  PotaiKt 
Nteht  aai  ibgeköichten  KlrtoCFbln) >325  hh  '253.  —  Pringübtt 
•  G«iette  de«  or^ahlteheh  Leben«  (a.d.Eogl.)  a55  bi»^64.<^ 
»lUad*!  Reise  läaeti  der  Oasie  ?on  Tfareben  (durch  imneral^ 
^>tB  loagiseicliniet;  — ^  Anxeige)  3to  bie  9;to»  ><  'i> 

,  -  '  .J  n  tj 

Annal9$  de  Vlnduatfie.    iSa^    Jon»     .,-,\  7 

BregHef  •  ftegaiateur  i  töuA>inoD  (nicht  hlofa  für'Uhi 
'tMndera  auch  für  andere  Maachinen ;  mit  Abbild.)  9l,'-U 
traiN  Verfahren  ,  Pferdehaare  tu  färben,  tu' Weben  n,i:i^}\ 
•tAbb.  4i.  ^  Läuterung  de«  Schwefeb  nach  Aat.  Buffi 
^<n«iUe,  mit  Abb,  49.  —  Heilmittel  gegen  \ya««erfche« 
^Maroohetti  su  Mo«kan  -^  bekannt}  68  bi«  64«-»  Ver* 
^•^eRocheogerathe  von  Harel  tu  Pari«  (CoquStie  i  r6Ur; 
^xt«  i  papier  «t  a  repaaair;  Cafeti^re).  Si^^Sg,*—  Prei«-> 
^»—  BaiUtiä||^la]Mrt0r8o0»  «7  Notiten«—  BiUfanr*  ,  , 

Pghr^^  CJieir.  de  la  Chab'eau fai^re  über  Verkoh*  . 
ifdfliHolM  lai«'—  Bii6t*a  Baignoire  i  oirouktioa  (nach 
^Miahaa  Voraohlag»:  daa  kidte  WHMr  d«r  Badewanne 
^uietaea  airliitstM  Km««!,  wKIkreai^  daran«  da«  I^idi^ft 
^  Walter  wiaden  anläuft,  mit  Abb.!  i64  bi«  i63.  — ,  G,at-1 
'^  »*Pldr«M  über  I>inguBg«nethg4aQ  (nohat :  chemiachea 
"^  «er«€hiedea«r  Dü^lgertr^il)  176  hia  ais*.  ^  Qo  of 
'^^■f^ningeR  hewm  Gerben  ^fad  Fi'rb«n  ^durpb  A^mendnng; 

kHiebeuholsspäaeaJi  9i9>  -^    Bisl^*«    KaittUck  116,  «^ 

Üieq. 
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März.  —  Ueber  UolivevlioJllim^  (Forte«  ntVit  Abb.)  a55.— 
Q^;iz#r?9  Untersuch«  der  Düo^crtrten  (Forts,)  3^9  bi«'299,-« 
Graf  Le  Maistre't  neue  Purpurfarbe  (b^kapot)  3o6.  «^  Nen^ 
]V(p^ode,  Zeacbe  au  färben  (mit  Hü|fe  det  X^itftdriick«)  ai5.  -^ 
Kurrer^t  BleiobmetbQde  (a.  d.  Polytecbn.  JJ  320.  *>   Noticea. 

Pricis  dea  trauaux  de  l*Acad,  de' Ronen.  iSai. 

BntUilt  unter  Ai^d^ri^:  Obicryationfn  über  deQ,  GaU 
Vftmsmiia  und.  Ma^netii^ua  tobi  logcnieur  La  Hot.  --^,  Hori- 
•  art  deThurj  über  die  bejm  Aofnebmen  der  Steinkohlen- 
graben  an  St.  Ntcolaa  bei  Dieppe  gefundenen  Mineralien.  — 
GaiHanfa  miprotcopisohe  Unterincl^aagen  über  die  Ulva  ifte* 
atuialia«.**  UeW^etanng  einet  Mfqntcrjplf  von  Ferrari, über 
den  Aetna,  dessen  Ausbrücbe  u^id.  vulkanischen  Producte«  — 
Dubuc  über  das  Vorkommen  giftiger  Feigen- im  Handel.  — 
Vitalis  und  Berthier  l^dr  den  in  ^inem  IM^  «af  Isle- 
4  -  Vac^es  bei  Domingo  vorkommenden  Cbromeisensand« — 
P  n b u  G  über  Uestillation  des  Meerwassers,  und  die  ^verächie* 
da^en  Mittel,  ein  gutes  Trinkwasser,  darzustellen  (lehr  auafiibrl. 
1|Bd  b<»Iehrend}«  —    Verschiedene  landwirthschaftl.  Berichte. 


CoTpEte  rendu  de  travaux  de  la  Societd  de  Scfencei 
,  .       ,  etc.  du  Xfep.  du  f^ar.     'toulon.  181 Q. 

'   '  Effthlit  atif  90  Seiten  in  8u  die  Arbeitefl  dar  Toploner  So^; 
vom  Jahre  j&i4'bi8  1S17  \  womiitec  aSciita  .WisletischaftlKJi##, 

Mem*.  de  la  soc*  de  Geneve.    rol^  1. 

^'  lurinV^übef  Ergenthiimlithkeltefi  4m  Au^sadag  Thmi^^ 
fiiöHes  t.  ^''  D'ersi'über  den  Kauappartt  d«r  Karplea  «8.  — 
P'r*'e>o'st  über  Wirkung  -der  Bewegung*  einet  liehtbcoch«i4ea 
Kb^ne  auf  die  K^rittfon  >5»  ^  ^«rot  über  d«»  Znaamm^s- 
hang  der  KfyttaHtsition  viit  de«  Adieen  doppelter  BMchmisg  33. 
•»'  Den;  IrberCffnitotfr  89.  ~  Hnber  über  aeieoroL  Isatr««!. 
9$.  -^  yiSit^iC^  übe^  9Utterabf»ll  iidL  ^^  Pietet  iU>er  di« 
Basalte  an  dem  Rhein,  der  Moiel  und  Saar   iSy.  —    Pr9V4»«t 
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iJDBBit  öto  SMOMAtliMccbffii  i8o.  —  Dtoattd olle  über 
ieFaniUe  der  Njriiiphmc^«ii  208,  —  Th«  de  Saujitere  über 
^»  d«r  Fruehto  245. 

Mem,  of  the  fVernerian  Soc.    VoU  4.    P.  j. 

Wt'fltidinger  aus  Freiberg  über  KrytUUitatioa  dei 
ktpferkietet,  —  Ueber  die  Versuebe  auf  den  Mackentieo-Flufs 
II Ibir  !•  kommen«  «•  Dr.  A.dam  sa  Calontta  über  die  Ge- 
N  switclien  den  Jumna  ond  Nerbudda,  —  R.Bald  über 
bfiMfüen  Elepbanten  10  Schottland.  ^  Sieben  neoe  «chot- 
iic^  PongBiarteo  voo  G  r  e  v  i  U  e.  «•'  Meteorolögiaobe  Beoi>b, 
njahrige)  ta  Clnnin  von  Mttcritcbin,  «-  Neue  Grimroi« 
B* Schottland  von  Greville.  —  Bou^t  (Peoer-)  Geologie 
MDtatscfaland^—  Arnott^i  Clatsirung  der  Mooae.  •«-  J« 
liird  über  die  Folfen  bei  St.  John  auf  Neuibundland.  <— 
UaoQitont  Beobb.  über  Strjx  nycteti.  -7-  Capt.  Wau«. 
i^opi^i  aeteorol.  und  hjdrogr.  Beobb.  *  Anderson  über 
(e  ürgtbirgurten  bei  Stromnefa  auf  den  Orkney  -  Inaein.  — 
KM  Aöre  von  Bdmonaton.  —  Macgilivray  über  iwei 
fvietlteo  der  Nynaphaea  lutea  auf  den  See  von  Aberdeenabire. 
*  Anderton'a  geognoati  Untera«.  über  dan  grofaen  Glen  in 
K&ottlaDd.  •->  Edmonaton  über  die  Tauchente  vou  Zetland. 
'Gratille  über  swei  neue  Algen  aaa  Schottland.  —  Gier* 
^n  ober  den  Maulwurf.  — >  Capt.  Vetch  über  die*  Inael 
otla. 

PhiloB.  Magasdne^   iÖ23.    Jun, 

Wollg^ar  über  den  Pantograph  (deaaen  Theilung  betr.) 
^•■*  Biahop  über  den  Porcellanthon  und  den  Mühlenatein 
^  der  laael  Wight  4o4.  —  Tabris  Marmor  (eine  Kalkconcre- 
^  ^  See  Urmia  in  Peraien,  aua  Mörier'a  Reiäe)  4i3*  «• 
^tuig  dea  Potvera  auf  Ceylon  ( durch  'Zuaanimenreiben  der 
^dtheile  mit  deni  Safte  der  Yamawur^el;  aua  J.  Ümwy*9 
^)4tik  ^Dawaon  über  Bi»dK«imuifg  moraaligar  Seeufer 
'^•*-  J.  Taylor  iibar  daa  Zinaa^hmalten  *u  Comwall 
"fcrrtiihj«-.  aua  den  T^ummw-t.  der  Gcol.  Soc.)  4*7.  —    Cur- 
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wen  über  Absagagraban  der  Aeckor  4a4,  «•  Forohhamm 
*  über  den  Aufbruch  einea  Vulkans  anf  Island  ( aac  den  Ano, 
Phil«)  43tt.  —  Rotations -Cy linder  ?on'J.  Marsh  (Abändern 
des  bekannten  Amperiichön  electrom.  App.;  *  mit  doppell 
Rotation)  453.  «•  Die  Stacbelbeerraupe  435,  —  Spencer  üb 
die  Turtriz  Weberana  439»  —  Baily  über  Breitenbestinmi^ 
445*  —  Vauquelin  über  Verbindung  Etherischer "Oele  i^ 
Esaig  und  Alkohol  (aus  dein  Frans.)  45 1,  —  Bücher,  *•  No| 
aan  n,  a.  w»  i 

'  Jul,  mm    Stark  über  Reade*s  Abhandlungen  über  4 

fractiom  —  Edw.Trouf.hton  über  den  Repetitionskreii 
*-  Hera.path  über  Repulsion  der  Gaso  i8.  «—  Bailj  ülj 
die  letzte  ringförnige  Sotonenfinalcrnifs  n5.  --  Ueber  Ver^ 
tung  der  giftigen  Dämpfe  aus  Kupferöfen  (durch  lange  Fo^ 
aetfung  der  Rauchfange)  3a.  —  A.  Carlisle  über  Blatt  ^ 
Frucht  56.  *>  Baily  über  Breitenhestimmung  49,  •-  Grol 
by's  Bestimmung  der  Rectascension  u.s.  w.49.  ^^  Mrs,  Agni 
Ibbetson  über  den  Blüthenstaub^  (curios)  56»  — ^  Murr 
Über  Wärmeentwicklung  des  Chlorrns  (welche  blofs  der  msosd 
liehen  Haut  bemerklich  Ist)  und  eine  besondere  AVirkong  i 
Blitses  (eine  von  Plctet  bemerkte  doppelte  Durchbohroag  4 
Blechs)  6t«—  Moore  über  Murray's  Athmungsappai 
(Streit)  6a.—  Bertelius  über  efflorescirende  SchwefeiUJ 
(übers.)  65.  —  Notizen  (ölhaltige  Saamen  aUtt  des  OeU 
Bereitung  der  |Cohlenwasseratoffgase  atigetrandt.  *-  Greise  Si 
lactitenhöhle  entdeckt  am  Schwarten  Flusse  ki  Nordameriks, 
Sicherung  der  Papiere  gegen  feuchte  Wifnde  durch  einen  ( 
beraug  ron  Bleifolie.  «-  Kühne  Expedition  io^  Nordam» 
noch  den  Rocky -Mootaint.  ••  Erdbeben  an  London  am 
Jul.  n.  s.  w.)  67  bis  79, 

jinnaU  of  Phdlosophy^    JuL  1 

P r e  o ht  1  lU  Wien  über  Blectromagaetiannia  !•  »•»  W i^ 
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De  Addi  Muriatici   praeseiitia  in  aere 
atinosphaerico. 

Cdmmentatio 

Jan!  Constantiiii  DrieTsen, 

PhiL  et  Med/  Doct*  ^ 

V^um  Qoper  Cl.  BersQÜi  aenteoüam  (haad  vero 
«inilem  esse  Muriatis-  calci«  praesentiam  in  aqua 
ploiriali  et  nivali)  non  cum  veritale  coosentaneam 
lieprehenderit  Cd.  W.  A.  L  a  m  p  a  d  i  u  s  *)  i  ita  ut  raro 
eJQsmodl  aqoam  illo  sale  plane  itnmuDem  inveoerit» 
9ood  aal  forte  una  cum  ipsius  aquae  raarinae  parti- 
call»  minutissimis  ob  magnam  et  maiorem  eä,  quam 
^  tili  Murias  sodae ,  attralionem  Murias  calcis  inter  et 
iqaaai   elevaretur   et  ab   atmosphaerä  susciperetur^ 


\ 


^)  Nenat  Journal  für  Chemie  und  Physik,  her- 
«Bsgegeben  Ton  Dr.  Sohweigger  u.  Or,  Meinecke* 
a8so.  Bd.  5o.  H«  5.  8«  a56  «eq«  —  Moneudom.  anteni 
hie  in  trancito,  Muriaj  etlcia>  «  Bergmanno  in  aqu4 
airaii  detectum ,  etiam  in  e& ,  uti  etiam  in  aqoä  plu? iali, 
reperiaae  Dr«  H.  W.  Tan  Rötaem.  Copf.  ejus  Dias« 
Chomico  •>  Med«  intog.  de  Aqua.  Groaingae  i8io.  pag« 
37  et  46* 
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-  Cl.  Hermb'stadt  *)  hanc  Cel.  Lampadii  sebteu- 
iiam  aroplexus  est,  et  de  Acido  Muriatico,  in  aU 
mosphaerä  praesente,  certiorem  $e  proprio  experien- 
iik  factum  9  die  12.  Martii  1821,  acripsit. 

Poatea  vero,  cum  ipse  CI.  Hermbsädt  expe- 
riröenta  in  maris  superlicie  insliluisset,  fusiu3  bac  de 
re  egit  **),  aed  hoc  loco  non  ita  firmiter  enunciavit, 
re  v.eiä  Acidum  Muriaticum  in  aere  almosphaerico 
adesse.  Inveatigavil  nempe  aerem  atmosphaericum, 
in  yarik  supra  maris  stiperficiem  allitudine  collectum, 
ut  videret^  num  in  eo  aliquid  Acidi  Mmiatici,  imo 
vel  Murias  sodae,  in  vapore  aquae  aolutum,  adesset, 
et  invenit,  dhartam  coeruleam,  aucco  Lakmoea 
coloralam^  colore  rubro,  non  evanescente  post  char- 
tae  siccaüonem,  tingi,  —  aquam  calcis  (urbidcim  fieri 
—  et  colorem,  illo  vini  rubri  haud  absimrlem,  pro- 
duci,  cum  guttae  aliquot  solutionis  Nitrati.s  argenti 
instillarenlur  in  aquam  puram ,  antea  fortiler  agita- 
tam  ih  lagenä^  aere  hoc  marino  repletä.  £x  quibus 
conclusit  Cl.  Hermbstädt  in  aere  mari  incumbenle 
reperiri'i^  acidum  quoddam  aerium^  2^  gas  acidum 
Carbonicum/ et  3^  gas  quoddam »  oxyd um  argenti 
colore  tingens  rubro;  sed,  hasce  observationes  plane 
novas,  antea  a  neminö  faclas  describens,  ,pronun- 
ciare  non  ausit,    num   acidum   illud   aeriura  fuerit 


*)  N.  Journal   für  Ch«mie  und  Phjtik.  i8ai.   B.  5ff« 
S.  Ö06. 

^}  Beobachtungen  über  die  Atmotphäro  und  daa  Waaaer  der 
Osttee.  Vom  Geh.  Rathe  uod  Prof.  Dr.  Hermbttadt 
in  Berlin ,  in  Neaei*Journal  für  Chemie  u.  Pkya. 
i<S2i.  Bd.  I3.  S.  aSi— >a9i. 
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la'dQiii  bydrocbloriDUm ,  aa  vcro  aoidutn  «ulphuro* 
sam  rel  phosphoroAum. 

äia  autem  cum  generosus  ille  el  inctytu«  Che- 
miae  cuüor,  Cl.  HertiibstiCdt^  votum  acljecerit. 
Dl  alii  Cfaetnici  haec  eiperiraeata  circa  aeiris  marini 
indolem  repeterent,  horumque  processam  eveiitum 
poblici  jurw  facereqt,  congruum  duxi,  si  cum  Cl. 
öcrrabstädt  ahisque,  quibua  haec  res  curae  cor- 
'ique  WC,  ea  comiiiunicarem>  qua  in  Hollandiä  do 
kacre  observola  et  in  lucem  ediu  ^unt.  Imu  hoc 
ideo  etiaoi  faciendum  ptitavi,  quia  jam  piMus  Cd.  A. 
Vogel  *)  illos.,  quibu«  Irans  mare  itinera  faciendi 
occasio  est,  ad  talia  experimenta  instttuenda,  aualy- 
limque  aeris  marini  coramunicandam  ctiam  consHio 
rtexemplo  suo  incitaverat.  ,  Monuit  nimirum  hicce 
Chemicus,  solutionem  Nitratis  argenti,  sub  caropanä 
^^,  circumdatä  externe  char tä  nigra  et  infra  spi- 
raiuentifl  instructä,  aeris  marini  actioni  expositam, 
ia(ra  aliquot  dies  turbidam  evasisse,  ita  ut,  obifcr«- 
^aole  etiana  Experte  Krüger,  elapsis  ai  diebus^ 
^om  veolus  plerumque  a.  continente  spiraverat,  in 
Solutiooe  hac  Nitratis  argentj  aliqui  conspicerentur 
Aocci  coloris  e  coeruleo  mgrescentls,  et  in  fundo  ra-» 
<is  praecipitatum  album  adesset.  Sedimenl,o  huic, 
•'P^ralo  a  liquore  et  aliquoties  aquä^pur&  .abluto, 
acidum  nitricum  fuit  affusum,  quo  flocci  illi  nigres- 
<^oies,  iterum  soluti,  prorsns  eranuerunt,  intacto 
piane  praecipitato  albo^   non  solvendQ}  ex  quo  con- 

*)  Vorläofi^e  Naehriclit    ub«r    die    Natur  der  Seeluft ,    in 
Gilbert'e    Annalen    der   Fhjsik.     Jahrgang  1820. 

Stück  9.  s;  93—99. 
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cludit,  praecipitatum  hoc  album  foisse  Murias  a 
genti,  quod  Säle  muriatico,  obvio  in  aere  marini 
productum  credit,  cum  haudqoaquam  vero  siini 
i  censet,  acidum  miiriaticum  liberum  in  maris  atmo 
phaerä  inveniri^  quia  sal  culinare  in  aqijä  decompo 
nequit.  Credere  itaque  mavult,  Murias  Sodae  ▼ 
Murias  magnesia«,  aut  ambo  simul,  una  cum  vapoi 
aquae  elevari  et  in  aere  soluta  teneri. 

Quae  nunc  sequuntur,  indicabunt,  quid  jamai 
tea  in  Holländia  Jiac  de  re  observatnm  scriptumqi 
flit:  Si  haec  placeant  e^  voto  Virorura  Clan  Hcrml 
atädt  et  Vpgel  respoadeant,  dicam: 

Summis  placuisse  vii'ls  non  ultima  laus  est 

Primus,  qui  Acidi  Muriatici  (acidi  hydrocfilorini 
praesentiam  in  aere  marino  suspicatus  est,  posteaqu 
experimentU  omnino  probavit,  fuit  Cognatu«  mea 
dilectissimus.  dar.  P.  Driefsen,  Prof.  Cheraiaci 
Acad,  GroninganA;  suadente  enim  hoc  Praeccptor 
suo,  Doct.  ß.  J.  Paping  *J,  de  Colicä  Pictavica 
agens,  anno  1796  jam  scripsit  „Novimus,  q»^*' 
.  ,>saepe  tristi  hoc  raalo  afiiciantur  harum  praescrtu 
„Urbium  incolae,  quak*um  atmosphaera  aquae  n^a 
i^rinae  effluviis  est  repleta;  itautvixulia  dalururo 
^,in  qua  frequentius  aqua  'saturniao'  veneno  mcoa 
,,modum  creat,  quam .  Amsteiodami ;  vidctur  neinf 
^aalis  marini  acidum  ex  Muriate  magnesiae,  ^ 
y^magne^ia  aalita^  aolia  calore  elevari»    et  aqua  p^*' 


•)  InDisü.  Med.  intug.  do  Sulpliiireto  CalcU,  opü»o  «^ 
tra  «alivttiooem  mercurialem  remediö«  Gron*  179^*  P*^ 
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„viaU  commixtQm  ^   raultum  ad  plumbi  corrosiooem 
„conlribuere,'* 

§•  5. 

Ipse  autem  Cl«  Driefaen»  Amstelodami  mo- 
ratiu,  mease  Julio  anot  1800  sequeos  institurl  expe- 
rimeoluin.  Puas  suiliait  lagenas  vitreas,  salis  nui- 
plu  et  aqua  pura  prius  ri(e  elotas^  in*  alterutram 
immissae  sunt  unciae  aliquot  aquae  purae,  et  ope 
iofundibuli  tiirei  ex  una  in  alterani  ligenam  quin- 
geolies  aqua  fuit  tran^fusa.  Lentä  tall  et  tarn  saepe 
repetita  transfuaione  aqua  omne  suscipit  aalinura^ 
qood  in  aere  haeret»  simulque  ga«  bydrogcnium 
salpburatum  (gas  hydrothiouicum),  si  quid  detun 
Laboris  socium  Cl.  Üriefsen  sibi  adscivit  Pharraa- 
copolam  experti3simu;n  1).  Craanen,  Chemiae  cul- 
toreni  assiduura,  qui  in  teclo  aedium  suarum  aUissi« 
00  in  plateä  Leidensi  urbi»  Amstelodamensis  expe- 
rimentura  priraum ,  juxta  Vir.  Clar.  propositum, 
institui  curavit  per  discipulum  diligentissimum»  arth 
Pharmaceuticaealumnurn,  A.  vau  Ba^ak,  qui,  xxiagna 
Qsus  patieatiä,  illud  aliquolies  repeliit.   ^ 

Aqua  haec  leviasimain  interduoi  exhibebat  no- 
lam  bydrogeuii.sulph^arati  5  sed  semper,  »(Tuaa  solu- 
^one  Nitratifl  argenli,  opaca  fiebat,  aedimentique 
^Ibi  notabilem  depönebat  copiam;  unde  vix  uUom 
«pererat  dubium  de  Acidi  Muriatici  praesentiä. 

E^perimenta  haec  inslilula  sunt  vario  diei  tem<- 
porc,  et  in  varia  altitudine,  etiam  ad  terrae  super- 
ficiem  prope  eandem  domum,  et  scmper  idem  fuit 
«senilis.  Capta  aulera  sunt  experimenta  haeo  lern- 
pestale  calidä,    cum   per   multos  die*   nou  pluerat  • 
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cara  vcro  experirbentum  repetiyerit  Expert,  Craa« 
hen  pos^  pluviam,  nullum  sedimentum  aqaaexhi« 
buit  •). 

Postea  vero  Cl.  D rieften,  haec  experimetitai 
a  DocU  M.  Veehof  anno  i8oo  jam  Vecensila,  com- 
memorans  in  Epistolä.  ad  Ooct.  D.iDylium, 
Medicum  Arastelodamens  eni,  die  5.  Jan. 
i8o5  misfiä  **)  inauper  addidit,  praesertim  in  hac 
Acidi  Muriatici  praesentiä  in  aere,  alraosphaerico 
probabilitvr  aitaro ^sse  causam,  cur  Amstelodamisfle- 
piu6,  quam  in  aliis  urbibus,  Colica  Saturnina  obser- 
,  Vctur.  —  Groningae  etiaiii' taepissinie  aerem  alnjos- 
phaericum  exadiini  subjecerat,  sed  nunquam  acidura 
quoddam  liberum  in  eo  detexerät,  quod  Viro  Clar« 
mtrum  non  videbatur  Groningae,^  utpole,  a  maiilonge 
remotiöris.  Cum  vero,  in  inilio  menait  Novembris 
j8o2,  quodam  die^  post  diuturnam  coeli  sicciutfm 
tempore  itiatutino  denaae  exorirentur  neoulae,  slatira 
in  hocto  Laboratorii  Chemici  aquara  puram,  recenter 
paratam ,  alternft  yico  e'x  uno  vaae  vitreo  in  alterum 
per  unam  quartam  borae  partem  continuo  tran&fun- 


*)  Conf.  Doct«  M.  Vethof  Pisi.  Chsmieo *  Med«  Ibto^ 
Exhibens  Obaervktionoa  quaadam  de  UttDci^ 
libut  Stai|i|eis,  et  Veneno  plumbi.  Croo.  H* 
Septemb«  iSoo.  pag«  42  —  44.  Vid.  etiäm  Algemeene 
Konet-  en  Letter-Bode.  i8o3.  No,  ^S.  ptg.Söi-- 
365«  —  DiaterUtia  haec  eti&m  invenitur  in  JoorDil 
der  Pbarmacie  yon  J.  B,.  Trommadorff*  >^ 
Bd.  fj.  S.  3ü7-^344;  cujua  Diarii  Coaf«  d.a36*-244« 

*♦)  Haec  inveohnr  in  Algemeene  IConat-  tu  Lettarf 
Bode,  i8o5,  Nb,  a.  .pag.  26  et  27. 
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dere  jussit  AoMinueaai.  .  Aqua'haec,  dein  examinata, 
iafttsaiD  sDCct  Lakmoes  colore^  manifeste  rubro  tin- 
gefjat,  et  additä  Soluiione  Nitratis  argenti  praecipila- 
tum  oriebatur-,  unde  acidiim  hoc  liberum  non  fuisse 
acidara  nitricum  Viro  Cl.  paluit,  qui  varias  ob  ralio- 
Des  credit,  acidum  liberum,  aBergmanno  alüsque 
in  aqua  nivali  repertum,  noa  acidum  uitiicum»  aed 
acidum  muriaticum  fuiase, 

§.4. 

Ooct«  M,  Veehof  •),  Praeceptoria  aui  Cl. 
Driefse  n  /ientiam  de  Acido  Muriatico ,  in  Ipcis  ad 
mare  aitis  atmoaphaerae  inhaerenti,  ut  causft  adju- 
raate  in  diriaaimä  ill4  Colica  Pictaviensi  producendäy 
unplectensy  aimulque  experimenta,  anno  i&oo  Am- 
stelodami  inatituta^  proponena,  hano  rem  ulteriua 
enucleavit. 

1^  Reapondet  ad  id,  quod  forte  objici  pösaet, 
oimiram  aquam  plutrialem  etiam  alibi  plerumque 
nüpm  muriaticorum  indjcia  praebere,  ideoque  nihil 
«ngalare  )n  experimentia  Amstelodamensibua  locum 
habaiaae»  Hanc  objeetionem  tdli,  autumat  Doct« 
Vir,  notabili  differentiA,  ratione  quantitatia  babitä, 
iedimentl,  quae  longo  major  erat  in  aqua,  diclo  modo 
Amatelodami  acqui>itä.  Cui  addit,  quöd  in  atmos- 
phaerä  Amatelodameoai  acidum  inveniatur  liberum» 
qaod  noQ  ita  in  aliia  locia,  niai  ad  mare  aitia,  obaer- 
vetur. 


^)  L.  €.-pag«  44  «^  5o.  -»•  Alf.  Coost-  en  Letter* 
Bodo«  i8o5.  No.  33.  p.  564  et  365.  —  et  Troifine. 
dorff't  Journ.  d.  Pharau  Bd.  17.  S.  2i36'-9i4« 
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a^  Hoc  autem  acidum  liberum  ae  non  manifeata- 
verat,  cum  mensc  Julio  1800  Clar.  Driefsen  dicta 
experimenta  ceperit;  charta  enim  coerulea  (sqccq 
Lakmoes,  quamvis  ex  di versis  taberois  petito, 
.  tincta)  nullam  coloris  mütationem  subierat.  Cum 
vero  rem  attentius  examin^ret  Vir  Clar. ,  patuit  er- 
rf:>ri8  causam  sitam  fcriase  in  succo  Lakmoes,  quia 
Charta  faaec  ab  aliis  etiam  acidis  debilioribas  non  af- 
ficiebatur.  Ut  igitur  hac  de  re  certior  evedcrct  Dr. 
Veehof ,  quandam  aquae  quantiiatem,  eodem  modo 
praeparalae  Amstelodami  in  tectö  aedium  y  ab  Exp. 
Craaneü  rogarit  et  accepit,  quae  dein  Groningae 
in  Laboratorio  Cfaemico  examinata,  affusä  splutione 
•ucci  Lakmoes,  manifesta  acidi  liberi  indiciaprac- 
buit 

5°  üt  porro  aquam  hanc,  Art!iteli)dami  para- 
tam ,  cum  aliä  compararet ,  sequens  cepit  experimen- 
tum.  Quatur  sumsit  vascula  ejusdem  capa'citatis  et 
formae,  et  in  singula  iustillavit  güttas  sex  Solutionis 
Satunatae  sticci  Lakmoes.  In  im  iqimi^fit  aqnam 
pluviam,  in  am  aquam  puram,  quam  Groningae, 
modo  saepius  jara  memorato ,  aere  atmosphaerico 
miscueraty  in  5m  aquam ,  eodem  modo  in  viciniä  Sa« 
Hnae  tractatam ,  et  in  4m  denique  aquam ,  ab  Expert. 
C  r  a  a  n  e  n  missam.  Immlisa  autem  singularum  aqua- 
rum  quautitas  fuit  aequalis  duabus  unciis.  —  Aqua 
in  i°  et  2°  vasculo  nullam  subivit  mütationem,  et  in 
5^  parum  mutata  fuit,  colore  aliquatenus  ad  rubnim 
vergenle;  in  4°autem  aqua  (Amstelodamensis)  in* 
dolem  manifesto  aoidarh  moostravit,  ita  ut  post  ali- 
quot temporis  puncta  aequabili  rubore  perfiisa  con- 
spiceietur  aqua. 
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Hoo  experimentnra  ter  repetitum  fait  eodem. 
plioe  cum  eventu;  ideoque  credit  nulluni  relinqoi 
dobiom^  quin  acidum  liberum  in  atmosphaera  Am« 
itdodamenai  reperiatur« 

*  iP  Ope  Nitratis  argenti  hasce  examinavit  aqua», 
qao  in  aqua  Amstelodameaai  praecipitatum  longe 
copiosius  fuit  exortura  quam  in  aqua,  in  horto  La- 
boratorii  Chemici  paratä«  Aqua  vero,  prope  fabri- 
cam  sah'nariara  tractata ,  magis  ad  Amstelodanaensem 
^Jcedebat,  vix  tarnen  dimidiam .  sedimenli  partem 
exhibeD8. 

5**  Muriatis' bary tae  ope  Aqua  in  i°,  a®  et  5^ 
▼aicQlovix  aliquam,  sed  aqua  Amstelodamensif  in- 
Mgnem  praebuit  sedimenli  copiara,  longe  tarnen  mi- 
norem ea,  quae  ope  Nitratis  argenti  ad  fundum  ce- 

cidcrat 

♦ 

Acidum  itaque  aulphuricum  etiam  ade.<^se  in  at- 
njosphaerä  Amstelodamensi,  band  dubita\'it  Doct. 
Veehof,  illudque  derivavit  ab  bydrogenii  sulphu- 
rali  abandantiä)  ibi  ob  via,  quod  per  se  a^idi  habet 
Widolem,  et  in  aere  calido  qestivo  scnsim  in  acidum 
lulphuroaum ,  ac  aulphuricum  probabiiiter ,  transit; 
Jum  praeterea  ex  oaminis  continuo  fumus  elevatur» 
^Qi  Jicidum  continet  aulpburoaum ,  ortum*  ex  acido 
<Qipharico  Snlpfiatis  catci«,  quod,  ope  carbonii  de-* 
wmpositum  et  terra  calcareä  liberatuui,  in  Sulphur. 
ei  acidum  Suipburosum  transit ,  et  in  magnis  urbi- 
DOS,  ubi  cespites  et  litbantraces  foco  apponuntur, 
•ttttim  oxygenio  saturatur  et  per  atmosphaeram  di- 
^rgitur,  jungens  se  terrae  calcareae  et  niagnesiae, 
in  aimosphaerä  praesentibus. 
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Notandom  porro,  Alcali  caasiicum  in  aquA 
Amstelodamens^  scdimentura  excttasse  longe  copio- 
aiüs,  qaam  in  Hquis,  eodem  modo  Groningae  tracUtia« 

6^  Acidum  viTo  illud  liberum  DocU  Veehof 
videtur  moriaticum  ,  quod  ex  maris  et  Yae  fluvii 
«uperficie  solis  calore  exlricatar«  ob  Muriatis  magoe«- 
aiae  praesentiam,  quod  leni  calore  acidum  dimiltit; 
acidum  enim  pyro-Hgnosum^  et  forte  pyro-tarta- 
ricom,  quojd  ex  caminis  exhalat,  ad  naturam  aceli 
accedunty  et  nee  Nitras  argenti  nee  Murias  barytae 
decomponunt,  8L  vero  aliquid  acidi  tartarici  in  fa* 
mo  daretur «  et  hoc  -feeisset  sedinientum ,  iltud  acido 
sitrico  dissolutum  seu  decompositum  fuisset,  qood 
haudquaquara  conligit ,  ut,  iteratia  experimentiS) 
Clar.  Driefsen  observaverat. 

7^  Cum  itaque  certum  sit,  notabilem'in  almos- 
phaerA  Amstelodamensi  dari  copiam  salium  terre- 
atrium,  quae,  sattem  Muriaa  calcis,  probabiliter  de- 
coraponi  posaunt  a  Carbonate  plumbi,  quo  tecta, 
canales  et  alia,  quae'ad  aquae  derivationem  faciant, 
obducuntur;  cum  praeterea  acidum,  quod  quidemin 
primis  respiciendum,  delur  liberum;  cumqae  ideo 
Murias  plumbi,  calido  praesertim  aestatis  tempore 
geoerari  et  sie  plumbi  venenum  cum  aquh  plaviä 
communicari  possit,  —  vix  dubitandum  Doct.  Vee-* 
hof  videtur,  quin  in  hac  re  quaerenda  sit  causa 
praecipua,  cur  Amstelodami  magis,  quam  in  vicioii 
urbibus  ,  Colica  Saturnina  observetur« 

$.  5. 
Deinda  autem  CI.  Driefsen,   quocum  aeitale 
Unni  1809  in  Provinciam ,   qaae  HoIIandiat  nomint 
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iniignitnry  profectas  eram  (cum  aliqui  Chemici  Aai- 
atelodamenses  experim^titis,  a  Viro  Clar.  anno  1800 
Afflstelodami  et  dein  a  DocU  Veehof  Groningae 
iostitatis,  nondum  plane  cqnvicti  essent  de  Addi 
Mariatici  lifoeri  praesentiä  in  atmosphaerä  Anistelo- 
damensi},  haec  experimenta  in  ip sä  mar is  sup ein- 
fiel e^  et  sie  procul  ab  omni  urbium,  caminorum^ 
alioromve  corporam  exhalatione,  repetenda  censuit. 

Redeantes  igitur  per  sinum  Maris  Germ^nici 
(Zuiderzee)>  et  dpbito  instrucli  apparatu,  aquam 
depuratam  raillies,  imo  longe  pluries^  ex  uno  vasp 
Wtreo  in  alterum  effudimus  in  altä  puppi  stantes, 
dorn  secundos  faabuioius  ventos^  ideoque  nulla  ipsius 
navis  hominamve  eflluvia  aquam  attingere  eamque 
conspurcare  potuerunt«  Aquam  hanc^>  continuft^  iUä 
transfusione  particulis,  äevi  marinb  inhaereatibos, 
sie  imbulam  ,  dein  examinavimus,  Acidtque  Muria- 
tici  Uberi  signa  haud  dubia  depreliendimus. 

Absoluta  trans  mare  navlgatione,  Harlinga'm 
ingrcs«i' Pharömcopolam  Expertissimum  J.  W*  Ruf* 
tinga  adiimus,  qui^  adhortante  tnnc  Viro  Clar«, 
procul  ab  Harlingä  pqstea  in  aggeribns  allioribus  ad 
niari«,  tanto  impetu  in  regionem  hane  irruenlis ,  in- 
juria« avertendas  positis,  indefesso  labore  et  curä 
uepiusy  aed  semper  perstante  diutarnä  coeli  siccitate, 
haec  experimenta  repetiit  eodem  plane  non  sine  eren- 
tu,  —  Observayit  praelerea  hicce  Vir,  quod  color 
coerulens  solutionis  succi  Lakmoes  ab  aquä^  modo 
descripto  particulis  aeris  mar*ni  imbutä,  in  primis 
afficeretur ,  si  post  diturnam  aeris  siccitatem  majori 
aeata  feryeret  mare,  «—   Cum  haec  inalituerit  expori- 
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roenta ,  semper  ad  id  atteotus  fuit ,  ut  facerentar 
vento  a  mari  adventante,  ne  vicioae  Urbis  fumus  vel 
salinarum  vapores  experimentorum  evenlum  redde- 
reot  dubiunu 

Acidnm  hoc  Muriaticum  a  dccomposito  Munate 
magnesiae  origioem  ^ucere,  huicque  decompositiom 
niajorem  caloria  gradain  favere,  inonitu  vix  opus  tut 
cenaet  Cl.  Driefaen;  cum  iilud  quolidie  observemos 
in  Salinis,  in  quibua  vapor,  e  salsugine  ebulliente 
assurgensy  Acido  Muriatico  semper  tnaxioie  scateU 

Hia  etiam  experimentis  omnioo  conQrmari  de- 
niquc  automat  CK  Driefsen  aenteniiam  auam,  pri- 
no  a  Doct«  P  a  p  i  n  g  propositam  ,  hu  jus  nempe  acidi, 
qupd  cum  aqua  pluviali  sie  coramunicatur,  praeseo- 
tiam  in  atmosphaera,  .hujusque  actionem  inplumbum 
teclorum  et  aquacductuum  aedium^  forte  habendam 
esse  unam  e  causis  ^  ob  .quas  CoHca  saturnina  Am- 
slelodami  tarn  frequenter  saeviat.  ~  Si  tandem  fa- 
cultatem  aquae  marinae  resolventem  et  septicam  re^ 
spiceret  ac  ingentem  animalium  numerum^  quaecon- 
tinuo  iu  magno  hoc  naturae  Laboratorio  per^unt  et 
ad  priijcipia  sua  quasi  redeunt,  Clar.  Driefsen  a 
veritate  non  alienum  videtur ,  quin  in  bac  Aridi  Mu- 
riatici  separatione  et  in  aere  marino  praesentiä  quäe- 
rcnda  sit  causa,  ob  quam  aer  nocivo  putndarum  ha- 
rum  exbalationum  effectu  aliquatenus  immunis  eva- 
dat  *).  ^     ^ 


♦)  Quaö  in  hac  j.  tradita  tunt,  a  CL  Driefsen  in  Et ni- 
ge  Natau.r*  en  ^cheilLUndige  Waarnemingen 
die  2  JuJi  iSio  sunt  communicata  cum  Clar.  Rain- 
war dt,    Prof.    Cheiniae   Amstelodami ,    et  publici   juris 
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§.  6. 

I>ocl.  H.  W.  van  Rossqni  *),  de  aqua  pluviali 
diwcrens,  Clar.  Praeceptoris  experimenta  commemo- 
rat  et  ex  his  concludit^  nemini  dubium  relioqui  .posse, 
quiD  Acidum  Muriaticum  nonjsülum  in  Almosphaerä 
Amstelodainsi ,  verum  etiam  Groningae  et^in  aliis 
etiam  Locis  a  mari  magis^remotis ,  possit  reperiri, 
itqae  hinc  cum  aqua  pluviali  commuaicari. 

Huic  autem  Viro  Doct.  non  licuit  in  aqua  plu- 
viali, quam  anuo  i8io  examinavit  Groningae,  Aci- 
dum Muriaticum  (liberum)  detegeie,  cujus  rei  ratio 
illi  c$se  videtur,  quod  acidum  hoc  minus  hiemali 
quam  aestivo  tempore  in  aere  deprehendatqr ,  et 
praelerea  aqua,  quam  indagaverat,  coUecla  fuisaet 
po5t  diuturnam  pluviam ,  quaodo ,  ne  quidem  aestivo 
tempore,  Acidum  Muriaticum  reperiatur,  ubißxpert, 
Craanen  **)  observavit. 

Quam  vis  jam  e  vapore,  in  Salinis  ***)  e  «alsu* 
gine  ebulliente  assurgente  et  manifesto  Acidum'Mu- 
riaticum  continente,  et  experimentis ,  in  viciniä  Sa-, 


facJta  in  hnjos  Viri  Clar*  Tyd»chrift  Toor  Natuur- 
kundige  Wetentchappen  en  Künsten.  Amtt. 
idi3.    Ho.  IL  •  pag.  388  —  390. 

•)  In  DiM.Xhemico-Med.  inaug«  de  Aqu4,  Oion.  1810. 
pag.  43  et  44»  .  ' 

*•)  CoöC   §.  5. 

*^)  In  Salini«  nostn«  Sal  commnne  sive  cibarium ,  ex  alii« 
regni«  allatum,  ope  aquae  marinae  depuraturi  et  hoc 
modo  major  Munatia  magneaiae  copia  Sali  cibario  tri« 
buitur»  dum  Liiirium  residudm  harum  Saiiriarum  per* 
molcum  Muriali«  magneaiae  coutintt.  / 
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linarutn  indtitnlis ,  satis  constet ,  Acidutn  Mariäticum 
caloris  actione  posse  expelli  et  in  anras  attolli;  inde 
tarnen  non  sequitur,  tale  quid  etiam  in  aqua  marinä 
fieri  Solis  actione.  ^Hoc  vero  ita  esse,  prorsus  mihi 
probare  videtur  aliud  experimentum ,  quod  cepit 
Doct.  vihJflosseni  *}•  Vas  n^mpe  satis  ampla^, 
aquft  marinä  recens  haustä  r^pletura ,  die  caiido  Solis 
racliis  exposuit,  et  dein  supra  boc  vbs  aquam  purara 
ex  unä  lagenä  in  alteram  continno  transfusiti  quan- 
do  in  aqua  manifesta  Acidi  Muriatici  indicia  invenit. 

$•  7- 
Doct,  D.  Craanen  **)  de  aqua  pluviali|  ve- 
neno  plumbi  corrupla,  et  de  causia,  ob  quas  aqaa 
haec  interdum  plumbo  inquinetur,  agens  eam  fovet 
sentehtiam^  quod  saepiasime  quibusdam  in  locis  aliqua, 
licet  admodum  parca^  Acidi* Muriatici,  cum  Soda  et 
Magnesia  juncti,  quantitts  in  aere  admosphaerico  ad- 
sitf  quaehoc  in  statu  in  plumbum  tectorum  aedium 
nullos,  salte^i  non  momentosos,  exserit  effeclus  do- 
eCivos;  quod  vero,  si  acidum  hoc  sit  liberum,  nullit 
aliis  ccrporil)us  conjunctum,  res  longo  aiiter  se  ba- 
beat,  acidumque  hoatunci  adjurante  aqua,  e&icaci- 


^)  L.  c.   pag.  44.   in  obtÄ  36« 

**)  Verhandoling  over  de  rergiftigiag  tib  Re- 
genwator  door  Lood  (quae  CommedUtio  ntmitmate 
aureo  corontta  est  a  Socictate  Scientiarum  Harleineaiii 
et  invemtor  in  Natuurk  uodige  VerliaodeliPg«° 
vaa  de  HqUadache  Maatsc^'appj  der  Wttos- 
•  chappen    te  Baar^em«    t844,    D*  7*    St«  lOt   P■^ 


Digitized 


by  Google 


der  atmospbämchen  Luft*.  i&S 

tetf  quamvis  lente,  in  plumbum  tectorom  et  aquao 
doctauoi  aedium  agat^  instar  alioratn  quorumdam 
acidorum  pluitibum  ia  oxydum  et  dein  in  sal  neu-» . 
tnim  mutet,  quod «aliquatenua ,  licet  parum,  magis 
aalem  aliis  iosuper  acidit  accedentibns,  ab  aqua  sol- 
nlor.  Haec  Acidi  Müriatici  actio  Viro  Doct.  tan- 
tum  adesse  videtur  aestate  et  cum  major  atmbspha<r* 
rae  calor  observatur;  quae  tarnen  perpetuo  eliam 
obtingit,  -minori  licet,  aeris  calore,  ai  major  hujui 
acidi  liberi  copia  aefe  atmoaphaerico  contineatur. 

Statuit  porro,  fonleip  Acidi  Müriatici  liberi^ 
qood  in  atmosphaerä  ejusmodi  urbium  ac  locorum, 
quae  in  maria  viciniä  sunt  sitat  fcre  semper  aestate 
inFeoitur»  probabiliter  quaerendum  ease  in  aquae 
nutriaae  vaporibus^  qui,  Muriatis  Sodae  sed  prae- 
lerlim  Muriatis  magnesiae  divites,  adjuvante  Solis 
calore  sie  matantur,  ut  Acidum  Muriaticum  evadat- 
liberum  et  cum  aei^e  atmosphaerico  communicetur« 
Ia  locis  itaque  ad  mare  sitis  acidum  hoc^  äere  at- 
mosphaerico contentum ,  diutius  brcviusve  supra 
aedes  vagatur,  prout  in  talibus  urbibus  vel  pagis 
müjor  minorve  iucolarum  frequentia  et  prout  aeris 
^baosphaerici  motus  magis  minusve  incitatus  sit.  — 
Quando  aestate  aer  valde  calidus  et  diu  siccus  fuit, 
efflovia  baec  Acidi  Müriatici  in  primis  in  atnlos- 
phaerä  horum  locorum  deteguntur,  si  vero  pluat, 
tcidam  boc  pluviä  aufertur  et  sie  ex  atmosphaera 
«vanescit.  Simulac  autem  coeli  siccitas  redeat  et 
«liquandiu  duret,  acidum  ^oc  iterum  apparet,  et  ita 
pct'peluo  effectus  suos  adeo  noci vos,  tempore  aestivu, 
in  plumbum  tcctoruui  cxserit. 
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Cum  vero  hoc  acidum  non  ubique,  sed  tantuiu 
in  locisy  noa  luultum  a  mar!  rerootis,,in  atmoa* 
phaora  observetur,  acidum'  boc  a  Viro  Doct.  non 
habetur  causa  genoralis^  sed  tantum  specialis  sive 
aliquibus  solummodo  locis  .propiiav  attamen  valde 
momentosa,  ob  quam  aqua  pluvia  etiafn  veneno 
'  plumbl  vitiari  possit. 

§.  8. 

Ea  itaque  omoia,  quae  jam  tradita  sunt,  huc 
redeunt.     ' 

i^  Caloris  actione  Acidum  Muriaticum  a  hasi 
«uft  avellitur,  et  vapor,  e  Salsugine  ebül\iente  as* 
anrgens  in  Salinis ,  hanc  ob  causam  acldö  hoc  scatet 
(S.  50. 

0?    Ob  vaporem  hunc  acidum  aer  atmosphaeri- 
f  cus  in  Salinarum  nostratium  viciniä  magis  minusve 
Acido   Muriatico    abundat,    ita    ut   ejus  praescntia 
Reagentibus  sit  d^tecta  ($•  4.)* 

3^  Non  solum  ex  tali  salium  muriaticoruni 
solutione  saturatiori,  verum  etiam  ex  ipsa  aquäma- 
rinä  Acidum  Muriaticum  expellitur  et  in  auras  at-| 
tollilur  (5.  60. 

4^     Cui     faciendo     j^m     snfficit     solis     «ct^ 

($.  60.  j 

5^   Aestivo   hinc  tempore  aifr   atmosphaericufj 
oceani  superficiem    tegens,    adjuvjinte  sole   sempei 
hoc  acido  imbüitur ,  quod  etiam  experipiento  ($•  5* 
patuit  (§.  5  et  70> 
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6"*  ideoque,    favente    veuti   directiwie,    otjtios« 
phaeram  io  loci«,   non  multum  a  mari  remolis,    uU 
Am«<elodaaii  ($.5.)  et  prope  Harlingara  (§.  5.),  all-    - 
quandoetiam  in  loci«  a  mari  remolionibos,  uli  6m-i 
Diagae   densis    oboiienlibus    nebuJi«   <S»3.),    Acido  . 
Muriatico  praeditam  observarnnt. 

7°  Hojua  acidi  copia  in  mari«  atmosphaerä  eo 
major  e«l,  quo  major  et  diuturnior  est  aeris  atmo«- 
pbaerici  calor  et  siccilas  ($.  5  et  7.),  et  quo  vehe- 
menlias  mare  movetur  (§.  5,)*  Iiicrescere  etiam  debet 
ui locis  aliqnatenus  a  mari  remolis,  si  diutios  ventus 
«mari  in  terra m  feratur. 

fP  Acidum  autem  hoc  murlaticum  originem  f  ra- 
rere videtur  ex  Muriate  magneaiae,  quod  acidum  ' 
»Qumfacillime  dimiltit,  in  aqua  marinäabundat,  uue 
«»mvapore  aquae  e  mari  elevatur  in  anrai,  ibique 
*lw  actione  acidum  suum  a^lri  atmosphaerico  cedit 
(§.2,  4.  et  5.). 

9^  Acidum  hoc  mox  post  pluviam  non  amplius 
owervaiun,  quia  Acidum  Muriaticum  cum  aqua  plu- 
^'Äconjungilur  et  una  cum  pluviä  in  terram  de.scen- 
"*^  (§•  3.  et  7.).  Redit  iuterim ,  aimuldc  calor  aüris 
tt«iccitas  redcunt  (§.7.).  " 

10^  Acidum  hoc  vel  cum  sodä  et  magnesiä,  in 
^cre  atmosphaerico  obviis,  io  salia  neulra  cunjungi-* 
^ür,  in  aqua  pluviä  talfum  locorum  dein  reperiunda 
^1^^  vel  liberum  manet  (§.  7.),  quando  in  plum- 
oam  teclorum  agerc  polest  et  cum  aqua  pluviä  com- 
"Jöoicare  plumbi  venenum  (§.  »•  3.  4.  5  et  70,.cüjns 
^pia  CO  major  minorve  est,  quo  at-ris  atmosphaerici 
'Dota«  magis  minusve  sit  incilatus  (§.  7.*}.  —  Hinc 
^<'«>n.  /.  Qh^m.  JV,  Ä.  6.  Bd.  z  fftp,  '       1 1 
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* 

aliquibus  an   locis   caa^a    eat   inquinamenti   plumbi 
aquae  pluvialis  (§.  7.), 

11^  Aciclo  hoc  libero  aer  marinus  forte  aliqaa- 
tenua  immunis  evadit  nocivo  patridarum  ezhalatio«-' 
nom  eifectu,  quae,  facultate  aquae  marinae  septicä 
et  resolvente  ^  ex  ingenti  aninialium  nutnero^  quae 
in  Oceano  perennt  et  resolvunlur  continuo ,  exori-> 
uniur. 
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Beitrag   zur  Keniitiiifs   der  Hallischen 
Brunnenwasser  und  Prüfung  der  Halli- 
sehen  Luft  auf  Salzsäuregehalt; 


Tom   \ 
Dr.  W.  Meifsuer, 


7 

LJWT  tnedicinischen  Toppgraphie  eines  Ortes  gehört 
ohnstreilig  wohl  auch  die  nähere  Kennllnifs  seiner 
Brnnnen Wasser,  \v9lche,  wie  ältere  und  neuere  Er- 
»hningen  bezeugen  ^  bald  gröfseren ,  bald  geringeren 
£influ6  auf  den  menschlichen  Organismus  haben. 
Voiiugsweise  rechne  ich  hierher  dasjenige  Brunnen- 
wasser, welches  seinen  Ursprung  einer  Quelle  ver- 
dankt, denn  dieses  scheint  in  Hinsicht  meiner  Mi- 
«chungsbeschaffonheit  cpnstanter  z\x  seyn,  während 
^^  sogenannte  Schwitzwasser  mehr  öder  weniger 
verUnderlich  ist#  Ersteres  nun  trägt  gewöhnlich  das 
Gepräge  der  Gebirgsformationen ,  aus  denen  es  ent- 
^P^ingt,  an  sich,  indem  es  bei  seinem  Durchströmen 
«liejeoigea  Bestandtheil^  auflöst,  welche  theils  dazu 
gc«chickt,  theils  der  gröfseren  Menge  nach  darin 
^orhanäen  sind.  Kalk,  Thonerde,  Bittererde,  Kie- 
»^lerde,  All:alien  und  Eisen  in  Verbindung  mit 
Siarea  oder  frei,  sind  die  Edukte  dieses  Prozesses, 
^on  denen,  nach  dem  Grade  ihrer  Auflöslichkeit  und 
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Mächtigkeit  y  das  Wasser  bald  mcffar,    bald  "weniger 
aufnimmt«  - 

Die  Hanptförmatiön  der  Gegend  von  Halle  ist 
die  alte  Sandsteinförmation,  in  welcher  die  Steinkoh- 
len und  Porphyrbildungen  das  Uebergewicht  haben; 
ihr  untergeQtxlnet  sind  die  jüngeren  Sand-  und  Kalk- 
steinbildungen,  welche  vorzüglich- die  Salzquellen 
führen,  und  die  Braunkohlenformation«  Diese  ver- 
schiedenen Gebirgshildungen  und  ihre  Glieder  schei- 
nen nun  wesentlichen  Einflufs  auf  die  aus  ihnen  ent- 
springenden'Quellen  zu  haben«  Zuerst  finden*  wir 
gegen  Westen ,  wo  an  den  Ufern  der  Saale  die  Zwi- 
schenbildung  des  eigentlichen  Muschelkalks  und  bun- 
ten Sandsteins  sich  befindet >  das  Quell wasser  stark 
mit  salzsauren  Salzen  geschwängert,  sowohl  auf  dem 
rechten  Saalufer^  wo  die  eigentlichen  Salzquellen 
sich  befinden ,  als  auf  dem  linken ,  verrathen  die 
Brunnenwasser  schon  «durch  den  Geschmack,  noch 
mehr  durch  die  starken  Niederschläge  mit  salpeter- 
iind  schwefelsauren  Silberauflösungen  diesen  Gehalt 
auffallend^  wobei  die  schwefelsauren  Salze  zurück- 
gedrängt erscheinen*  Eben  diefs  zeigt  sich  auch ,  je- 
doch geringer,  in  dem  westlichen  Theil  der  südli- 
chen .Vorstadt  Glaocha;  jedoch  finden  wir  hier  schon 
Quell  wasser  von  ganz  anderer  Beschaffenheit.  In 
der  Behausung  des  Sladtraths  Meier  befindet  sich 
nämlich  eine  Quelle,  weldie  wegen  ihres  Kohlen- 
säure* Eisen-  und  sonstigen  Salzgehaltes  zum  Baden 
benutzt  wird.  Diese  enthält  nach  meiner  Zerlegung 
in  einem  ffunde  ä  16  Unzen.* 

kohlensaures  Gas    .      «      •    2,ä5'iioK«Z. 

salzsaure  Billererdc       .      ^     o,2i25ü  Gr. 
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«alzsaures  Natron     .      *.      .    0,69675  Gr. 
schwefelsaure  Biltererde      ,    o,  3621 5 

-  -      -      Natron  .       .     i,29i4ü 

-  .-      -      Kalk        .       .    0,96150 
koblensaureo^Kalk  .      •    3,44929 

-  -      -     Bitlererde       •  0,61975 

-  -      -     Eisenoxydul  •  0,58355 

Thonerde 0,20625 

Kieselerdei   ..,.*.  o,5875o 

Extraktivstoff    ....  o,oi25o 
salzsauren  Kalk  Spuren. 

Auf  der  östlichen  Seile  der  Vorstadt,  sowie  der 
Stadt  selbst,  findet  raan  nun  ein  reineres  Brunnen- 
wawer;  die  aehwefel-  und  salzsauren  Salze  scheinen 
<icb  darin  mehr  ins  Gleichgewicht  gesetzt  zu  haben  j 
obgleich  es  auch  hier  noch  Brunnen  giebt,  woria 
Letztere  etwas  vorherrschen.  Als  Beleg  überhaupt 
JDOge  die  Zerlegung  des  Quellwassers  dienen,  'wel- 
ches dem  hiesigen  berühmten  Waisenhause  zugeleitet 
wird,  und  das  mit*  zu  den  reinsten  gezählt  werden 
iimfs;  dieseü  enthält  in  eiuem  Pfunde  ä  16  Unzen: 


kohlensaures  Gas      .      \ 

•    1,52870  K.Z 

salzsanren  Knlk 

.    0,09489  Gr. 

ßitlererde 

,    0, 25825 

Natron    . 

.    0, 47500 

salpetersaure  Bittererde 

.     0,  i35i6    ' 

schwefelsaures  Natron 

.      1^52311 

-      -      -       Bittererde 

.    0,00915 

-      -      .       Kalk      . 

.    0,71875* 

kohlensaure  Bittererde 

.    0,78535 

-     -     -    Kalk      .      . 

.    3,66795 

•     -     -    Eisenoxydul 

.     0,00123 
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■  Alaanerde    ^      «      •      .      •    o^oaSoo 

Kieselerde    •      •   -'  ,      ,      .    1,75000 
^    Extraktivstöff    .      •      •      •    o,i56a5 

Auffallend  zeigt  sieh  ia  diesem  Brunnenwasser 
ein  geringer -Gehalt  eines  Salpetersäuren  Salzes,  wo- 
durch es  sich  an  das  Berliner  von  Marggraf  (des^ea 
ehem.  Schriften  B*  1.  S«  291)  >  das  Stockholmer  voa 
Berzelius' (Schweiggers  Journ.  B.  ii.  S.  5o3)  und  das 
Königsberger  von  Dulk  (Berl.  Jahrb.  f*  d.  Pharm. 
J^hrg.  23,  S.  365)  zerlegte,  sowie  eitiige  ungarische 
Brunnenwasser  anschh'efst.  Die  Gegenwart  des  sal- 
petersauren Kalkes  konnte  ich  nicht  mit  GewÜsheit 
erkennen,  um  sie  näher  bestimmen  zu  können* 

Die  Bi  unnen  in  der  Mitte  der  Stadt  wecbseta 
sehr  in  Hinsicht  der  Menge  der  Bestandtheile ,  so 
dafs  einige  bald  mehr  bald  weniger  Salze  enthalten. 
Zu  den  Ersteren  gehört  ein  solcher  nicht  weit  vom 
Markte  befindlicher  Brunnen^  welche^  mir  folgendci 
Resultat  der  Zerlegung  gab,  und  zwar  in  einem  Pfunde: 


kohlensaures  Gas       • 

•    5,9951  K.Z. 

salzsauren  Kalk 

.    0,  ooS;  Gr. 

-    -    -    Bittererde 

•     2,0933 

-    -    -    Natron      •      . 

•    '^,9940 

schwefelsaures  Kali  . 

.    4,cr55 

-      -~     -      Natron    • 

.    6,9958 

-      -      -      Bittererde 

.   0,1000 

,   -      -      .       Kalk  .      . 

.    i,o575 

kohlensauren  Kalk     . 

.    4,5283 

-      -      -    Bittererde   ^ 

•    0,5495 

-      -      -    Eisenoxydul 

.    0,8626 

Alaunerde      .      •      .      . 

•    o,o4i6 

Kieselerde      •      *      .      • 

•     0,1250 
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Wir  finden  in  diesem  Qnellwasser  einen  ziem* 
lieh  betrScfatlichen  Kaligehalt  ^  eine  Thatsäche,  wor-» 
tuf  schon  Bergman  bei  seiner  Zerlegung  der  QaeU 
ko  bei  Uptala  aufmerksaiti  machte,  und  die  erst 
ofoerlich  wieder  von  VVolIaston  in  Anregung  ge- 
bricht isty  indem  er  den  Kaligehalt  des  Meerwas- 
»n  nachwies.  Vogel  fand  das  Kali  in  der  Sode 
TOD  Rosenheim  und  dem  Steinsatze  von  Berchtisga- 
dcQ  und  Hall^ifi ,  so  wie  ich  schon  voriges  Jahr  ia 
derSoole  des  hiesigen  deutschen  Brunnen. 

Die  Quellen  der  Vorstadt  Neumarkt  verhalten 
lieh,  im  Ganzen  genommen»  auf  ähnliche  Weise , 
Qod  zeigen  bald  gröfseren ,  bald  geringeren  Salzge« 
kalt.  Auch  entspringt  hier  im  östlichen  Theile, 
eine  der  oben  angeführten  Aleier'ächen  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung ähnliche  Quelle. 

Wir  sehen  also  im  Allgemeinen,  dnfs  das  Hal- 
lische Quellwasser  mehr  oder  weniger  durch  aufge- 
löste Salze  verunreinigt  ist,  unter  welchen  die  Salz- 
säuren die  vorherrschenden  sind. 


Durch  die  neueren  Untersuchungen  der  Seeluft  ^ 
▼cranlafst,  erhielt  ich  die  Aufforderung,  auch  die 
hiesige  Luft,  vorzüglich  in  der  Nähe  der  Salzkothe, 
einer  chemischen  Prüfung  zu  unterwerfen,  und  di» 
Frage  zu  lösen  2  ob  in  der  Nähe  von  Salzquellen  die 
Luft  kleine  Anthcile  von  Salzsäure  enthalte* 

Zu  diesem  Zwecke  liefs  ich  nun  mehrere  grofse 
mit  reinem  Wasser  gefüllte  Glasflaschen,  an  einem 
heiteren   Tage   bei   28,0  Barometer    und   +  16°  R. 
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Thcrmometerstaiid ,  in  der  Nähe  der  hiesigen  Sals- 
kothe  entleeren 9  und  schüUelte  eine  solche,  vier 
Mflafs  Wasser  haltende,  mit  der  Luft  angefiillte 
.  Flasche,  einige  Zeit  ununterbrochen  mit  einer  schwa* 
cken  Aoflösung  des  Salpetersäuren  Silbers.  Ohner* 
achtet  nun  dieser  Versuch  mehrmals  wiederholt  wur- 
de, so  seigte  sich  doch  bei  keinem  eine  bemerkbart 
Trübung  ^er  Silberauflösung. 

Hiernach  wäre  also  die  Abwesenheit  der  Salz- 
säure hinlänglich  dargelhan,  und  zugleich  wahr- 
scheinlich gemacht,  dafs  ihre  Gegenwart  durch  grös- 
sere Flächen  von  Salzwasser,  als  die  der  noch  ans- 
serdem  *überbauben  Salzquellen  1?edingt  wird.  Der 
unsere  Salzquellen  zunächst  umgebende  Boden,  ist 
zwar  auch  mit  Salz  durchdrungen,  welches  man  ibn 
zu'  manchen  Zeiten  ausschwitzen  sieht,  und  man 
hätte  daher  wohl  vermutlren  können,  dafs  hier  die 
Luft  an  heiteren  Tagen  elwa^  Salzsäure  aufnehmen 
würde',  zumal  da  er,  von  der  Mutterlauge  der  hie- 
sigen Soole  durchdrungen,  gewifs  auch  einen  An- 
theil  der  leicht  zersetzbaren  salzsauren  Salze  ent- 
hält ;  die  obigen  Versuche  beweisen  jedoch  das  Ge- 
^entheiL  In  der  Nähe  von  Gradierhäusern ,  wo 
eine  beständige  Verdampfung  der  Soole  statt  findet, 
würden  genaue  Prüfungen  vielleicht  eher  ein  gün- 
stiges Resultat  geben. 

Den  Kohlensäui^ehalt  unserer  Luft  bestimmte 
ich  durch  Schütteln  eines  angemessenen  Volums 
dersel))cn  theils  mit  Kalk,  theils  mit  Barytwasser, 
und  erhielt  in  mehreren  Versuchen  0^009,  zweimal 
auch   ü,ooi2. 
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* 
Um  das  Verhiiltniis  des  Stickgases  zum  Sauer- 
itoffgase  aoszumitteliiy, bediente  ich  mich  eines  guten 
roluischen  Endiometers ;  bei  zwölf  Verpuffungen 
fand  ich  es  nach  den  nöthigen  Correktionen  stets. 
wie  79:  31 9  und*  nur  bei  einer  79,1  lao^g.  Die  zur 
Kontrolle  öfters  angestellte  Prüfung  mit  einer  kalt 
bereiteten  Auflösung  des  Schwefelkalium  ^  gab  mir 
eis  gleiches  Resultat. 
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Analyse  zweier  Stilbitarteu  nebst  eini- 
gen Anmeriiungen 


Dr.  Du  MeliiL 


^  4       Stilbitspath  von  Dalsmypen  Nr,  3,  *) 

tliaingern  vei-clanken  wir  zwei  Analysen  d« 
Stilbits,  die  eine  des  dodecaedrischen  lanfiellosen  Vod 
Rodef  jTordshamm  ,  und  die*  andere ,  des  mit  Säurea 
gelalinirenden  sandigen  Sdibils  von  Fahlun.  tn  IcU- 
lerem,  welcher  60  SiliciumojLyd  und  if,6  Wasser  in 
hundert  enthielt,  erkannte  Berzelius  durch  Be- 
rechnung CS*  +  3  AS'  +.  4  Aqv.  (Schweiggert 
Journal  13,  ß.  pag.  65)  in  ersterem,  welcher  auf 
hundert  aus  58  Siliciumoxyd  und  i6,4  Wasser  be- 
atand  CS»  +5AS5  +6Aq7.  (A*a.O.  B.a5.  pag.SS 
und  von  Anwendung  des  Löthrohrs  ^ag.  254).— 
Nach  ebendemselben  giebt  aber  die  Vauquelinsche 
Analyse  des  Faroer  Stilbitspaths  die  Formel  CS'  + 
5  AS*  +  8  Aqv.    Diese  grofse  Verschiedenheit  in  eiß 


*)  Diese  Zahl  besieht  sich  aaf  die  Antlyte  aweier  Terfckie- 
dtoer  Scilbite  Ton  Daltmypeu,  welche  oebit  indem  iroo 
eben  diesem  Fossile  in  meiner  tentschen  Fortsetsonf 
«hemischcr  UnCersuchan^ea  m  •«  w«  abgehandelt  liad* 
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00 j  der  nämlicben  Gattung,  von  £wei  «o  bewährten 
Chemikern  untersncht»  liefs  mich  hoffen^  ähnliehf 
Mischungsverhüknifse  in  deü  z«bh*eicfaen  Faroer 
Stilbiten  anzutreffen;  Welche  ich  durch  die  Güte  des 
Terdien^tvoUen  Grafen  VargasBedemar  znr  Ana- 
lyse bekaoa. 

Einige  Kennzeichen. 

Das  Fossil ,  mit  welchem  ich  den  Anfang  meiner 
Untersuchungen  machte,  hatte  folgende  Eigenschaf- 
ten: Es  erschien  als  eiförmiger,  an  einer  Seite  yöllig 
abgerundeter  Klumpen ,  welcher,  wie  man  auf  dem 
firoche  sah,  aus  halbzolllangen  Büscheln  von  blättri- 
chen  Strahlen  verworren  zusammengesetzt^  also 
Slrahlstübit  war  *). 

An  einigen  Stellen  der  glatten  Oberfläche  dessel- 
beo bemerkte  man,  mit  Grünerde  ausgefüllte  Vertie- 
fuDgen  :  Diese  Substanz  hatte  sich  selbst  in  die  Zwi- 
icbenr^ume  der  Lamellen  eingedrängt ,  so  dafs  sie  ih- 
reo  Glanz  dadurch  nicht  verlohr^  und  mit  selbiger 
abgetrennt  werden  konnte.  Die  erwähnten  blättri*- 
chen  Strahlen  verriethen  an  einigen  ihrer  Flächen 
Glas,  an  andern  einen  stärkern,  dem  Peri;nuCtergIanz 
sich  Däliei-nden  Glanz. 

Dieser^  wietiberhaupt  sämmtllcheStilbite,  waren 
leicht  zersprengbar  und  zerreibliclu 

Seine  Gewichtigkeit  betrug  3^14. 


*)  In  diesem  Krystallgeliäaie  befand  ilch  ein  Abschnitt  TOm 
Cabus ,  i/a  Zoll  im  Durchmesser ;  wahrscheinlich  einet 
dem  3tilbit  v^rwandtto  Fos«i2s,  Ton  in  daa  Gfiblioht 
schielender  Farbe  und  blittrichem  Geftise* 
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V 

Was  mich  übrigedi  sqr  Analyse  dieses  Exem«^ 
plars  noch  vermochte^  war  die  besondere  Reinb^ 
desselben  I  von  der  ich  mir  also  völlig  äberzengende 
Resaltate,  in  Hinsicht  der  Natur  seines  Alkalis  ^  und 
Anfschlufs  aber  den  früher  von  mir  bei  andern  Dals* 
mypischen  Stilbiten  gefundenen  Ueberschnfs  in  der 
fiestandtheilssumme  y  versprechen  konnte« 

Vorläufige  Versuche, 

Vor  demLöthrobre  blähete  er  sich  stark  auf  nod 
gab  ein  blasiges  undurchsichtiges ,'  mit  SodiumoJLyd 
aber  ein  klares  Glas« 

Zn  Hirsekorns  grofsen  Stücken  verkleinert  und 
einem  hinreichenden  Rot^glühfeuer  ausgesetzt  ^  ver- 
lohr  er  i8>75  pro  Cent ,  die  jedoch  nicht  völlig  für 
Wasser  gehalten  werden  können ,  da  sich  aus  diesem 
Fossile,  wie  ich  mich  überzeugte ,  ein  Fluidum  aus- 
treiben btfst,  welches!  die  Farbe  des  mit  Essigsäure 
gerötbeten  Lacmuspapiers  wieder  herstellt  und  einen 
starken  brenstigen  Geruch  ausstöfs^^  Es  hatte  sich 
nach  dieser  Operation  urn  das  doppelte  Volum  vcr- 
gröfseft. 

Ein  Krystall  desselben ,  34  Stunden  lang  in  con- 
centrirte  Salzsäure  gelegt,  behielt  zwar  seine  Gestalt, 
liers  sich  aber  mit  den  Fingern  zu  Pulver  drücken, 
ujid  hatte  seine  in  dieser  Säure  auflöslichen  Bestand- 
theile  eingebüfst«  ' 

Analyse. 

a. 

-     Hundert  Gran    des  feingeriebenen    Sttlbits  mit 
Sal^^säure  von  ifi  Gewichtigkeit  zwei  Tage  lang  in 
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einer  Wärme  ron  70^  Ceth.  ausgesetzt,  bildete  eine 
OlähnUchc  halbdarchsicbtige  Flüssigkeit ,  die  mit 
Wasser  übergössen,  alsbald  ihr  gleicbsam  aufgelöstes 
SUiciumoxyd  fallen»  und  sich  dann  klar  und  leicht 
fillrireq  liefs  *).  Letzteres  betrug  wohl  ausgeglühet 
52,25  Gran. 

b. 

Die  Auflösung  durch  das  Ausspühlen  mit  hei&em 
Wasser  von  erwähptem  Oxydi  völlig  getrennt,  setztat 
dorch  Ammoniak  häufiges  Aluminiumoxyd  ab.  Die- 
9«  so  lange  gewaschen ,  bis  das  Durchlaufende  keine* 
Trüboog  mehr  mit  Oxalsäure  zeigte,  wog  nach  dem 
Glolien  18,75  Gran  und  war  weifs« 

Das  Calci  umoxyd  des  Fossils  wurde  mit  oxal« 
sanrem  Ammoniak  gefällt,  und  das  Präcipilat  bis  zur 
Zersetzung  der  Oxalsäure  gegliihet,  dann  in  Salzsäure 
aufgelöst,  hierauf  enit  Schwefelsäure  in  Gyps  vei*- 
wandelt  und  abermals  so  stark  erhitzt,  dafs  alle  vor- 
waltende Säure  \^rfliichligt  werden  mufste.  Der  In- 
halt des  Tiegels  wog  16,75=36,95  Gr.  reinen  CaU 
ciumoxyds. 

Den  Alkaligehalt  fandvich,  indem  ich  die  von 
liesa^ten  Substanzen  befreiete  Flüssigkeit^  im  PorceU 


^  fiei  den  darben  Apopbylliten  ist  dies  jd  der  Regel  nicht 
der  Fsil,  dat  trübe  Filtrtt  klä'rt  «ich  erat  nach  langem 
Stehen  t  Man  that  daher  wohl  ( um  die  Arbeit  su  rer- 
iörien),  die  trübe  Flüsaigkeit  obaugiefaen,  nnd  daa  Cal« 
ciumoxyd  daraua  su  fällen  ,  da  dann  daa  Siiiclmnozjd 
aua  dem  Pra[cjpitat  leicht  lu  acheiden  iat« 
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lawgefäfte  «ur  Trockne  abrauchte,  und  den  Rück- 
stand 8o  lange  erhitzte,  bis  er  eine  graue  Farbe  an- 
nahm y  also  einen  grorsen  Theii  der  Ammoniakalsalze 
eingebufst  hatte;  er  liefs  sich  dann  nach  einigen 
Stunden  bequem  ablösen,  und  gab  abermals^  über 
Feuer  behandelt^  ein  weifses  Salzgemisch  an  Gewicht 
5,a5  Gran,  weiches,  mit  Wasser  getränkt,  Calciura- 
oxyd  fallen  liefs.  Letzteres  vermehrte  sich  durch 
den  Zusatz  von  kohlensaurem  Ammoniak  ansehnlich, 
und  wurde  mittelst  wiederholtem  üebergiefsen  mitheis- 
sem  Wasser  und  behutsamen  Abtröpfeln  desselben 
ü.  s.  W.  rein  dargestellt :  es  wog  0,75  Gran  =  o,4i 
Calciumoxyd.  Der  eigentliche  Salzgehalt  mufste  dem- 
nach 4,5  Gran  betragen ,  was  sich  auch  bestätigte, 
als  er  von  seineni  Auflösungsmittel  in  der  Hitze  be- 
freiet war.  Von  Neuem  in  wenigem  Wasser  gelöst 
und  mit  Weinsteinsäiue  versetzt ,  bemerkte  man  am 
X  folgenden  Tage  nur  Spuren  von  abgesonderten  sau- 
ren weinsteinsaurem  Kaliumoxyd,  weshalb  hier  füg* 
lieh  Sodiumoxyd  *}  allein  berechnet  werden  l^ana 
2:3,59  Gran. 

Die  Analyse  gab  also     •    •    •    Sauerstoff 
Siliciumoxyd         52,25     —     26,28 
Aluminiamoxyd  18, 75     —      8>78 
Calciumoxyd  7, 56)    1,96 )  ^  5« 

Sodiumoxyd  ^,39)    0,61) 

Wasser  i8,75     —     16,68 


*)  1000  Gran  des  Stilhits  Ton  Vagoe  auf  seinen  Alkaligo- 
halt  geprüft,  lieferten  ein  Natroasalz  mit  lehr  weoigew 
Kah'i   hiervon  a.  a.  O.  eiu  Mehreres. 
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Dio  Formel  für  das  ^on  Vauquelia  analysirte 
Posril  ist  also  mit  einiger  geringen  Veränderuhg 
auch  hier  nahe  anwendbar  und  folgende  |^|  S'  4* 
5S»  +  6Aqv. 

Um  dem  Resultate  die  höchste  Qcnaüigkeit  zu 
ertheilen,  wurden  im  Laufe  der  Arbeit  sKmmniche 
filier  verbrannt)  und  nach  Abzug  (der  Bestandtheile) 
ihrer  Asche,  der  geringste  Rückhalt  der  yerschiede- 
nea  Substanzen  sorgfältig  aufgesucht  und  bestimmt. 

Lamelloser  Stilbitspath  von  Dalsmypen  Nr.  4. 

Der  Stilbit y ,  welcher  jetzt  an  die  Reihe  kam, 
bestand  aus  einem  sechs  Linien  hohen  ungleichea 
Haufwerke  von  Krystallen ,  die  an  der  Oberfläche  dio 
ZQgeschärflen  Endflächen  des  lamellenförroigen  dode« 
caedrischen  Stilbits  blicken  liefsen,  und^  genauer  be^ 
trachtet  y  einer  sechsseitigen  Tafel  zu  gleichen  schie^^ 
nen«  Zerbrach  man  diese  Gruppe  ^  so  zeigten  sich 
die  Krystalle  derselben ,  als  in  verschiedener  Richtupg 
«oter  und  übereinander  liegend  ;  Sie  bekleidete  das 
mit  vielen  kleinen  schwarzen  Punkten  versehene  män- 
delartige  Gestein  der  Faroer  Inseln« 

Vor  dem  Löthrohr  verhielt  er  siqh  wie  obiger. 
Im  Glühen  wurde  er  um  i8,3o  pro  Cent  leichtii',  und 
aahm  nun  um  ein  dreifaches  Volum  t\x. 

Sehr  fein  gepulvert  und  anhallend  mit  Saksäure 
digerirt«  hinterliefs  dieses  Fossil  55,25  Gran  S/Ilcium* 
oxydy  die  Auflösung  gab  hierauf  an  mit  Ammoniak 
gefälltes  Aluminiumoxyd  17,25  Gran,  und  durch 
oxalsaures  Ammoniak  und  Verwandlung  in  Gyps 
1^,17  Gran  =16,74  Calciuraoxyds»  Im  ßiickslande 
blieb   ein  Pulver,    welches  4,5  Gran  wog   und  wie 
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oben  behandelt,  i  Gran  kohlensaurea  Caiciumoxyd 
=  0^6  Caleiumoxyd  und  5,5  Gran  Kochtalz  (rnil 
Spuren  von  Kallunioxyd)  si:  1,85  Gr.  Natronium- 
oxyds  darbot«    Die  Zusammensetzung  ist  also 

Sauersoff 
Siliciumoxyd        55,25    —     27,78 
Aluminiumoxyd  17,2^  "  —       8,o5 
Calciumoxyd         7>5o)    2,o4)  ^  g^ 
Sodiumoxyd  i,85)   0,47) 

Wasser  i8,5o  16,68 

Obgleich  sich  von  diesem  Fossile,  welches  der 

verdienstvolle  Krystallograph,    Herr  Prof.  Wcifi 

ans  Berlin  (der  mich  mit  seinem  Besuche  hier  so  hoch 

,  erfreute)  als  besonders  zur  Analyse  geeignet  auasach- 

te,  erwarten  iiefs,  dafs  der  stöchiomelrische  Caicul 

/  vollkommen  aushalten  werde,  so  h(st  es  sich  doch 

c| 
S'  +  5S*  +  6Aqv,  genau  construiren. 

Ist  hier  vielleicht  auch  anzunehmen,  daft  die 
Salzsä^fe  etwas  Siliciumoxyd  mit  auflöse,  und  dafs 
dieses  in  das  Aluminiunioxyd^  übergeführt  wcrd^i 
wie  es  nicht  ohnmöglich  ist,  so  kann  doch  du 
dadurch  bewirkte  Misverhältnifs  nicht  so  klein  «eyn. 
dafs  die  Berzeliussche  Formel  anwendbarer  woidc- 
Lassen  wir  das  Sodiumoxyd  als  übergemcug^  uo  *" 
r  »  .  achtet,   wie  jener  grofse  Chemiker  es  that ,  $0  ^" 

.   '  de   folgendes    Verhältnifs    der    Besfandtbeilc   dar^^ 

^        hervorgehen: 


;? 
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'    SÄiwrrtot 

Sindnmoxyd  '  ^    48,64* 

—    24,48    > 

Alommitink^tyd  •  iS^id 

—      6,  it    * 

Calciotnoxyd           7,  So 

— ^-    !i,o4 

^odiumoxyä            r,8i 

...  1 

Wasser  •                18, 5o 

... 

*7i 


89,19 

wobei  aber  ein  grofser  Defekt  von  io,8i  eblstehU 
Naher  kommen  wir  der  Wahrheit  durch  die  Annab- 
»e.  dafs  der  SaucrstofTim  Calcium  und  SodiUmoxyd 
*ls  Eibheil  brtrachtet  werden  müsae,  nämlich 

SaüeratofF 
Silicitimoxyd      "*  Sg,  88    —    So,  12 
Alumrarumoxyd    16,12    —'7,55 

Caiciumoxyd        '  7,5o)    r 

Sodiumoxyd  i,85)  ' 

Wasser*  i8,5o 

io5,45.  '  '^ 

Wie  läfst  sich  aber  jener  Ueberschuft  verlhei- 
^'Üfn?  Denn  wenn  man  selbst  weniger  Calcium-  und* 
Sodiumoxyd,  etwa  eine  Quantität,  die  2,4o  Gran 
Sauerstoff  enlhielle,  berechnen  wollte,  um  daduixh 
100  Gran  als  Resultat  zu  erhalten,  so  würde  doch 
iieSümme  des  auf  diese  Art  gefundenen  Alumi- 
nium- und  Siliciumoxyd ,  immer  bedeutend  gröfser 
^yo,  als  die,  welche  die  wirkliche,  in  diesem  Falle 
onlrügliche  Analyse  gegeben  hat. 

ObigeA  und  'die  Ueberzeugung,  es  liege  nicht  an 

mir  oder  der  Methode,  wenn  meine  Resultate  nicht 

genau  mit  den  st^chiometrischen  Gesetzen  überein- 

ttimmten,.  nötbigen  jnich  zu  glauben,  die  versciiie-' 

J9urn.f.Chcm,  N.  M.  6.  Bä.  2,  T/tft.  12 
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ÜQUfn  Possili«»'  werden»  nur  dann  ein  yollkommea 
stCchiomelnsolies  Gefiiisqh  zeig)iD|<.weQn  sie  die  ih- 
nen eigene  Flauplki7;§talIforp\jM>.aick  trugen.     Die- 
•en  Ansichten   £u£ülgfP  Uefse   daim  jede  Nebenform 
Anomalien    in    dem  .bewiglen   VerhttUnir«  Erwarten ^ 
so  dafs  das  Resultat  strenge  Anwendung  <hto  Calculs 
nicht  erlauben   wünfe.     Jeder  Chemiker,   der   also 
njeht  fruchtlos  arbeiten  wilU  und.diq  philosophisch« 
Mineralogie  und  Chemie  wirklich  zfi  bercic(iern  ficji 
bestrebt  ^   müfste  daher ,    um   der  Wahrheit  anF  die 
Spur  zu  komo^en^  ntiehr  als  jemals  die  äufaero  Form 
beachten,   und  damit  er  nicht  fehl  gehe,   weil  non 
omnia  pos^umus  omnes,  wo  es  nur  irgend  nöthigist, 
einen  bewährten  Krystallograplien  zu  Rathe  zieheo. 
Dafs  übrigens  ein  Fossil  fast  sämmtliche  Kenn- 
zeichen seinler  Gattung^  und  dennoch  übergemengte 
Bestandlheile   in  geringer  Menge   batben  könne,   ist 
nicht  unglaublich.     Im  Schoofse  der  Erde  sind  gewib 
picht  immer  alle  Bedingungen  zu  vollkomripen  rich- 
tigen stöchiometrischen  Formationen  vorhanden,  so 
sehr  auch  die  Natur  dabin  strebt,   sie  zu  erzeugen. 
Kann  d(ie  Auflösung,   aus  der  die  krystallisirtep  Ge- 
bilde entstanden ,  nicht  mehr  oder  weniger  trübe  ge- 
wesen seyn?     So   enthielt  ein  Apophyllit,    der  mit 
einem  cUalcedonarti^en  derben  Apophyllit  verwachsen 
war,  als  Krystall  eine  reine  Mischung,  in  den  Untern 
festen  Lagen  aber,    eine  Mengung,    in    welcher  Jas | 
Siliciumoxyd    bei    Weilern    vorwaltete  *);    letzteres 
war   also  .wahrächeiulich    aus    der    vorhin    flüssigen 
Masse  allmäblig  niedergesunken,  und  oben  erst  konute 


•)  Si«ho  s.  a.  O, 
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sich  ftfoe  reine  Mlsdiiulg  ti^den.  >  EC^as  ^e^rsehiedea 
dürfte  auch  ein  krplaüiA'le«  Fos^'I »Ausfallen,  wenn 
das  Anstjhirfsco  (^ssflfcnin  einem^i^t  gcfohali,  weil 
lichSpui'eii  von  Hefcipgi?tierv  mit  einäriogtn  können. 
Esleuctaet  ühiigAis  ein,  daCs  in ''äoi/ meisten  Fällen 
d«  Au/lösungsmitteJ  Jie.Erd*  Cnd  Slelnschichten 
dflrcbdn'Age  (bei~d^  Gel^ilden  der  Fdro^  grOfäten- 
Aeils  eine  mandelsleiniirti/i;e  BergaM)  und  sich  durch 
Natroniam-^  und  ^aliun^oxyd^  unterstützt*,  mit  dea 
verscHiedenen  Auflösbaren  im  ^öchiöinclrischen  Ver- 
ilhaifs  belade,  und^  dieses,  vielleicht  in  unendlich 
kleinen  Mengen,'  nich^  üad  uach  4n ,den\Hölilungea 
tu  regelmäfsigenFoirnen-' absetzte/  Oafs  Auch  aolclie 
Ablagerungen  ui^erwärts,  d.  h.  Aus  der  Oberfläche 
des  sogenannten  RTültergesleins  vor  sich  gehen  kön- 
nen, ist  kaum  denkbar,  hat  jedoch  seine  Vertheidiger 
Kefuoden,  weil  man  fälschlich  glaubte,  clafs  dieser 
Zugang  eher  offen  stände  als  erstcrer. 

Went  fällt  bei  obiger  Ansicht  nicht  die  so  ana- 
logisch richtige  Annahme  stöchiometrischer  Ver^ält- 
ili^  in  den  fiesiandtheilen  der  Mineralwässer  unsers 
Dobereiners  ein.  i» 

Zur  bessern  Uebersicht  stelle  ich  hier  die  Re- 
taltale der  bis  bieher  untersuchten  Stilbite  zusammen  - 
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jinmerAungen.  -  '  .     . 

1)  War  ein  vollkommen  reines  l^osiir jedoch 
amorphischy  .d.  h«  krysfalUnisc^'  j^örnig  abgesondert 
mit  Spuren  blältnchcr  Texlüff. 

2)  In  laroellosepy  nicht  deutlich  irti  tinterschei- 
deoden  hiaulichen  kleiden  ICrystallen  5  es  war  von 
ejoetu  ^  eisenhaltigen  T'ossil;  wetdhe^s  '^ine  '  untern 
Concavitäten  ausfüllte,  nicht  su  trennen.    '  ' 

4)  in  i)nförmigen  Massen;  auf  dem  Brüche  ein^ 
bogstrahlig  blättriches  Gefüge  zeigend,         ' 

6}  War  eiii  rindetiftJriiiigbs ,  dergeitaft  geboge« 
nei,  gleichsam  stalactltisches  Kryitfill^eh^use,  dafir 
die  einzelnen  Formen  nicht  deutlich  unterschieden 
werden  konnten. 

Der  bei  i,  ^^und  5  erhaltene  Ueberschufs  in  der 
fiestandtheils  Summe',  war  mir  nicht  auffallend,  weil 
die  Digestion  in  gl^ernen  Geschirren  vorgenommen 
war,  und  sie  angegriffen  schienen ;  bei  diesen  Slilbi- 
ten  bediente  ich  mich  um  so  mehr  der  Platin  -  und 
Porcellangefäfse  <  als  olienbemerkter  Versuch  mil 
1000  Gran  des  Vagoer  Stilbits  jene  Erfahrung  bo- 
'Utigie.  Schon  durch  die  Berichtigung  der  Kaliart 
wird  der  Unterschied  geringer.  Gehlen  scheint  in 
gleichen  Fehler  verfallen  zu  seyn,  denn.wi*  er  bekam 
icb  (bei  dem  Digeriren  in  Gläsern)  einen  Salzrück-  ' 
stand,  welcher  mit  Platinauflösung  stark  auf  Kalium- 
wyd  reagirte.  x  ^  * 

In  einigen  Analysen  nahm  ich  das  gefailke  Alu«* 
ttiniumoxyd  theils  mit  Säuren,  theil«  mit  Kalilauge 
Wieder  auf  u.  s.  w. ,  aber  es  gelang  mir  nicht ,  eine 
öwobafte  Menge  Sih'ciumcüEyd  daraus  abzuscheiden  $  . 
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dieses  war  aber  auch  bei  der  grofsen  Verdünnnng  der 
Aslzs^uren  Au£l&;^upg  mit  wenigstens  ^cht  Unzen 
W^^ers ,  und  bei  d^r  Sorgfalt,  die  ich  anwand- 
te ,  ein  völlig  wasserhelles  Filtrat  zu  erhalteo  9  nicht 
anders  denkbar.   .  ^ 

Das  Calcip^oxyd  murste  bis  auf  das  letzte  Atom 
a^ttin  Vorschein  kommen»  bliejien  auch  Minima  des- 
selben, wenn  dip  Präcipitation  bald  nacli  der  Filtra- 
tion erfolgte,  oder  die  mehr  odei:  weniger  grolse  Men- 
ge Salzsäuren  Ammoniaks  durch  Anneigung  darauf 
wirkte^  in  Auflösung,  Selten  war  es  mit  Silicium« 
Qxyd  verunrpiqigt« 


"■    <■■    l|i 
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Analysen   ribrdiamerikaulisch er  Mi4cri:i[j,- 

-.:     .lien  *y  ..!.  1-^ . 


w: 


'^    1.    'fßfelspath.K, 


cift,  perlmutterglünzehd.  ,  Atfs  kletkren  Körnern 
laumtnengeaetzty  welirhe  bei  näherer'tJnlei^suchuog 
secbssbiHge  gestreifte  Tafeln  darstellen.  Ritzt  Gla«. 
Spec.  Gew.  3^884.  ScKmilit  vor  dem  LOthrohre  su 
einer  klaren  Glaskugel.  Löst  sich  in  siedender  Sal« 
petersSlure  zum  Theil  auf,  und  giebt  mit  kleesaurem 
Kali  oder  kohlensäuerlichen  Natron  reichliche  Nie-- 
dwchläge.  Nach  Uenry  Seibert  sind  die  Be- 
ttandlheile : 

Kieselerde    .    •    .    *    5i,o      Oxjrgen   25,65 

Kalkerde     •    .    .    .    46,o  —         ii,9^  •  '    - 

Tbon  und  fiisenoxyd     1,5 

Biltererde  eine  Spur 

Wasser i,o 

99.5    und  0,7  Verlust. 

Dieser  Kiesdkalk  kt>mmt  bei  Wilsborough  am 
See  Cbaraplain  vor,  und  zwaf  durchwachsen  mit  den 
beiden  nachfolgenden  Fossilien  (also-  auf  ähnliche 
Weise,  wie  in  Schweden  trnd  Ungarn}. 


*)  A^t  SillioiaB«  .Amer,  iourn«  IV,  Sso.   imi  V.  iiS.    und 
Ann«  of  Piiiloi.  IV.  a3i. 
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Scfamaragdgrün,  mit  fast  weißem  Pulver  Durch- 
sichtig, glasglKnzend.  In  meist  gedrückten  Körnern 
dem  vorigeta^TafeUpatheingewüchsen.  Nicht  raag- 
petisch.  Spec.  Gew.  5,577.  Schmilzt' vor  dem  Lbth- 
robre  zu  einer  dunkeln  Perle.  Bestandtfaeiie  nach 
Seibert: 


Kieselerde 

5o,555 

Oxygen 

25, 5i 

Eisenoxydul 

.2o,4oo 

•  *■  '  ._ 

4,64, 

Mang^anoxydul 

$pur 

■ '  1   , . ' ' 

Ki^keiHle  . . 

19,553  : 

'          T-  ■• 

'  ,5.45 

Bittererde  . 

6,855 

,— i 

»;6^ 

Tlionerde 

1,555. 

Wasser 

0,666 

'    \,  99>^  ^nd  0,902  Vwliist. 

3.   Kolophonit 

.Komi^t  in  Körnern  und  Adern,  .auch  in  dem 
Tafetspathe  vor.  Dunkflröthlichbraun,  mit  gelbli- 
chem Pulver.  Harzglänzeni|.  Leicht  aperspriogbar  iß 
durchsichtige  Körner«  Spec.  Gew.  SySgß*  SchmiUt 
zur  schwarzen  Perle.  Enthält  nach  S  e  i h c rl'» 
Analyse  .      - 

^s^Ierde       58, 000      0:^^o    ij^ii 
Eisenpxydnl  .  95,300  >         —         5^7^ 
Kalkerde        .  29,000         —         8^1^   ;  . 
Thoniev^e  j6, ow        ,  ~         ^fß^ 

JVaaser  o,555 

98,555  uftd  j,467  Verkiit. 


N. 
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4,    Oölestiru 

Findet  aich  in  betrliclitlichen  Lajgern  swischei^ 
jnnem  Musckslkalk  auf  einer  Insel  cica  Erie-Sea'a, 
die  deshalb  Slrontianinael  genannt  wird ;  dicht ,  blät« 
trig  nnd  strabjig,  oft  in  Krystailen  von  6  Pfund , 
welche  meist  aecbaaeitige  Tafeln  darstellen.  In  weis- 
«n,  Hauen  und  grünlichen  Fai'ben,  und  mehreren 
Gradeil  des  Glanzea  und  der  Dtureharchtigkeit«  Biit- 
taltnacb  B'owen  zu  Providerici: 

'  Strontlanerde  ^'    .    .    .    .    54,!)5 
'  '-"  KiesWerde     •    .  \   v.    .'  .    '0,5o   ' 
'     Thonerde     .  4    .    ;   '.    .*    0,7$ 
Bbeooxyd  *.   '.    •    .    .  '.'      o,5ö 
Schwcfela^ri  <d.  Visier)   4ioö        '      " 
•      '*-'.'/  töo.      • 

5.  t^aryt  von  Berlin  in  Connecticut 

fireilblältrig;  schn^eweifs  und  achimmternd/ Spec. 
Gew*  4,36.    Enthält  nach  B  o  w  e  n : 

JBaryierd^ §7,53 

Strootu^nerde      ,•:...  3,9^ 

SchwefelsäDre     •     .    •    •  3$,5o 

.Kieselerde       .     .*  ^    >    .  a,5o. 

Eisenoxyd, nnd  Thqqarde  1,75 

Wasser       ...     ...  1,00 


Mi 


lOO. 


•    '    ,6.    Schwefels  Molybdän. 

Findet  .sich  bei  Chester  inFenaylvanien  auf  einem 
Quarzgange ,  begleitet  von  Scliwefelkie«.  Spec^  Gew. 
^)444,  und  übrigen3  dem  aäohaiacben  ähnlich.  Be- 
«Undtheile 'nach  Seybert: 
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i8o  .  Analysen 

Molybdäa    .    •    .    59,42 
Schwefel      .     •    .    39,68 


99,10  und  0,90  Varloit. 

7.  Chromeisen. 

_Voa  clen  Bare  -  Hügeln  ,  ohnweit  BaltimoEe. 
Schvv^rzlichbraun  mit  dunkelröthlichbraunctn  fnlver. 
Metallglänzend,  undurcjiaichtig,  yoa  un?bcnc^Brac|i 
und  schwierig  zersprengbar;  riMst  Glas.  Wirkt  et- 
was auf  den  Magnet.  Ist  unschraelzhatr  vor  dem 
Lölhrohr.  Eiü  von  seinem  lalkigen. Ucberzuge  be- 
freietes  amorphes  Stück  hatte  ein  spec.  Ge,w.  von 
4,064  und  enthielt  naeh/Seybert:  i' 

Chroipoj^ydul    59,5i4        Oxygen    11,810 
Eisenoxyd     *    56,oo4  — -   '     ii,o58 

Tlrönerde      .     i5,oo2  —  6,073 

^ '  Kieselerde      .    10,596  ^  / 

■  ■'  ■  '  t  "j — • I.  ■  -  ^ 

99,116  und  o,884  Verlust« 

Ein  diesem  äufserlich  ähnliches  Chromeised  aus 
der  Landschaft  Ghesler  in  Pensylvauien  ^  welche» 
Hr.  Seybert  aus  Philadelphia  bei  seinem  Aufent- 
halte zu  Pari^  in  der  Ecol^  des  Mines  analysirte, 
enthielt. 

»  Cbtomoxydul      51, 562        Oxygen    j5,4i 

Eisenoxyd       .    55,i4o  —  ^      10,77 

Mangaöoxyd         Spur ,  *        ^ 

Thonerdo        ;      9,72.?    '      —  4,54 

'Kieselerde    ,  .      2,901  —  i,45 

ni'  >  I  I  il     ii         I  1 ■    I  I    ><  ■*■■    , 

99i536  und  0,674  Verlust» 
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GelWWigiÄtt,  von  lW\nlA».iruikem  Brwrh^.hacH-» 
gfetowBd.   Spec.  Cewi  *,98     ütiichmeteteT  vor^^wn 

WolfipaiB«tt«Mre-  76,05        '  .»*,...;: 

Kalk      .    .    .     19,36  ^--^-^  •  -  - 

Kieselerde  '.•    2,54    -• 
Eisenoxyd      ,§,05 
ManganoJtjpd        o,0>  . 

99>29  und  0,79  Verlust. 

Kommt  zu  HuQtinglon  in  Oomwdlicut  auf  ei-» 
uem  Quarzgang  voc ,  begleitet  yan  eiAnhaltigem 
Wolframo^yd,; gediegen  Wifsmuth  und  Silber^  Bki« 
gUiu,  Blende  und  Schwefelkiesen.  ..         .   ^    .    , 

9.   JeffersQiiit. 

Entdeci  ron  Vanuxem  und  K^ating  in  den  , 
Prancklin's  Eisenwerken  ohn weit  Sparta  in  Neujer*- 
<ey.  Kommt  vor  in  blättrigen  Stücken  von  höchstens 
Taubeneygröfse,  eingewachsen  in  Franklinit  und 
Graoat.  Der  dreifache  Biätterdurchgang  zeigt  aU 
Grundgestalt  ein  schiefes  Prisma  mit  Winl^eln  voti 
106°  und  7<i°,  und  einer  Neigung  von  85°  i5'.  Spec. 
Gew.  5,5i  bis  5,55.  Stellt  an  Härte  «wischen  t^lufs- 
«palh  und  Apatit;  wird  leicht  vom  Malacolith  geritzt. 
—  Ist  dunkel  oJivengrün  ins  Braune;  durchscheinend 
an  den  Kantern;  halbmetallisch  schimmernd  auf  den 
Durcbgangsflächen  ,  auf  dem  Querbrucho  harzglän- 
aend.  Giebt  einen  graulichen  Strich  mit  lichtgrü- 
nem Pulver. 
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iSi      Analysen  nordamerikan.  IMiner allen. 

^  ^  Zeigt    weder  "Electricilät ,    noch  Magnetwhws. 

Fliefct.sror  dem  I^öthroKre . leicht  ,«a  cim^r  dankeln 
Perie,  Wird  von  Säuren  in  der  Kälte  nicht  apge- 
grifiEen;  in  Salpeteraalz^äure  anhaltend  digerirt,  .ver? 
liert  es  etwa  lo  Pc.,  und  wird  h<BllÄr<  Enthält 
nach  Keating  .     .* 


Kieselerde    >    , 

56,0  ;     ' 

Kalkerde        ... 

15,1 

Manganoxydul 

i5,Ä 

Eisenoxyd      .    . 

lOyO 

Zinkoxyd     \    . 

1,0 

Thonerde  '«    «    • 

2.0          , 

Glübungs  Verl  nst 

i,o 

98,6  uad  1,4  Verlüit 

Scheint  an  Krystallform  dem  Pyroxen  Hy»,  '°*" 
besondere  dem  P.  analogique  nahe  i^u  stehen,  unter- 
scheidet sich  aber  durch  geringere  Härte,  gröfieri 
Gewicht  und  Abwesenheit  der  Llltererde. 


;  . 
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Vre  über  den  Natronaläüjl.         J* 

Ans  4tiii  Journal  of,  Science  XXVI.  a68.  f 

Um  den  Natronalaun  darzustellen ,  bereitete  Dr. 
Dre  aas  efflorescirtem  Alaunschiefer  eine  kalte  Lac^* 
fe  Ton  ^,55  spec«  Gewicht,  wc^ljche  vorher  durch 
ErystaUisation  ron  ihrem  Gehalte  an  Eisenvitriol 
gröbtentheils  befreiet  worden ,  und  löste  darin  durch 
Aeiben  ia  einem  Glasmörser  soviel  Kochsalz  auf,  aU 
die  nüssigkeit  aufnehmen  wollte^  worauf  di»  Mi- 
tchoDg  dem  freiwilligen  Abdampfen  bei  etwa  60^  F. 
überlassen  wurde.  In  2  bis  5  WocKen  bildeten  sich 
reichliche  Gruppen  xegelmkfsiger  Octaeder  zerstreut 
in  einem  gelblichen  Magma,  welche  darauf  mit  Al- 
kohol gewaschen  und  auf  Löschpapier  getrocknet 
wurden.  Um  sie  gänzlich  von  Vilriol  zu  befreien^ 
müssen  sie  wiederholt  aufgelöst  und  umcrystallisirt 
werden.  '         ^ 

An  Ansehen  und  Geschmack  gleicht  dies  Salz 
ganz  dem  geparinen  Kalialaun^  doch  ist  es  weniger 
hdrt,  und  läfst  sich  leicht  mit  den  Fingern  zerreiben, 
welchen  es  efnen  Anschein  von  Feuchtigkeit  miltheilt 
8eio  «pec.  Gewicht,  in  Terpentinöl  bestimmt  und 
«q£i  Wasser  reducirt ,  -  w^i'  t,6.^  Es  lösten  sich  110 
Th^ile  desselben  in  100  Wasser  von  60^^  F.  auf  und 
hildeten  eine  Auflösung  von  1,296  spec.  Gewicht ;  ist 
also  weit  auflöslicjier  als  der  Kalialaun. 
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i84  Ure  über  denNatronalauxL 


Bei  (1er  Erhitzung  bis  zum  Rothgliihen  verloren 
die  ICrystaUe  ^9  Pc.  Feuchtigkeil;  die  übrigen  5i 
Theile  lösten  sich  wieder  ohne  Rückstand  in  Wasser 
auf.  Durch. salesaurenJBaryt  wurden  im  Natronalaun 
54  Pc.  Schwefelsäure  gefunden.  Die  übrige  Flüssig- 
keit gab  11  Th.  Tlioöerde  und  25,5  säfzsanres  Natron^ 
welches  letztere  6,56  reinem  Natron  entspricht. 

Zerlegt  mit  Ammonium  gab  der  Natronalaun 
Jö,5  Pc.  "f honerde,  und  nach  Absonderung  derselben 
erhielt  rnan  nach  dem  Glühen'  cineii  Rückstand  von 
i4,9  troctnes  'sch>Vcfetsaüres Natroü /  eütsprcchenä  6,4 
Natron.  ■  - 

Die  Mit^elzah)  dieser  beiden  Analysen  ist 
Schwefelsäure      34, 00' 
Thonerde        .     jo»75 
.  '    ,      Natron*  ...      6,48 
Wasser  .•.    49,00 


100,20. 

Hiernach  scheint  der  Natronalaun  zu  b 

esleheaac 

Schwefelsäure    4  Antheilo  =3  20,000   , 

35,96 

Thonerde     .      5        —       =    6,575 

10,8a 

Natron    .    •      x        —        =    4, 000 

6,79 

Waaser    •    •    :tf       _       —  ;j}j,  ,25 

48,43 

£8,5oo  100« 

,  Dieser  Alaun  wird  jetzt  eu  Glasgow  in  Gtobtm 
fahrikmäfsig  dargestellt«  indi^pi  derselbe y  besonders 
wegen  seiner  gröfsern  AuQ^slichkeit ,  für  gewi«s^ 
Zv^ecko,  vorzüglich  beim  Zitzdruc^en  rorgezogeu 
wird. 
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I.   i    ■'■■ 


Analyse  des/Tutenag  oder  chinesischea 
Weilskupfers 


Dr.  Fyfe, 

Lehrer  der  Chemie  tu  SdioUurgh  *)« 


D 


ie  Angabe  über  die  Zusammensetzung  des  Tute- 
nag, das  ron  den  Chinesen  zu  mannigtaltigen,  Ge* 
rilheo  angewandt  wird,  sind  sehr  verschieden. 

Nach  fCeir  ist  es  eine  w^ifse Legirung  von  FCu« 
pfer,  Zink  und  Eisen ,  welche  sehr  hart  und  zäh\ 
Qod  dabei  hämmerbar  ist  und  eine  schöne  Politur 
anoimmt.  Eine  geringere  Sorte  soll  wie  Messing 
lUMchen. 

Nach  De  Guigne  dagegen  besteht  es  aus  EI-' 
»en,  Blei  und  WifsmutB;  lind  enthält  weder  Kupfer^ 
noch  Zink. 

Engeström  sagt  in  den  Stockholm^  Abfrend« 
Inngen  ^  dafs  das  chinesische  Weifskupfer  oder  Pak* 
foDg  aus  Tupfer,  Nickel  und  Zink,  und  zwar  in  dem 
VerhJülnisse  von» 5;  7;  7  zusammengesetzt  sey. 


*)  Aat  dem  Edinbar^h  philo».  Journ.  i927.  Jul« 

rf.  Red, 


Digitized 


by  Google 


xöC  Fyfe 

Dr.  Howiion  zu  LanArkählre  wftr  bei  feiner 
Aowetfenbeit  in  China  ao  glücklich^  sich  ein  Becken 
nebfl  einem  Kruge  %'on  dem  dortigen  Weibkupfer 
zu  verscbafFen ,  wovon  er  mir  ein  Stück  ^ur  Analyse 
susandte«  Meinen  Versuchen  zu  Folge  ist  die  Zu- 
aämmensetzung  eine  ganz  andere :  die  Legirung  be- 
steht nämlich  aus  Kiipfer^  2ink,  Nickel  und  ein 
wenig  Eisen. 

Das  Becken  ist  von  wcifser  Farbe,  fast  wie  Sil- 
ber und  sehr  klingend.  Wenn  man  es  in  der  einen 
H^nd  hält  und  mit  rfen  Fingern  der  andern  darauf 
klopft,  so  kann  man  6^a  Kking  bis  auf  eine  Meile 
(engl.)  deutlich  hören.  Es  hat  eine  IreHliche  Politur 
und  Acheint  nicht  leicht  matt  zu  werden^  Das  da« 
von  mir  mitgetheilte  Stück  fand  ich  dehnbar  in  ge* 
wohnlicher  Temperatur,  so  wie  in  der  Rothglüh- 
hitze;  im  Weifsglühen  aber  wurde  es  spröde,  und 
brach  bei  dem  leisesten  Schlage  unter  dem  Hammer. 
Mit  einiger  Vorsicht  kann  man  die  Legirung  in 
dünne  Platten  walzen,  auch  in  Drath  von  der 
Dicke  einer  feinen  Nadel  ziehen.  Geschmolzen  un- 
ter Zutritt  der  Luft  oxydirt  sie  sich  und  brennt  mit 
weifser  Flamme,  wie  Zink.  Das  spec.  Gew.  bei  5o®  F. 
ist  8,432. 

Fünf  Gran  der  Analyse  unterworfen,  gaben 

Kupfer  2,02,  in   loo  Th.    4o,4 

Zink  1,27  25,4 

Nickel  1,58  5i,6 

Eisen  o,  i3  2, 6" 

i.  1 00. 
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über  das  Tutenag«  \Hj 

Wie  dies  Weifskupfer  bereitet-^ird,   ist  unbe* 

kannt;   es  scheiiil  aber  UnmiUclhar  «us  einem   Erze 

d.ii^eÄ(cllt    zu    werden;     wenigslen«    versirlieit   Ho«« 

wison,   dafs  Dr.  Dinwiddie,   wacher  den  l.oid 

M^caitney   nach ';Gki^a   b^gleitele^   ihm  zu  Caiculta 

einige  Exemplare   von   dem  £rze  gezeigt  habe ,    dcia 

er  zu  Peking  erhalten,    mit  der  Versicherung,    dafs 

mao  daraus  das  Weifskupfer«  herfll eile.  _ 

Das    Borken  kt)9tete    üi  Chinft  elWr  d^s.  Viert«! 

seines  Gewicbts  Silbei».  *•  Die  Ausfuhr  deri  LegirUog 

ist  verboten.     Dw  th^re  Preis Jacbeiht  .für  die  D^m* 

Steltang    derselben    «uf   -einem    beaäriilebno£ii:9e    zu 

sprechen;    denn  die  -«mirrlneii  Met«He ^  •  wo^aua  at^ 

bestellt,    sind   hsufigf  in  Cfain«^    und  die  Ai:beil  iit 

dgsdbst  wohlfeil.  ,  .     .  ;     .  t- 


r.u. 


jQum.  /.  Ch€m,  KR.  6.  Bd.  s. //#/V. 
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iÖ8  Marcet  und  ^rout 


Schwarzer  Harn. 


In  d^m  13»  Bande  der. Medico-chirurgical  Trans* 
äctions  wird  schwarzer  Harn  vonMar.cet  beschrie- 
ben und  von  Prout  chetniscfa  untersucht. 

E^faffd  sich  in  dem  abgedampften  Riichstande 
dfieses  Harns  ü^cder  Steinaäure  (lithic  acid),  noch 
HarnsUff  (urea).  Wurde  der  Harn  mit  verdünnten 
Säuren  versetzt  >  so  eeigte  sich  ahfangs  keine  beson- 
dere Veränderung;  nach  einiger  Zeit  aber  fiel  alniäh- 
lig  ein  schwarzer  Niederschlag  nieder ,  und  die  Flüs- 
sigkeit wurde  durchsichtig  nur  leicht  gefärbt. 

Der  erhaltene  schwarze  Niederschlag  fand  sich 
fast  unauflöslich  in  Wa^ser  und  Alkohol ,  sowohl  in 
der  Hitze  als  in  der  Kälte.  In  kaller  concentrirte^^ 
Schwefelsäure  und  Salpetersäure  löste  er  sich  leicht 
auf  und  bildete  eine  dunkel- bräunlichschwarze  Auf- 
lösung ;  beim  Zusätze  von  Wasser  aber  erscheint  die 
schwarze  Substanz  wieder  und  schlägt  sicli  unvermin- 
dert nieder.  Unter  Mitwirkung  der  Hitze  scheint  si^ 
von  den  Säuren  zersetzt  zu  werden.  In  den  ätzenden 
und  kohlensauren  fixen  Alkalien  löst  sie  sich  leicht) 
auf  und  giebt  sehr  dunkle  Auflösungen»  welche  von^ 
Wasser  nicht  verändert  werden,  wohl  aber  vort 
Säuren >  bei  deren  Zusatz  die  schwarze  Substanz  sich 
anscheinend  unverändert  niederschlägt.     Wenn  man 
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über  schwarzen  Harn.  iPg 

tie  iu  Ammonium  auflöst  und  den  Ueberschufs  durch 
Abtiampfeu  bis  zur  Trockne  vertreibt,  so  bleibt  ein 
«cljwarzer  oder  dunkelbrauner  Rückstand,  der  eine 
Verbindung  der  schwarzen  Substanz  mit  Ammonium 
darstellt  und  folj^pnde  Eigenschaften  hat« 

Die  Verbindung  ist  sehr  aufldslich  in  Wasser; 
mit  Aetzkali  erhitzt,  verbreitet  sie  einen  Geruch  nach 
Ammonium.  Zur  Crystallisation  scheint  sie  nicht 
geneigt  zu  seyn.  Auf  einer  Glasplatte  erhitzt,  zer- 
springt sie  jedoch  in  viele  kleine  Stücke,  welche  unter 
der  Loupe  als  regelmäfsige  besondere  Gestalten  er- 
»cheinen.  In  Wasser  aufgelöst,  giebt  sie  mit  salzsau- 
ren Baryt  und  salpetersaurem  Silber,  sowie  auch  mit 
Äsipelersaurem  Quecksilberoxydul  und  Tßleioxydul 
reict^iche  braune  Niederschläge ;  mit  salzsaurem 
Qoecksilberoxyd  aber  entsteht  kein  unmittelbarer 
Niederschlag,  und  der  mit  essigsaurem  Zink  erhal- 
tene ist  hellbraun« 

Aus  diesen  Versuchen  schliefst  Proü-t,  dafs  jener 
merkwürdige  Harn  seine  schwarze  Farbe  einer  beson- 
(lern  Ammonium  Verbindung  verdankt,  wie  auch  schon 
Marcet  dies  vermuthete,  und  ist  geneigt  hier  eine  neue 
Substanz,  die  die  Eigenschaften  einer  Säure  hat,  an- 
zanehmen :  doch  war  die  Menge  derselben  zu  gering 
als  dafs  ihre  Eigenschaften  bestimmt  ausgemacht  wer- 
ften kounlen.  Die  nächste  Aehniichkeit  hat  si^  mit 
«^er  SteinsSure,  oder  vielmehr  mit  den  Produkten, 
welche  die  Steiusäure  bei  ihrer  Behandlung  mit  Sal- 
petersäure liefert. 

Vorläufig  nennt  Front  diese  neue  schwärze 
Substanz  Melansäure  (melanic  acid). 
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igo      .  Brande's  Analyse 


J.  W,  Brande  über  die  Scheidung  der 

nächsten  Bestandtlieile  aniihalischer 

Substanzen. 

▲ni  dem  Journ«  of  Sc.   Nr.  XXVI.  p.  287» 


'  JOei  der  Zerlegung  verschiedener  animalischer  Sub- 
stanzen ip  ihre  nächsten  Bestandtheilc,  z.B.  in  Gal- 
lerte, Eiwc^ifs  ü.  8.  w. ,  ist  es  cft  schwierig,  den  Was- 
sergehalt zu  bestimmen,  ohne  zugleich  eine  Zersez- 
ziing  des  trocknen  Rückstandes  zu  veranlassen.  In 
aolchen  Fällen  habe  ich  es  sehr  zweckmäfsig  gefun- 
den, die  Substanzen  unter  der  Glocke  der  Luftpompe 
mit  einem  Schälchen  voll  Vitriolöl  einzuschliefsen  *), 
wodurch  nach  Wegnahme  der  Luft  die  Föuchligkeit 
leicht  ausgezogen  wird.  Meine  Versuche  darüber, 
-verglichen  mit  der  gewöhnlichen  Austrocknung»  will 
ich  hier  millheilen. 

$C}0  Gran  ganz  frisches,  von  Pelt  befreietes  und 
in  djiune  Stücke  zerschnittenes  Kalbfleisch  wurde  aul 
einer  Melallplalte  solange  einer  Temperatur  von  212*^ 
F.  ausgesetzt,  als  sich  das  Gewicht  noch  verminderto 
der  Verlust  betrug  57S  Gr. 


f)  FrUhorliin    «chon    Ton   Ben »I in«    b^i     vMrfchicdtno^ 
AntiTson  ance>Ytn(U. 
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tersc^biedener  Fleischarten.  191. 

Eine  gleiche  Menge  derselben  MätkelFaier  in  einer 
Retorte  bei  312^,  destilftrt,  konnte  nicht  vollständig 
getrocknet  wprden,  auch  hatte  das  übergegangene 
Wasser  einen  besondern  Geruch»  es  trabte  etwas  die' 
AofiösuDg^n  «des  salpetersauren  Silbers,  des  Blei- 
zockers und  Aetzsublimats,  und  noch  stärker,  weün 
die  Temperatur  auf  5'io*^  gesteigert  worden.  Es  war 
also  eine  Zersetzung  vorgegangen.  ' 

Als  ich  darauf  5oo  Gi*.  von  demselben  Fleische 
in  einer  kleinen  Glasschaale  unter  den  Recipienten 
einer  Luftpumpe  brachte,  worin  sich  Vitriolöl  auf 
einer  runden  Fläche ,  von  1  Fufs  Durchmesser  aus- 
gebreitet befand,  so  schwoll  während  deii  Auspnm^ 
pens  das  Fletsch  an  von  sich  entwickelnden  Luft-' 
Waien,  sank  aber  bald  wieder  zusammen  und  er- 
schien ^lach  11  Stunden  vollkomtuen  trocken:  es  hatte 
570  Gr.  verlohren,  also  nur  5  Gr.  oder  1  Pc.  weni- 
ger als  bei  dem  Trocknen  in  der  Siedhitze.  Diese 
Versuche  wurden  oftmals  mit  gleichem  Erfolge  an— 
geslelll.  Ich  zog  daher  diese  Methode  bei  meiner 
Unterwchang  verschiedener  zur  Nahrung  dienender 
flefscharfen  vor. 

Um  nun  dasVerhällnIfs  der  Gallerte  und  des 
Hiweifces  fn  dem  trocknem  Fleische  2;u  finden,  behan- 
dle ich  dasselbe  grob  gepulvert  so  lange  wiederholt 
ßiit  warmem  und  zuletzt  mit  siedendem  deslillir^em 
Wasser,  bis  dieses  nicht  mehr  auf  den  Rückstand 
^rkle,  der  darauf  durchs^ Filter  abgesondert  und  wie 
ZDvor  wieder  getrocknet  wurde.  Der  Gewichtsverlust 
gal)  die  in  heifsem  Wasser  auflöslicheSühstanz,  welche 
Jastgänalich  aus  Gallerte  bestand  :  nur  oin  wenig  Fett 
^»f5te  sich  zuweilen  auf  einigen  Auflö*ungeu.' 


Digitized 


by  Google 
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Die  Resultate  der  Analysen  waren  folgende: 


in  100  Thcilen 

Wfisser 

Eiweifs 
und  Fater 

Gallerte 

•ämnll. 

NährstofT, 

j  Rindfleisch 

74 

20 

6 

s£ 

Kalbfleisch      . 

?5 

19      • 

6. 

a5 

Hammelfleisch 

7* 

33 

7 

99 

Schweinefleisch 

76 

•9 

5 

34 

Junge  Hühqer 

73 

30 

7 

37 

Hahn      •    ,    . 

79 

i4 

7 

31 

Kabliau  .    .    • 

83 

i3 

5 

18 

Zungenfisch    . 

79 

i5 

6 

31 

Man  sieht  aus  dieser  Vergleiehung,  daf»  wenn 
auch  die  verschiedenen  Fleisch*  und  Fischarien  m 
Verhältnifs^  ihrer  nährenden  Beslandtheile  difleriren, 
,  diese  Verschiedenheit  doch  nicht  grofs  genug  ist,  um 
ihre  seht  verschiedene  Nahrhaftigkeit  und  Verdau- 
lichkeit zu  erklären  :  es  scheint  hier  mehr  die  abwci- 
chendeBeschäffenheit  der  ffestandtheile ,  besonders  der 
eigenthiimliche  Zustand  des  Eiweifses  in  At]spruc;bzu 
kommen,  worüber  ich  noch  nähere  Untersuchuogea 
ansustellen  im  Begriff  bin. 
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Pouillet    über   Wärmeentwicklung 
durch  Benetzung- 


lo  den  Ann.  de  eh.  XX.  i4i  zeigt  Pouillet  durch 
eioegrofso  Reihe  Versuche,  data  alle  fcate  Körper, 
iowohl  unorganische y  als  organische,  durch  Benez-*> 
lUDg  mit  verschiedenen  Flüssigkeilen  lu  ihrer  Ten** 
peralur  erhöhet  werden ,  unabhängig  von  chemischeni 
Einflufs  oder  Festwerden  der  Flüssigkeiten ,  bloß 
durch  Wirkung  der  Gapillarität,  und  dais  diese  all- 
gemeine Temperaturerhöhung  nur  deshalb  bisher 
nicht  bemerkt  worden  war,  weil  sie,  besonders  aa 
nnorgaoischen  Körpern,  oft  nur  gering  ist/  um  sie  zu 
findcij,  wurden  äufserst  empfindliche  kleine  Thermo- 
meler,  woran  ein  Grad  C.  So  bis  5o  Millimeter  Län- 
ge einnahm,  in  die  gepulverten  Substanzen  während 
ihrer  Besetzung  mit  Wasser,'  Olivenöl,  Ajkoliol  und 
Güigäther  getaucht. 

Die   Resultate  sind  folgende  : 
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Pouillet 


Unorganiiche  Körper. 

Glaspulver  •  •  •  • 
JjiisGn    •     •     •    •    •     • 

Kupfer 

Ziuk  '.•...• 
WifaniuA      .... 

Antimon 

Zinn     •    •    •    •     •    • 

PorCellan   ..... 

Ziegelmehl    •  ^  •  -  •    • 

Thon 

Kieselerde  .... 
Alaunerde  .... 
Bittererde      .     ... 

Eiseno^yd  •  •  •  • 
Manganhyperoxyd      • 

Zin^oxyd  

Kupfer oxyd   .    •    .    • 
Blei^Utte   .... 
Chromoxyd    .    •    . 
Schwefel    .    .    *    . 


Temperalurerhöhuiig 
in  Cent.  Gr.,  durch 

Alkohol  ]>^ether 


•  Organ*  Substanzen/ 

Kohle; 

Stärke  .     ...    .    • 

Sägespäne 

Rinde  von  Saxifrage    . 

—  —  Pareira  brava 

—  —  Siifsholz     , 

—  —  Valeriana   . 

—  —  Bistorta 
-—      —  Iris     . 

Mehl  von  VVaizrn 


Wasser 

0,  ai5 
0,195 

0,234 

0,230 

0,221 

0,310 

0,549 

0,572 

0,940 

0,350 

0,204 

0,212 

0,  286 

0,307^ 

1,198 

0,221 

0,2il 

0,100 


;l 


1,16 

9>70' 

2,17 

5,49 

5,23 

10,20 

4,26 

5,72 

6, 12 

2,72 


Gel 
0,261 

0, 190 

0,  183 
0,  208 
0,220 
0,-225 
0,  254 
0,493 
0,480 
0,912 
0,179 
0,137 
0,148 
0,215 
0,030 
0,166 
0,219 

0, 263 

0,153 


t),  232 

ö,  229 

0,141 

0,250 

0,246 

0,308 

0,329 

0,530 

0,322 

0,867 

0,248 

0,217 

0,208  j  0,229 

0,300  I  0,4:4 

0,341     0,430 


0,96 
3,52 
2,80 
4,27 
3,38 
4,19 
3,84 
3,13 
4,00 
1,  19 


0,211 
0,195 
0,232 
0,219 
0,  173 


1,27 
4,77 
5j02 
:5,98 
4,61 
7,17 
4,66 
6,07 
3,75 
5,40 


0,277 
0,330 
6^304 
0,231 
0,193 
0,286 
'0,219 
0,474 
0,458 
0,780 
0,417 
0,341 


0,2:1 
0,261 
0,452 
0,318 

0,ai6 

1,41 
6,18 
2,52 
6,57 
5,88 
6,54 
4,10 
6,43 
6,48 
4,10 
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Temperaturerhöhung 

Organ*  Substanzen. 

-  in 

PentGi 

r*^  durch 

Wtt.€r 

Oel 

Alkokol 

Aether 

üehl  Ton   Mais     • 

2,  3^ 

1,22 

3,32 

3,72 

-     —     Gerste 

2,2a 

1,15 

2,87 

3,83 

-     —    Jloggen     , 

2,55 

1,43 

2,92 

.  4,50 

-     ^     Hafer 

2,42 

0,91 

2,75 

4,32 

-^     —    Leinkraut 

2,07 

♦  •    • 

1,73 

3,48 

—     —    Grütze 

2,13 

«  •   • 

2,44 

Körner  von  Waizen  , 

-1,92 

♦   •  • 

2,21 

2,25 

—      —  Mais    • 

1,10 

•    •   ♦ 

^    2,00 

2,36 

^      —  Gersle 

1,12 

•   •  - 

1,82 

•   •   • 

—      '—  Roggen    , 

1,62 

•    •  . 

1,60 

\ 

-       —  Haler       , 

1,19 

•  •    • 

1.  56 

•    •   • 

^       *—  Canariens 

1,15 

•  •    • 

1,29 

«   •   * 

—      —  Mohn 

1,27 

•  •    * 

1,11 

1,39 

_      _  Hirsö  , 

0,9* 

•   •   * 

1,26 

0,84 

Rubsaamen    «    • 

1,10 

•    •   • 

1,28 

0,9a 

Baumwolle     .    . 

0,97 

1,25 

0,83 

1,67 

Flachsfäden    .  .^ 

2,11 

l,i7 

2,78 

3,18 

Papier  .    .    .    .    < 

1,45 

♦      ♦      ♦ 

•   •    • 

•  •  • 

Dass.  getrocknet 

4,52 

2,12 

3,60 

•   •  fr 

Uaare    •    •    .     • 

2,06 

2,31 

1,28 

3,45 

Wolle  .    .     .    .     . 

3,17 

3,33 

2,54 

3,,12 

Elfenbein        •    /  « 

3,14 

2,  18 

1,49 

«   •   • 

Fischbeia  ^     •    •    • 

2,  8Ö 

2,15 

1,56 

3,25 

Leder     .    .    .    •- 

2,43 

*  .    .   . 

2,41 

•   •   • 

Uass.  gebrannt   • 

4,37 

•   •   ♦ 

♦   •   • 

•    •  • 

Schwamm      .     • 

1,90 

•   •   • 

•  •    • 

Schweinsblase    • 

2,40 

li84 

2,58 

3,6ö 

Riadssehnen  •    • 

3,16 

1,17 

3,31 

3,24 

Schaaiciaruihaut 

9,63 

•      t      • 

10,12 

8,3a 
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WolUston  über  di^  Gränze  der  Ex- 
pansion der  Atmosphäre  *). 


Wenn  die  Luft  aus  Tlieilchen  be«teht,  derea 
Theilbarkeit  eine  Gränze  hat  y  so  rauft  auch  die  aui 
solchen  Theilchen  bestehende  A.trtiosphäre  eine  be- 
gVänzte  Ausdehnung  haben  ,  weil  sie  sich  nicht  über 

^  die  Entfernung  hinaus  ausdehnen  kann,  über  welche 
die  Kraft  der  Schwere  jedes  Theilchens  gleich  wt 
dem  aus  der  Repulsirkraft  des  Mediums  entstehenden 
Widerstände.  Um  nun  «u  erfahren ,  oh  sich  un«ere 
Atmosphäre  auf  diese  Weise  verhält,  untersucht  Dr. 

VWollaston,  was  wohl  die  Wirkung  einer  nnbe- 
gränzten  Ausdehnung  einer  Atmosphäre  seyn  würde, 
und  indem  er  findet,  dafs  eine  solche  Wirkung  sich 
an' {keinem  Körper  des  Planetensystems  zeigt,  «o 
folgert  er  daraus ,  dafs  diese  Körper  keine  solche  un- 
begränzt  ausdehnbare  Atmosphäre  '  haben  können, 
dafs  auch  die  Erdatmosphäre  von  beschränkter  Aas- 
dehnung, und  folglich  auch  dife  Theilbarkeit  der 
Materie  begränzt  sey ,  wodurch  denn  die  Atomen-' 
lehre  einen  indirekten  beweis  erhielte. 


•)  Auaiug  aus  einer  in  der  K,  Soe,  lu  London  am  i?«  '•■* 
1^21    gthalteaan    Vorlasinp,     uath    dem    Bdidb.  J««*^* 

xin,  157. 
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Wenn  die  Expansion  einer  Atmofpbäre  keine 
Grtozep  hat ,  f o  mub  dieselbe  Ai*t  Materie  den  gan- 
zen Raum  durchdringen,  und  Sonne ,  Mond  und  alle 
Planeten  müsaen  diese  Materie  um  sich  ansammeln, 
je  naqh  der  Stärke  ihrer  Anziehung.  Um  nnn  eu 
bestimmen ,  ob  eine  solche  Anhäufung  um  einen 
planeUrischen  Körper  Statt  hat,  fängt  Wo II aa ton 
an  mit  der  Sonne ,  welche  als  die  gröfste  Mass6  auch 
die  meiste  Menge  atmosphärischer  Materie  um  sich 
sammeln  mulste.  / 

Die  Masse  der  Sonne  angenommen  als  das 
53oooofache  der  Erde,  und  ihreh  Radius  aus  deh 
iii^fachen,  so  findet  man  die  JSntferhun^  von  dem 
Mittelpunkte  der  Sonne,  in  welcher  ihre  Atmosphä'i*e 
die  Dichtigkeit  der  unsrigen  hat ,  und  wo  also  ein 
Lichtstrahl     um    mehr    als    einen    Grad    gebrochen 

wird,   gleich    V  33oooo  =3  5^5  mal    dem  Erdradius 

575 
=  -^ — r-  =  5,i5  mal  dem  Sonnenrddins;    d.  i.  einen 
ui,5 

Punkte    dessen  Winkelentfernung  von  dem  Sonnen« 

mittelpunkt  i5'V  X  5,i5  =  i^ai'ag"  beüägt. 

Wenn  nun  ein  Planet  oder  anderer  Stern  bei 
Annäherung  zur  Sonnenscheibe  durchaul»  keine  Re* 
fraktioD  bei  sorgfältiger  Beobachtung  in  obiger  Ent- 
fernung oder  bei  geringem^  Abstände  erleidet ,  so 
können  wir  auf  das  Nichtdase^n  einer  solchen  At- 
mosphäre mit  Sicherheit  schliefsen. 

Um  diesen  Hauptpunkt  zu  bestimmen,  stellte 
Kapitain  Kater  eine  Reihe  Beobachtungen  an  der 
Venus  am  i8.  nnd  ig.  May  iSsi  au,  als  diese  sich' 
nahe  ihrer  Gon)unktion  befand,    und  Woliaston 
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that  dasielbe  nach  ihrer  Conjunktion.  £rsterer  en«^ 
digte  seine  Beobachtungen ,  als  die  Venus  nQr*65'5o'' 
vom  SonnenmiUelpupkl;  stand,  und  Wollaston 
stellte  seine  letxte  Beobachtung  bei  ihrem  Abstände 
um  53'i5"  an;  zu  beiden  Zeiten  aber  fand  sich  we- 
der ihre  Bewegung,  »och  ihre  Stellung  im  gering- 
sten durch  die  Sonnenatmosphäre  geändert.  Im  Jshre 
j8o5  hat  Vi  dal  zu  Montpellier  die  Venus  bei  einem 
Abstände  von  46'  und  den  Merkur  bei  65'  beoWh- 
tet,  ohne  die  geringste  Abweichung  von  den  bcrcch- 
nelen  Ständen  bemerken  zu  können. 

Wenn  noch  mehr  Beweise  nölhig  wären,  könnte 
.  man  auch  die  Phänomene  bei  den'  Bedeckungen  der 
Jupiterstrabänten  an  Führen.  Diese  Körper  rücken 
regelmäßig  und  ohne  durch  Refraktion  b^irkte 
Verzögerung  der  wahren  Scheibe  des  Planelen  näher, 
so,  dafs  auch  der  Jupiter  keine  solche  Atmosphäre 
haben  kann^  als  *r  gemäfs  seiner  Anziehung  hahen 
müfste,  wenn  ein  unendlich  "iheilbares  Medium  den 
Raum  erfüllte.  Denn  die  Masse  des  Jupiters  als  das 
Sogfache  der  Erde   und  seinen  Durchmesser  als  das 

iifachö  angeinommen,  so  ist  V"^  s  i?»^  °*^'  ^^"* 
Erdradiiis  =  ^  =  1,6  mal  seinem  eignen  Radius 
der  Abstand  von  seinem  Mittelpunkte,  wo  eineAtrnoS- 
phMr^  gleich  der  unserigen  eine  Brechung  von  einem 
Grade  hervorbringen  müfste.  Für  den  vierten  Tra- 
banten wurde  dieser  Abstand  einen  Wiökel  von 
5^37'  geben,  so  da(s  bei  einer  5  1/2 fachen  Dipü?- 
keit  unserer  gewiöhnlichen  Atmosphäre  dieser 
baut  schon  vollkommen  sichtbar  seyn  müften.  ^ 
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er  noch  mitten  hinter  dem  Pltneten  steht,  und  abo 
zu  gleicher  Zeit  an  beiden  (oder  auch  al« 
leri)  Seiten  des  Jupiters  zu  seheh  wäre« 

Daraus  folgert  nun  Wollastoui  dafs  alle 
Phänomene  gans  mit  der  Annahme  einer  begränaten 
Atmosphäre  der  Erde  übereinstimmen ,  und  dafs  de- 
ren Ausdehnung  begräuzt  ist  durch  das  Gewicht  der 
letzten  Atome  von  bestimmter  Gröfse  und  nicht  wei- 
terer Theilbarkeit  durch  die  Repulsion. 
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Schreiben  an  Hrn.  Dr,  Brewster  in  Edin- 
burgh vom  Prof,  WeiJTs  in  Berlin. 


G9tUngeiX|  d«  3.  Octbr.  i8aa. 
Mein  Herr! 

Herr  Prof,  Tralles  hat  mich  benacbricfaliget,  dali 
er  mit  Ihnen  über  meine  Autor- Rechte  auf  die«y- 
atematische  und  natürliche  Abtb«ilung  der  ver- 
schiedenen Krystallsys^eme  gesprochen  hat,  welche 
in  den  letzteren  Zeiten  in  Schottland  —  und,  man 
könnte  sdgar  sagen  :  in  Deutschland  »  wenn  mao  nach 
den  Annalen  der  Physik  des  Hrn.  Gilberts  urlheilen 
wollte  — ,  als  Herrn  Mobs  in  Freiberg  angehöng  be- 
trachtet worden,  aber  ganz  und  gar  die  meinige  ist. 
Hr.  Tralles  fügt  hiiizu,  dafsSie,  mein  Herr,  dessen 
Urtheil  für  mich  eines  der  bedeutendsten,  und  ein 
solches  ist,  dessen  ganzes  Gewicht  ich  fühle,  geneigt 
«eyen,  das  Unrecht  wieder  gut  zu  machen^  welche« 
das  eben  so  vollständige  als  unbillige  Stillschweigen 
mir  hat  zufügen  können,  das  Hr.  Mobs  in  seinem 
mit  Recht  berühmten  Werke,  in  den  zwei  Ausga- 
ben, welche  er. von  demselben  im  Jahre  1S20  und 
1821  herausgegeben,  über  diesen  Punkt  beobachtet 
hat.  Ich  richte  daher  einige  Bemerkungen  an  SjCi 
und  ersuche  Sie,  von  denselben  in  Ihrem  vortreff- 
lichen Philosophicafl  Journal  Gebrauch  zu  machen. 
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Es  wird  für  Sie  hinreichen,  mein  Herr,  um  in 
ditser  Sache  zu  urtheilen,  wenn  Sie  iura  erste  nur 
einen  Blick  auf  die  Tabelle  werfen ,  welche  über  die 
nach  der  genannten  Methode  geordneten  Minera* 
liengattungen  sich  bei  einer  Abhandlung  befindet, 
die  unter  den  Abhandlungen  der  physikalischen 
Klasse  der  König!«  Akad.  d.  W.  in  Berlin  vom  J« 
i8i4  and  i8i5  gedruckt  ist,  und  den  Titel  föhrt: 
Ueber  die  natürlichen  Abtheilungen  der  Krystalli- 
salionssysleme,  von  C.  S.  Weifs. '*  Wenn  in  jener 
Tabelle  etwas  su  corrigiren  ist,  so  ist.es  blos  in 
Gemä&bcit  einiger  neueren  Entdeckungen ,  welche 
ich  damals  nurh;  nicht  benützen  konnte. 

Wenn  Sie  die  genannte  Abhandlung  selbst  lesen^ 
so  werden  Sie  darin  eine  Auseinandersetzung  finden, 
die  sich  direkt  auf  die  Betrachtung  der  verschiedenen 
AxcQ  bezieht,  welche  den  Physiker  vor  allem  in - 
teressiren  und  seine  Untersuchungen  leiten  müssen, 
wie  Sie  selbst  davon  die  glänzendsten  Beweise  gelie- 
fert haben;  eine  Beziehung,  welche  von  Hrn.  Moha 
nicht  so  direkt  gefafst  oder  verstanden  worden  zu 
leyn  scheint.  Ich  habe  eine  andere  Abhandlung  in 
dem  fplgenden  Bande  der  Schriften  der  Berliner  Aka* 
demie,  nämliöh  in  dem  von  i8i6  und  1817  >  drucken 
lassen,  worin  ich  meine  Methode  dargelegt  habe, 
jede  Kryatallfläche  eines  jeden  beliebigen  $ystem3  in 
fiezng  auf  -die  Fundamental  •»  Axen  des  Systems  zu 
letzen;  eine  Methode,  welche^  wie  ich  glaube, 
der  des  Hrn.  Mohs  sehr  vorzuziehen  ist.  In  dieser 
Abhandlung  habe  ich  zugleich  aus  der  Polaris i* 
rang  der  Seiten  (latera)  der  ftrystallini- 
sehen  Axen   gewisse,    doch  sonderbare  Ersohei- 
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nungea  der  Krjstallographie  abgeleitet,  wie  die  Re« 
duktioa  einer  Anzahl  coordinirler  Flächen  auf  die 
Hülfte;  ein  Phänomen^  welche«  ich  m  meiner  Ab* 
Handlung  von  i8i5  ausdrücklich  beschrieben  hatte, 
indem  ich  in  eiper  und  derselben  Haupt*«  Abiheilung 
immer  Unterabtliciluogen  unterschied,  die  ich  ho- 
iboedrisch  l(mit  vollständiger  Anzahl  der  Flachen) 
und  hemiedrisch  (die  Anxahl  auf  die  Halftere* 
duoirt)  nannte.  Ich  habe  ferner  Anwendungen  mei- 
ner krystallographischen  Methode  auf  die  Entwicke- 
lang  einiger  der  schwersten  einzelnen  Systeme  gege- 
hen,  wie  es  selbst  nach  Hauy  noch  das  des  Feldspa- 
thes  und  des  Epidotes^war;  ich  glaube,  njit  Grund 
auch  die  anderen  Abhandlungen  nennen  zu  müssen, 
die  ich  in  dem  Bande  der  Schriften  der  Berliner  Aka- 
demie von  1818  und  1819  habe  drucken  lassen,  thell« 
in  Beziehung  auf  die  ibathematische  Theorie  der 
Krystallonomfe ,  "theils  auf  Gegenstände,  welche  die 
Physiker  insbesondere  interessiren  ktJunen,  wie  die 
Vergleichung,  welche  ich  angestellt  habe  z\¥i$chen 
den  geometrischen  Verhältnifsen  der  Dimensionen 
der  Hauptkörper  des  reguhren  Systems  und  den  har- 
monischen Intervallen  in  der  Musik.  Aber  unglück- 
licher Weise  ist  Leine  meiner  Abhandlungen  glück- 
licher gewesen,  als  die  erst©  bei  Hrn.  Mohs,  dem  ic» 
sie  zugeschickt  "habe  (mit  Ausnahme  der  von  i8i5. 
da  Hr.  Mobs  damals  von  seiner  jetzigen  Stelle  wert 
^entfernt  war),  sobald  sie  die  Presse  verlassen  hslleo. 
Allerdings  werden  Sic  sehen,  dafs,  was  das  Füni^' 
ment  der  mathematischen  Kigensch3ften  betrifft)  cfl^ 
was  Hr.  Mohs  vom  Feldspath  gesagt  bat,  der  D»f 
Stellung  treu  angcpafst  ist,   welche  ich  im  Jahr  i8iö 
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Aivon  gegeben  hahq;  von  dieser  aber  schweigt  Hr. 
Müll:;  nucli  seiner  Gewohnheit,  und  die  Art,  den 
Gegeusland  darzustellen,  ist  allerdiogs  die  seioigo 
und  /;aii£  und  gar  nicht  die  raeinige.  Was  den  Epi- 
dol  beliiQ't,  so  sa^l  Hr.  Mohs  von  diesem  noicb  in 
der  zweiten  Ausgabe  seines  Werkes^—  wo  er  meine 
Abhandlung  über  den  Epidot  in  den  Händen  haben 
mu&leT-:    dieses  System  sey  ,, unbekannt.^' 

Jetzt  bin  ich  es,  der  das  Stillschweigen  gebro** 
cbea  hat«  Sie  werden  in  dem  Qande  von  1820  und 
i8ii  der  Abhandlungen  der  f^önigl.  Akad.  zu  Berlin, 
welcher  eben  erscheint,  eine  neue  Abhandlung  über 
deoGyps  ßnden;  und  da,  indem  icli*^ine  Kritik  von 
dem  beifüge,  was  Hr.  Mohs  über  diesen  Gegenstand 
gesagt  hat,  mache  ich  die  Reklamation,  die  ich  ma« 
dien  mufste;  da  würde  ich  sie  ganz  allein  gemacht 
haben y  wenn  die  loyalen  Gesinnungen  des  Hru« 
Tralles,  so  wie, die  Freundschaft,  mit  der  er  hiich 
beehrt,  indem  er  Ihnen  eine  direktere  und  schnellere 
KeuDtnifs  von  dreser  Angelegenheit  gab,  mich  nicht 
bewogen  hätte,  diesen  Brief  an  Sie  zu  richten;  für 
welche  AuQbrderung  ich  Hrn.  Tralles  sehr  ver- 
pflichtet hin.  ^ 

Sie  urtheilen  leicht  selbst,  mein  Herr,  dafs,  da 
ich  In  der  Akademie  die  Abhandlungen  ,  von  denen 
ich  eben  gesprochen,  seit  dem  Jahre  i8i5,  wo  ich 
die  Ehre  hatte  zum  ^Mitglied  derselben  ernannt  zu 
werden,  vorgelesen  habe,  es  längerher  ist,  dafs  ich 
die  wesentlichen  Grundlagen« derselben  gelegt  habe. 
So  war  es  im  Winter  i8{|,  wo  ich  meinem  berühin- 
icn  Collegen,  Herrn  v.  Bucht  das  Concept  von  eben 
der  Tabelle,  die  meiner  Abhandlung  von  i8i5  bei- 
Jwr»,  /,  Chwnh  ff.  Ä,  6.  Bd.  %.  Heft.  1% 
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gefügt  ist^  mitgetheHt.  hajbe ;  ich  habe  in  meinen 
Vorlegungen  ohngefähr  von  derselben  Zeit  an  davon 
Gebrauch  gemacht;  ja,  da  ich  in  Berlin  Äe  Minera- 
logie seit  läio  lehre,  so  mul^te  ich  schon  dahin  mit- 
bringen, was  ich  über  diese  Gegenstände  früher  ge- 
arbeitet hatte.  Es  ist  Ihnen  bekannt ,  dafs  ich  im  J. 
1809  in  Leipzig ,  wo  ich  damals  Professor  war ,  zwei 
lateinische  Dissertationen  geschrieben  habe :  „de  in- 
dagando;,foi*niarum  crystallinarum  charactere  geo- 
metrico  principali  etc.  etc.**,  welche  von*  meinem 
lieben  und  hochgeehrten  Freunde ,  Hrn.  Brbcbant  de 
Vtiliers,  ins  Französische  übersetzt  Worden  und  sehr 
ausführlich  im  Journal  des  Mines  von  i8i5,  im  Mai- 
tind  Juniheft,  erschienen  sind.  In  der  That,  wer 
Mineralog  von  Profession  war,  hat  von  der  Existenz 
dieser  Abhandlungen  Kenntnifs  nehmen  müfsen,  de- 
ren französische  üebersetzung  noch  durch  Hro.  Bro- 
chant's  besondere  Freundschaft  mit  Inhaltstafeln  und 
Registern  bereichert  worden  ist,  w^elche  das  Studium 
derselben  noch  erleichterten^  Ich  berafe  mich  hierin 
auf  Ihren  berühmten  Collegen  Hm.  Jameson.  So 
finden  Sie  in  diesen  Abhandlungen  beinahe  schon  alle 
wesentlichen  Grundlagen  der  gegenwärtigen  Einthei- 
lung,  welche  gleichsam  aus  ihnen  in  einem  voll- 
kommneren  Zustande  hervorgegangen  ist.  Sie  wer- 
den z.  ß.  darin  bereits  die  Vereinigung  gemacht  fin- 
den zwisclien  den  Systemen ,  deren  primitive  Form 
als  ein  gerades  Priama  mit  quadratischer  Grnndfli- 
che,  und  denen,  wo  es  als  ein  Octaeder  mit  quadra- 
tischer Grundfläche  angegeben  wurde  *),  auf  welche 


*)  f.  Journil^cfMinw,  i8ii.  l.  XXIX.  p.3S2-3J^7  «.  p.*^*» 
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VcreinigQDg  Sie  selbut^  weoii  ich  nicht  irre,  einigeii 
Weilh  gelegt  haben.  Aach  fand  mein  sehr  theurer  und 
Acbibarer  Freund  y  Hr.  Seebeck ^  tchop  seit  seinen  er« 
sten  Untersuchungen  über  die  optischen  Eigenschaften 
der  Kry stalle^  dafs  diese  Eigenschaften  Augenschein- 
lieh  ond  aufs  innigste  in  Verbindung  standen  mit  eben 
jeaea  wesentlichen  Verschiedenheiten  der  Krystail« 
«ysteme ,  die  ich  im  J«  1809  aufgezeigt  halte.  Allein 
ia  meiner  Abhandlung  von  i8i5  habe  Ich  mich  fürs 
ente  ron  den  zwar  allgemein  verbreiteten ,  aber,  wie 
mir  scheint,  nicht  richtigen  Vorstellungen  über  das, 
was  man  primitive  Form  nennt ,  gereiniget*  Ich  habe 
ia  ihr  ferner;  die  ebenfalls  wesentlichen  Unterabthet- 
langen  gemacht  in  den  vier  groisen  Hauptabtheilun«* 
gea,  welche  ich  im  J.  1809  von  einander  sonderte« 
nfoilich  das  reguläre  System,  die  rhomboedrischen 
(aikl  dirhomboedrischen)  Systeme,  die  octaedrischcn 
mit  quadratischer  Grundfläche)  upd  die,  welche  ich 
^damals  oblong roctae^hrische  nannte;  und  es  ist  evi- 
dent, daCi  die  letzteren  beiden  nichts  andres  sind,  als 
die  von  Hm.  Mohs  sehr  uneigentlich  „pyramidaP^ 
Qod  „prismatisch^^  genannten«  Ich  habe  sie  alle  auf 
ihre  wahre  Quelle,  d.  i.  auf  das  Verhültnifs  ihrer 
Haoptaxea  gegen  einander  smrückgeführt^  wovon 
alle  ihre  Bigetaschaften  abstammen«  Endlich  bhi  ich 
ladi  seit  meinen  Dissertationen  von  1809  gewah^r 
worden,  da(s  es  in  der  Wirklichkeit  keine  Ausnah« 
mcQ  von  eben  jenen  vier  Hanptabiheilungen  giebt» 
di  ich  schon  damals  mit  Recht  aufgestellt  hatte* 
Oena  im  J.  1809  schien  es  mir,  ais  liefsen  sich  dei? 
Peldspath,  der  Epidot,  ^v  Axinit,  der  Gips  und 
der  Kupfervitriol  nicht  unter  sie  bringen ;  ich  trennte 
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diese  daher  damaU  von  allen  übrigen,  um  siebeoHH 
ders  ahEuhawdelo.  Dies  habe  ich  nun  in  einem  dem 
damaVigen  eirtgegcBgesetzlcn,  aber  um  so  befpiedi- 
gendei-en  Sinne  gelhan. 

Mit  einem  Wort ,  mein  Herr  I  als  Herr  Mohi 
nach  preibejfg  kam,  Wei'riers  Stelle  su  bej etwn - 
ich  glaube  nicht,  dafs  er  damals  tneine  Abhandloug 
▼on  i8i5  gelesen  haben  sollte  — ,  da  halle  er  im 
Grunde  über  die  methodische  Eintheilung  der  vcr-^ 
ichiedenen  Krystallisationssysleme  keine  andercfl 
Ideen,  als  die,  welche  ich  im  J.  1809  auseinanderger 
setzt  hatte.  Ich  weifs  a.  B.  dafs  Hr.  Mobs  im  J.  1818 
noch  in  seinem  „pcismalischen**  Systeme  ohne  wei- 
tere-Unterscheidung  alles  das  zusammenfaßte,  wai 
ich  im  J.  »809  das  oblong -octaedrLsche  genannt  iiat- 
le  •  dafo  er  später  eine  der  Unterablhrilungen  alf 
gut  und  natürlich  anerkannt  bat,  welche  ich  im  J. 
i8j5  oder  vielmehr  vor  i8i5  in  eben  diesem  Syrtem 
gemacht  habe,  und  die  ich  auf  die  allgemeitie  Vcr- 
schiedenheit  der  homoedrisclien  odei:  henuedfisdm 
Systeme  gründete,  so  d^fs  er  die  einen  hermprisma' 
<iscÄ  nannte,  während  er  den  andern  den  Namen 
der  prismatischen  lief.;  endlich  daft  Hr.  Mohs  erH 
im  Winter  löji,  gerade  da  die  erste  Auflage  seiner 
CharakleiUtik  ans  Licht  treten  sollte,  auch  di<?  an- 
dere von  meinen  ünterablheilungen  desselben  Sy^j^ 
mes  anerkannt  hat,  indem  er  die^e  letztere  höc 
nneigenllich  telattoprismatisch  nannte. 

Es  würde  mir  sehr  angenehm  seyn,  m^^"  ^J 
wenn  ich  das  Betragen  des  Hrn.-Mohs  entschuldig^^ 
könnte;  denn  ich  achte  i|jn  sehr,  und  er  ist  eiu  ^^ 
lehrtcr ,  der  Deutschland  immer  Ehre  machert  ^ 
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iDeiR  wenigstens  dor&e  nsein  StiiUchweigen  dem 
seimgen  nicht  gleich  kommen«  Uebrigeua  besiehe 
ich  mich  auf  ,das,  was  meine  Abhandlung  über  den 
Gips  enthält,  welche  ich  die  Ehre  hatte  Ihnen  z4 
mneo.  Hier  fäge  ich  nur  noch  die  Ausdrücke  bei, 
xomal  im  Lateinischen»  welche  leicht  im  ßnglischea 
oder  im  Französischen  werden  gebraacht  werdea 
löQoen,  die  ich  für  diese  verschiedenen  Abtheilun- 
gCQ  gewählt  habe. 

Das  System ,  welches  man  gewöhnlich  das  re- 
gubre  o^er  tefsulare  nennt,  bedarf  keiner  Uebersei- 
wog;  ich  habe  es  auch  sphäroedrisch  genannt  wegen 
der  Acbnlichkeiten  mit  der  Kugel^  die  ihm  eigen« 
tbomlicb  sind«  Es  ist  das,  welches  sich  auf  drei 
uiler  einander  senkrechte,  und  alle  unter  sich  glei«- 
de,  Axen  gründet«  Ich  habe  indefs  den  gewöhnli« 
dien  Fall,  yf sicher  homo'-sphäroedrisch  ist,  von  den 
>er$€hiedenea  Fällen  von  Systemen  unterschieden, 
welehe  hemi^sphäroedrisch  sind,  und  von  denen 
Dttn  das  des  Schwefelkies-  oder  Penlagonal-Dode* 
kaeders,  welches  ich  das  pyritoidrische  System  nen- 
ne, und  das  des  regulären  Telraeders  oder  das  (re- 
^nlär)  teiraedrische  kennt.  Diese  beiden  Fälle  sie-- 
heo  DÄmlich  unter  ganz  veisscbiedenen  Geseteen  der 
Redaktion  einer  und  derselben  Anzahl  zu  reduciren- 
^er  PUchen  auf  die  Hälfte,  wovon  ich  den  Ursprung 
Midier  verschiedenen  Art,  wie  bei  ihnen  die  l^atera 
^der  Seiten  der  drei  Usuptaxen  polarisirt  sind ,  iti 
'"eJBcr  oben  angeführten  Abhandlung  von  1Ö17  nach« 
gewiesen  zu  haben  glaube. 

Diejenigen  Systeme,  welche  sich  auf  drei  unter 
•«öander  senkreclUo  Axen  gründen,   von  denen  nur 
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BWei  gktch  I  aber  verschieden  Ton  der  dritten  find, 
werden  in  Bezug  auf  eben  diesea  Prinzip  zivei"  und 
einaxig ,  Inno  *  aingulaxia  im  Lateinischen  genannt 
Werddn  können.  Ich  habe  18 15  keine  (entschieden» 
TJnterabtheiInng  bei  •diesem  allgemeinen  Falle  ge- 
nachtt weil  der  Krensstein  damals   fast  allein  nnr 

*hier  Veranlassung  zn  einer  Unlorabtheilung  in  ho- 
moedfische  und  hemiedrische  Systeme  zu  geben  schien, 
den  andern  allgemeinen  Fällen  analog.  l2h  nannte 
also  diese  Abtheilung  in  ihrem  ganzen  Lfmfang  das 
mergüedrige  System  oder  sytiema  quaternariumi 
•in  Ausdruck,    den  ich  jetzt  lieber  auf  die  hoTnoi" 

^  ^ffiscfte  Unterabtheilung  beschrtak«,  welche  die  Sy- 
steme, wie  Ziirkon,  Vesuvian  n.  s.  w.  begreift.  Aber 
es  ist  jetzt  aller  Grund  vorhanden,  anznnehroen, 
nicht  blols  dafa  es  auch  hemiedrische  zwei^  und 
einasige  Systeme  giebt,  sondern  sogar  in  dem  dop- 
l>elten  Sinn,  analog  dem  pyritoedrischen  nndtetrae* 
drischen  System.  Ich  möchte  den  einen  Fall  vier" 
und  zweigliedriges  System  nennen,  und  bino^qua" 
ternarium,  wie  mir  der  Kreuzstein  und'  vielleicht 
auch  ein  Theil  des  Bournonits  zu  seyn. scheint;  den 
and^n  tetraedrisch  -  viergliedrig ,  f.  tetraedrico' 
qtAaternariumi  und  hieher  würde  ich  nicht  allein  den 
Kupferkies  nach  der  Beobachtung  des  Hm.  Mob, 
aondern  auch  das  Bittersalz  rechnen,  von  welchem 
ich  zu  deutliche  Kry^talle  gesehen  habe^  als  dabicb 
SW^eifeln  könnte,  dafs  dies  ihre  wahre  Stelle  ist. 

Noch  mehr.  W«nn  die  Winkelmessungeo  des 
JVblframs  richtig  sind,  wie  man  sie  gegcnwürt^Ü 
kennt,  so  bildet  dieses  Syijtem  noch  eine  besondere 
Unterabtheilung,  welche  man  tetartotdrisch  ^  ^'^^^^ 
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glkdrig,  £  quaternarium  teiarioidricuTn  oder  gar 
&6IBI«  und  ietärtoüdrUch^viergliedrig  9  d  henü^  et 
tetariaedricO'' quaternarium  würde  nennen  miiben, 
imd  wc^lcbe  der  analog  seyn  würde ,  die  sich  unter 
den  dem  dritten  HauptOill  aogehdrigen  Systemen  fin-* 
det  Schon  seit  langer  Zeit  habe  ich  den  Wolfram 
la  beacbrieben^  und  90  wie  ich  das  System  des  Kreuz-» 
it^nes  vier-*  und  zweigliedrig  nenne,  so  würde  ich 
dieses  auch  vier-  xwei-^  und  eingliedrig  nennen,  C 
Üno'^singulo^qaaternariuniy  den  andern  repräsen« 
tadvea  Aasdrücken  gemäfs^  die  ich  angenominea 
habe. 

Die  dritle  Hauptabtheilung  wird  gebildet  von 
den  Systemen  mit  drei  unter  sich  senkrechten^  aber 
alle  drei  einander  ungleichen ,  Axen«  Ich  nenne  diese  • 
Syiteme  ei/9—  und  eina^xig^  f.  eingiilaxia.  Ich  bab# 
diese  weite  Abtheihmg  weiter  zerfällt,  je  nachdem 
die  unter  ihr  begriffenen  Systeme  homoedrisch  oder 
hemiedrisch  sind  ,  in  zwei'-  und  zweigliedrige  Sy*- 
*teme  (f.  binaria)^  wie  Topas,  Schwerspath  u,  s.  w., 
farwr  zwei-^  und  eingliedrige  (f.  bino-^singularia^^ 
wieFeldspath,,JHomblende,  Augit  u.  s.  w»,  endlich 
io  ci/2-  und  eingliedrige  (f.  si/igülaria)  ^  wie  Axinit 
nnd  Kopfervitriol«  Die  letzteren  enthalten  das  Vier-»^ 
H  d.i.  die  Hülfte  der  Hälfte  eiaei'  vollständigen  An- 
2»U  unter  einander  coordinirler  Flachen,  und  wer- 
den daher  mit  Recht  nach  ihrem  mehr  theoretischen 
Namen  systemata  singulaxia  teiartoedrica  genannt 
werden,  anstatt  tetartoprismaüsche ,  wie  sie  Hr. 
M^hs  genaiittt  hat.  Eben  so  wird  man  niit  mehr 
^wrelischen  Namen  systemata  singulaxia  homoi'^ 
»nca  und  singulaxia  herniedrica  die  beiden  ersten 
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UaterablheUung«a   d«s  allgemetneii  Falles  benennen 
können,  welcHer  die  systemaU  singulaxia  urafaf^t. 

Sie  wissen^  mein  Herr,  man  kennt  noch  kein 
tetartoedrisclies  System  als  Unlerablheiluiig  des 
sphSroedriscbcn  au's  Beobachtung,  und  blos  in  ab« 
atracto  hat  Hr.  Mobs  von  dem  Körper  gebandelt, 
den  man  den  tetarto  ^  sphätoedriBchen ,  solidona  ^- 
iardo  ^  ephairoedricum ,  nennen  könnte^  so  wie  ich 
es  in  meiner  Abhandlung  von  1816  mit  einem  drillen 
Falle  eine«  hemisphäroedrischen  Syslemes  gemacht 
liabe,  der  ^uich, möglich  oder  geometrisch  zuUftig 
jst,  und  dessen  allgemeine  Formen  ich  unler  dem 
Namen  gedrelUe  Leucitoide^  solidtim  leuciloüles 
detortum,  beschrieben  habe.  Ich  habe  seitdem  für 
sie  einen  noch  bcseichuendernNamen^gefunden;  das 
würde  der  des  Granat»  Dyoe'der^  ««yn,  weil  matisie 
•ioh  als  RbomboVdale*  Dodekaeder  oder  Granatoeder 
denken  kann,  auf  jecler  ihrer  'Flehen  eine  Zuschür- 
fung  tragend.  Ich  habe  in  meiner  Abhandlung  von 
'i8i5  gezeigt^  dafs  diese  Körper  die  merkwürdige 
Verschiedenheit  besilzen,  entweder  rechts  oder 
links  gedreht  zu  seyn,  welches  also  immer  entgegen^ 
gesetzte,  oder  umgekehrt'-^  ähnliche ^  und  gleiche 
Körper  giebt  leii  habe  aufserdem  die  Wirklichkeit 
solcher  entgegengesetzter  Köi-per  unter  den  Krysul- 
lea^  ja  sogar  ihre  Hüuß^keit  gezeigt  in  einer  Abhand- 
lung über  die  ge^wöbnlichsten  Zwillingskrystalle  des 
Feldspathes,  wie  z.  B.  die  von  Karlsbad  sind;  diese 
Abhandlung  befindet  sich  in  dem  Schweiggerscheo 
Journal  der,  Chemie  und  Physik,  B.  XI.,  so  wie  in 
'Oiner  nachher  zu  erwäbnenden  Abhandlung  über  de« 
Oang  des  Krystallisalionssystems  heim  Qunr«  ^ 
Magazin  der  Ges.  naturF«  Fi\ 
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Noch  sind  die  Systeme  übrig, -die  sich  nicht  blo« 
raf  dfei  Axea  gründen,  wie  alle  die  vorhergehendod^ 
soodern  auf  das  Veibällnifii  einer  Hauptaxe  gegem 
drei  andere,  anter  aicb  gleiche,  und  auf  der  ersten 
ffWDeiiischafllich  senkrechte;  welche  drei  daher  un*- 
tcrtich  jederzeit  dpa  Winkel  von  60^  machen.  Die-* 
<er  Fall  wird  in  seinem  ganzen  Umfange  der  der 
drä^  und  einaxigen  Systeme  (sysftemata  terno^ain^ 
gulaxia)  heifseni  Sie  wissen,  inein  Herr^  er  ent*- 
talt  wieder  die  beiden  grofseu  Unterabtheilungen , 
olmlich  die  homocdrische  iind  die  hemiedrische. 
Die  erstere  ist  die,  welche  ich  ^echsgUedrig ^  systeni« 
Hrmriumy  genannt  habe,  wie  z.  B.  der'Qnarz  aich 
fif  gewöhnlich  zeigt,  femer  der  Bei*il,  der  Apatit 
«. «.  w.  Die  zweite  bildet  das  fhomboedrisvhe  Sy* 
•tem,  welches  ich  nach  der  Analogie  der  vorigen', 
«wh  ias  drei'*  und  dreigliedrige,  {.  ternarium^ 
^«nnl  habe;.  Es  Wiii*de  unnölhig  seyrt,  die  nur  zu 
bekannten  Beispiele  davon,  wie  die  des  Kalksj^alhes 
«••.  w.  anzuführen.  Aber  gewifs,  es  giebt  noch 
andere  zu  machende  ünterabtheilungen  in  diesem 
vierten  Hauptfall.  Der  Quarz  selbst  macht  davon 
«oe  aus,  welche  in  der  That  hemiedrisch  ist,  nhet 
in  einem  andern  Sinne,  und  nach  einem  ganz  ande-* 
i^Geselz,  als  es  die  RKomboeder  sind;  sie  wird 
<las  gewendet  -  eechsgliedrige  Systeiii ,  systema  sc- 
nmo^hemiedricum  detortumy  hcifsen  können,  weK 
cfies  auch  die  merkwürdige  Eigenschaft  besitzt,  dafs 
•eine  Körper  böld-  ^ur  Rechten ,  bald  zul-  Linken 
gedrrtit  sind,  wie  ich  das  ausfährlieh  in  der  vorhin 
erwähnten  Abhandlung  über  den  eigenthümlichen 
Gang  des  KrysalÜsatjons^ystems  beim  Quarz  etc.  etc. 
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lieschri^beQ  habe,  einer  von  deoen,  die  ich  in  das 
Magazin  *der  Ge^eilscbaft/iaturforscbeiiJer  Freunde  in 
Berlin  eingerückt  habe  5,  das  physikalische  Prinzip 
dieser  Eigenschart  habe  ich  gesucht  in  der  Art  ud4 
Weise  anfzu2eigen^  wie  dieLatera  der  Axen  diesei 
Systems  polarisirt  sind^  in  den  Abhai^U  der  Königl. 
Akad.  d.  Wiss.  vom  Jahre  1817. 

Es  ist  nicht  cler  Quarz  allein^  der  neue  Unter- 
abtheilungen.,  welche  in  unserm  vierted'  Haoptfallsa 
unterscheiden  sind,  erforderlich   macht.     Di'rTar- 
malin  giebt  ein  anderes  Beispiel  davon,   weiches  ei- 
sige Analogie  mit  den  tetarto^'drischen  Systemen  der 
übrigen  Hauptabtheilungen  hat.    Allein  ich  will  mich 
dabei  hier  nicht  verweilen^  noch  überhaupt  jetzt  ;e- 
gen  Sie  Weitläuftiger  seyn.    IndemSie  selbst  die  Ver- 
gleichung  meiner  Ausdrücke  mit  denen  des  Hrn.  ftfolu 
anstellen,  werden  Sie,  glaubeich,  die  ersteren  den 
andern  vorzuziehen  finden;    die  letzteren  schei)ien 
mir  zu  yiel  Ihconvenienzen  zuhaben,    um  an  die 
Stelle  der  mpinigen  gesetzt  werden  zn  können,  wenn 
ich  die  meinigen  auch  nicht  mehrere  Jahre  vor  Hm. 
Mobs  geschaffen   und  bekannt  gemacht   hätte.    Ich 
wage  es  zu  hoffen,   dafs  Sie  meine  Methode  als  die 
einfachste  und  natürlichste  unter  denen  $  dje  wir  be« 
sitzen^  finden  werden;   ich    glaube  sogar  mit  aller 
Streni;e  sagen  zu  können,  dafs  in  vielen  Punkten  meine 
Methode  kei/ier  größeren  Vereinfachung  mehr  tüag 
ist. 

Empfangen  Sie,   mem  Herr^    die  Versicherung 
meiner  höchsten  Achtung« 

Weifs, 
Frofssspr  ia  Barüs« 
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Ich  richte  diesen  Brief  an  Sie  aoi  Göttingen ,  da 
eine  in  den  Serien  unternommene  mineralogiccha 
Reise  mich  verbindert  hat » fiinf  oder  «ecbs  Wochen 
Criiher  der  mir  ^ehr  schmeichelhaften  Einladung  des 
Hnu  Tridles  sn  entspreciicn ,  Ihnen  denselben  su 
ichreiben. 
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üeber  salzsaures  Gold  als  Reagens  auf 
Eisenoxydul,  uncl  über  das  rauchende 
Wesen  der  Salzsäure 

▼  om 

Professor  Ficinus  ia  Dresden. 

(Aus  «inem  BrieCo  an  den  Profettor  Schweigger  in  Hill«). 


Dretdeo  d«  7.  Oct.  183a. 

J\l8  ich  im  September,  wo  ich  die  Quellen  za  nn- 
tersuchcn  in  TepUtz  war,  dort  das  Vergnügen  hatte 
mit  Ihnen  zusammen  zu  treffen  und  mich  dankbar 
Ihrer  freundschaftlichen  Unlerstä^ung  erinnere, 
halle  ich  Gelegenheit  Ihnen  die  merkwürdigeSchwär- 
zung  einiger  Quellen  durch  salzsaurea  Gold  zu  zeigen. 
Anfangs  war  ich  ungewifs  über  die  Ursache  dieser 
Erscheinung.  'Schwefel  war  es  nicht,  denn  ammo- 
nialischer  Silberkalk  gab  davon  keine  Spur  zu  er- 
kennen. Mulhmafslich  konnte  es  nur  Gisenoxydul 
seyn.  Hier  in  Dresden  habe  ich  sogleich  iweitere 
Versuche  angestellt  und  das  salzsaure  Gold  wirklich 
als  das  bestimmteste  Erkennungsmittel  des  Eisen' 
oxydules  erkannt,  unter  der  Bedingung j  dafsy^^ 
im  Teplitzer  fVasatr^  kokhmaurea  Natrum  oder 
Jlkaliy  dabei  im  Spiele  ist.     Dieses  Goldsall  steht 
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tM  höher  in  der  SchneHigkeft  des* Erfolges,  afs  alle 
andere  PriifungsmiUel ,  es  iibertHfll  die  Galläpfel'um 
sehr  vieles;  denn  wo  diese  erst  kaum  nach  12  Stun* 
den  eine  Spur  von  Parbenandcrutjg  gaben,  da 
schwärste  sich  Gold  schon  nach  einigen  Seiundeö'. 
1/16  Eisenvitriol  nail  gleicher  Menge  Nalrum  in  4 
ünzeo  Wasser  aufgelöst,  gabenimit  einem  Tropfen 
gesättigter  Goldauflösung  achon  einen  bedeutenden 
Niederschlag,  der  init  der  Zeit  ins  Purpurne  gieng. 
Ohne  Natrum  erschien  erst  nach  3  Tagen  eine  er- 
kennbare Trübung.  Nur  wo  die  Menge  des  Eisens 
Doch  um  vieles  germger  ist,  wie  im  Wasser  der 
Haoptqueile  zu  Teplit2 ,  zeigt  das  Goldsalz  nichts 
Bestimmtes. 

Durch  dieses  Mittel  scheint  mir  eine  Lücke  in 
den  Reagentien  ausgefüllt  werden  zu  können,  denn 
es  fehlte  bisher  poch  an  einem,  das  mit  Präcision  auf 
Eisenoxydul  zu  brauchen  war.  Der  nöthige  Zusatz 
Ton  Natrum  ist,  sollte  ich  denken,  nicht  beschwer- 
lich« Ich  empfehle  diesen  Gegenstand  allen  Chemi-* 
kern  zur  Prüfung,  denn  es  ist  mir  nicht  unwahrschein- 
lich,, durch  Anwendung  des  Goldes  sogar  dahin  zu 
kommen ,  da(s  man  sogleich  die  vorhandene  Menge 
de»  Eisenoxyd ules  bestimmen  kann. 

Kürzlich  rectificirte  ich  20  Pfund  rauchende 
käufliche  Salzsäure  (Salzöl  der  ScheidewasserbrennerJ 
und  fand,  dafs  das  Dampfende  *)  derselben^  welches 
zum  Anfange  der  Arbeit  übergeht,   ^röfslentheils  in 


*)  Verfl.  NaaBe*«    Bem«rkui^eB   darüber   B«  6,   3.  394  dot 
JoQriwU  fdr  Cfa.  u*  Phjrail:. 
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Chlorine  betUod.  Man  hat  wohl  sonst  gemeint »  ei 
bestehe  in  salssaarem  Dunste ,  der  sich  an  dka  Hydral 
der  SalisStore  h^nge,  ttbnh'ch  der  rauchenden  Schwe- 
felsäare^  allein  dem  scheint  nicht  gans  so  su  seyn, 
wenigstens  mu(^  ich  selbiges  für  ein  Gemenge  Toa 
Dunst,  Hydrat  und  Cblorine  ansehen. 
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üeber  die  Coagulation  des  EyweilsstofF^ 
durch  galvanische  Electricität 

Von  ' 

C.  G.  Gmelin  in  Tübingen, 


1 


ch  habe  in  Gilbert's  Annalen  Band  64,  S.  34? 
ciiugo  Versuche  über  die  Coagulation  dea  Ey  weifsatolTa 
darch  galvanische  Electricität  bekannt  gemacht,  wel- 
che mit  den  von  Brande  in  London  angestellten 
(pbOoscgphical  Transactions  1809,  S.  373 f.)  im  Wi- 
derspruch zu  sieben  schienen.  Brande  gab  näm- 
lieh  an  9  dafs  schon  bei  Anwendung  mäfsig  starker 
Batterien  die  Coagulation  fafst  ausschliefseud  am  ne^ 
gativen  Pol  statt  finde,  und  erklärte  diese  Erschei- 
nnog  durch  die  Annahme,  dafs  der  Eyweifsstoff  sei- 
nen Plübigkeitszuständ  der  Gegenwart  eines  Alkali 
verdapke,  wobei  er  vermöge  der  schnellen  Entzie- 
hung (rapid  abstraction)  des  Aleali  am  negälivea 
Pol  die  feste  Form  annelune.  In  meinen  Versuchen 
(isgegen  coagulirte  der  Eyweifsstoff  immer  nur  am 
fmüveit  Pol ,  welches  sich  einfach  durch  das  Frei* 
werden  von  Säure  an  diesem  Pol  erklärte. 

Herr  Prof.  Gilbert  hat  die  Güte  gehabt ,  meine 
Versuche  unter  dei'  Aufschrift;  „eine  Anfrage**  in 
«eine  Annalen  ^aufzunehmen,   und,    ohne  sie  durch 
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eigene  Vcrftucbo^  aufsukUireo ,  wm  mir  zu  einer  Zeit 
»ehr  erwünscht  gewesen  wäre,  wo  mir  eine  kräflige 
Ballerie  nicht  zu  Gehole  stund  ,  die  Verschiedenheit 
in  den  Resultateii  dadurch  zu  heben  gesucht,  daCi  er 
annahm,  mein  Trog  Apparat  sey  schwächer  gewe- 
sen,  als  der  schwächste  der  von  Brände  gebrauch« 
ten,  bei  welchem  die  Coagulation  am  negativen 
Pol  sich  noch  zeigte« 

Ich  gestehe,  dafs  mir  die  von  Brande  (oder 
vielmehr  von  Thomson  und  Davyj  gegebeoe  Er- 
klärung immer  im  höciuten  Grade  unwahrscheiolich 
2u  seyn  schien,  und  glaubte  daher,  die  Suche  von 
Neuem  untersuchen  zu  müfsen,  als  ich. mich  krilfli- 
^erer  Apparate  bedienen  konN(e«  j  ,       . 

Jch  setzte  zu  einer  Kyweifsauflösung  in  Wasser 
( 1  Volum  Eyweifs  auf  2  Volum  VVasser)  so  laogc 
Salpetersäure,  bis  die  Flüfsigkeit  an fi eng, sauer  w 
reagiren.  Es  entstund  ein  Niederschlag,  der  durchs 
Filtrum  gelrennt  wurde.  —  Wäre  die  schnelle  Ent- 
ziehung des  Aleali  Ursache  der  Coagulation,  so  bDUe 
die  Fiii^igkeit  keinen  EyweifssCoff*  mehr  eothallea 
sollen,  da  das  Aleali  durch  die  Säure ^wohl  ebenso 
iphnell  enlzoge:n  v^'ird,  wie  durch  die  Anziehung  clfs 
negativen  Pols,  und  die  SalpelersSlurc  mit  dem  Ey- 
weifsstoflF  keine  auflöslicl^e  neutrale  Verbindung  bil- 
det. Die  Flüfsigkeit  gerann  aber  in  der  VVafrm« 
vollkommen,  und  hatte  noch  bei  VV eitern  die  gröUe 
Menge  ihres  Eyweifsstofles  aufgelöst  gehalten. 

Ich  bediente  mich  nun  eines  Trog  ApparatiJ 
der  im  Allgemeinen  folgende  Einrichtung  hatte:  Ei" 
bestund  aus  10  kupfernen  Trögen,  an  deren  jede^ 
Heitwärts  ein  metallenes  Scbü&elchen  angclötbct  yfuti 
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in  irelcliea  Qnccksniipr  gphrarht  wurde.  Zhifcplnt- 
iMi,  vüii  fiiifin  Piiriscr  QiincliMiriifs  Ffüclic  niiF j«-(!<.r 
Seile,  «li'i?  an  t  iiit^in  l»<>l/.ci  ntii  Sich  iK-fr-Nlinj  wincn 
uiinliii  in  ifle  kiiprciiirn  Tiöj;«-,  ilie  zuvor  mit 
riiir>i;»knl  ^ri-nillt  vvoiifen  vv;niMi^  rinj»»-.scnl.r ,  und 
imihl'.l  ;in  »ie  ;iM<»#-lölhrlrr  Orallic  nn'l  drm  Quick- 
»•ÜH-r  iltT  Srfiiifnrlclirn  iij  \*t*i  lilmlnnj»  gi-l>i;M|ij  /^\g 
riuM^krir  gtliivnirlilr  irh  t  iiiin  'J'lnil  r«mri  nfr. 
Srlivinil-aiiir  rtuf  .11»  Tliiil«-  \\'.i>>«-r.  Dii'.mt  \r|),|- 
nt  WM!  «I  In-  ki'r'li'^.  Dil*  /i'i  Ml/.uiit»  il,-,  \\  ;'.hm  r-i 
ptiiU  jfUMM  Innriiif  i.-iM  li  tViii  >irl»,  n:  fl  «!ii- (j  hiliinrr.s- 
ii>»*'iiiiiijii«:i'n  liii  :li  ui^cHmii  u;ii«fi  aiiliti.^»  ^I3ii/.iii(f, 
Di^lilr,  du*  \<iii  dm  h.-uli-ii  Toi»  II  t\vs  Ani).ii  ;)l.n.  ;iiiH- 
?''•'»,<•"•     ;;.l?irll,      U.Mt.    >  «•    |;t  |.  I      \\  ;,vM|       njl     ilifcil 

I/hIi'ii  iti  !<•  I  i.lii  nii^  ^.Im.mI/i  wimiI.  if.  mLi*  Nf;iike 
Imiln.  Icli  liiii'lh-  ri.ii  J'l»iliiHfi  af  Irr  a  oij  ^/i  i<  Imt 
'Wf,  du-  nij  (K'ii  Iridrii  Wiru  iIih  .A  M|)ar.if.s  "in 
\i<liiiMfi.iiji  \\;ii«'u,  \u  nlii^r  l^y^^  *iJ>^l»dl'  A  ulloMiu^ 
auffiiir  I  jitf«  iiitini>  \(iii  I  Z«;IUii.  Dir  CwJjy.datiun 
frl^j^W  >irli  ;iii  iii(l(ti  DiailiMi  mIit  .staik  uiiil  hl 
iMdient  Grade. 

rill  nndorer  Jiliiilitli  t*l!i;:rriclilrl(r  A|)pnr»'if,  {Uv 
8ns  20  kiipffini^n  'J'iö.U'ii  liolniid,  uml  l.i  i  wcUlxni 
«lif  Ziiikplallrii  7  Zoll  INn.  I  j-,  i|  |,„d  3  Zoll  hiu^ 
Varni,  Inailili*  dirMlhrn  ICi.srln  innngffi  (uTVnr.  — 
l^i«?  W'iiknnp  \\;ir  IVi  nti"  die  M'thr  «  V\iiiu  dif  ICy- 
^vrirviölf-  Anllö.<UMU  in  ^«n/,  vcr^t  In't'deiii'  Glajifi  ^t— 
^riiclil  unil  dii*  \'ril>indinr^  nnllrlNl  hrfi  uihlclci* 
I^Äuili wolle  bcuifk»  wiinfr,  8oll).sl  lici  riu' i  Jinll*.  i - 
iiiiii«  vy„  lo  Z'difu  Zfi^ft?  »icli  Co.ißiiialion,  wcuii 
<lic  Vrthiiidung  zwüidieirden  zwei  Glaaern,    welch© 
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^te  Auflösung  enthielten,    durch  einen  Metalldraht 
hervorgehracht  wurde. 

OBenhar  ist  hier  die  Coajjulalion  an  heiden  Po- 
len durch  die  grofse  HiUe  hediiigt,  welche  hei  die- 
acn  Apparaten  sich  enl wickelt,  und  der  E'folg  liefij 
aich  voraussehen.  Auch  zeigt  sich  die  Coagulalion 
auf  gleiche  Weise,  wenn  nyan  in  die  Eyweif^- Auf- 
lösung einen  zweiiichenklichten  kupffriien  Oraht 
bringt,  und  ihn  mit  der  Spirilu^lampe  au^erlialh  der 
Flüfsigkeit  erhitzt;  mit  einem  Plalindraht  gelingt  der 
Versuch  nicht  wohl,  weil  er  ein  zu  schlechter  Wär- 
meleiter ist. 

Mit  welchen  Augen  Herr  Brande  diese  Er- 
scheinungen heohachlet  hat,  weifs  ich  niclil;  wahr- 
scheinlich mi,t  densellien,  mit  welchen  er  das  Einsen 
ühersehen  hat,  welches  in  der  Asche  des  faii  hehden 
Stofl's  des  Bluls  in  so  hetleulender  Menge  sich  findet. 
Es  ergieht  sich  also,  dfiTH  «lie  "Cpitgulaliau  de< 
EyvfeifüsluH's  durch  gulvauiöche  Eleclricilat  von  zwei 
UmslSnden  ahhängt : 

i)  Von  der  Säureenluicklimg  am  posiliven  Pol 
bei  verhalttiifsniäfsig  schwachen  Matlerieii,  wo  dann 
die  Coagulalion  nur  am  positiven  Pol  »ich  zeigt; 

a)  Von  der  Wärmeentwicklung  hei  ki-Jifeigen 
Batterien,  wo  sie  dann  an  heiden  Pulen  gleich  6tark 
Statt  findet. 

Brande,  welcher  gefunden  zu  hahen  vermein- 
te, dafs  die  Coagulalion  uur  am  negativen  Pol  stall 
finde,  glauhle  darin  auch  eine  Erklärung  für  die 
Coagulation  des  E^weifsilofls  durch  Hili^e  und  durch 
Alcohol  gefunden  zu  haben.  Bei  einei*  höheren 
Temperatur  trete  nämlich  das  Alcaii  an  das  Wasser, 
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der  ETweifsstoff  verlielire  milliin  «ein  Aufjösnngg- 
millel;  (|/)s«ell)0  rinde  mit  dem  Alcoliot  bei  der  ge« 
wölinliVlieii  Tenippmllir  statt.  Diese  ßrklärun;  wäre 
mithin  analog  derjenigen,  welrlie  ninn  anfangs  für 
die  Er>clie'innng  derTriilning  der  essig.^auren  Alann- 
erde- duiTli  Wäfme  anige.stellt  hat,  als  man  noch 
nicf.t  wur»te,  dafs  reine  es^tigsanic  Alaunerde  hei  der 
Er\%*ännung  klar  biciht,  und  daPs  die  Cr^clieinung 
der  Ti  Übung  sich  nur  bei  Gegenwart  von  gewisseu 
SaUen  zeigt. 

Die  Ursache  der  Coagnlation  des  EyweirsstofTs 
durch  WSirme  und  durch  Alcohul  idt  aUo  noch  un- 
bekannt^ 

Prevost  und  Dumas,  %veYche  die  Abhand- 
lung von  Brande  gar  nicht,  oder  nur  sehr  flüchtig 
gelesen  r.u  haben  scheinen,  sagen  (Aiiiial.  de  Chiro. 
ci  de  Phy?«.  T.  XV'lll.  1^:^83)»  liaf^  man  dasFactum, 
ddCs  der  ICyweifi^lüir  am  poniliuen  Fol  coagulire, 
IJevni  Brande  verd.inkc  (waliiend  dieser  gerade 
das  (iegeiitlit  iL  iiebaiiptel  ,  und  die  Cofigiibilioii  am 
ptjsitiveii  IM,  bti  M'hvvärlicren  Baiferien,  lange  vor 
Brande  bekannt  war)«  und  dafs  man  d<dier  das 
Eyweifs  at^ü  eine  xal/ailtge  Vei  bir.dAJiig,  in  welcher 
der  r.yweifjJÄtoir  ch'e  Ki»!le  <fer  S^iire  .spiele,  aU  Ky- 
W(Mr»>t«»ll^*i*ii'<'^  Natnini  inil  Ueber.scluiri  von  Bci»is 
(ulliiiiniiiale  de  soude  avec  exces  de  basc)  belrach** 
teil  könne. 

La^saigne  (Annal.  de  Chim,  et  de  Phys.  T^ 
XX.  p-  97)*  *'^'rti  ebenfalls  die  Ablu-Hullung  von 
Brande  niclit  bekannt  '/M  seyti  schient  hat  die  Un- 
richtigkeit dieser  Atisiehl  dargetliaii,  indem  er  zeigte« 
dftfs  EyweiiSf  welches  dui  cli  Alcohul  ptäcipitiit,  und 
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durch  mehrmaliges  Auswaschen  mit  schwachem  AI- 
cohol  von  seinem  Kochsaixgehalt  mögh'clist  hefrcit 
^Ird,  aus  seiner  Auflösung  in  Wasser  (hircli  galva« 
nischeElectricität  nicht  mehr  zum  Cuaguh'rengehracht 
werden  kann,  dafs  dagegen  dann  ein  ZusaU  von 
etwas  Koclisaizauflösung  Coagulation  am  positiuen 
Pole  bewirkt.  Er  hat  milln'n  auf  eine  mehr  dirt«cle 
Art  erwiesen,  dafs  die  Ursache  der  Coagnlaliun  nni 
posiliven  Pol  in  einer  Zerselzung  des  Kuclt.salze.s  und 
einer  Verhindung  der  Salzsäure*  desselben  mit  dem 
Eyweilsstoff,  begründet  sey« 
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Vauquelins  Analyse    verschiedener 
Getraide  -  Mehle. 


1q  dem  Journ«  de  Pharm«  VIIL  555,  analysirt  Vau- 
qnelin  folgende  9  Melilsorten  :  1)  Von  einheitni« 
iriien  Waizen«  3)  Gemen^^orn  (iti^teil)  von  Wai* 
xcn  und  Roggen.  S)  Hartea  Korn  (bi6  dar)  voa 
Odessa.  4)  Weiches  Korn  (bl6  tendre).  5)  Dessea 
xweiie  Sorte,  und  6)  dritte  Sorte;  endh'ch  Pariser 
BickermeliL  7)  Erste,  8)  zweite  und  9)  schiechteste 
Sorte,  Die  Resultate  finden  sich  in  nachstehender 
Tabelle,  worin  die  leiste  Spalte  zugleich  die  Was^p* 
sermenge  angieht,  welche  %'on  100  Theilen  jeder 
Uehisorte  beim  Kneten  aufgenommen  wird. 
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Die  Ffciiclitigkcil  ist  fast  gänzlirli  mit  dem  Kle- 
ber  verhiiirlcii ,  und  sfelit  daher  mit  dessen  Mcn«e 
fnst  in  Verhältnis,  nänHich  im  frischen  Melde.  iMit 
dem  Allwerden  dvi  Mehh'S,  hesonder«  ati  feiiclilen 
Oiicn,  nimmt  aher  die  Fen('htijil^«'it  in  dem  Maiifäe 
zn,  ddf^j  das  Meld  aUdatin  li  his  i5  IV.  «rh v\  erer  wird 
(wiis  eini^^en  Mehlhändlern  nicht  nnhekannl  ^ii  5f*yn 
schein!  •  Die  Stärke  fiir  .sicli  i^llcLti  zieht  hekaniillicli 
nicht  Iciiht  die  Keiichi  j;k«'it  im. 

Merkwiirdi*^  \s»s,  dafs  dicr\  Stärke  des.  Odes^acr 
Mehlr-s  nicht,  wie  gowöhn'ich,  ein  un  fühl  ha  res  mar- 
kiges Pulver,  son<leru  vielmehr  kleine  haiic  und 
IihII)  durchsichtige  Körnchen  wie  Gummipulver  dar« 
sleilt,  we.>halh  nucli  diese  MeiiLiorten  beim  Kuelea 
ueniger  Wasser  airfnehmen.  , 

ürts  Klehergummi  (gomrne  -  gUillneuse)  i^t 
^ehle  I  welches  nach  Ahspnderuii|;  iles  Ghitriis  und 
der  Starke  sich  in  dem  ahgedampflen  WasrInvasseC 
befindet ,  und  nach  Ausziehuiig  der' xuckrigeii  Sub- 
stanz au«  dem  Extracle  venuilteUt  Alkohol  xuräck*' 
bleibt,  «nd  von  Henry  u.  A»  mit  gewölndicheni 
Gummi  verwe^chselt  wird,  ist  nach  VauqotlH 
ganz  eigenthumlicher  Art.  Es  ist  braun»  brenpt »"'! 
fast  animalischem  Geruch,  und  giebi  durch Deslül^' 
lion  kohlensaures  Ammonium;  durch  Salpelersäun 
entsieht  keine  Schleimsäure,  sondern  Kleesäqre  idiI 
einem  gelben  bittern  StofF  und  einem  weiften  PuM 
welches  einen  kleesauren  Kalk  darstellt,  ücbiig^'^ 
ist  dei'  Klebergummi  im  Wasser  zwar  leicht  aoilöf 
lieh,  aber  diese  Auflösung  ist  niemals  klar  und  d«!»^ 
itets  sauer.  Seine  Kohle  liefert  ungcraeiii  viel  phof 
pborsauven  Kalk»  der  d'urcb  fieio Pbosphorsäare od 
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fenbar  in  solcher  Menge  aufgelöst  gehalten  wird« 
Diese  Säure  scheint  auch  einen  Theil  des  Klebers  la 
äieit  eigenthüniliche  Suhätahz*  verwandelt  zu  haben» 
Die  in  den  Wasch  wassern  der  Mehib  aufgelöste 
Sulisl^nz,  welche  Einfge  für  Firnifs  halten «  ist  nach 
Vauquelin  nichts  als  Kleber,  durch  Phosphor- 
säure auTgrlöftl  grhalten  :  bUs  giebt  nämlich  bei  der 
Gehrung  glrich  anfangs  kein  alkalini^ches  Pft-oduct'^ 
^\lc  (Jas  KjweifSi  ^uiidern  vielmehr  ein  saures« 
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.  Ueber  den  Hopfein  und  das  Lupuliiu 

Wenn  man  den  gewöhnlichen  Hopfm  otler  die 
Hüllen  ilf«  MopriMisnnmenü  Irist^nujiklt»!).''!«  au  fallt  fi« 
Slaiih  liMAus,  uelrhfH*  niis  l^h  iurn  ^ohlgi'lhrii  Kör- 
nern von  nronitthVhen  CJeiMirh  iinil  Ge.schnimk  I>p- 
«lehr.  Die.se  vtim  l)t\  Yvc«  zu  Newyolk  Lxipulhi 
Senaunltf  Substniix  enthält 

nncft   Y%-vi  Bach  P-^yeii  uml  Clwfit»« 

in  I20  Theilea  In  aou  Tlieilo« 

Geihsloir  5  Ein  llar»  iü5 

Ex«ixirtivÄl<,ir  lo  niUfiii  SloIT       35 

Billevti  .Slüir     10  Fluch ti^iesOet      3 

Warhi  13  Kii'srh'ide  8 

i'«»^''  56  (iumnii 

ilüi/^faser         4ß  \\'ii«M.-r 


««i)  110 

B«*i  clw  iH/ii*ni  Anntyüe  wnnlen  onfserdem  norli 
unhpjilininilmrk Irina  MiMiprn  vini  KofilrnHäurr,  Im- 
£i<>rlieni  e.s  igsaiii*eni  Am  noniiini  ,  kcdih'iiHJi.imn, 
«al/.saiircin  jnid  srhvvelVlsjiiirfin  KnÜ,  kohleM^fliiiem 
und  p!ios|>tioi7(;Mn*etn  Kidk,  IVriiT  ArpIcUäure  ii»J 
SipHlsanreni  Kalk,  Ri^enoxyd  Uiid  Schwefel,  0»ma- 
«oni  und  eine  IVni.:?e  Sulwt;^n/.  pernndeii. 

Der  flanpl!io»tandlheil  der  Hopfensubslanx  ahcr 
i«t  das  üigemhümliche  Haras.    Dieses  Hopfeuharx  uX 
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goldgelb  j  geht  aber  an  der  Luft  in  Pomeransengelb 
über.  Es  löst  sich  in  Alkohol  und  Aether  zu  einer 
goldgelben  Flüssigkeit  aoF,  und  läfst  sich  daraus  durch 
Abdampfen  vollkommen  durchsichtig  darstellen«  2s 
schdieckt  bitler  und  theilt  diesen  Geschmack  auch 
dem  Wasser,  womit  es  gekocht  wird^  mit,  doch 
nicht  die  Farbe.  Durch  sdiwache  Säuren  wird  es 
nicht  vcradert;  ^it  Alkalien  löst  es  sich  auf  uud 
kist  sich  ^ra'us  wieder  durch  Säuren  (klien. 

Der  iHltere  Re&tandlheil  der  Hopfensubstan«  ist 
nach  dem  Trocknen  weifs  ins  Gelbliche >  und  zieht 
leirht  Feucliligkeil  an;  löst  sich  nucht  leicht  in  Al- 
kohol und  Aellier  auf.  Ausgezeichnet  ist. neben  sei- 
nem eigciithiimlicheii  bittern  Geschmack  dessen  Wir« 
Lung  aut  .die  Ver^auungsorgane,  indem  schon  durch 
eine  geringe  Menge  aller  Appetit  auf  8  bis  lo  Stun« 
den  uiitci  drückt  wird ,  wobei  man  übrigens  keiuo 
narkotische  Wirkung  bemerkt«  ^  . 

In  der  flopfensubstatiz  allein  beniulct  sich  c|io 
eigentliche  Kraft  des  Hopfens;  es  ist  derselbe  iinwirk* 
sam  f  soluild  man  ihn  'de:i  harzigen  Pulvers  bei  aubt 
bat.  Man  wird  daher  küiin ig  .blofs  das  Pulver  vor-<; 
senden  und  die  zuriickbleibenden  Hopfenl)lälter  vc^r«?, 
uirhten«  Ist  das  llopreiipniver  mit  Iv*de^l)«.|«  W« 
vcininigt,  so  lan>t  es  *»ich  davon  wegen  scintr  L5Jc|i«)' 
tigkeit  durch  \Vasscr  befreien.  ....ir 

A<M  fl«i&  fpurii«  de.PJiarai.  VJlL  ^ 
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siaS  Anwendung  der  Thiorkohlt. 


Neue  Anwendung  der  Thierkohle. 


,  i^iclit  hiofs  färbende  Sufisl«Tnzen  und  ileu  Extraclif- 
slolT  sclilagl  die  Thierkolile  ans  SuHen  nieder,  son- 
dern nach  Payen  (Ann.  de  Piiidustrie  VI.  2^5) 
auch  aufgelösten  Kalk,  wie  man  durch  folgenden 
Versucli  zeigen  kann: 

'Man  nehme  200  Grammen  gesälligles  und  fil- 
trirTed  Ralkwasser  in  zwei  gleichen  Tlieilen;  wenn 
man  nun  den  einen  Theil  mit  10  Grammen  ge\röltn- 
llcher  Knochenkohle  einige  Secunden  siedet  und 
darauf  liltrirt,  so  erhält  man  eine  klare  Flüssigkeit, 
wdche  durch  kleesaures  Ammonium  nicht  geiriibt 
Wii^d;  Während  die  andere  Porlion  natürlich  damit 
*1ü<?n  reichlichen  Niederschlag  giebt.  Mit  Pflanten- 
Edhfe  und  Lampenscbwara  erhält  man  diesen  Erfolg 
nibiit»' 

'^'i  -Chaptal  hat  diese  Eigenschaft  der  ThierkoUo 
Bei  äcT  Zuckersiederei  mit  Vörtheil  angewandt: 

Der  Runkelrübensaft,  welcher  bekarinllich  xor 
Sättigung  seiner  freien  Säuren  mit  Kalk  verseilt 
wird,  bildet  beim  Einkochen  durch  die  Einwirkung 
des  Kalks  häufig  einen  kähen  Schleitii,  welcher  so* 
weilen  die  ganze  Masse  in  ein  schaumiges  ti^P*^^ 
verwandelt  und  alle  Krystallisation  bindert.  Dieiso 
um  so  mifslichen  Hindernisse«  da  es  sieh  erst  ipM* 
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Aliwendung  der  Thierhohle.  129 

mir  wenige  Minuten .  vor  dem  Ende  der  Operation 
cinstfllt,   läf^t  sich  nun  auf  folgende  Weise  begegnen: 

In  dem  AiigcMiblicke,  da  die  Umwandlung  des 
Ziittersafts  eintrilty  werfe  man  einige  Hände  voll 
Tliierkolile  hinein.*  sogleirh  legt  sich  der  Sc'haum, 
rnti  das  Sieden  geht  wieder  ruhig  vor  sic|u  Das 
Sc'uvarz  Ufj^t  man  in  dem  Syrup,  indem' es  sich 
naiilier  hei  der  Rafliniriing  hei  der  Krystaliisalion 
des  Zuckers  leicht  von  leihst  ausscheidet« 

Mit  ein  wenig  Bulter  durchgeknetet,  wirkt  das 
SoMcnpulvei:  noch  leichter  und  schneller. 
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Notizen  Und  Auszüge. 


Neue  Cyanverbindongen   nach  L.  Gmelin  und 
Wöhler.. 

J-/.  Gmelin  giel)t  in  dem  vorlreffidctien  Handb. 
der  Iheor.  Chemie  2.  Ausg.  IL  1697.  voiUufig  fol- 
gende Notizen  %'on  seinen  forlgeseteten  Uiilersucbun« 
gen  *)  iil)er  Cyanverbindungen : 

Blausaurea  Platinoxydul ^  Kali.  Man  erhiltt 
ein  Gemeng  von  gleichen  Theiica  «chwammißcn  Pla- 
tin und  blausaurem  Flisenoxydul  -  Kali  in  einem 
Glase  oder  Tiegel  lieinahe  bis  zum  Glühen  (hei  iQ 
schwacher  Hitze  bleibt  Cya n eisen kal in m  unxerseUU 
bei  zu  starker  wird  die  Flalinverbiiidung  zerselxl}» 
löst  in  Wasser  auf,  fillrirt,  dampft  langsam  ab, 
gief>t  die  warme  Flüfsigkeit  von  dem  unzersclzl  j;e- 
bltelienen  und  angeschossenem  blausauren  Eisenoxy- 
dulkali ab  und  lafat  erkalten ,  worauf  das  Plaliussls 
anschiefst,  welches  durch  Auspressen  und  wie<lerliol- 
tes  Krystallisiren  von  den^  iibrjgen  blausauren  Eisen- 
o^ydulkali  und  zuj^leicb   von  einfachem  blausaurem 


^  Vergl.  dio  wichtig«  Abhtndlanf  fiber  ein  betonden 
CfaBsiteiiksliu^B  «Rd  eine  usus  Reih«  von  blanHU^ 
£iisiis%lssD»  ron  I«.  CmeliD  in  dlat«  Jilurb.  IV.  Sai 
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und  Auszüge.  tSi 

Kali  zn  reinigen  ist.  •—  Nadel Ibrm ige,  oft  sehr  Fange 
geschoben  4seil5ge  Säulen «  niil  Winkeln  der  %Seileii- 
jkaiiii'n  von  SS  unti  97°,  mit  4  Fiäclien  ziigcspif/f , 
:Wflrlieatir  die  Seilenfläclirn  unler  einem  Winkt-I  vort 
133^  aurgebet/.t  siiicL  üellt  hei  tliuclirallrndciti  und 
bfi  quer  auf  dfe  Arlise  d^v  Kiy>lalle  rrtjltiiden  Liclil 
Ir,  lebhaß  blau  hei  mehr  rimh  der,  /tdise  auffallen^ 
dem  Liihie.  —  Scheint  nacli  voi'U'uri.i;en  Vi  i^ucfien 
^Miscliungs-Gewielile  Platin  {^(ii\%  M.  G^  zu  48  ge-, 
selzl;  I  M.  G,  K«lium  (/.fToy/i),  2  M  G.  Cyan  je- 
dM=:26)  und  5  M,  G. 'Walser  ^ jedes  =9  zu  enl« 
Italien,  oder  i  M.  G\  Plaliuoxydul,  iM  G  Kali,  3 
M.G,  Blausäure  Und  i  M.  G.  Wasser.  Au  d^v  Luft 
verwittert  es,  indem  es  undurdisic4ilig  und  hlaHiroth 
wird;  bei  weiterm  Erhitzen  verliert  es  i7,4  Prc. 
Wasier  und  wird  dadurch  erst  weiHi ,  dann  pome- 
raozengelb;  bei  noch  sl^itrkerm  Erhitzen  Wird  es  un- 
ier geringer  Gewichtsahnahme  wieder  weif«,  dann 
idimilzt  es  zu  einer  graiien  und  gelhen  leiclit  üher* 
tteigendea  Masse.  —  Salpetersäure  zersetzt  das  Salz 
io  Salpeter  und  in  eine  fast  farblose  durcirsichrlge 
Gallerle,  Verdünnte  Schwefelsäure  färbt  es  durch 
Eotziebaog  von  Wasser  pomeranzengelb,  —  Es  löst 
öch  sehr  reichlich  in  warmem  Wasser  und  schiefst 
Warans  beim  Erkaifeu  einem  grofsem  Tbeile  nach  seht 
i^bnell  an.  Diese  Lösung  erzeugt  mit  Zink-,  Zinn- 
OxyduU,  Zinnoxyd-  und  Queefcsilberoxydsafzen  ei* 
iicn  geringen  weifsen  Niederschlag,  mit  salpersaurem 
Widmutboxyd  einen  weifsen  pulverigen,  mit  schwe* 
fdsaureäi  Eisenoxydul  einen  starken  bläulichweifsen, 
^^^  salzsaurem  Eisenoxyd  erst  nach  einiger  Zeit  ei« 
^i>  bmnrolhen^    mit  schwefelsaurem  Kupferoxyd. 
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^inen  sehr  starken  grünblauen,  mit  salpetersaurem 
Quecksilheroxydul  einen  sehr  dicken  smahehlauen, 
mit  salzsaurem  Goldoxyd  einen  gelben  flockigen, 
mit  salpelersaurem  Silberoxyd  einen  ueiTsen  kä«i;Ten, 
sich  nicbl  am  Lichle  schwärzendf  n  und  mjt  Bleisjl- 
peter  gar  keinen  Niederschlag. 

Blausäuren  Palladiumoxyd ^ Kali  oder  Cyan^ 
Paladium^  Kalium.  —  Man  löst  blausauies  P«ilta- 
diumoxyd  in  blausaurem  Kali,  filhüt' und  dampft 
ab.  —  Farblose,  durchsiclihge,  nadeiröruifge,  ge- 
schoben 4seitige  Säulen  mit  Winkeln  von  108  und 
^2^9  oft  mit  abgestumpften  schärfern  Sciienkanlen, 
wodurch  Winkel  von  126°  ent&tehen,  —  Vei  kni- 
stern in  gelinder  W^^n^^  und  schmelzen  flann  uuler 
Aufbrausen. 

Cyan  -  Quecksilber  -  Kalium,^  —  Man  löst  Cyan- 
quecksilber  in  blausaurem  Kali  und  dampft  ah. — 
Weifse,  durchscheinende,  regelmäfsige  Oclaedcr, 
meist  in  Gestalt  von  Fragmenten.  —  Verknistert 
heftig  in  der  Hitze,  schmilzt  dann  zu  einer  braun.ii 
Flüffiiigkeit,  welche  Cyangas  und  QuccksilberdauipE 
entwickelt. 

Cyan*  Zink  "Kalium.  ^-  Man  löst  blausain*es 
Zinkox}d  in  blausaurem  Kali  und  dafiipfl  ah.  — ^ 
Farblose,  fast  ganz  durcluiclilige.  sehr  grofso  rrgeU 
mäfsige  Octaeder.  —  Wrkni^teit  beim  Cihitzoniind 
schmilzt  dann  zu  einer  faihlosen  durchficht tgcit 
Flüfsigkeit,  ohne  merklich  Wasser  zu  entv\ickeliu 

Cyan^  Kobalt-' Kalium* —  M'in  lö^t  blan<>aurci 
Kobuitoxyd  in  blausnurcm  Kali  \x\h\  dinnpft  ab.  -h 
ßlafsgelbe^  glänzende, durchäirhlige,  geschobrn  4seiligl 
SäulfCn    mit   Winkeln  der  Seitenkaoten   vqu  So  ua^ 
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100^  tneitftens  an  den  7  Schürfern  Seitenkant^n  abger 
sinmpfl  und  mit  4  Flächen  zugespitzt,  welclic  auf 
die  4  primiliven  Seitenflächen  «chiff  aufgesetzt  sind» 
Mmtetis  laud  die  Kante,  welche  die  Zuspitzungsflä* 
eben  mit  den  Scilenflächen  machen,  ron  der  scharfen 
Seilj*iikanle  nach  der  stumpfen  abw^irts,  selten  tritt 
der  uingekelnie  Fall  ein  und  die  Kryslalle  sind  also 
mil  3  verschiedenen  Pyramiden  versehen.  '  Bisweilen 
simi  aiich  die  3  Zuspilzungskanten;  welche  den  stum- 
pfen Seiteukauten  enl.sprechen,  wieder  abgestumpft 
oder  eingekerfl*  (Also  genau  dieselbe  Krystallfori|i^ 
wie  die  des  rothen  Cyaneiseu-  Kaliums).  —  Verkni- 
itert  beim  Erhitzen,  ohne  eine' merkliche  Menge 
Wasser  zu  entwickeln,  und  schmilzt  in  ftürkerer 
Hitze  zu  einer  dunkelulivengrünen  durchscheinenden 
Fliibigkeil,  welche  langsam  Blasen  wirft« 

ßlausaurea  Mariganoxydulkali  ( oder  Cyan  - 
Mangan- Kalium?).  —  Man  digerirt  kohlensaures 
Mangaiioxyclul  mit  blansaurem  Kati,  weiches  iiber- 
«cliüfisige  i3lau!>iiure  enthalt,  oder  man  fallet  schwe- 
felsaures Manganoxydul  durch  blausaures  Kali,  und 
löst  den  Niederschlag  in  blausaurem  Kali  auf.  Das 
rölbliche  Fillrat  liefert  bei  behutsamen  Abdam* 
plen  bräunliuhtotlie  Nadeln.  —  Die  Verbindung 
ist  sehr  zersetzbar ;  selbst  im  trocknen  Zustande 
der  Luft  dargeboien,  bräunt  sie  sich;  mit  Wasser 
bildet  sie  eine  rolh^  Lösung,  die  sich  bald  trübt  imd 
das  Mangan  in  Gcälalt  von  schwarzem  Oxydliydiat 
absctxt. 

Noch  wurden  Versuche  angestellt  mit  Chrom 
und  Ur^u;  alkiii  bis  jetatt  ohi^e  geaügeades  Re« 
«oltat. 
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Folgende,    das  Nickel  liolrelTende  Thatstelien, 
wuidi^n  von  Hrn.  Wölilcr  in  (leidcllu^rg  entdeckt: 

Blaiiaautcs  fsivkeloxyd-KalL  —  Durch  Auf- 
lösen  iilieisrlHifsigiMi  l)laus«'inren  Nlckcla^ydji  in  lilan*  j 
snnreni  Kali,  Filliiren  niid  AhtlanipIVn.  —  Iloiii;;- 
rclhe,  durrli.siclifigey  rhombitirjie  S^tilni  mit  Wfii- 
Lciti  der  Seitciikaiilen  von  6i  und  iiG^,  niid  mit 
«Hiicf  fliiT  die  scIiärfiMii  Scilenkanten  aiirgrselzfrr 
I3ii.sis;  oft  an  den  schal  fern  Seilenkaiitrn  abge.sliinipri, 
lii.HVVfilen  auch  an  den  Eiulkaiilpii  und  an  den  Atnm- 
pft'ii  Ecl^en.  —  Verwandeln  »iili  bei  roo^  unter  Eii!- 
wic'kliing  V*>»>  viel  Walser  in  ld;ir»{»e|f»es  iindiinh- 
sichtige«  Cyaii  -  Nickel-  Kalium.  Dieses  schmilzt 
noch  unter  der  Rothglühhit/e  und  zersetzt  ^ih  dann 
langsam.  '  ^ 

Jilaitsaures  "Sivkeloxyd^I^airon. '^  Auf  Ji** 
selbe  Weise  dargestellt.  —  Gelbe,  duiciiMehlij^r, 
-  nadelförinige,  Öseitige  Sau'eii,  wie  e«  scheint  iiut  6 
Flachen  zugespitzt.  —  LiePeit  l#ci  \oo^  unter  Was- 
serverlust gelbweißies  nndnrchsichtiges  Cyan-Niekcl- 
Natrium,  welches  bei  ^tälkerer  Hitze  schinilzi  uuJ 
sich  dann  leichter  ols  das  KalisaU  zersetzt. 

Blausaurer  Nicteloxyd-'  KalL  —  ^  Dunl^elgell>e 
Ki^fitalle,  welflie  lu  der  Wärme  unter  Wasserver- 
lust fahlgelb  werden  und  bei  stärkerer  Hitze  sich 
zersetzen  I  ohne  zu  .s9bmelzen« 

.  Blausaures  Nickeloxyd-jimmoniat.'r'  Scheint 
nadelförinig  zu  kryslallisiren,  zei  lallt  at)er  schein  hei 
schwachem  Erwärmen  in  verdamprendes  blau$aures 
Ammoniak  und  zarückbleibendes  blaussures  NicLel- 
oxyd. 
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Diese  blausanren  Nickelsalz©  entwickeln  beim 
Zusatz  stärkerer  Sauren  Blausäure  und  lassen  blau- 
«aures  Nickeloxyd  fallen  ;  sie  gehen  mit  salzsaurem 
Eisenoxydul  einen  weifsen,  mit  salzsauiem  Ei^enoxyd 
einen  lölhlichgelben,  mit  salpelersa Urem  Quecksil- 
beroxydul einen  gelben,  sich  durch  Abscheidung  von 
Quecksilber  und  Bildung  von  blausaurera  Quecksil- 
beroxyd augenblicklich  schwärzenden  .Niederschlag,  ^ 
und  mit  essigsaurem  Blei  erst  nach  einiger  Zeit  gelbe 
Krystalle* 

üie  freie  Blausäure  fället  die  Nickelsalze  i  nicht 
die  Kobalt-,  Eisen-  und  verwandte  Salze,  und  giebt 
daher  ein  Abscheidungsmittel  für  da^  Nickel  ab.  — 
Das  blausaure  Nickcloxyd  verwandelt  sich  beirii  Er- 
hiUen  in  braunes  Cyan-  Nickel,  welches  dann  unter 
Itbliaftem  Erglimmen  Stickgas  und  Cyangas  e^t* 
wickelt ,  und  ein  Gemeng  aus  Nickel  und  Kohlen- 
KaiFuickel  zurückläist. 


L.  G  mal  in  über  Koballsäure« 

Das  Koballoxyd  scheint  nicht  fabig  zu  seyn, 
lieh  unmillelbar  in  Ammoniak  aufzulösen,  sondern 
üie  Vereinigung  zwischen  Kobalt  u,nd  Ammoniak 
kann  nur  in  folgenden  zwei  Formen  statt  haben: 

j«- Entweder  ist  das  Kobaltoxyd  mit  einer  Säure 
rereiaigt  und  tiit  so  in  Verbindung  mit  dem  Am- 
moniak, welches  mit  derselben  Säure  verbundenf  ist, 
10  entsteht  z.  B.  kohlensaures  Kobaltoxyd -Ammo- 
niak, salpetersaures  Kobaltoxyd- Ammoniak  u.  s.  w. 

Oder  2.,  wenn  das^  Verhälluifs  dir  Saure  nicht 
bioreicliend  ist,  um  Kobaltoxyd^und  Ammoniak,  zu- 
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gleich  SU  sättigen  :  wenn  man  z.  B«  ein  aeutralej 
Kohallsalz  mit  Ammoniak  iiberaäUigt,  so. bildet  siel 
wenig  VüQ  einem  solchen  Tripelsalz,  und  das  Kobalt 
oxyd  fällt  grön»tentbeils  in  blauen  Flocken  nieder 
die,  solange  k'ein  Sauerstofigas  hinzutrit,  durcbao 
nicht  verschwinden.  Lä()st  man  aber  jetzt  Sauerstuff^ 
gas  hinzu,  so  wird  es  beim  Schütteln  bald'rerj 
schluckt,  die  Mauon  Flocken  werden  grün  und  lös« 
sich  immer  vollsländiger  zu  einer  braunen  FlüfsigM 
auf.  Wendet  man  ein  Küballsalz  mit  überscliüfsigd 
Saure  an  oder  ein  solches^  demi  das  enlsprcclieni 
Ammoniaksalz  in  hinreichender  Menge  zugefügt  ut 
so  erfolgt  beim  üebersälligcn  nnit  Ammoniak  kdi 
Niederschlag,  sondern  es  bildet  sich  eine  blaßrolU 
Flüfüigkeit,  welche  (bei  salpel ersaurem  Koballoxyd 
ohne  Zweifel  salpel  ersaures  KobaUoxyd- Amraoniil 
enlhall,  vow  welchem  sich  einig*  rolhe  KryslallcaW 
scheiden.'  Beim  Hinzulassen  voh  Sauersluffgas  er 
folgt  dann  el)%iifalls  Absorption  desselben  und  brau« 
^  Fälbung  der  Flüfsigkeit.  Das  Maximum  SauersloJ 
gas  beträgt  auf  i  M*  G.  Koballoxyd  beinahe  i  M.G 
SauerslüHgaj.  Also  enthält  die  sich  hier  biUcoJ 
Koballsäure  noch  1/2  M.  G.  Sauerstoff  Weiter  aUd« 
KobaUhyperoxyd. 

Salpeter^  und  kobaUsaures  Jmmoniak.  —  Schiefl 
Hus  der  erwärmten,  ihit  Ammoniak  übersätliglcn  utn 
^it  Luft  geschülleften  Auflösung  bei  starkem  Erkül 
ten  (Abdampfen  ist  mif^ilich)  in  braunen,  vierseitig^ 
Säulen,  wie  es  scheint,  mit  quadratischer  Basis«  ^ 
Dieses  Salz  löst  sich.unzersetzt  in  wäfsrigem  Amn*^ 
oiak  mit  bräuner  Farbe,  in  Wasser  dagegen  Jösl^ 
rieh  nur  thtilweise,   Stickgas  entwickelnd   iind  ^^ 
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Mthyperoxyd  abscheidend.    An  der  Luflt  zersetzt  ei 
»c\i  bald,    wird  matt  und  rölhlicb.    Wahrscheinlich 
^torzüglich  durch  Anziehen  von  Kohlensäure« 


J.  Davy  über  Sublimat. 

Dr^  John  Davy  hat  in  der  Londner  R.  80c. 
am  &.Juti.  d.  !•  eim'ge  Bemerkungen  über  den  Actzen-- 
den  Suhlimal  vor^elesen^  (Ann.  of  Philos.  IV.  64), 
Voiiacli  dies  Präparat. fiiV. sich  allein,  sowie  ouch  auf« 
gel&t  in  solchen  PI ti fit igl; eilen,  welche  eine  starke 
AnKieliuirg  für  dasselbe  haben,  wie  in  Alkohol,  Ae* 
Iber,  Salzsäure  sich  nicht  zersetzt  unter  Milwirkung 
des  Liehu,  während  diese  Zersetzung  allerdings  Statt 
findet  Uliler  UnutSiulen  züsummengesetzter  Verwandt- 
•ciiaTlen^  >vie  in  dem  Liquor  hydrafg.  oxyraur.  der 
Loadnrr  PJiarraac,  und  in  der  wässrigen  Auflösung» 
wobei  Kaiomet  und  Salzsäure  unter  Entwickelung 
Ton  Oxygen  sich  bilden.  Mit  feiten  oder  itlherischeo 
Oelea  erhitzt  sich  der  Sublimat  unter  Bildung  von 
Kohle  zu  Kalomel  und  Salzsäure;  und  bei  Anwen- 
lliuig  des  Terpehthinöls  bildet  sich  s^ugleich  künstli-- 
^r  Kampfer;  mit  Nelkenöl  und  Pfeffermünzöl  de- 
Millirt  elue  purpurfarbige  Verbindung  von  Salzsäuro 
it  dem  Oele  über.  Mit  Salzsiture,  Kochsalz,  und 
faigen  andern  safisauren  Salzen  bildet  der  Sublimat, 
'scbiedene  bestimmte  Verbindungen!  welche  duixh 
Auflöslicbkeit  merkwürdig  sind. 


\    Faraday's  Analyse  eines  Kohleuhydriodida. 

^^Da3  von  mir  neulich, beschriebene  Köhlenhy*  ^ 
Viodid  hajbe  ich  jetzt  iu  hinlänglicher  Mfiige  erh^- 
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ten,  um  es  analysiren  eu  können;  Ais  ich  4  Gran  in 
Dämpfen  über  erliilzles  Kupfer'  in  einer  grünen 
Glasröhre  trieb,  so  erhielt  ich  Jodinkupfer,  und  ifi^ 
Cubikz.  reines  Ölbildendes  Gas/ an  Gewicht  o,4iJ 
Gr  5  wenn  lOO.C  Z.  nahe  3o,i5  wiegen.  Nun  gcbeii 
4  Gr.  Minus  o,4ii  an  Jodin  5,587,  und  5,^87  :o,4i^ 
CS  117,75:  i5,55  nahe*  Und  da  i5,5S  fast  genau  da^ 
GcwicIU  von  2  Fropl  Oelgas  anzeigt,  so  besieht  diciÄ 
Substanz  aus 

1  Prop.  Jodin    •      .    117,75 
9  Oelgas      •      •      •      i5,  4; 
wonach  sich  diese  ZusammeoAetzung  dem  sog.  < 
rinälher  analog  verhalt.« 

Farad «7  in  dem  Joiim.  of  Sc,  Nr,  a6#  p«  ^^ 


Ein  vulcanischcr  Niederschlag» 
Zu   den   auf  nassem  Wege   gebildeten  Tullanii 
sehen  Körpern  geliört  nach  Marion  de  Frocc  *)  ii| 


»)  Einer  inm  den  wenigen  EtarnpSfri»,  welche  dem  Blolb*^ 
SU  Manilla  entronnen,  worüber  der  Verfauer  Folgw^H 
berichtet !  '  . 

„  Als  der  Cholera-  Mprbai  Im  Jahre  i8ae  in  ^'  ^\ 
ManilU  Tod  und  Verwüstung  verbreitete,  erhob  »A 
plötzlich  di^eloditche  Bevölkerung,  verleitet  durch  Abc^ 
glauben  und  Unwiateoheit,  gegen  die  Europaifchcn  Rw 
aenden ,  welehe  sie  für  die  Urheber  ihrer  Leiden  bitfltj 
während  dieae  mit  gröfster  Aufopferung  den  Kranke»  Hu  ^ 
leiiteten.  Mitten  in  vermeinter  ruhiger  Sicherheit  wo 
den  die  Fremden  su  Manilla  von  allen  Seiten  ttbtrfilH 
auf  den  Straften,  iu  den  Hauncrn  und  auf  deft  Da<**^ 
wohin  «ie  aich  flüditeten.      Viele  verloren  auf  die  gT»» 
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dem  Jonrn.  de  Phys.  XCIV.  17«  die  aschenalinliche 
La  VI  vom  Vulcanc  Nalognus  ohnfero  Manilla  (PliU 
lippincninseln);  welche  sich  in  grofser  Menge  aua 
dem  kochend  hervorsprudelnden  Wasser  des  Schlun- 
des absetzt.  Sie  enthält  nach  der  Analyse  von  dem 
Apotheker  Ballarini  su  Manilla  in  einer  Unze 
•  Schwefelhaltiges  Harz  4  Graia 


Eisenvitriol 

Gyp« 

Kieselerde 

Eisenoxyd 

Manganoxyd 

Bittersalz  . 

Alaunerde' 

Kakerde   • 


24  - 
Spuren 

254  — 

117  — 

53  — ^ 
22J  — 

54  — 

46  J  — 

55  —      Verlust 


1  Unze  —      — 

Das  fiber  diesem  Ni^er&chlage  stehende  erkal- 
tete Wasser  hat  einen  urinösen  Geruch  und  tintcn- 
iriigeo  Geschmack«   .  . 

In  der  Nähe  sind  die  von  Sonneral  beschriebe- 
nen beitsea  Wasser  von  Los  ßanos,  welche  fast  gan» 
ivi  obigen  Beptandthpile  aufgelöst  enthalten.  Eines 
^Mclbeo,  .die  Bei^gqiieUq  .genannt,   worin  Eisenvi- 


lantttf  Weise  ihr  Leben,  und  darunter  auch  der  treffliche 
Ktturforicher  Codefrory;  einige  verdankten  ihre  Ret- 
tung dem  ZmUU  otid  dem  mulhigen  Beiüiendd^  der  »pini- 
ieh«Q  Einwohner.  loh  entgieng  dem  Tode  auf  wunder- 
tolje  Weite,  währ.end  mehrere  i^einer  Freunde  »imkamen. 
Von  meinen  Samrolongen  und  Papieren  habe  ich  wenig 
|trftt«i. " 
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iriol  vorwuU^t,  seiebnet  sich  durch  eioen  aromati* 
seihen  Geruch  und  limonadearligen,  öeigescjimacj 
aus,  und  es  acbwimmeo  darip- uuzfthli^e  gUoseod^ 
GUmmerblattchen« 


Aluminit  ia  Franbreicfa. 

Auch  «u  Bernon  bei  Ppernay  i«l  def  AluroioJ 

entdeckt  worden   von  Hrn;  \.  Basieret  (Bull,  dfj 

Sc.  1822.  Fe^u'O»  und  «war  wie  bei  Halle  und  NewJ 

haven  unter  Braunkohlen,   Welche  brfrr  mit  LÄgenj 

von  Sand   und  Tbon  abwechselnd   ein  Kreidegebirgj 

bedecken.     Er  besteht  nach  Lassaigrie's  Analyse  anj 

59,70  Alaunerde 

30, 06  Scii.wefels2iare 

"59,94  Wasse^    * 

o,So  Gyp«  V 

lOO.  ^ 

Als  Begleiter  finden  sich  ein  kieselhAlrig«  ThonJ 
hydra.t  ürtü  eib  dem  Hönrgsleift  ühnHch^s,  aber  daj 
von  verschiedenes  FossiL  (Bas^terot  verändert mH 
BrongniVrt  die  bisherige  Benennung  AluminiM 
man  sieht' nicht  ein,  aus  welchem  Gründe,  i«  V\f«H 
slerit,  nach  dem  NH man  des  ersten  Entdecker«  (H 
Aluroinits  aüfterhalb  Halles  uiMi  unlerficheidet  vo 
Websterite  nammelonne  eibea  W.'forineux,  ^^ 
eher  staubartig  die  Spalte  de«  Thon«  zu  ßcrnoj 
überzieht,  und  aurserdem  de»  ^u  Oldluu»!^"  ^"*1 
land  vorkommenden  Aluminit,  welcher  nach  He  n^ 
2  Pc.  Kiesfflerde  beigeaiischt  und  insehr  fcBchie^ 
Zustande  88  Wwser  enthält,  als  W.  hyir^i*^^^ 
ftre\       •  '  '      ^ 
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Bemerhung  über  Tbonerde. 

DieThoDerde,  ein  nocl^  problematischer  Stoff, 
welcher  in  üu&erst  gerin^r  Menge  in  der  Gegend 
TOD  Fahlun  gefunden  würde  (s.  dies.  J.  XXI.  q5) 
Ist  bei  den  auf  Befefhl  der  Uänischeii Regierung  über 
die  Steinkohlenlager  auf  Bornholm  ger^acliten  Unter« 
wchüngen  vonn  Prof.  Oernted  in  Minerallen  ge- 
funden  worden ,  die  in  Absicht  auf  Aussehen  und 
geognoslische  Verhsllnifse  mit  denen  in  der  Gegend 
Too  l'ahhm  übereinkommen«  Die  Selbstständigkeit 
dieser  Erdart  kann  jedoch  noch  nicht  als  ausgemacht 
BDgesehen  werden,  so  lange  sie  noch  nicht  in  so 
grofier  Menge  erhalten  worden  ist,  dafs  sie  Weiter 
untersucht  und  mit  Verbindungen  früher  bekannter 
Erdarten y  z.  B.  mit  Flufssiäore,  Phosphorsäure  und 
Boraxsäure  verglichen  werden  kann. 

Am  Btrsallas  Jahrboricfit  1832«  p«  4ob. 


^.  Wasser  der  Bergkrystalle. 

Nach  demEdinb.  J.  VII.  186  findet  Hy.Davy 
daiin  Bergkrystidlhöhlungen  eingeschlossene  Wasser 
ÄiitOxygen  einprügnirt,  gleich  dem  einiger  Quel- 
leo;  die  über  dem  V\^asser  stehende  Luft   aber  ist 


i 

ExtractivstofT  der  Mineralwasser. 

Iti  Miperal wassern  9  besonders  in  den  mäfsig  war- 

^^^i  entwickeln  sich   bekanntlich  sehr   häufig  iene 

conrer\'enarligen  und  schleimigen  Gewächse,  welche 

^^  ibsterben,   auch  wohl   zu   Infusorien  zerfallen 
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und  den  in  vielen  Wassern  als  Beslandiheil  angege- 
benen ExlractivstoIT,  oder  einen  animaüscli- vegeta« 
bilischen  Sloff  bilden ,  welcher  denselben  eine  Heil* 
kraft  niillheiiu  den  sie  im  frischen  Zustande  niclil 
haben,  ßerthier  macht  darauf  aufmerksam  in  den 
Ann.  des  Mlrics  VII  2 15  und  versichert,  diesen  SloJj 
in  dem  unmillclbar  aus  der  Erde  hervorquillendea 
Vy assern  niemals  gefunden  zu. haben ^  während  sich 
derselbe  \n  dem  aufbewahrten  oder  der  Luft  und 
dem  Lichte  ausgesetzten  Wasser  sehr  bald  entwickelte. 


Wahrscbeinlicber  Jclingehalt'  emiger  Malhisben., 

Virey  (J.  de  Pharm.  VIIL  5i7)  ^'ermulljet,  dafil 
die  Piirpurschnecke  und  andere  MolluskenJ  ihre  ins 
Violette  sich  ziehende  Farlie  dein  Jodin  verdanken, 
zumal  da  sie  sich  zun^/Pheil  von  iodinhalligen  Tan- 
gen nähren.  Besondere  Aufmerksamkeit  der  Chemi- 
ker verdient  die  schöne  iodinblaue  Helix  ianlliina 
L.,  welche  heim  Berühren  eine  dicke  Flüssigkeilr^oa 
der  Farbe  und  dem  scharfen  Geschmack  einer  Jodio- 
auflösung  im  Meerwasser  um  sich  verbreitet. 


Jodingehalt  der  Sepien. 

Als  Chevali/er  die  Asche  von  den  Hüllender 
Sepicneyer,  welche  von  der  See  häufig  auageworfeii 
werden,  in  Papier  eingewickelt  zufallig  in  ciiiealko- 
holisirte  saure' Auflösung  fallen  liefs,  und  dar«"f 
wieder  zum  Trocknen  auf  ein  stärkehaltiges  P«p»^ 
bj achte,    so  färbte  shh  diescfs  violc^.      Bei  o^hftet 
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UnlerBticbang  wurde  diirin  hydriodinsaores  Natrpn 
angetroGTen« 

Ad«  dem  Journ,  de  Pharm.  VIII.  4og* 


Bemerkung  über  Talkalumiat 

Bei  Fallung  efner  billererdehaltigen^  AFaunerde 
aui  dem  Tiiomiionit  machte  Berselius  (Edinb.  J.' 
Vin.  9)  die  Bemerkung^  dafs  eine  solche  slärk.ge-^ 
trocknete  Mischung  bei  Benetzung  mit  Wasser  sich 
erhitzt,  eine  Erscheinung,  welche  diese  beiden  Erden 
Gr  sich  allein  nicht  darbieten.  Wenn  daraus  die 
Thonerde  aufgelöst  wird,  so  bleibt  zuletzt  e^iiWeifses 
Pulver  zurück  9  welclies  in  Säuren  nnauflÖ^Kch  und 
ein  dem  Spinell  älmliches  Talkaluminat  zu  seyn 
scheint;  nach  anhaltendem  Sieden  löst  es  sich  jcfdoch 
voIUtäadig  auf.  

Eisbildung  in  Hüblen  diirch  Verduüsltiog. 

Pictet  theilt  in  seinen  Reiseberichten  über  die 
Basalte  am  Rhein  u.  s.  w*  in  den  Genfer  Memoiren 
1.  137  eine  Beobachtpng  mit,  welche  zeigt,  dafs  sich 
auch  Eis  bilden  kann,  wenn  die  Atmosphäre  picht 
bis  zum  Frostpuncte  erkalJet  ist«  Indem  nämlich  in 
einigen  Höhlen  bei  Niedermennig  Wasser  tropfen- 
weise auf  den  Boden  und  an  den  Seilenwänden  her- 
abfällt, so  ist  die  Wirkung  der  Verdunstung  so  stark, 
dab  ein  Theil  des  Wassers  gerinnt  und  Eiskruslen 
voii  beträchtlicher  Dicke  bildet',  obgleich  die  Tem- 
peratur der  Höhlen  beständig  auf  59°,8  F.,  also  bei- 
nahe 8  Fahi*enheilische  Grade  über  dem  Gefrier- 
puncte  bleibt.     Die  Gebirgsart  isl  porös,  wie  Lava. 


Digitized 


by  Googk 


«44  .Notixen   . 

FeuersdiwaiDin  nU  Electricilatsleften 

Eine  metallene  Spitze  dem  geladenen  Conductor 
einer  Electrisirmascliine  ia  gewisser  Enlfernung  ent- 
gegengehalten»  entzieht  demselben  die  ElectricitStt 
obqe  merkliches  Geräusch :  dies  ist  bekannt.  Auf- 
fallend aber,  ist  ^i,  da(s  statt  der  metallenen  Spitse 
anch  gewöhnlicher  Feuerschwamm  >  vmd  fast  noth 
))esser  dienen  kann.  Sowohl  ein  spitzes,  als  eid  rund 
über  eiiieii  Finger  gespanntes  Stück  Feu^^rschwamm 
leitet  in  noch  gröfserer  Enlfernung  als  eine  Metall- 
apMse  die  Electricität  wJihrend  der  Ladung  ab,  so 
*  da(s  der  Conductor  keine  Funken  giebt«  Blafooille 
und  Lerevre-Guineau  theilen  darüber  Versuche  mit 
in  dem  Journ.  de  Phys.  XCIV.  597. 

Pouillet  fügt  hinzu,  dafs  bei  dieser  Entladung 
die  fcrinen  Fasern  des  Schwamms  sich  emporrichten  — 
also  zahlreiche  Spitzen  bilden,  und  dafs  ein  durch 
Feuchtigkeit  gegIkUeter  Schwamm  weniger  Wirkung 
äofiMrt  

Wirlcnng  des  oxyriirten  Stichgases. 

In  Silliman's  Amer.  Journ«  V«  194—196  finden 
sich  einige  Beobachtupgen  über*  die  heftige  Wirkung 
des  eingeathmeten  Stfckgases.  Ein  junger  Mann  von 
.  lebhaftem  Temperament  wurde  dadurch  in  eine  Ra- 
serei versetzt,  die  sich,  er^t  in  einigen  Tagen  na^h 
starken  veilstajizartigen  Bewegungen  verlor«  ^ 
blieb  eine  Niedergeschlagenheit  zurück.  Ein  anderer 
dagegen  von  düsterm  Character  ward  nach  Einatb» 
mung  von  etwa  5  Quart  oxydirten  Stickgases  anhal- 
tend  heiter  gestimmt ,.  und  gewann   nach  und  0^    . 
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tnetir  KörpertUrke.  Dabei  hatte  sich  eioe  unwider« 
aleblicho  Neigung  zu  Süfalgkeiten  bei  ihn^  entwjckelt 
Uebrigens  könuen  diese  von  Sludirenden  am  Yale* 
Collegio  tu  Newhaven  apielend  angestellten  Experi- 
mente Vorsicht  lehren. 


Reinigung  des  Terpenlhinöla. 

Dr.  Nimmo  zu  Glasgow  wendet  folgende  Me* 
thode  an,  das  Terpenilnnöl  eu  medicinischem  Ge* 
brauch  schmackhaft  su  machen,  ohne  dafs  dadurch^ 
wie  veisichert  wird,,  dessen  Wirksamkeit  sich  Ter«- 
miodert:     > 

Zu  8  Theilen  Terpenthinöl  setze  man  i  Theil 
sUrksten  Alkohol  und  schüUelQ  die  Mischung  wohl 
um.  In  wenigen  I^inuten  Ruhe  findet  ein^  Tren<^ 
ouog  Statt;  dasOel«  wenn  gleich  noch  seHr  unrein, 
liokt  zu  Boden,  und  darüber  schwimmt  der  Alkohol 
mit  den  Unreini^keilen«  Nachdem  dieser  ahgegos«- 
seo,  schulte  mafi  eine  gleiche  Menge  Alkohol  hinzu 
und  verfahre  wie  zuvor.  Hat  man"  dies  drei  oder 
vier  Mal  wiederholt,  so  ist  das  Oel  beinahe  ohne 
Geruch  und  Geschmack,  imd  giebt  beim  Verdampfen 
Uinen  Rückstand.  Doch  Bleibt  es  nicht  lange  in 
dieiier  Reinheit,  «ondem: kdxrt  nath  einiger  Zeit  v^ie«* 
der  in  acjuen  vorigen  2us|iaad  zi^üfk. , 

Am  dem  Joora.  of  Solt^c•  XIII.  44i« 


Grijne  Farbe  aus  X^back. 

In  den  Philot.  Mag»  LIX..  ti5  wird  i(dgende  von 
Ch.  Willi^h  dargeatellle  Farbe  gefHihmit 
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Eine  starke  Decoction  '  von  TabacksUüttem  üi 
reinem  Wasser  versetzt  knan  mit  Kupfervitriollösung 
und  fiillet  sie  rail  köhlensäaerlichem  Natron ;  das  Präci» 
pitat  ist  nach  dem  Trocknen  licbtgrün.  Mit  Leinöl  ver- 
mischt wird  es  dunkler  und  ^tt  grasgrün.  Es  wird 
darch  Salpetersäure  nicht  zerstört,  auch  mit  Schwe- 
felsäure bildet  es  eine  grüne  Auflösung«  Durch  AI* 
koholy  Aelher  und  Wasser  erleidet  die  Farbe  keine 

Veränderung.                        ,     ^ 
, .  ■■  ■  ■   "I 

PappelöL  '      ' 

Die  Blauknospen  der  gem^faen  Pappel,  Papofai 
nigra  L.  geben  nach  Pelletier  (Xde  Pb.  VIUl 
4^5)  durch  Destillation  mit  Wasser  eine  ziemliche 
Menge  eines  balsamartigen  sehrVöhlriechenden  flüch- 
tigen Oels,  welches  sich  sehr  feicht  in  Aelher  auf- 
löst, tind  sicli  durch  äusserst  geringe  AuQösJicbkeit 
fn  Alkohol  auszeichnet.  Das  dabei  übergebende 
Wasser  ist  ebenfalls  wohlriechend  und" enlhätt' sau- 
bres essigsaures  Ammonium.  Durch  Alkohol  kann 
man  aufserdepi  ein  wachsähnliches  Fett  und  ein 
grünliches  äarz  (^uszieben. 


Sieber  über  den  Traganthstraach. 
Die  aus;  Toiirnef Orts  Hirse  in  'Lfehrbiicher 
übergegangene  allgemeine  Angabe,  dafii  dtfslVagantb- 
gbmmi  von  Astragalus  creticus  L.  komme,  wird  von 
Sieb  er  (Reise  nach  Kreta  IL  68)  für  irrig  erklärt: 
jener  blofs  am  Irfa  und  Dikta^  und  iiidht  tiefer  all 
ioo  bis  4ooToisen  herab  vorkomn[iende  Aipf^nstrauch 
wachst  j:uf 'dürftig,    als  dafs    aus  demselben  Gummi 
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•QsflieTsen  könDte.  la  Kreta  selbst  erhält,  man  dies 
Gummi  im  Handel  von  Smyrna.  Auch  dem  A. 
gammifei*  kann  es  nicht  zugeschrieben  werden;  viel- 
mehr ist  Ol i Vieris  Meinung  die  wahrscheinlichere, 
dab  der  ächle  Traganlh  von  einem  noch  unbekannten 
Strauche  dieser  Gattung;  aas  Nordpersien ,  Armenien 
und  Kleinasien  herrühre« 

Das  gummihallige  Harz  Laudanum  aber  wird 
allerdings  auf  Kreta ,  und  zwar  am  besten  in  der 
Gegend  von  Reltimo  von  Cistus  creticus  L.  gewon- 
nen, doch  jährlich  kaum  5o  Centner,  weil  es  jetzt 
wem'g  gesucht  wird« 


Prüfung  der  Koblc  2ur  Läuterung. 

Das  Läulerungsvermögen  der  Kohlen  ist  bekannt-* 
Hch  so  verschieden,  dafcf  eine  thierische  Kohle  vo^* 
achönem  Ansehen  oft  4o  Mal  weniger  entfärbt  als 
eine  andere  unansehnliche.  Um  sie  zu  prüfen,  be- 
dient man  sfch  nach  B  u  fsy  (J.  de  Pharm*  VIII.  360) 
derselben  Indigauflöäung,  womit  Welter  (s.  dies. 
Jahrb.  V.  i83)  das  Bleichsalz  untersucht.  Man  legt 
eioe  bestimmte  Menge  Köhle  in  eine  kleine  Phiolo 
und  giefst  daranf  so  lange  unter  Um^hütteln  die 
Aoflöaung,  als  diese  noch  entfärbt  wird.  Eine  Er* 
WUrmno^  beschleunigt  die*  Entfärbung. 


Bestandtheile  der  Knochenkohle. 

Die  Kohle  aus  frischen    Knochen  enthält  nach 
Biifsy  (J.  de  Pharm.  Vifl.  267)  gewöhnlich  vn  100 
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Phofpl^orsauren  Kalk    •     • 
Kohlensauren  Kalk        •    • 
Scliwefelkalk      ...     .  .    )  88 
Scli'wefeleis.eii     •    •    •    •    • 
Ei^enoxycl     •••••• 

Kieseleisen 3 

Kohle  mit  6  bis  7  Pc.  Slicksloflf  10 
Mit  Salzsäure  behandelt,  giebt  sie  einen  Rück* 
stand  von  etwa  17  Fe.,  welcher  aus  slickstofflialliger 
Kolile  mit  kohlenhalligen  Kieselkörnein  1>e»lelit. 
Diese  Slickstoßliphle  ist^es  blofs,  welche  Enifarbung 
bewirkt,  die  beigemeng(en  fi/ligeu  Subü^aii/.eti  die- 
nen nur  durch  Auflockerung  dazu,  ihre  ganze  VVii'- 
kung  zu  entM'ickeln.  Eine  aus  blofsem  Blut  darge- 
stellte Kohle  ist  ungemein  reich  an  Kohle,  aber 
ilursert  nur  wenig  W'irku^Hj»;  sie  fallt  dagegen  vor- 
trefflich aus,  wenn  man  Hlut,*  Galleiie,  Eiweifs  oder 
andere  weiche  thierische  Theile  nach  den?  Austrock- 
nen mit  einem  Zusätze  von  j  Theilen  PoKascIie  in 
sugedecklen  Gefafsen  glüht,  und  dann  das  Kali  nie- 
der auslaugt^  .  . 

Silberausbringen  durch  Ammonialt* 
Statt  der  Algamationsmelhode  schlagt  Rivero 
in  dem  BüU.  des  Sc.  i8iu.  S.  86  vor;  die  mit  Kocb- 
aalz  kalcinirlen  Silbererze  mit  Ammoniak  zu  behan- 
deln, wodurcli  das  Jn  Chtwid  verwandelte  Silber 
leicht  ausgezogen  wird,  und  dann  die  Ammoniak- 
Auflösung  des  Silberchlorids  mit  Schwefelsäure  ta 
Ättigen,  worauf  das  gefällte  Silberchlorid  wie  ge- 
wöhnlich reducirt  wird.  Aus  |Iem  dabei  enlslandc- 
fien  «schwefelsauren  Ammoniak  hlst  sich  das  Alka" 
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obn«  bedeutenden    Verlust   su    neuer  Anwendung 
wieder  faerstellenr 


Berichtigungen. 

Zu  Wollastons  Prüfung  auf  Bittererde  (s.  d. 
Jahrb.  V.  496)  bemerkt  Clement  in  den  Ann«  de 
eh.  XX.  353  nachträglich,  dafs  die  bittererdehallige 
Auflösung  vorher  durch  ein  Gemisch  von  phosplior* 
narem  und  kolilensaurem  Anunonium  zersetzt  wer« 
den  müsse,  worauf  dann  die  durch  das  Uebormaars 
TonKohlepsüureJaufgelöste  BittereHdc  beim  Auf»trei« 
cheo  auf  eine  Glasplatte  vermittelst  eines  Glasstäb- 
cbens  durch  Reibung  ihrer  Kohlensäure  frei  und 
niedergeschlagen  ^werde. 

Zu  Pfaff's  Analyse  des  Tsehermiger  Alauns 
in  dies«  Jahrb.  V«  ^33  ist  hinzuzufügen,  dafs  schon 
früher  Ficinus  in  dem  3len  Bande  der  Sehr,  der 
min.  Ges.  zu  Dresden  seine  erste  Analyse  dieses 
Alauns  selbst  verbessert  und  denselben  als  einen 
Ammoniak -Alaun  bezeichnet  hat. 

Statt  des  sinnentstellenden  Druckfehlers  in  dies» 
Jahrb.  V.  SgS  in  der  Ueberschrift  ist  statt  ^^  meine 
eigene^  su  setzen:  nneigentlicii. 
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Aujswärtige  Literatur. 


jinn^  de  cJiim.  etphrs. 

erzelidt  über  Scliwerclatk8lien'(  Forts. )  saS;  — 
Aiiglada'über  daa  Stickgas  der  Scliwefelwasser  (nach;{cbeudf 
Antwort  auf  L  ongcha  m  p'a  Bemerkung ,  daft  dies  ;G8i  kei* 
nesweges  ein  l^estimmter  ßestandibeil  jener  Wasser  se^).  a46.-* 
Laplace  über  Geschwindigkeit  des  Schalls  26G.  —  La  Riro 
•n  Arago  über  galvanische  StrÖrtiungen  (der  Crdf)  269.«- 
Berthier  über  Benutzung  des  in  •Fabriken' ahfnlleDden  BUi- 
▼itriols  '(sehr  lehrreich  auch  in  wissenscfsafllicher  Hinsiclii) 
376.  -^  Acad.  rojr.  d*  Sc.  im  Jul.  (Gay^E^assac  über  Wein- 
gährung;  Fresjiel  über  di«  neue  Erleuchtung  der  Pbarea;  Do- 
trochct  ijiber  die  Richtung  derPflausentheile  durch  Bev;oguo|en) 
289.  •->  Flourena  über  das  Nervensystem  2tj4.  ^  Notizen 
•QS  englischen  Journalen  (ansern  Lesern  bekannt)  3o3. - 
Nachträgliche  Beschreibung  und  Abbildung  der  Lamps  roD 
Fretnel  (mit  concentrischen  Dochten)  317.  •—  Faradsy 
über  die  von  Verdichtung  der  Oä'mpfe  (durch  Salse)  erhöhle 
Temperatur  320.  *-•  Doberein«r  über  künstliche  BiMtiog 
der  Ameisensäure  (mit  Bestätigung  dieser  interessanten  Ent- 
dcckunt*)  329).  —  Prof.  Ass  io  t  «u  Toulouse  über  ein  clecuo- 
nagnetisches  Phänomen  (Magnetisirung  von  Eisen  durch  vor- 
überfahrenden  Blits)  3äi,  —  Nachtrag  zu  Wollastons  Prfirung 
auf  Bittcrerda  333.  ->  Phillips  übar  Rupfetkiet  (aus  dem 
Engl.)  334. 

Correspondance  etc.  du  S»  de  Zach»  1822. 
Nr.  1  bis  3.  —    Von  Hof  über  die  vormaligen  Vtilcan» 
in  Frankrtich  (die  historischtn  Nachrlcbtco  darübar  bttraflto<^i 
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ticlit  hier  alt  nift verstanden  dirgestellt  wtrden)  5f  bis  4a.  <-• 
atltigendeZ'isatse  vom  AUUce  Degala  in  Geni^a  43  bis  47.—* 
iiifi  Ternere  Versuche  tnit  dem  lleNoirop  ( welches  durch 
kiiti  eines  driiteo  Spiegel  in  ein  Vice*  lUliolrop  für  teJV- 
tiphitclie  Signale  verbessert  fturden)  C5  bis  70.  — >  Horner 
kr  den  Alagsetiamus  auf  ichifFen  (die  Störungen  der  Bouasul« 
weil  dss  EiieA  der  Schiffe  «ufauhebeu  durch  eine  gegenwir« 
nJe  Qoter  der  Uussole  geneigt  angebrachte  Eisenslange}  8G 
iigS.  —  Ankündigunfi  der  Iiufrumenie  des  optischen  Insti- 
lU  ron  Utiscbneider  und  frauenhufer  ij*  bis  100«  •—  I  n  g  h  i« 
lal  über  Ooutung  der  Hieroglyphen  i&6iii«  173.  —  Qricfeoa 
^raitoiteru  (verschiedeiie  Noiisen  über  Reisen  u,  a«  w.)  a33 
ii243,—    Jürgenaeo's  Chronometer  a5i  bisa6«S« 

Bulletin  des  Sciences. 
i8ai.  Jan/ bis  April.  —  Fourier  über  Wärme  (aus  dess. 
^^ritaiiAlyiiqiif  de  U  chaleur  Gio  S«  iu  4.)  u  -*  Mil  li«n*e 
Mendung  conprimirter  Luft  (eine  Art  lleronsball,  wodurch 
•»  Flüfiigkeit  mit  Gewalt  oder  Tropfeuweise  iujiciit  wird;  — 
*«  Pbillippin^  genannt)  3  bis  4,  —  Bronß«iart  über  ße- 
liaauog  eiuiger  Kreideformationen  nach  ihren  fossilen  'thie* 
»5...  De  le  Jonkaire  über  eine  Süfswasser- Muschel«^ 
•^»cblin  einer  Autterbank  au  Montmartre  9.  —  DttK,  über 
lu  Vorkommen  iin  oclyerheltlgen  Thoa  10.  —  Geognostierhe 
Etilen  über  den  Hart  von  de  Bonnard  10  bis  la.  — 
i'onioiart  über  Süfswasser-Terrtine  in  der  Schweis  und 
Miea  17.  •«  Basterot  über  den  Aluminit  (gef«  tu  Berior^ 
■*^  voa  Lasaaij^ne)  19.  —  lileuer«  electromagm  Veras« 
•«•Farsday,  Ampere,  Davjr  uD«i  de  la  Ri?e  21.  — 
••«|itr«s  Anal,  des  Meteorsteine  von  Juf^nat  a3  bis  a5.  — 
'*raichini*a  Geognostische  Ueberticht  der  Vicentioer  Ge« 
""(l  atf  bis  Sa«  «->  Boue'a  geognostische  Beobb.  iu  DeuUch« 
*^3Sbb4o.—  Pelletier  über  den  Pftfler  44. ->  Meyrac 
^  dts  Erdpeeh  tu  Bastenne  46  bia  47.  —  Graf  Martari- 
•oeiti  über  Granite  dritter  Ordnung  fgr.  tertaaircs;  laTjrol 
5*  Wollaaton'a  Prüfuni?  auf  BjÜUfCide  66.—  Pft- 
i><t  Sber  Hematoff  im  Blute  6G. 

'•<"n./:aew:iv.iR.6,Ärf.«.//eA  *y 
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April.  -^  Che?,  dt  U  Ch  •bcauftiire  fiber  Hol 
ftjrkolilung,  mit  Abbild,  (Schlufs)  5^  —  Bourgn«U  über  ^ 
PriDtip  tier  vertchiedcnan  Brechungen  de»  Lichts  und  der  Fl 
btn.ä».  —  Sundclin  über  Dampfbäder,  mit  Abb.  4ibis52. 
Ungrische  Wermmhc«»en«  ofi.  —  Vcrbesicrung  .  der  Siubi^ 
Öfea  vom  Dr.  Kr  «lach  mar  in  Destau  (durch  hohle  Cylid 
•Utt  der  RotJuSbe)  96   —    Noiixen.  -  j 

May.  —  La  Normand'i  Bericht  über  Bourgoii  f| 
d«r  Brechung  dri  Liphit  (worin  gegen  Njawton  durch  V^ 
•uche  ge«eigt  wird,  daf»  die  rerschieden  grrirblen  Sirabi| 
keine  ipeciK^ch  unlcrichiedcne  Brechung  habc^ ,  —  ai»g««o^ 
meny  n3.  —  ß  a  r  b  i  c  i\  Expedittve  fran^oiie  («ur  Schrift  I 
Blinde)  ia4.  —  M  oii  rg  uf '»  Sä<ma»chin«  i4a.  —  P«/«" 
Freiochrift  über  die  Thierkcrhic  lur  Läuterung  i4ö.  —  Döpi 
über  den  Handel  der  Allen  178,  —  Brandlwein  au»  den  ßej 
ran  ron  Arbuiua  ünwJo  196  bia  197.  —  Patente,  NouibJ 
Bücher  u.  a.  w.  ^ 

Jun.  —  Düpin  über  Handel  de*  Alton  (Fortijiöj 
Piyen  von  der  Thierkohle  (Schl,ifs>  24i.  —  CJiabeii| 
•  i^rc»a  Minudorficter  (tur  Verkleinerung  ?on  Zcichnuo^H 
aG4,  —  Boucher'a  Taillo-crayon  (Initrumant  lum  Scbfl^ 
den  der  Kreide,  ?orrüglich  für  das  I^ntograph  und  diab'tH 
graphie)  290.  —  KÄstauienrinde  lum  Gerben  und  Farbfn  JJ 
—  Gegen  daa  Ronen  dea  Stahia  (ücbcriug  »on  Kiuticb«! 
696.  —    Patente  u.  a^w« 

•        Jpurn»  de  Pharmacie. 

A 0 g,  —  Va  u q u a  1 1  n 'a  Analyae  TerachiedÄter  Mebl« 
tan  553.  —  Vir«y  über  dia  Ilühengewachao,  welch»«" 
Wttern und  abführandcB  Stoff  (caiarhtin,  Cy»i«»n  »••*•' 
•nthalt^n  36i.  —  rianc^a  ober  den  Schwefel  ie  T^'r 
(wie  ea  acheint,  ala  Schwefel wtaaarttoff.  In  aehr  tielea)  5b7j 
Aoaajiga  «u»  dam  i.  B.  daa  Oict.  raia.  dea  decoorfft»« 
Prtnca)  374-  -  K  J.  Troeque,  veriBenten  Apötl»«''^ 
Ptfoamp  Tod  (tm  5.  JuL  durch  tiaan  ttnfläckUclias  FtUj  ^ 
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Eojer  und  Dumat  Analyse  dea  Indigo  (aehr  al^ir^reliend  von 
jThomaon}  577»  —  Bonastr«  über  das  Eleniiliarz)  38H. -> 
nottCron  -  Cbarlard  über  AuMcbeidun|i  dea  Sieariiia  «uii 
flm  BicioMaÖl  (durch  Ralt»)  39a.  —  Classification  drr  Salben, 
'Vfiuier  u.  ••  w«  steh,  eher  »au  (aua  einer  PreiaschriU)  5()5 
'hu  400.  \ 

Sept."«»-  Henry  über  Daritellung  dea  Sirychnina  (?er«  ^ 
;aiuelst  Auskochen  der  Nux  voiniea  mit  Wavter  4ou—  Cartier 
liUreiao  von  der  Pappel  ei hallen«  schwarse  Subitana  f  schwamm* 
jarti^}  4o5.  —  Ghe?alier'a  Analyse  der  Hüllrn  der  Sepien«* 
«jer(Mroiin  hrdriodiMaaures  Natron)  4o9«  —  Murin  über  dio 
|tfeb«uaa  riiiiter  KrtbtgeachwUro  (worin  viel  Kalkphotphat) 
htb,  —  Verhalten  der  Harustciue  vor  dem  Lothrohro  (tihch 
!ierseltua>  419*  ^  Parcnt  Über  den  Cichoriensyrup  4i3.  •— 
kuelge  der  Faune  dea  M^Uecio  p*  Cloque£«  4a4.  —  Auaiüga 
llM  Payen  «t  Chevalier  Traild  dat  reactifs  (vorxügiich 
fir  Teciiniker)  424*  —  Pellerin  über  die  Knospen  der 
idiAarsen  Poppel  (woraus  ein  balsamisches  Oe)  destillirt  wer* 
^0  k«no)^  42S.  TT  Eobiqaet  über  Reinigung  dea  Opiuva 
^rch  Aether  453.  -*  Petit's  Analyse  der  ßlüihen  von  Cen« 
tiqrea  Celoicrapa  (worin  ein  eigenthüroliches  bitteres  Princip) 
4i«.-.-  Limousin-  Lamothe  und  Henry  und  Labarra« 
fie  &b«r  daa  Scbierliogspflaster  444  bis  448. 

Revue  encyclopidique^ 

Jal.  —  Coquerel  über  die  Sierra sLeona  (mit  ainigaii 
Dtnrhistorisclien  Notiien)  1 1  bis  a5.  —  C  a  d e  t-  G aa  s i c o u r  t*a  * 
Üben  (g««b  a5.  Jan.  lySt;  tu  Paris,  gest.  9i.  |4ov.  i8ai)  aS  bia 
p.  ...  Anacigen  de«  BuTleiin  de  la  Soc.  diencouragement' pour 
podaatrie  1811  (3^*  S  in  4.  mit  iC  Tarelii)  und  Christiao'a 
pescr.  dea  machlnes  etc.  1841  (3H4  S.  in  4.  mitdaTaf.)  36  bta 
C^«  <—  Auswärtige  Liurfitur  122  bis  149*  —  Frana.  Lit«  i4) 
l&a  180.  —  Nachrichten  (Briefe  von  CAilloud  aua  Aegyptam 
SkSearsmueoi  au  Florena  Leitung  dea  Luftballooa.  «•  Dat 
ftyaäkara  Raoagni  Tod  an  Mailand  an  &.  Sept  182a  im  81.  J« 
w  p  •  u  r  a  laUacKciciiteo  .aua  Athen  n,  a.  w.)  18a  bia  %i^ 
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SiUiman's , jimer.  Journ. 
i 
Vol.  V.  Nr.  1.  -r  Dr.  B  e ck  w 1 1  h  ;«u  Newjork  liber  dl 
«itBrliehen  Walle  (fOB  Bastlt)  in  Nörd-CaroHnt  !•  -  Bi^ 
aet  m  Newjork  über  die  Canatn- Gebirge  ( SchieferformiUoii 
3  ^  Beton  über  eine  betoniere  ÄbaeUuDg  von  Saod  (durej 
BUßtng  •«  Hudson-  FIu<se  «ufgehiurO  aa.  -  Ueber  d«  rJ 
Schoolkmft  enicUckicn  groCien  »osiiUn  Baum  a3.  -  Pi«rc 
über  (die  Hochlande  von  NeWyoik  und  New  Jersey  (mXner  öiii 
l^t)  ad.  —  Bewegliehe  Fehalücke  (tur  Wintermil  fortge 
•choben)  34.  —  Aufgefundene  Mineralien  (worunter  Nephritis 
XJrfctlk  fu  SmiihGeld;  «chUe  Achate  ftm  Mi»ii»ippi;  Kreuij 
•UiD  tu  Suthbery  und  Al.trad,  Adular  fu  tffimfield.  ui.d:i 
mehrem  Orten  Chia.tplith.  Cyanit,  Piiiaait,  Butil)  Sg. 
PcrciftI  vow  dem  Vorkommen  dea  (itrontianhiliigei»)  Bar 
Mfx  Berlin  io  Cpnnccticüt  42.  -  Mitchell  über  Pol/p«  di^ 
Indianischen  Seen  46.  -  L.  v.  Seh  weinit«  über  ViuU(3j 
.merlk.n.  Arten)  46.  -  Prof.  Fisher  «u  Newhm.  «  j 
Maxime  und  Miniina  u.  f.  w.  82.  -  Ccrreip.  awiKhe«  Sillij 
«m  uiid  Ilare  über  den  UeJl*.grator  (*-i-lther  die  Wif bng d«| 
gewöhnlichen  YoUtiachen  Säule  auBiebt  .  Kohle  achioilil  ode< 
Tielmehr  verschlackt  u.  a.  w.)  94.^-  Minerilanaly.eii  vb-SeJ 
bert  ftt  Philadelphia  (TafeUptth.  Grünen  Pyroxeo,  Koloph 
'  ait)  n3  —  ßowen»i  Üoierauchung  dea  Tungaleifli  •« "»* 
tington  118.  -  Besonderer  Fall  einea  fom  IJIiu  CetroM 
„I.  -  Rettung  einea  Ertrunkenen  (mit  Hülfe  von  Canihir'«» 
tinctur  und  der  EleciriciiSi)  ia6.  —  Van  R«*"*'**'! 
Kewyork  über  den  Ocean  (Zuaammeuitellungeh  über  Meerw»«! 
^r.  de..en  Temperatur  «.  ..  w  )  tag.  -  Ueber  Gaslicht  »^ 
—  Ltugt  ton  Newyork  nach  Prof.  Henwick  (7%°3'»i  H 
Gr.)  I  i3.  w  S  u  1 1  i  t  •  a  über  M  o  r  e  y'a  («ch  drehende)  Dii»l«| 
naichine  i44.  -  EUtti.che  Röhren  (aua  KauUchuk)  1»  , 
Blondere  Eindrücke  in  Sandstein  (holiähnlich)  i55.  -  H 
Blinken  der  Fixeteroe  i56.  -  »riefe  toa  P'«"^'^" J/J 
»oUata  (lua  Burop.  Journ.)  169.  -  InlÜndiicht  '**?^ 
(Iwftigt  Wirkongöii  doi  ting«iüim«l0ji  o«yd.  Siick|t»i*}  ^ 
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Soe.  ia  Delaware ;  BeUpiel  einer  Selbstbrennaog ;  Fang  wilder 
Tbicrt  dnrcli  Spiegel  u,  ••  w.)  194  bis  ao3, 

PhiloB^  Magazine   i8'i9« 

Au^.  —»  J.  Iverj  über  das  Eroporationehjgrömcter 
(idiOB  von  HattOD  und  Leslie  angeffcben)  Bi.  «•  For* 
■ao  6ber  Zeitmeisung  (astron.)  8d.  —  Grooby  über  Reclae* 
ctniion  n.  ••  w.  g3.  —  J.  Murray  über  CMorin  (Verbren« 
MDgirersacbe )  und  Kalicblorat  ( letsteret  als  Heilmiilel  grgea 
Ditpepsie  o,  a,  w.)  100.  —  Throughton  über  Rrpfriitione* 
In'ii  n.  a.  w.  102.  —  Bericht  einer  Comqiission  des  Pkirla» 
ineiu  über  DampfsehilTe  (ermuntenid)  ii5.  —  Rieh.  Taylor 
fiber  einige  an  der  Küste  von  Ost- Nor(olk  gefundene  fostilo 
Gebeine  (mit  Abb.  <—  aum  ClephaTiten  geh,)  ,i3a.  -^  CUtbcr 
(Trfdgold  on  ihe  slren^lh  orCast-lroni  Parkinson  of 
Fouil  Remaina;  Topham*a  Bpitoroe  of  Chemistry  ;  Sower« 
by*i  mineral  ConcM>lo/iy)  i3S.  —  Notiien^  (tum  Thell  «na 
iiii.Jihrb,»  ohne  Angabe  der  Quellen).  —  Jamea  Diek^aön 
(VieeprU.  der  llori.  Suc,,  tuersi  Gaflaer,  von  Baoka  gebildet* 
(ttt.  i4.  Aog.  d«  J.  8*  Jahre  alt)« 

Sept.  —  D«  Mushet  über  Entdeckung  dea  Eisens 
Pluthnafaungen) ,  i6i«  «-  Rid  dle's'Zusätse  au  Ivory  über 
^  IJöheDproplem  (naut. )  tCj,  —  Murray  über  anomale 
BuctioDen  auf  vegetabilische  Farben  (Vihdication  gr^eq  Fa« 
ndiy)  170.  —  P,  Nicholson*a>  über  iiudan*s  Austiehung 
'er  Wurieln  aus  Clelchiintfeu  173.  —  Ify.  l)avy*t  Versuch» 
Sber  electrischea  Licht  im  Vacuo  186,  —  Murray  gegen 
Moore  (seineti  Rrspiraliunsapparat  Tür  Erslirkle  belr.)  18C.  — 
linrlMririhschjifilirhe  ncmerkoci^  von  S.-Taylor  187.  «—  Die 
Pteiaden  nach  Haily  iHg,  —  lle^apath  ü-bfr  «•p'-c.  Gewicht 
der  Dampfe  193.  —  T.  Forsier  üb«  r  plt-i«  li/.n*iipe  Gewitter 
(nMseli^merkun|:en  au«  «Jer  Schwpi«;  10^)  —  A>tron.  Jlem.  197. 
^Be^Sanctis  übei^  \\  irkurtg  »Uiktr  fvalte  .'.nf  «'«n  M«|!net 
(>i^  piralysirt  ebrn  towohl  die  ma^'ueiisi  h*  Kraft  h\>  dicllitse) 
'90«  ••  fia  ird  über  die  ^Gebirge  bei.  St  Jolin  in  NV^Ibuitd^ 
^^^  {ifp  Trappfoirvatioo   herrscht)   3o6»  -r    Ruaaell   tiber 
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Formtn'a  Theorie  cler  Ebbe  und  Flntb  aio«  «^  Büel^ 
(M*nte|l*a  Ceology  of  Susnex  -1822;  Sowerby't  Miiie^ 
'  Couch.  Nr.  Oi.,  und  die  verscAiodenen  englischen  Zeitschririej 
Tür  ßoUnik  und  Zoefogi«;)  a<i.  — >  Notizen  ( künslK  Ai|ei«eii 
jauro  nach  Döberjriiier;  Herris  Jilitxableiter  für  Schiffi^ 
Scorc^by  über  GrönTaiid  )  329.  <—  \V  i  1 1  i  ft  m  Herichel' 
Tod  (auf  seinent  Laiidhauae^  zu  Stough  am  a6.  Aug.  d,  J.  H 
Si.J,)'»    DeJambre  (gest.  zu  Paria  am  27«  Aug.  72  J.  alf^ 

jinn*  of  Philosopliy    182a.        '    . 

S'ept.  "-•  R.  Phillipa  Analyae  des  gemeintn  CM 
•pitti  (10  KupCeroxyd  f»  i/4  Esüi'gtäiire  und  6.3/'i  Walser)  161 
«-  Beaufoy'a  Versuche  und  Berechnungen    über  das  Aromeij 

,  bewegter  Körper  iC.5.  —  Dess.  asiron.  Beobb.  171»  ^  LeiJ 
]le  über  den  (schwachen)  Ton  im  Hydrogen  172.  —  BuckJ 
la^nd  über  fossile  Knochen  (rorziSg|ich  zu  Kiikdale,  tunmA 
mengestellt  mit  denen  anderer  Flöhten  in  EnglaiMl^uiif]  OeD^rlt^ 
land)  173,  —  Apjohn'a  Bemerk,  über  den  Einflufs  der  Fencfc^ 
ligkeit  auf  das  Gewicht'  der  ^ase  igS.  —  /.Ueber  Ilfripiib 
Wä'rmetheorie  (weitJSufiig  und  leer)  197.  •->  Lo  ngmire  ober 
ein  zu  Tula  ia  |lu(sUnd  erblicktes  Phänomen  an  Mood  und 
Sonne  (LichtrerU'ngerungen  in  regelmaTtigen  Streifen)  323.* 
Auszüge  aus  den  Mep.  of  the  Aslr.  Soc.  22^.  -*  Notizeo 
(JeSersouit,  <*»  Oerated  über  Compreasion  des  Waisen  — 
Tutenag  der  Chinesen)  23i,  —  Bücher  ( VV orsdale's  Celf 
alial-PhSlosophy,  —  Wataon'a  Dendrologia  brit.  —  Wood'i 
Index  testaccologicut,  *-•  Sntcliffe^a  Geol.  Essays >  ii]*^ 
Meleorol. 

Oct,—  Zelae  über  Scbwefelkohlenferbindon^en  a4i.- 
G.y-onng'a  Bern«  über  die  Geologie  yoii  Duiham  247.— 
Wollaston  über  Gränze  der  Atmosphäre  25i.  —  Roie«l"' 
Glimmer  (aua  Gilb.  Ann.)   250.  -i    Ch.  Sylvester  über  «!»• 

~  Wirkung  der  Dämpfe  auf  spec,  6.  der  Gase  260.  —  J*  Ad«"' 
über  Logariihmische  Reihen  2C1.  ^  Brandes  zu  Breilsn  ub»\ 
die  tiofenf  Barometerstände  an  Weihnachten  iB2i,  (worio*  »iw 
4afur  eine  yon  SW.  nach  NO«  durch  Europa  atrticbifld«  ^^ 
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irgifbc)  s65.  —  R.  Phillip«  Über  Pul?.  aBÜmon,  (detttn 
l^ied«09  Wirkung  und  ZuMmroenseUung)  aC6.—  Verhalttn 
anEnlta  oud  Meulloxydo  ror  dem  Löthrofax  (pach  Berteliue 
lOielltriich  lusammengeitellt  irvn  Ch  i  1  dren)  271.  —  Beta- 
hfi  Aitr.  ßeobb:  a77-  —  Scoreby't  Reiie  nich  Grönland 
(ifogr.  ßericbiigungeo,  welche  eine  Durftbfahrt  nach  der  Baf- 
liib«;  f ermulhen  lasaen)  277.  -  Vauquelin  übnr  Zucker. 
•ift(ipi  den  Ann.  de  cli. )  279.-  H.  Phillipi  üUr  ein 
ItBfi  I  hwefeUanrei  Thausafr  (aus  nibe  gleichen  Gewicbten 
waThonerde  und  SchvrefeUäure,  alio  iUm  Aliimiiii)  als  batitch 
übt  kommend )  280.  —  Beraeliu.  über  ScbwefeUlkalien 
sÄi.-  Bücher  (Cembridge  Traniäct.  .iHa?;  Hewick  Briliall 
Bird.)  289.  —  Vorl.  der  GeoU  Soc.  5o8.  —  Noiuen  (Döbef 
tUit'i  künslUche  Ameisensäurer  ßonadorff  über  die  Anw 
phlbolej  Sebeck'i  Entüeckung  cleciromagneüfcher  Phäuor 
aeoe  to  erhiuier  Anlimonalan^e)  3 10, 

Transactians  oftJie  Cambridge  Philos.  Soe. 

\ol.  I.  P.a.  ^  Lünn  über  das  pho.pbondure  Knpfer 
W» Rhein  (Bestätigung  der  Klaprothschen  Analyse).  —  Dr>  C. 
D.CIirke  über  die  Krysiallisation  de»  Wassers  und  desaeo 
pnmiiife  Gestalt  (Rliombücder  von  laoO).  —  VV*  Cecil  übef 
Anwenduag  des  Wass^rfctolTgases  als  bewegende  ftrafl,  und 
Beichreibung  einer  durch  KnaHliirt  bewegfen  Maschine  (ode? 
»ifl^ehr  durch  den  Druck  der  Almosph:»/e  auf  ein  \on  abge- 
ktinnlfr  ICnalUuft  bewirkirs  Vactiumj.  —  Ilerschcl  über  eine 
lttf»«rorilenlliche  Brechung  ?ecAchie-ileii^  pelArbter  Strahlen 
iareh  einige  Apophyllite  (welche  iiainli(h  bal.l  «nzirhend,  bald 
«kiloisend  wirken),  -f-  S.  Lee  üI»<t  Abilnken  a»tron  Tafeln  — 
'•Leslie  über  Töne  in  llydro^fituas, 

CummiOg  über  t\en  Z..»a.u.iui.h...!p  dt-i  Galvauismus  mit 
if«  Magnetismus  (Wetr«cbtun;:cn;.  —  Uer».  ül.er  Icmi  Mahnet 
»li  Elecirumcler.  —  IlavilAud,  Vioepr^..  Her  5or.  zu  Cam- 
^'»(l/{e,  über  einen  Fall  der  Auflösung  der  Ma^ienväudt»  <lurch 
^«  Migcnaaft.  —  Sedgewick  über  den  Lizard  -  Dlstrict  io 
CofBwtU   (wo    nebtn   Grtnit    ▼oraügiich    UtbergangsierpentiB 
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fttrrtclit).  «^  W  h  ein^  1  i  über  Doppclflufstpalhe.  ^  H  Q  ■  d  eil 
Dtrttelluiig  des  fUIiomt.  <—  C  u  in  m  i  n  g  über  einen  Ahr  gro 
•en  BUsenfteio.  •»  Oket  über  eine  Aiitdehniing  der  Han 
ginge.  •-»  'Hentlow'a  Ceognosi«  T#n  Angletea.  —  Haih 
•  tone  über  den 'tiefen  Berometerttend  en  Weihnecfifeii  1811.  • 
F.  Thecleray  Über  fottilb  Knochen  bei  Streetbem  (Mil 
anüisknocben  9  worin  noch  amnioniiimhtltige  ^u^etens)» 

Acta  R.  Sofü.  Sc.  UpaalienMis.  VoL  yilL 

Wahlenberg  Petrificata  teiliirit  Suecona»  — -  Nor! 
aiark  de  redociione  qtiaotitatum  imaginariarum,  —  Thai- 
berg  Coleopiera  capentii  aiitenni>  iatirornibiif;  Ovis  pol/c^ 
raUe  varietatei  ^,  Älurni  trea  no?ae  tpeciet«  •»  Bosfn  tl 
Wablenberg  Gotblancliae  plant,  ran  «»  Foraberg  Mono« 
graphi«  cljlhrae  ;    De  gjrrinii  conunent« 

,  Anlologia  di  Fireute. 
Faae«  19.  Chiarenti  über  die  Toacanifche  AgrieoItBr. 
ta-  Prof.  Baccelli  über  einige  efectromagnetische  rbSoomesc 
ta-  Bemerkongen  rom  Cav.  Nobili  üb^r  Etectromagneliinuf.- 
Colla't  Monographie  der  Muaa«  «•  Meteorol. ,  geoprapb.  und 
»aturhisloriacbe  Notiaen.  «•  Fabroni  über  Agricoltnr  bei ^ 
Jiftdktriu  -p*    Taddti  über  Gtalicfat, 
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Lnn  fraorlf «r  Unftll  bat  auch  das  Leben  diesea  ßrofsea  Natofw 
foMchert  rerkürit»  «rade  da  er  noch  mit  juseudtichom  Ciftr 
bwclufiigt  war,  aein  letzlea.  Werk,  die  a wehe  Ausgabe  aeiaca 
Sjfsiems  der  Alineralof^ie«   au  vollenden. 

Als  er  nämlich  am  i4.  May  d.  J.  Nachmittags  iu  seinem 
Cs!>iq»t  sich  allein  befand,  so  fiel  *r  durch  Aiisf leiten»  und  ea 
dauerte  eiiiij$e  Zeil,  ehe  er  seine  üiener  lu  lliiire  rulen  konnte« 
Er  fühlte  gfofte  öchmeraen  an  cler  IJüfte;  da  er  aber  aeitber  an 
Miereiischmeraen  gelitteo  hatte,  so  blieb  das  wahre  Uebel  un* 
bekannt,  bis  man  nach  eint|ien  Tagen  einen  Scbenkelbalsbrueh 
•nideckie.  Sein  Arxt  gab  sogleich  die  IIolTouiig  aur  Heilung 
Mf,  und  enthob  den  schwUhen  Körper  der  Schmerseo  >eanea 
•nsulfgenden  i^pparats. 

Obgleich  nun  Ilany's  Kräfte  schnell  abnahmen,  ao  nnfer«» 
Welt  er  sich  doch  nocK  Voll  Heilerkeit  mit  seinen  witseo«chäii-> 
liehen  Freunden«  JSinsize  Tage  vor  seinem  Tode,  der  ami.Juo. 
Morgens  eintrat,  fand  osanAeine  Anhäufung  ton  Materie,  nach 
<lertn  AosleWng  aeine  Lebenskraft  tusehends  dahin  achwfnd« 
Dia  aufserordentliche  Hitae  an  dieaen  Tagen  scheint  aein  £iid» 
l^cbleunigt  au  haben. 

Bei  der  feierlichen  Beerdignng  det'Canoniena  Hony  pA 
1  Jon.  sprich  Cüvier  mit  gewohnter  Beredsamkeit.  Er  aagt» 
ttnter  anderm  :  „So  wie  kein  aweiter  Newton  kommen  wird, 
^•il  ea  kein  anderea  Weltsystem  giebt,'ao  wird  auch  qie  ein 
anderer  Hauy  eralehen,  weil  man  keinen  andern  Krystallbaa 
^Qden  kann,**  —  und  endigte  ^r  Tröstung  bei  dem  achmerali« 
eben  Verlust  mit  den  Worten^  nQ<i«l  homme  jooit  ica  bat 
^*Q^  bonheur  plna  conatant?  qdel  hommo  lut  jaaaia  ploa  aar^ 
tiia  d^an  bonheur  etemal?*« 
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Die  Bucholz'sche  Stiftung, 

als  eine  jülirliche  Prcisaufgabe  für  angehende  Apo« 
Iheker;  ein  Denkmal  des  Verewigten,  zu  dessen 
Gründung  BuciilioU*s  Verehrer  und  Freunde,  und 
insbesondere  die  Apotheker  Deutttchlands  freundlicli 
eingeladen  werden 

▼  6a 

Rudolph  Brandes  und  Wilhelm  Meifsner« 


i^chön  tfeTit  et  der  MenseliTieit,  wenn  eit  ant  treuer  Dtnlbar^ 
.keit  cfat  Andenken  solcher  Mä*nner  aufbewahrt,  velchis  in  ik* 
rer  Förderung  und  Ansbildiing  in  ihrem  Kreise  und  ihrra 
Verhällnifsen  noch  Kiäfien  hinwkkieny  und  gern  weilet  daf 
finnige  Geinülh  an  irgend  einem  Mahle  und  Zeichen,  welcke 
noch  die  späte  Nachweit  au  die  Tugenden  der  Vorfahren  eaw 
ionern. 

B Q  choU  hat  Vieles  gewirkt«  Um  ein  Fach,  walchea  der 
Menschheit  so  heilsam  als  ntiulich  ist,  hat  er  für  das  Lebea 
wie  für  die  Wissenschaft  sich  unvergcfsliche  Verdienste  erwor« 
ben.  Zwar  nicht  an  dem  heitern  und  hohen  Alter  hat  der  Hiia* 
anet  sein  Leben  getührt,  und  es  ist  nichteine  lange  Reihe  von 
Jahren ,  welche  sein  segenreichea  Wirken  beseichnet ,  denn 
früh  endete  aein  ErdenUuf ;  aber  so  Grofses  und  Herrliches  bat 
er  in  dieser  Zeit  insbesondere  für  unser  Fach  geleistet ,  und 
dieses  ist  auch  so  bestimmt  anerkahnt,  dafs  wir  gewifa  nicht 
die  Frage  su  besntwortcn  brauchen,  warum  Buch'ola'a  Ab« 
6enken  ausgezr.ichnet  verehrt  zu  werden  verdienet«  Wenn  wir 
daher  uns  erlauben ,  su  unscrn  Collegen  und  tu  den  Verehrern 
des  Vollendeten  ein  freundliches  Wort  au  reden,  über  ein  wür» 
Jiget  Ehrenmabl  fum  Gedaohtnifte  daa  biedern  nnd  anageaeieli« 


Digitized 


by  Google 


Di*  Bacholt'sche  StiftuDf«  %tft 

■etplekren  Mtnnet:  to  errüUco  wir'tlt  seine  Schüler  sunSchit 
mit  der  Pflicht  der  eignen  Dankbarkeit  die  der  Wittenachaft, 
ivelcbo  mit  grofser  Schuld  ihm  verfalleo.  Wir  haben  et  daher 
übernommen ,  mit  hqher.  Zuversicht  des  Gelingens  die  vielen 
Verehrer  dieses  grofsen  Mannes  einzuladen»  gemeinschaftlich 
mit  uns  durch  ein  würdiges  Denkmal  das  Andenkeo  desselben  ttt 
feiern«  Dabei  glauben  wir  gana  in  dem  Sinne  Obs  Verewiglea  ' 
iti  handeln^  wenn  wir  nicht  ein  todtes  Marmorbild  iMif  seinen 
Crabeshügel  stellen,  sondern  ein  Denkmal  ihm  stiften,  weichet 
Ivbeiidig  fortbestehe  in  der  Zeit»  und  in  welchem  der  Verewigt« 
«och  nach  aeiuem  Tode  aegensreich  fortwirke« 

Nach  Berathong   mit    mehreren   Freunden  ist  daher  be« 
schlössen  : 

i)  £a  möge  dem  Andenken  des  verehrten  M^nnea  ein  Denl^mal 
gegründet  werden  unter  dem  Namen  d6r  Ouchols'achren 
Stiftung, 
a)  Die  ßuchols'sche  StiftuTig  soll  in  eineip  tngemesse* 
Den  Geldcapitale  bestehen ,  dessen  Zinsen  als  Preis  einer 
wisiensrhaftlirhen  Preisfrage  bestimmt  werden,  welche  nur 
Ton  Apoihekergehülfcn  beantwortet  werden  kann. 

Durch  diese  Stiftung  nun  glauben  wir  zu  erreichen,    . 
3}  nicht    allein     die    Gründung     eines     steteli    Denkmale    dea 
Vollendeten,  sondern  dadurch   auch  zu  l>etvirkeA,    dalä  der 
wissenschaftliche   Sinn    unter   deii    Apojhekergehülfen,    von 
we'chen  lo  vielei  Nützliche  Tür  unser  Facti  abhängt,  immer  ^ 
mehr  befördert  werde,  und  dieser  auf  unser  Fach  wohlihk'« 
tigen  Einflufs  habe. 
4)  Zur  Erreichung  dieses  Zweckes  ist  ein  Copital  ton  Bwe^  bit 

dreitausend  Thaleru  erforderlich, 
i)  Dieses  aufzubringen,  wird  des  Zweckes  wegen  sicher  nicht 
so  schwer  seyu,  und  wir  laden  alle  Apotheker  Deutschlands, 
die  aus  Doch  olz's  Wlrkonl  vielfältigen  Nutzen  zof;cn,  wi« 
alle  Frpuntle  und  Verehrer  des  Vollendeten ,  freundlich  ein» 
nns  mit  Beiträgen  dazu  ^u  unterstützen,  und  dieselben  an 
einen  von  uns  beiden  gfeich  einznscnden, 

6)  Diese  Beiträge  werden  nur  Einmal  gegebet!  Tdr  alle  Zeit,  nnd 
die  Liste  denBeitragenden  wird  nach  zwei  Jfihren  ge&eblossen. 

7)  Alle  Diejenigen  f  welche  so  der  du chols'schca  Stiftung   bei» 
feürtgen  h^ben ,  werden  als  Mitgr^Under  deraelben  angeiebenv 
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ft€ft  XXt  Budiobt^sche  Stiftung. 

und  haben  dadorcb  «n  Brreiel)oog  der  in  Nummer  5«  tBit* 
führten  Zwecke  weteiittichen  AntheiL 
$)  Waa  nun  daa  in  Nummer  4.  angerührte  Capital  hetrifTt,  to  liC 
dasaelbe  lUr  akh  tinangreifbar,  uodea  werden  nur  die  Ziniei 
detaelben,  wie  in  Nr.  a.  angerührt,  benntat«    Ea  wir^  daher 

9)  dieaea  Capital  gegen  aichere  Bürgirh&l't  ausgeliehen »  und  wir 
beide  wollen  ao  lange  dafür  verantwortlich  sejn,  bii  datselba 
irgend  einer  öfTenttichen  Staataanstalt  ala  Buchola'^cbe 
Stiftung  angettfhioaaen  werden  bann»  woriiber  wir  in  der 
Folge  Naehricht  geben  trerden* 

10)  Waa  die  Preitanfgabe  betrilft,  ao  soll  dieielbe  ao  eingericbM 
aejn,  dafa  aie  die  Forderungen,  welrhe  man  an  an^abeade 
Apotheker  machen  kann,  nieht  iberaleigt,  daher  ke^e  ge- 

,  khrten  Speculalionen ,  noch  feine  und  kostspielige  Versuche 
erfordern,  aendern  nur  naturgemüfse  Erforschung  der  Wahr- 
heit und  Beförderung  der  Pharmacie  bestecken«  bie  ßesat« 
worlung  der  Preisirage  wird  binnen  Jahresfrist  geschehen; 
und  sollte  keine  genügende  Antwort  eingelaufen  seya»  so 
wird  entweder  der  Termin  der  Beantwortung;^och  auf  wa 
Jahr  verlängert,  oder  eine  andere  Frage  aufgegeben  werden. 

11)  Die  Abhandlungen,  welche  als  ßroniworlun^  der  Preisfrtga 
eingeht-n,  mtis*en  deullirh  geschrieben  und  mit  eine m  reriie- 
gelien  Devisansettel  verschen  seyn,  \%orin  der  Nsnit  uo« 
AMfeiilhaUsorl  des  Verfassers  sich  befindet.    Zur  ßesiimmüng 

-  der  Preisfrage  sowohl,  als  aur  Anerkenniutg  des  Preises, 
werden  noch  awei  ancrkanUt  vei diente  Männer,  ^J!.  fj 
'  *  und  T  r  o  m  m  s  d  o  r  f  f ,  mit.  /linsutreicn ,  und  der  Ns^nia  o» 
gekrönten  Vetfaisera,  ao  wie  der  Inhalt  der  AbhanjUaagt 
werc|en  öffentlich  bekannt  gemacht,  und  die  Abhaiiditifl|!ea 
selbst  im  Archiv  des  Apoihekervereins  im  nördlichen i)eüis«n» 
laiid  abgedruckt  werden;  wie  denn  auch 
1^)  flie.  Namen  der  Mitgründer,  ihre  Beiträge  und  ^««  l*"'* 
Verwaltnngsgest  hichte  dieser  Stiftung  in  demselben  Oflent-. 
lieh  niedergelegt  werdeu  soll. 

Möge  dann  iliesea  Unternehmen  gedeihen,  und  so  anch 
hierbei  durch  die  That  beiviesen  wenlen»  wie  sehr  die  d«"> 
echen  Apotheker  ea  ««rissen,  nicht  allein  die  Verdienste  d'rei 
so  würdigen,  welche  ihr  Leben  ihnen  widmeten,  lo n der n  awcnt 
wie  sehr  sie  bereif  sind,  aur  Ausbildung  ihres  »"**!;''!''' 5^!! 
chas  daa  Ihrige  beianiraj;en,  und  wie  die  Freaude  und  Varalifs» 
daa  Andeuken  doa  Vollendeten  ehren- 

^tla^Uflen  im  Llppiacheo  und  Ualln  ao  der  Saalt« 

R.  Brandet,  W.  MtlfiO*^* 
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D^.  Rudolph  Bran4«s. 

(OMcblmb.    &  ilM,  Jtiuk.  Hl.  icS.) 


VII.  Analyse  der  Suberins'dure. 

l  dem  vorigen  Abschnitte  meiner  Abhandlai«  aber 
idie  Suberinsäure  habe  ich  au»  den  Ziisammc»»«- 
nngjTerhäUnifsen  mehrerer  suberinsaurer  Salze  mit 
liMcheiiiendem  Rechte  die  EigenlhüitiHchkeit  dieser 
Sture  gefolgert.  Noch  mehr  muTste  sich  diese  an« 
iltn  Verhallnifsen  ergeben,  io  welchen  die  ßestand- 
«heile  der  Säure  in  der  SuberinsJturi  verbunden  «od. 
2n  diesem  Zwecke  wurde  die  AjUal^irt  der  SJCore  mit 
Kupferoxyd  gemacht. 

i,a5  Gran  der  getrockneten  yasserleeren  Salpe- 
lersSure  mit  so  Grän  ausg^glähetera .  Kupferoxyde 
WmischL  In  die  Verbrennungsrtrtire  wurde  erst 
eine  Lage  Kupferotyd  gegeben,  dann ;  da»  Ge- 
mbcb,  welches  wieder  mit  Kupfetioxyd  überdeckt 
word«<^  und  darauf  mit  einer  Lage  Kupferfeile.  An 
die  Röhre  wurd«  eine  Gasleitongaröhre  befesUgt, 
welche  mit  einer  «usgemessenen,  mit  Qoeksilber  ge- 
fdlUen  Glasröhre  in  einem  bydragyro  -  pneumati- 
icbea  Apparat  in  Verbindung  stand.     DieVerbreu- 
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nungsröhre  war  mit   ihrem  InhaUe  zuvor  aufs  ge- 
nauesle  gewogen.      Durch  Erhitzung  der  Verbreo- 
nungsröhi-e  mittelst  Wcingeislfeuer  wurde  die  Sänre 
volUländig  zerlent.      Das   ühergegangene  Gas,  wel- 
ches  bis  auf  ttiii  ^gerihge  in  d^tri^AppÄvate  nocfajnt- 
hallene  Luft   aus  reiner  Kohlensäure  bestand,  und 
vollständig   von   Ammoniaklösung   absprbirt  wurde, 
betrug    mit   ß'eruck^irliligung  '  der  Wärme  und  de« 
Luftdrucks  3,i5^  KubiksolU    J0a  nMA  K.  Z.  Koh- 
lensäure o,54o3  Gran  wi^gt ,  so  ist  das  erballene  Vo- 
lumen   Kohlensäure    =  1,70165    Gran    KohlensJlprc. 
Der    Verlust    drr    Röhre    nach'   dßr    VerbrennunJ 
bc^F:ug  g|^.9,u  5,5.  Gran.    Es  sind  folglich  5,5  -  1,70»^ 
—  1,79857 'Wasser   gebildet  worcjen/    Die  WasscN 
inungeeHihält  0,19982  Hydrogen.    Die  gebildete  Koh^ 
leftfäure  zeigt  p,46567  Carbon  ^n.'    j^aS  —  (0,1998^+ 
0,^6567)  =  0,5845 1   ßiebt   die  Menge ,  des  Oxygens, 
j^elc^e  in^dei;  Korjj^säure  als  Bcstandlheil  zuberech- 
neaiatt     S^n^ch  .  bestanden  die  aerleglen  i,25  Gran 
3#rf)^nÄare  HH«f.  ^  * 

0,19982  Hydrogen. 
.  ,0:    •  .  Pi.i6567  Carbon, 

V  v/u    *   .    :    ,o,5845i  Oxygen. 

~  *     Folglich  enthalten  100  Snberinsäure 

•  '  .  '"  Hydrogen  15,9866 
^                     \    Carbon  .     37,^536 

•  Ji    *        >^    ^Oxygcn      46,7608 

.  ,^     Die  no^h  zweimal  vollsländig  wiedcrliolle  A"'| 
lyse  gaLResullate,  welche  mit  dem  vorsieheDd«ö « 
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gentti  üherelofliinmten ,  Oafa  ich  bcbaupten  mag;  die 
Zusammensetzung  der  von  mir  dargcstelllen  Subwiu-  . 
säurMDöglichst  genau  angegeben  zu  haben.    In  die- 
sen Versuchen  wurden  einmal  5,  das  andere  Mal  5,3 
K.Z.  Kohlensaure  erhalten. 

Die  Resultate  dieser  Versuche  waren :   dafs  löo 
Suberinsäure  enthalten  .  ^ 

Hydrogen    16, 720  16, 4o3 

Carbon       '  35,44o  36,870 

Oxygen  47,84o  46, 728 

100,  100. 

Daa  Mittel  dieser  drei  Analysen  ist: 
Hydrogen  16,3692 
Carbon       56, 5a  1 2 
Oxygen      47,1098 
100. 
Wenn  wir  nun  versuchen  stöcliiomctrisch  die 
Sobcrinsäure  näher  zu  bestimmen  ,   so  wird  sich  diese 
Bestimmung  höchst  wahrscheinlich,    wenn  wir  da« 
stöchiometrische  Verhältnifs  von  Hydrogen  =  i,25, 
das  des  Garbons  =7>53,  das  des  Oxygens  =  10  au- 
nehmen,  folgendermafsen  ergeben 

j8V.    Hydrogen    =  22820 
6V.    Carbon;      =  ^SigS 
6V.    Oxygen      tn  60000 
12, 7018. 
Hieraus  würde  für  die  Suberinsäure.die  Formel 
m«  Q6  Q6  hervorgehen,  und  ihr  Mischungsgewicht 
folglich    i=   I2,75i8  .seyn.      Das    Mischungsgewicht 
der   Säure,    welches    ich     aus     den    suberinsauren 
Salzen  abgeleitet  habe  (S.  dieses  Journal  neue  Reih^^ 
B.  S.  §•  io5)   ist  s  24,62116.     Dip  Hälfte  davoa 
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_a4,6!in6  ^  1^^5,058  atinnnt  nah*  mit  der  durch  dl» 

Analyse  gefundenen  Gewichtigkeit  eines  Antheils  der 
Saberinsäure  uberein.  In  diesem  Falle  ergiebt  sich 
hieraus  ferner,  dafs  in  den  neutralen  suberinsauren 
3al«en  2  V.  der  Säure  gegen  1 V.  der  Grundlage  ge- 
rechnet werden  müßen^  wie  in  den  benzoesauren  Sal- 
zen 2  V.  der  Säure  gegen  1  V.  der  Grundlage  kommen. 
Wenn  wir  die  oben  angegebene  Formel  anneh- 
men, so  .würde  sijch,  darnach  berechnet,  die  Suberin- 
säuro  in  100  Theilen  jusammengeselat  aeigen,  aus 
/  Hydrogeq    17*5*^ 

Carbon        55,44g 

Oxygen      47,o56 


100« 


Mao  könnte  nach  der  oben  angegebenen  Formel 
die  Sttberinsäore  als  zusammengesetzt  ansehen  :  aus 
gleichen  Verhältnifsen  Kohlenhydroid  oder  Kohlcn- 
wasserstoflF  im  Maximum,  und  Wasseidunst  zu  der 
iSäuro  verdichtet,  also  CH*  +  HO. 

Wenn  wir,dieSauerstoflFmengen  der  Säure  und 
der  Base  gegenseitig  vergleichen,  und  dabei  die  Analyse 
des  suberinsauren  Silberöxydes  als  Basia  annehmen 
(dieses  zusammengefetzt  betrachtend  aus  45,5  Sube- 
rinsäure  und  54,5  Silberoxyd,  und  nun  der  Sauerstoff 
dieser  Siiberoxyd menge  S,755  ist,  qnd  in  45,5  Subc- 
rinsäure  siph  2i,4  Sauerstoff  btffinden),  so  ist  höchst 
•  wahrscheinlich  als  Gesetz  für  die  suberinsauren  Salxe 
anzunehmen ,  dafs  in  ihnen  der  Sauerstoff  der  Säure 
••das  Sechsfache  von  dem  der  Grundlage  sey. 

Wenn  man  Suberinsäure  mit  ooncentrirter  rau- 
chender Schwefelsäure  iibergieffit ;  so  wird  dieselbe 
aUbald  zersetzt,  die  Säure  färbt  sich  schwarz  Mud  es 
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•otwdeht  scUweflige  Säure,  Ak,  um  genau  die  £10.- 
Wirkung  der  concentrirfen  S<?hwefelsäure  auf  die«e 
SJUir©  SU  erforschen,  2  Gran  Subeiiins^ure  mit  ipo 
Gran  der  SchwefeiaSure  libergoasen,  und  durch. eino 
Gasleiiangsröhre  da$  sich  beiffi  Erhitze». des.  GlaaM 
mcblich  entwickelnde  Gas  in, dem  Qaepksyber^piMi*. 
rat  übeigeführt  wurde,  so  ergab  si^h  eioe  sehr  reich-*, 
liehe  Gasmenge,  welche  aber  gänzlich  bis  auf  den^ 
geringen  Rückstond  Ätmosph^iache/r  Xipft,  welcher 
lieh  im  Apparate  befand,  und  o,4.K.Z»  betrug»  voa 
destillirtem  Wasser  absorbiit  wurde,  sich  ganz  w*ie 
•chweflige  S^ure  vetbiel^ ,  ohne  eine  Spur  vonKoh-^- 
lensäure.  Die  übergegangene  SchwefeUäure  betrug 
fasl  genau  so  viel,  dafs  der  Sauerstoff,  welchen  sie 
als  SchwefebMure  ve^lohren  hallo,  hini-^ichle,  mit 
dem  Wasserstoff  des  Kohlenwasserstoffs  der  Suberln- 
sjiare  Wasser  zu  biJden,  Dieses  möchte  mit  ein 
Grund  seyn,  die  oben  ausgesprocheoct  Ansicht  über 
die  Natur  der  Suberinsäure  aqzudehrtien.  Durob  die 
Schwefelsäure  scheint  sonach  die  Suberinsäure  das 
Wasser  zu  verlieren,  mid  in  höhern  Temperatureii 
der  Koblenwasserstoli*.  desselben  durch  .den  Sauer-* 
Stoff  der  Schwefelsäure  zersetzt  zo  werden,  indem 
sich  Wasser  biUJeliUnd.  Kohle  absondert. 

In  dem  Journal  de  Pharmacie  Mars  iSua.  P.  107 
elc,  bat  Bouillon  la  G ränge  eine  Analyse  der 
Suberinsäure  mitgetheilt>  welche  aber  güozlich  von 
dieser  verschieden  iaU  Nach  derselben  soll  die  Sube-* 
rinsänre  in  xoo  enthalten 

Carbon'      65,8i 

Oxygen       57,30 

Hydrogea     6,97 
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otf^r  aus  C4  Q>  H'  besleheMv  Dles&'AUwekhooxiU 
tu  grofs  von  meiiief  AfJalyde,  lais'dafs  sie  auf  einem 
Iwllium  beruhen  könufe^  da  Herr  Bouillon-La- 
grarige  bei  derAwÄly*®^^*^^?*"  Weg  cinge- 
itefWagen  bat,  welcfcen  iclv'brfolgt  habe.  Auch  die 
A'Dalyse  des  subek^ifiiteBuren  Bleies ,  -welche  er  a.  a«0. 
mifgetK^-ilt  hAty  Wieicht  ganz  von  meiner  Analyse 
#eii9selbig^n  Salzes  ab.  ^  . 

Wenn  ich  ntin  iiberfi;eugt  bin^  daß  die  Subfrin- 
äSurp^  Wj^lche^ich  dargestelU' hatte,  und  wie  Ich  dids 
früiief  umständlich  beschrioban  habe,  rein  sejmmalj- 
'  te,  und  die  vi^en  Analyseu,  welche  ich  mit  so  ver- 
achi^deiieit  subeHnsauren  Salzen  ««stelUe^  mit  eio- 
•  ftml6t*  so  im  Eihkhng  tftel>en^  wie^aa  die  Natur  der 
Sache  erlaubt;  und' endlich  auch  mft  diesen  die  hier 
roitgelheilte  Anralyse  der  Säure  selbst,  ru  welcher 
Von  derselben  Si(ure' genomrnen  ist,  als  womit  die 
fr«Ver  beschriebenen  Salze  dargbstellt  sind,  nichts 
Widersprechendes  hati  so  glaube  ich  ^aiif  die  hier 
äftgcgebenen  Data  mich  verlassen  «u  können,  uod, 
tiicht  zweifelnd  an  d^r  Genauigkeit  der  Arbeiten  des 
framcösi^beu' Chemikers,  schliefsen  zu  müssen;  dafs 
die  Säure,  welche  er  untersuchte,  nicht  mit  der 
von  mir  dargestellten  Suberinsäurd  überdiastimmeod 
gewesen  sey.   " 

Nach  ßouitton  la  Grahge  soll  daa  suberinsaure 
Blei  bestehen  aus  B^eioxydul    •    73 
♦  •    Suberinsaure     ^8 

*        »Oa,  '    . 

Hiernach  müfste^ diese  Säure  in  ihrer  Basen  sät- 
tigenden Qualität  fast  der*  Schwefelsäure  und  der 
OxaUäiirc  gleich   kommen ,    was.  mir  mit  der  Natur 
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iet  Soberioaliure  in  Widerspruch  zu  jtehen  scheint. 
In  dieser  Rücksicht  stellt  sie  gewifs  der  B'enzoesäaro 
naher.  Auch  die  fettartige  Natur  der  Subennsäuro 
scheint  wohl  xu  den  Schlufs  berechtigen  zu  können, 
^  in  ihr  ciq  veif  grqfsercs  VerhäUnifo  von  Was- 
serstoff sich  finden  müfse,  als  wie  es  Herr  Bouil- 
lon-la  Granj^A'ahgdf^dben  hat:'  d4nt  in  den  fett- 
artigen  Körpern  steigt  d^*  Wasserstoff  von  i3  bis  zu 
a5  Procenty  und  yirie  diese  m  der  Regel  nur  wenig 
Sauerstoff  gegen' viefen  Sohlen  udtl  Wds^f stoff  ent- 
halten; so  sehen  wir  ia  4«r^uberinsäure  viel  Saner- 
stoS  mit  abnehmenden^  Kohlen  und  Wasserstoff  ge- 
gm.  die  VerhlltniCift  diespr  Blcnypjj^^p  ^i^  ^en  fettigA 
Körpern  auftVeicfi^  >\'elchea  ^yiecj^rum,  tüH  äßr  Ge- 
winnung und  mit  den  Eigen^chafteu  dei;  Säure  über- 
einilimmead  bu  seyo^cheip^. ' 


-b  t- 
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-. . —  ^— ^    I    fr        r  . 

-  T  ../.  /.-  , .  •   . 

r    i;,t.,.   ... 

^ejbei:  die  Krjrstallisatlon  des  Schwefeb 
aus  ,iibm  CliloriiiscHwefel  ' 

Vota  -'-—-■  .... 

f^otÄustav  Bisqhofif  in  Bonn. 


V^r  nng^^r  *wei  Jahren  hatte  ich  Chlotiiwdiw^ 
fei  nuf  die  gekannte  Weiae,  durch  HiDeinieiteo  von 
ChloVuigä«  in  eine  mit  Schwefelblamen  gefüllte  Vor- 
lage bereitet»  und  die  erhäUenc  rotbe  Flüfiigkeil  in 
ein  kleines  Glas  mit  eingeriebenem   Glasstöpsel  ge- 
gossen.   Dieses  Gläseben  blieb  ungefähr  ein  Jahr  lang 
in  einem  Schranke  des  Laboratoriums  stehen»  mi 
vrurde  während  dieser  Zeit  nur.  ein  einziges  Mal  ge- 
öffnet.   Im  verflossenen  Winter  wollte  ich  in  meineo 
Vorlesungen  diesen  Chlorinschwefel  vorzeigen :   ich 
fand  das  Glas  noch  gans  fest  verschlossen,  und  zwi- 
schen ihm  und  dem  Sttipsel  ein  gelbes  Pulver,  weichet 
beide  so  fest  mit  einander  verband  ^  dafs  ich  nur  mit 
Hülfe    eines    Schraubstocks    den    Stöpsel    berau»- 
ziehen  konnte.     Jenes  gelbe  Pulver  veifhielt  sich  in 
der  Lichtflamme  ganz  wie  Schwefel.     In  dem  GUse 
&nd  ieh  einen  gelben  Krystall,   diePlüfeigkeit  haUc 
ihre  rotbe 'Farbe  verlphren    und  eine  schwefcigelbo 
angenommen,    und  es  schwammen  Schwefelflockeo 
darin.  -        '      . 
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Da  ich  mich  erinnerte,  daTs  der.  verstorbene 
Bocholt  einmal  eine  ahnliclie  Erscbetnan^  beobachtet 
Ittte,  nnd  mir  dieser  Gegenstand  überhaupt  einer 
sähern  Prüfung  nicht  unwerlh  schien :  90  las  i^h 
toiiädist  alles  wieder  nach»  was  über  diese  markr 
triirdige  Verbilidnng  des  Chlorins  mit  Sohwe&l ,  pd«r 
nach  der  alten  Theorie  der  Saksäisre  mit  Schwefelr 
oxydy  bekannt  geworden  wkr.  Tch  theile  hier  kür»- 
lich  die  vor  mir  gemachten  SrUirungen  übeü  die 
Krystallisatiott  des  Chlorinscbwefels  mit« 

Hagemann  *),  der  das  VerEahren' beschrieb ^ 
das  Chloringas  mit  dem  Schwefel  za  verbinden  ^  be- 
merkte, n^^^  bei  Zttgiefsnng  des  Wassers  tu  der 
erhaltenen  brannrothen  Flüßigkeit  aller  Schwefel  anf 
eiomal  unzeratört  au  Boden  fiel ,  und  einige  Tropfen 
dsTon,  dUf  ein^  Glasscheibe  der  freien  Luft  ausge- 
aetst,  rauchend  ihre  Sflure  von  sich  gaben  und  den 
aafgetösten  Schwefel  trocken  surückliefsen*^^  i^Kura/^ 
sagt  er ,  fjtS  war  nach  allem  Verhaken  eine  wahre 
Schwefelauflösung  in  dephlogistisirter  SalBsXiire»*^ 

Thomson**)  und  A*  B.Bertbollel  ***)  er- 
wtihnen  nichts  von  einer  Krjrstallisalion  des  Schwe« 
ftia  aus  dem  S(h wefelchlorin.  Bucholsf)  bemerkt 
swar,  9,dafs  aus  zwei  Drachmen  der  sohwcfelhalti-< 


*)  Crell'^t  Ana  wähl  tu«  d«ii  nmtetten  Eotdeckonsdii  in  dsr 
Chem«  etc.  eto.  1786  B.  j«   S.  433;    vergl.   Gehl«  Jooro« 
for  Chem.  lu  thjt.   B.  VI.  S.  345. 
*•)  U^h^r  dU  Verhindungßn   de$  Schwefel»  mit  Sauersiof 

in  Gehl,  J.  f.  Ch,  o.  Ph,  B.  VI.  33j  n-  fg. 
*^)  abend«  S.  3öa  n.  fg.     '      , 
tt.^bend.  B»IXt  S.  lytu 
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geo  Sabstare  (Sehwefelchloria)   cur  warmen  ^uN 
memzeit  in  einem  flachM  PprceUanscIUlchen  hiug^t^ 
stellt)  »ich  soböne^  tef^^yarAfsige ,  oct^^rtachei  liuig 
*£tigespitste ,    durchstehtige»   schwefelgelbe  Krystalle 
'auMonderien,  die^  von  einer  jaiihäog/^fid^yscbniierigea 
*^asae  dtireh  sorgßätiges.  Abwischen  gerainigl,  beim 
*KiiDen' «inen  staEk..achwefeligen 9  Jm. ersten  J^xiffin- 
^tidee  isanern  OesbHma^  zeigten«  dafs  es  ihm  aber 
nicht  gelang.,  dieae  Kh'vsiaUQ  zu  w^i^ren  .Versuchen 
in  noch  gröfserer  Meng«:  zu  gewinnen* ^^,   .  B,er«^- 
liua'^).  föhrt  an^^dafs  man  den/CMoi^inschwefel  im 
Maximum   oft  lirystallisirt  ^rb^ilt.,  i  wenn  besonders 
'die  Abdampfung  hsareichend  kngüam  und  in  trockoer 
i£iuft  geschieht.      Thomson   wiederholt  die  theil- 
weise  «ehon  von  Hägemann  **)  gemachte  Erfah- 
rtuig)  dals  der  Chlorinschwefei  in  Sal«*  .schweflige - 
•und  nnterschweflige  Säure  und  in  Schwefel  zerfallei 
wenn  er  mit  Wasser  in  Bemhrung  ge|)r4K)})t  wird. 
n*r  G/^iieh  dwsBtn  von  andern  Chemikdrn  gemaclilen 
Ei^fajhrtmgeB  war  es  ungewiis^ob  der  Krystall,  wel- 
chen  ich    zufällig  , erhalten    hatte,     ein    Schwefel- 
oder  ein  ChlotinscHure£el*Krystall.war.     Um  hier- 
über zur  GewiTsheit  en  gelangen  I  atelite.ichXoigeoJc 
Versuche  an,      .      .  ^     ^  .  . 

per  aus  dem  Glas  genommene,  zwischen  Fliefi- 

papier  von  der  noch  anhäihgendcn  Fliilsigkeit  befrcile 

„Kryslall  halle  eine  rein  schwefelgelbe  Farbe,  war 


*}  Lehrb*  d.  Chemie ,  übers,  tob  BKids  B.  L  S«  6^, 
**)  Ann.  de  cimn.  et  fhj9,   T,  XlVt   P.  iaa« 
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«larcluiobtig»  gl^zend,  siexnlich  hart  und  spröde» 
Seio  Geruch  w«r  wie  fler  d^  liquiden  (jhlpvinschwe-^ 
{fisy  jedoch  e^vras  «chw;ächer«  Pas  spec«  Gewicl;it' 
de(«elbeii  beslinimte  ich  durch  Abwägen  im  Wa^er 
uod&iH}  es  =3  1,927  bei  10°  Cent.,,  Die  Kry^Uforiii 
jciueD  die  .eine^  sehr  spitzigen  jrfipipbischpp.^QKtae* 
den  KU  .Aeyni:  genau  k.onnte  ich  sie  nich^  bt^atimmeii  | 
weil  nur  5  ocler  6  Flüchen  genau  alisgebildet  waren. 
Ueberhaupt  mufs  ich  aber  bemerken,  dafs  ich  aus 
Furcht,  .e4  möchte  eine  Zersetzung  der  verpi^intli« 
chen  Verbtndung  ans  Chlorio  vod  Schwefel^,  weiche 
ich  unter  d<)n  tiäuden  zn  haben. glaub^U:,./erjrolgeh^ 
et  TersätlpH^«^  (Jie  KrjstaUgestaU.  und^tfesonderA  die 
Winkel verhällnifse  näher  zu  bestimmen:  eineFurcht, 
die  freilich,  wie  ich  später  ersah,  ganz  ungegründet 
wir. 

.  .  '  .^-^  .  ' 
Da-  n^lc}\  der  s|arie  Ge^rucb  des  Kryslälls  ver- 
hütten lif^ü^  fhb  ich  es  mit.ein^  fluchtigen  Körper 
zuthun  |>^beii.  föchte:  so  brachte  ich  einige  Split- 
terchen des  .Kry$talls  unter,  den  R^cipient^n^  der 
Luftpumpe  und  ex^nllirtc :  nach  30  Pumpen zugen 
<Und  das  Quecksilber  in,  der  Barometerprobe  auf  5^'' 
nnd  .verände«*(e  sich  in  la  Stunden  nicht*  ,  i^  vor 
diesem  Ve^imobe  das  Quecksilber  durch  30  Pumpen« 
iäge  ebenfalls  bis  auf  5'^'  herabgebracht  worden  war, 
ao  folgt  hieraus,  dafs  sich  im  lultleeren  Räume  nichts 
vom  Krystalt  verflüchtigt  hatte. 

3,35  Gran- vom  Kry^lalt  wurden  in  ein  zum  Theil 
ttiil  Walser  gefölUes  Fläsclichen  mit  Glasslöp&cl  ge- 
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bri^cht  und  schaell  verscfalössen :  es  fand  weder  eine 
Tetnperatarerhöhung,  noch  Gasentwicklung  itttt. 
Der  Krystair  sohlen  gan;^  unverändert  geblieben  zu 
seyn.  AU  ich  das  Glas  stark  schüttelte«  risien  lich 
kleine  Splittercfaen  vom  Erystallios,  nnd  da^  Wu- 
ser Worde  nach  t^iniger  Zeit  etwas  milchig,  aonit 
konüle  ich  aber  keine  Veränderung  bendeiien. 


\Ein  anderes  kleines  Splitterehen  wurde  mit  ei- 
nigen Tropfen  salpetersäurer  Silberlösong  nbergoi- 
sen  :  es  sei^e  ^ich  keine  Trübung ,  nnd  selbit  dann 
nicht,  als  die  Vlüfsigkeit  bis  zum  Sieden  erkitst 
wurde. 
'  -  6. 

Ein  drittes  Splitterchen  wurde  mit  rauchender 
Salpetersäure  Übergossen  :  es  war  keine  Einwirkung 
wahrzunehnien*  Als  ich  etwas  Salzsäure  zofeUte, 
zeigten  sich  zwar  an  dem  Splitterchen  einige  kleine 
Gäsblasen;  aber  sonst  konnte  man  auch  nach  meb« 
reren  Stunden  keine  weitere  Einwirkung  bemerken. 

6. 

Ein  viertes  Splitterchen  in  einem  PlatintöSel 
erhitzt»  schmolz  und  brannte  wie  Schwefel,  ohne 
Rückstand  zu  lassen. 

t- 
Den  Rest  des  KrystaQs,   welcher  4,73  Gr.  be- 
trugt  verwandte  ich.  zur  Analyse.     Fein  zerrieben 
wurde  er  mit  Salpetersalssäure  digerirt  z   der  gröftta 
Tbeil  löste  sich  auf;  nur  ^ini^e  kleine  gelbe  KügeU 
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dien,  welche  «lif  dem  Boden  des  Ralbenj  Ugen, 
koDOleo  auch  durch  mehrmaligem  ZusaU  von  Sal- 
pe(er«al25aure  und  Anwemiung  von  Siedhitze  nicht 
oxydirt  und  aufgelöset  werden.  Die  Flüfsigkeit 
wurde  sorgfältig  abgegossen ;  es  konnten  aber  nur 
die  swei  gröfsteo  jener  erwähnten  Kügelchen  gesam* 
nelt  werden,  die  anderen  waren  blofs  £einO;Stäub-i 
eben.  Die  klare  Flürsigkitit  wurde  so  lange  mit 
nlmurem  Baryt  versetzt,  als  noch  ein  Niederschlag 
erfolgte.  Der  gesammelte,  ausgewaschene  und  stark 
geglühte  Nit'dcTschlag  wog  54,3  Gran »  und  jene  bei-» 
den  Kügelchen  wogen  o,oa  Gr.    In  S4,2\3n  schwe- 

fcliaureo    Baryt   sind    aber  ■  ^\o^    •  54-3  ca4.7i7 

14,0007 

Schwefel  enthalten;    wir  finden  also  bis   auf  o,o6S 

Gr.  Verlust   eben  so  viel  Schwefel    als  das  Gewicht 

des  tur   Analyse    angewandten    Krystalls    betrug. 

Der  Verlust   vermindert   sich  jedoch  bis  auf  o,o45, 

wenn  das  Gewicht  jener  beiden  Kügelchen  in  Ab« 

<ug  gebracht  wird« 

8. 

Das  eine  jener  beiden  Kügelchen  (7)'  im  Platin- 
l^iTel  über  der  Lampe  erhitzt,  schmolz«  brannte  mit 
l>Uuer  Flammp  und  ^verflüchtigte  sich  ohne  Rück« 
^od.  Es  verhielt  sich  daher  ganz  wie  Schwefel , 
und  es  ist  mithin  (nerkwürdig,  dafs  difse  Kügelchen 
durchaus  der  Einwirkung  einer  ziemlich  starken 
^Ipetersalzsäure  widerstanden  haben« 

Aus  dieser  Untersuchung  folgt  übrigens,  dafs 
der  erhaltene  Krystall  nichts  anders  als  reiner 
Schwefel   war,    der  sich   aus  dem  Chlorinschwefel 
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heraus  krystallisirte ;  womit  denn  auch  dessen  spec 
Gewicht  siemlich  nahe  übereinstimmt«  Ich  liab 
kürzlich  wieder  solchen  Chlorinschwefel  bereite 
und  ihn  auf  dieselbe  Weis»,  aufbewahrt;  sollte  e 
toiir  nochmals  gelingen ,  nach  Jahren  einen  solchet 
Krystall  zu  erhalten,  so  werde  ich's  nicht  versüa- 
med ,  die  Winkelverhältnisse  desselben  aufzusochrn« 
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Analysen  des  Indigs. 


r  ür  di^ae  UnteriMchungen  wurde  ron  Le  Roy«r 
lud  Dam  as  (Journ.  de  Ph.  VIII.  577).  der  Xjidig 
auf  Tolgende  yerschiedeno  Weise  gereiuigt  darge* 
stellt:  '       ' 

i)  Durch  Kryslajlisalion,  Gewöhnlicher  kupfer- 
gUnzender  Indig  wurde  gröblich  gepülveft  in  Ühr- 
gläschen  über  der  Weingeisllampe  erhitzt,  Worauf 
ia  einigen  Minuten  ein  iodinfarbiger  Rauch  aufsteigt, 
der  sich  auf  den  Indig  in  kryslalliiiischen  Vegetatio- 
nen niederschlägt.  Die  dadurch  entstehende  obere 
Schicht,  weiche  oft  die  Hälfte  des  Ganzen  beträgt, 
kann  von  dem  erdigen  Rückstande  leicht  abgehoben 
werden  *> 


*}  Dieid  Indlglryctahe  sind  mteli  "SoTet  refhtwinllksltl«^ 
Prismeti , /tait  twei  breit^rn  Soiterr|g(oiwii,^id  sich  nlureJi 
ikrett  knottiitiehefi  GIcnz  amseichneii«.  W«nn  mäurdep. 
erdigen  RiicK«tfio(i  suflaiiimengeri«beii  noclt  «inmal  aubli- 
niren  läTft,  so  «rhält  man  aufter  neuen  purporfarbigon 
Krystallen  noch  eine  fatrige  Vegetation  von  seisiggriinera 
Indig,  welcher  den  mit  leichtoxydable'n  Körpern  behan- 
delten Indfg m  .-'Farbe  gleicht,  iind  dessen  Pritmeo 
•ohmal  iHid  D^delförmi^  sind ,  übrigen«  «her  an  Struotnr 
dem  Tioletten  gleich  konunen«  Da  omb  iwischea  diesen 
aber  ^n«h.  röthli^be  gelblichbltue  uad  tuhllluJliige  Krj- 
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3)  Durch  AuawascTieu  tiiit  Wasser ,  Alkohol  um 
mit  aehr  verdünnter  Salzsüure,  worauf  der  Indig  v« 
Kieselerde  durch  SubliinaUon  getrennt  wurde. 

.  5)  Durch  Fällung  aoa  einet  f n,digauäjtooag  mi 
Eisenvitriol  und  Aetzkalk ,  worattf  die  heüafiltrirtc 
Flüfsigkeit  in  einigen  Ti^n  aXmmtlichen  Indig  ia 
dunkelblauen  Flocken  niederschliigt,  welche  durcbj 
Filtrum  abgesondert,  mit  salzsaurem  Wasser  nnd 
darauf  mit  reinem  siedendem  Wasser  gewasctteoi 
und  im  Wasserbade  getrocknet »  efnen  iBiemfich  rei- 
nen Indig  darstellen» 

Diese  drei  Arten  gaben  mit  Knpferoxyd  snaly- 
airty  und  die  Producte  nach  Berzelius  und  Du- 
longa  Bestimmung  der  Gase  berechnet: 


0 

2) 

5} 

KohlenstoiF 

73.  a6 

7«f7» 

74t  8» 

Stickstoff 

i5,8i 

i5,45 

i5»98 

Wawritoff 

9,5o 

3»66 

3,55 

Saueratoff 

10,45 

13,  t3 

7.88 

100  100  100» 


Die  Verschiedenheiten  dieser  Analysen  schreibes 
die  Verff.  zu&IUgen  fremden  Beimisehung^o ,  beson- 
ders in  dem  letztem  präiparirlen  Indig,  und  Feblero 
des  Versuchs  zu,  indem  sie  den  reinen  lodig  fiir 
eine  eigen thümliche  Substanz  von  bestimmter  Mi 
schung  ansehen«     Die  Ursache  der  groisen  Abwei 

tuU«  findet ,  so  ffcheinf  dies  Farb«ntpi«l  ie»  Udlg*  kn"^ 
tertohjedcn«  Zutammeofetsung  ansuikuteii,  ipnd%to  i^ 
vwtdiwdeiiM  Farbeiiftbäiiderung^D  äudtrtt  Körftt  ^^ 
du  EuMgUnuet  von  £1ba  «naiog  au  aejm« 
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ebnng  von  der  Tbomaonschen  Analyse  Cwonach  der 
Indig  aus  4o>584  Kohlenstoff,  46,i54  Sauerstoff  und 
j5,462  Siickstoff  bestehen  und  keinen  Wasserstoff 
fDiluiIlen  soll)  finden  sie  in  der  dabei  wahrscheinlich 
tlaU  gefundenen  Unvollkominenheit  der  Verbren- 
oung,  Jodem  der  Indig  eine  schwierig  zu  zersetzende 
Substanz  ist,  welche  lei«l*i  b«iai  Glühen  mit  Kupfec- 
oxyd  entweder  tumultunrisch  mit  halbzersexten  Däm- 
pfen abbrennt,  oder  eine  unzerstörbare  Kohle  ab 
Röcksland  uhrig  läfst.  An  einem  äJinlicben  Fehler 
icbeiiie  auch  Thomsons  Analyse  des  Morj^hinms 
tQ  leiden,  wodurch  diese  Substanz  dem  Gummi  und 
Zucker  nahe  gestellt  werde,  während'  sie  den  Ver- 
sochen  der  Verff.  zu  Folge  an  SStisummenfetsang  mit 
den  Harzen  übesvinkomm«« 


( 
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Planche    Über    SchweMgehalf  der 
Pflanzen.     ' 


:j.  /. 


JcLine  Abhandlung  von  Planche',  vorgelcaea  in  der 
K.  Academic  fiii^  Medicin  am  .i5..Jan*  d.  J.  und  ab-  i 
gedruckt  m  eifern  Jöurn.  de  Pharm«  VIII.  367  ^t, ! 
dafs  der  Schwefel  ia  den  Pflanzen  hüufiger  ist  aU  bis-  | 
her  Verrauihetl  worden.     Von -etwa  So  verachiedtjnen  | 
Pflanzen:  xeigUm^mebr  «Is  zwei  Orittbeile,   aowobl 
geruchlose 9  aU  ein  ätherisQhm.Oel.Iioforode  Vegetabi- 
lien  deutliche  Spuren  von  Schwefel  bei  der  Destillalioo. 

Den  meisten  Schwefel  gaben  die  Bliithen'von 
Hollunder^  Linden  und  Pomeranzen ,  die  bliiliendeD 
Stengel  von  Ysop,  Melilotenklee,  Dragun  und  Raute, 
dieSaamen  vonDill,  Römischem  und  gemeinem  Kam-  ^ 
tael  und  von  Fenchel, -f<trjaerXii?.wtirznelken,  und  fon 
Parietaria  und  Mercurialis  die  ganze  Pflanze. 

TVenig  Schwefel:  die  blühenden  Stengel  vonMc*  ; 
lisse,  Rosmarin,  wei&eni  Marrubium ,  Potentilla  an- 
scrina,    Portulak,    Borrago   und    Absynlhium;   dici 
Blätter   des   Gartenlatticha ,    die  Blumenkronen   der! 
CeDtifolie  und  die  Saamen  des  Anis. 

Spuren  von  Schwefel  zeigten  blofs  Plantago, 
Schöllkraut  und  Agrimonia,  die  Blattei*  des  Giftlat- 
tichs, die  Blumenkronen  des  wilden  Mohns,  dieWas- 
«erfenchelsaaraen ,  und  die  blühenden  Stengel  von 
Körbel  und  Gartenachierling. 
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Über  SchwefelgehaU  der  Pflanzern,        a8i 

Ohne  SchwefelgehaU  zeigten  sich  die  blühenden 
Stengel  von  Kornblumen,  Malricaria,  Nachtschatten, 
Benedicttn,  Beifuft,  Euphiasia  und  Ccntaurea ,  die 
Bhjöien  von  Huflattig,  römischen  Kamillen  und  Li- 
lien, die  Erdbfcrcn  mid  Himbeeren,  die  Zimmt-, 
Macis-  nnd  Muscatenrinden,  Piment  und  Wacholr 
clerbceren.  •       . 

Jener  Schwefelgehalt  aber  wurde  dadurch  gefan- 
den, dar3  man  etwa  20  Kilogram  der  angeführten  Veu 
getabilien  mildem  nöthigen  Wasser  destillirle,  und 
Während  dem  in  dem  Helm  des  Apparats  mit  Bleizucker  , 
getränkte  Leinwand  oder  blanke  Kupferbleche  aufhing; 
A'e  Leinwand  schwärzte  sich ,  wenn  Schwefel  zuge- 
gen, und  von  den  donkdgrau  gewordenem  Kupfer 
konnte  man  mit  Scheidewasser  eine  schwarzliche  Sub- 
stanz abkochen,  woraus  bei  der  Erhit«ung  in  einer 
Heinen  Röhre  Schwefel  sublimirte,    •        - 

Die  Reduclion  dea  Bleizuckers  deutele  an,  da& 
der  Schwefel  in  Verbindung  mit  Wasserstoff  sich  ent- 
wickelte; da  aber  nach-  den  von  Planche  angestelU 
^iti  Versuchen  feinzertheiiter  Schwefel  mit  blofsem 
Wasser  behandelt,  Schwefelwasserstoff  bildet,  so  kann 
allerdings  der  Schwefel  in  diesen  PjQanzen  auch  frei 
und  angebunden  anwesend  seyn.    •      • 
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'Dr.  Ure  über  Prüfung  der  Blausäure  *). 


Da 


a  ich  oft  befrfigt  worden  .bin  Ton  Acrzlen  und 
Apolh^kern  übrv  die  Slär.le  der  w^fijrigen  BlausüureT 
>%ic  f'iese  in  der.  Medicin  angewandt  wird,  so  habe 
ich  eine  Reihe.  Versuche  anpeslelll,  um  das  Vcrhält- 
iiif*  des  specifischt'n  Gcwjili(»  derselben  zu  ihrem 
Gehfihe  an  witkUcher  I3lausäure  zu  bestimmen.  D'w 
jh  dieser  Absticht  bereilele  liquide  ßlausüure  haue 
eio  sptc.  Gew.  von  o.gSj. 

Die  Resullale  giebl  folgende  Tabelle,  deren  er- 
ste C^lunine  die  Menge  der  erw>.lin(en  üquidea  Siate 
in  (ter  Blaus|urelTüfsigkeit  von  dem  in  der  zwcileo 
Columne  m^gegebenen  ^pecißschen  Gewichte,  und 
die  letzte  Columiie  deu  Gehalt  in  wasserfreier  Süjj^ 
in  Pc.  anzeigt. 

«pec.  Gew. 

•  .  •  0,9570  •. 
.      .    0,9768 

•    o,9iti5 

•  •  o«9ä1o  • 
.  .  0,9870  . 
.      .    0,9890      . 

,     O,£f900       . 


Liquide  S^ure 

iOO  < 

.        66,6  . 

57,0  . 

5o,  o 

44,4  . 
4o,o 

56,4  . 


reine  Säure 

.  16 

.  ]0j6 

.  9*1 

..  8,0 

•  7,5 

.  6,4 

.•  5,8 


^)  XJeberffttt  aut  i^vß  Jonrn.  of  Sci«nce  XJIL  Ssi. 
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ÜqoideSäuro 

apec,  Gow.            reine  Säure 

55,5 

.    o,99i4 

.      5,5 

5o,8 

.    o,99q5 

.      5,0 

a8,6 

•    o,  ggSo 

.  4,6  - 

aS^o 

.    o,994o 

.  4,0 

32,  a 

.      .    0,9945 

.  5,6 

20,0 

•      .    0,9952 

.      5,a 

j8,ti 

•    0,9968 

.         5,0         y 

i6,6 

►      .    0,9964 

-      ».7  , 

i5,4 

.      •    0,9967 

.     a,5 

i4, 5 

^  *  ^ 

•    0,9970 

.        2,5 

i5,5 

►      •    0,9975 

>      a.» 

J2,5 

•    0,9974. 

9,0 

11,8 

.      .    0,9975 

•      i,77 

10,5 

•      .    0,9978 

:  .  1,68  . 

10,0 

•      f    0,9979 

.    1,60 

Aus  (lieser  Tabelle  sieht  man,  dafs  bei  derSäuro 
von  0,996  oder  0,997,  wie  sie  gewöhnlieli  als  Arznei 
vorgeschrieben  wird,  die  Dichtigkeit  ein  zu  feine« 
Keunzeichen  i$t,  um  im  Allgemeinen  als  gewöhnlich 
benutzt  werden  zu  können.  Denn  die  Flüfsigkeit  von 
0,996  enthält  beinahe  doppelt  so  viel  w^hre  Säure  als 
die  von  0,998.  Es  ist  daher  nölhig,  ein  anderes 
Kennzeichen  der  Stärke  dieses  kräftigen  und  leicht 
gefährlichen  Mittels  zuhaben,  welches  zugleich  schär- 
fer in  der  Bestimmung  undjpichter  in  tlev  Anwen- 
dung seyn  müfs.  Solch  eiii  Kennzeichen  gielU  aber' 
das  rothe  Mercurpxyd  oder  der  gewöhnliche  rot  ho 
Pracipital. —  Das  . Gewicht  der  Blausäure  ^beträgt 
(filöchioraetrisch  genommen)  genau  1/8  des  Mercur- 
oxyds.  Da  nun  das  blausauie  M^rcuroxyd  aus  2 
Aotheilen  SSure  und  i  Anlh.  Basis  besteht  (ina  ti  ock- 
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nen  Zuatando  stellt  es  cio  Bicyanid  dar),  so  betiligt 
bei  der  Verbindung  des  Mercuroxyd^  mit  kalter  Blau- 
'säare  die  Mfitigp  des  ersten  4  Mal  mehr  als  die  der 
letztern*  Hierauf  gründet  sich  folgende  einfache 
Früfung* 

Zu  100  Theilen,  oder  einer  apdem  bestimmten 
Menge,  in  einer  kleinen  Phiole  eingeschlossener  Blau- 
säure  setze  man  nach  und  nach  kleine  Portionen  fein 
gepulvertes  Mercuroxyd,  so  lange  bis  es  aufhört  beim 
Uraschütteln  aufgelöst  zu  werden.  Wenn  man  nun  das 
Gewicht  des  dazu  verbrauchten  Oxyds  durch  4  divi- 
dirt,  so  erhält  man  als  Quotienten  die  Menge  wahrer 
Säure,  die  in  der  geprüften  liquiden  Blauaäurcf  eot- 
'  halten  ist.  Hat  man  vprher  auf  einem  Stuck  Papier 
oder  einem  Uhrgläschen  etwa  4o  oder  So  Gran  rothen 
Präcipität  abgewogen ,  so  kann  man  aus  dem  Uebrig- 
gebliebenen  das  Gewicht  der  Verbrauchten  abnehmen. 

Diese  Operation  kann  leicht  binnen  5  Miauten 
vorgenommen  werden ,  indem  sich  der  rolhe  Präcipi- 
tat  in  Blausäureflüfsigkeit  mit  Hülfe  einigen  Schütteins 
eben  so  leicht  auflöst  als  Zucker  in  Wasser* 

Dies  gilt  freilich  nur  für  reine  Blausäure«  Ver- 
rauthet  man  darin  Salzsäure ,  so  kann  eine  Verglei- 
chung  des  spec,  Gewichts  der  Flüftigkeit  mit  den 
Zahlen  der  obigen  Tafel  und  mit  dem  Gewichtetes 
aufgelösten  'Mercuroxyds  zeigen »  in  wiefern  der  Ver- 
dacht gegründet  isL  Wenn  nämlich  lOoGran  Säure 
von  0,996  spec.  Gew»  mehr  als  la  Gran  rothen  Prä- 
cipität  auflösen  9  so  können  wir  einer  Yerunreinigung 
dc^r  l;lürsigkeit  durch  Salzsäure  sicher  seyn«  Das  in 
gewöhnlichen  Fällen  so  schätzbare  Reagens  fiir  Salz- 
säure^ dus  Salpetersäure  Silber )   ist  hier  von  keloem 
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Nntsen  :  denn  es  gi«bi  mit  Blauslkire  einen  ffockigea 
weiTaen  Niederschteg,  der  in  Ammonium  auflöslioh 
irad  in  Salpetersäure  UMuilö^lich  ist,  und  dtther  leicht 
▼Od  gewöhnlichen  Beobachtern 'für  dA  Chlorid  de« 
Silbers  gehalten*  werden  könnte.  Aher  der  Uaf er- 
schied in  der  FlütHtigkeit  des  HauißHiTen  und  «al»* 
sauren  Ammoniums  kann  hier  mit  Vortbeil  bo* 
nulit  werden  :  erstei^s  verfliegt  ntimUdh  schonr'  in 
geringer  WSrrae,  letzteres 'erfordert  dagegen  schön 
eine  Snblimirutigshitze  von  elWa  5oo^  T.  Wenn  man 
also  Ammonium  M*'  asli  einigem  Üebermaafe  einer 
Quanüm  Bhiusäufe  feuietiit,  und  dfesife^  cdÄrni  hei  »ta® 
F.  zur  Trockne  abdampft  /  so  k^m  liUS  dem  rück* 
sündigen  Salmiak  die  Menge  der  anwesenden  Sak-» 
süare  abgenommen  werden« 

Obige  Tabelle  ist  das  Resultat  meiner  vor  einiger 
Zeil  zu  Glasgow  angestellten  Versuche ;  neuerlich 
habe  ich  ihre  Genauigkeit  in  der  Apothekerhalle  zu 
London  an  der  en  'reiner  Blausäure  ei-probt«  Es  er*- 
fordern  loo  GrainsMerkurbicyanld  bei  derUiuwand- 
long  in  Bichlorid  (ätzenden  Sublimat)  28,56  Gr.  Chlo- 
rio,  welche  Menge  sich  in  loo  Gr.  Salfi^ure  von  . 
i)i452  spec.  Gew.  vorfindet.  Und  da  loo  Gr.  des 
Bicyanids  20,6  wahre  Blausäure  enthalten,  so  wird 
niao  daraus  bei  sorgfältiger  Destillation  im  Wasser- 
bade eine  M[enge  von  liquider  Säure,  welche  700  Gr. 
oflScineller  Säure  von  0,996  gleichkommt,  darstellen 
können.  Zieht  mau  dabei  die  neuerlich  von  mir  be- 
kannt gemachte  Tabelle  über  die  Salzsäure  *)  zo^  Kä- 
the, 80  wird  mi^n  die  zur  Zersetzung  obigen  Cyanids 


•)  8,  d^  Jahrb.  V,  44o, 
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atdiliig«  Meng«  Safzsäure  von  irgend  einer  Dichry;^ 
sogleich  finden^  sol>alii  maa  dahißi  .die  Aequivateole 
desMei'Cprcy/iniMs  C=^  S^,5i),uf^(i.(ip^  dem^elken  enl« ^ 
«precheiid^i  Chlorins  (=2: 9)  keant» 

In  i}r^  T.lppmsqns  &ysieai  der  Ciieniie  wird 
gesagt 9  data*  dec.  rotiie^Prüdpilat  ein^erniafsen.  (so- 
newhai)  auflöslicli  jm  Wa^er  sey.  Wäre  diese  An- 
gabe, richtig,  so  könnte  dasselbe  iVeiliih  dicht  wulil 
als  PiüfungamitAei /i|er  niauüäure  dienen;  allein  aU, 
ich  das  rothe  Merciiro^^yd,  mjt  heif^em  Wasser  dige- 
rtrte  und  dui^ch  die  fil(rirle'Flaru|<lu*il  düun  Srliwe- 
ftlwassers4i)figaf  xlMrchätrCtmen  lief:«,  so  kuimk  ich 
ktioe  Spur  von  Quecksilber  liudeu« 
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Bleys  *). 

Vom 

Bergingenieur  P.  Bert  hier. 

C. 

Oeii  langer  Ztfit  hereifel  mnn  für  Kallunfabriken  das 

essigsaure  AlauncrdcäiiU  durch  Zeijielziing  des  ßleU 
zuckern  mit  Alaciii,  wubti  ein  sehr  reifes  schwefel- 
saures ßleioxydul  (i3leivihi«l)  enlstcht.  Dieses  hat 
man  bis  /elzi  ».ichl  henuUl :  kluge  Fahrikanlen  pfle- 
gen es  aber  zurückzulegen,  voraussollend,  dafi  das- 
selbe fmher   oder  später  von  Nutzen  seyii  worde; 


*)  S.  Ann.  de  Chimie  XX,  175.  ~Djete  technische  Abhandlaog, 
worin  die  schönen  Versuche,  wie  man  siebt,  g«ns  aUcin  durch 
stöchiometri&che  Berechnungen  geleitet  und  fu  günstigen 
Resultaten  gebracht  wordfin,  kann  den|. Fabrikanten  zeigen, 
wie  nothwendig  es  i»t ,  nicht  allein  die  ZusammensetzuDg 
der  chemisclieu  Verbindungen  im  Allgemeinen  su  kennent 
sondern  auch  pcnau  zu  messen  und  zu  berechnen»  wenn 
man  seine  Fabrikate  verbessern  und  zur  Entdeckung  neuer 
Arte if  der  Bereitung  und  Benutzung  chemischer  Substan» 
ten  gelangen  will«  Ohne  Stöchiometrio^ tappt  der  ge- 
schickteste EiperSmentator  im  Dunkeln,  und  hat  ea  blofa 
dem  Zufall  sa  verdanken ,  wenn  uater  vielea  nutzlosen 
Vertachen  endlich  •inmal  doa  Rt«htt  getraiTan  wird. 
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und  so  haben  sich  in  manchen  Fabriken  beträchtli- 
che Mengen  davon  aufgehäuft.  Ich  werde  nan  in 
dieHiem  Aafsatse  zeigen ,  wie  man  dies  Salt  auf  ver- 
schiedene Weise  £Q  Gate  machen  kann. 

,  Man  kann  das'  schwefelsanre  Blei  redaciren  ra 
metallischem' Blei  oder  auch  zu  Bleioxyd;  man  kaoa 
es  in  den  Bleihütten  zur  Entschwefelung  des  Blei- 
glanzes anwenden;  man  kann  es  in  der  gemeinen 
Töpferei  als  BIeigla£ur ,  und  in  den  Fayencefabriken 
statt  des  Mennigs ,  und  in  den  Glashütten  zur  Berei- 
tung des  schönsten  Erystallglases  benutzen;  endlich 
könnte  man  auch  das  bei  dessen  Zersetzung  sich  mit- 
wickelnde  schwefligsaure  Gas  in  SchwefelsS&ure  ver- 
wandeln. , 

Was  das  schwefelsaure  Bleioxydul  Verschiede- 
nes liefert!  kann,  davon  wird  man  sicft  leicbt  ans 
folgender  stöchiometrischen  Formel  eine  Vorstellang 
machen : 


Blei 

iOxygen 
Oxygeii 


i5l 

J Bleioxydul 

^Oxygeii      i      .    .    .    •    / 
Schwefel    3 ) 


►19 


Es  können  hiernach  ig  Theile  schwefslsaorcs 
Blei  i5  Tb.  Blei  oder  i4  Bleioxydul,  und  3  Schwe- 
fel oder  5  Schwefelsäure  liefern« 

Reductiori  des  schw^ehauren  Bleioxydids* 

Schon   bei  der  RothglühhiUe  reducilrt  sich  dsi 

Salz  sowohl  für  sich  allein   in  einem  b^chlsgcop*' 

Tiegel ,  als  auch  vermettgt  mit  Kohleopulvcr  fo  einer 

Retorte,  wobei  die  Hälfte  seines  Schwcfelsäor^«'»*'^ 
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sidb  in  ^cKweflige  Säare  Ferw^d^Ujrad  das  Blei  mit 
der  übriggebliebenen  Hälfte  de«  Schwefels  ein  halb« 
geschwefelter  Blei  bildet.  Von  dieseih  schwefelhalU- 
gem  Blei  wird  in  Dun^form  einiges  durch  dieichwef-^ 
lige  Sättre  mit  fortgeführt,  doch  so  wenig,  dab  die 
Menge  kaum  a  Pc«  von  dem  Gewicht  des  Schwefei» 
Weis  betrSigt.  Wenn  man  darauf  die  Temperatur 
über  die  Rothgliihhitze  steigert,  so  zersetzt  sich  auch 
das  Schwefelblei,  und  verwandelt  jich  iii  ein  anderes 
Schwefelblei 9  das  sich  verflüchtigt,  und  in  raetalli« 
scbes  Blei,  vermengt  mit  etwas  untersetztem  Schwe-- 
felblei.  Hiebei  ist  def^  Verlust  an  verflüchtigtem 
Blei  um  so  grö&er,  jp  stärker  und  länger  man  die 
Erhitzung  betreibt,   wie  nachstehende  Versuche  zei* 

£s  wurden  100  Gramme  Bleivitriol  vermengt 
mit  9  Grm.  ausgeglühetem  Kohlenpulver  in  einer 
irdenen  Retorte  erhitzt ,  an  deren  Hals  eine  in  eine 
Wasserflasche  getauchte  Glasröhre  befestigt  war. 
Die  Gasentwicklung  datierte  eine  halbe  Stunde,  wor- 
tuf  man  beim  Auseinandernehmen  des  Apparats  am 
fioden-der  Retorte  eine  schlackenartige  Masse  von 
halbgesohwefeltem  Blei  fand>  vermengt  mit  etwa 
iioch  2  Pc«  un zersetztes  Bleisalz.  Das  Wasser  ent- 
hielt blofs  schweflige  Säure,  i;ind  die  Glasröhre  war 
inwendig  überzogen  mit  einer  dünnen  Schicht  von 
körnigem  und  krystallinisehem  Schwefelblci.  Ana 
tlem  Verhältnifee  der  angewandten  Kohle  ist  zu 
schliefaen,  dafs  diese  zum  Theil  in  Kohlensäure,  zum 
Theil  in  Kohlcnoxydgas  verwandelt  werden  muffte. 

Als  ferner  10  Grm.  Bleivitriol  in  einem  beschia-  ' 
i^enen  und  ausgefütterten  Tiegel  der  Hitze  eiiiesCal- 
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cinirofeTift  eind  Vierlektuade  laiig  ausgeseift^  wurdeg, 
«•o  erhielt  man  eine  scMackenartige,  übrigens  metall- 
äbnliche  Masse,  an  Gewicht  7>t  Grm.  und  zusam* 
znengesetat  aus  0,4  Schwefel  Und  6,7  Blei,  Da  du 
Bleisal^nur  etwa  63  Pc,  Metall  enthält,  so  Laoo 
hier  bei  der  Reduction  nur  wenig  verOnchligt  seyn. 

10  Grm.  schwefelsatireü  Blei  aüt  glelehe  Weise 
behandelt,  aber  eine  halbe  Stunde  lang  in  e^nem  stark- 
ziehenden Windofen  erhitzt  ,^gaben  6>5  Grm. 

Als  endlich. der  Tiegel  drei  Viertelstunden  lang 
erhitzt  'worden  ^  bo  erhielt  man  einen  fast  dehnbaren 
Reguius ,  doch  nur  von  /),3  Grm« 

Diese  Versuche  »eigen ,  däCi  das  schwefelsaure 
Blei,  mit  0o  Kohle  vermengt ,  einer  mäßigen  Hitze 
im  Reverberirofen  ausgesetzt,  sich'ohne  sich  zukalb- 
geschwefellen  Blei  ohne  merklichen  Verlust  und  ohne 
beträchtliche  Kosten  herstellen  lüfst.  Behandelt  mao 
darauf  das  Schwefelblei  wie  gewöhnlich  den  ßW- 
glanz>  so  wird  man  daraus  leicht  das  Blei  gewinaeo. 

Es  hfst  sich  aber  das  reine  metallische  Blei  aus 
dem  schwefelsauren  Bleioxydul  noch  auf  eine  iür- 
Äere  und  wohlfeilere  Weine  dai*stellen« 

Guenyveau's  Versuchen  zu  Folge  zerselien 
sich  das  schwefelsaure  Bleioxydul  und  das  SchweCel- 
blei  gegenseitig,  und  Puvis  zeigt,  dafs  sie  in  ge** 
■wiss^m  Verhältnifs  gemengt  ein  reines  Blei  geben. 
Dafs  ein  halbgeschwefeltcs  Blei  ebenfalls  mit  dem 
Bleisalze  ein  reines  Blei  geben  J:ann^  zeigt  fuigender 
Versuch ; 

Es  •  wurden  20  Grm.  schwe^lsanres  Bleio^ycW 
*niit  29  Grm.  de«  Subsulphurels  in  einer  irdenen  Re- 
torte bis  zum  Wcifoglühen  erhitzt :  eine  beträchllicb» 
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Mtüge  sehr  reines  schwefligsaures  Gas  entwickello 
sichi  und  am  Boden  der  Retorte  blieb  etne  roetalli« 
4che  Bleimasse  von  58  Grn).  zurück,  überzogen  mit 
einer  diiimen   Schicht   von   yerglastem    ßleloxydul, 
worin   noch   2  Grm.   Metall ,   so  Hau  aUo -nur  ij^io 
oxydirt  geblieben  war.'    Wenn  man   nun  Schwefel- 
saures  Bleio^ydul  mil  einer  geringem  Menge  Kohle^ 
als  zur  vgäazUchen  Reduction.in  schwerellinlligef  Blei 
Dölliig    i«t,    erliilzt,    so  wird   ohiifelilbar  das  bei;ge- 
slellle  Scbvrcfell)ci  auf  das  nicht  zersetzte  Schwefel* 
satz  wirken.;  und  wenn  diese  beiden  Substanzen  nach 
der  Einwirkung  der  KoJile   sidi   in   dem   Verhä^tnirs 
▼OD  39  zu  ao  vorßnden,    so  mufs  ohnslreitig  Ssutetzt 
rfines  Blei.cntslelien.    Das  geschiebt  wirklich  y  sobafd 
das  Bleisalz  mit  6  Po.   Kohle  vermengt  wird.     Es 
gaben    100  Grra.   schwcfeJsaures   BleioÄydul   mit    6 
Grm.  Kohle  einen  Bleikönig  von  65  Grm.  mit  etwas 
Bleiglas    überzogen.     Ganz   vollständig  war  die  Re- 
duction  nicht,  weil  sich  ein  Theil  des  seh wefel half i- 
gen  Bllei  durch  Zu<»aiijmenschmelzen mit  dem  melalli« 
iclien  Blei  der  Wirkung  des  Oxydes  entzogen  hatte, 
auch  war  letzteres  ein  wenig  sauer;  als  man  aber  die 
Masse  noch   mit  etwa  5  Pc.  Eisenfeile  schmolz,   so 
wurde  sie  vOllig  dehnbar.     Es  war  also  noch  etwa 
1  Pc.  Schwefel  »urjiickgeblieben. 

Dieses ^Vet^fabren  ladt  sich  recht  gut  im  Großen 
mit  wenigea  KLo^teh  in  einem  Reverberirofen  aus- 
führen. Das  reckicjrte  Olnt  juüfste  man  einige  Zeit 
im  Flufs  erhalten  und  siehaelzen  lassen,  worauf  sh^h 
'd^tn  noch  einiiliiokstand  ausscheidet,  welclier  sicIt 
bei  neuer  Erhitzung  rtit  dem  Bieisalee  entschwefdn 
Mrird;,  und,  die  in ;  detm  Hev^^rheri rufen  erhaltenen 
Schlacken  müfsle  «man  w<Mter  ansschmel«en. 
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Au£  diese  Weise  wird  man  gewib  am  besten 
das,  schwefelsaure  Btei  ^u  Gute  maohea  können;  nii( 
j^f.nig  Mühe  und  Kosten  wird  man  65  bis  66  Prot. 
Blei. erhalten,  welches  wegen  seiber  Reinheit  sehr 
gesacht  «eyn  dürfte;  denn  e^  findet  sich i darin  kaam 
noch  etwas  Silber  und  keine  Spar  von  Kupfer,  Zink 
oder  Antimon ,  welche  Metalle  sehr  häufig  die J>eho- 
barkeit  des  käuflichen  Bleies  vermindern. 

Reduction  des  Bleisalzes  zu  Bleioxyd. 

Oas  schwefelsaure  Bleioxydul  rerwandelt  aicli 
in  reines  Bleioxydul  durch  Erhitzung  his  zum  Weiis- 
glühea,  wenn  ee  blois  in  solchem  VerhiUnüs  mit 
Kohle  vermengt  worden ,  dafs  diese  gerade  hinreicht; 
jdie  Schwefelsäure  zu  schweflige  Säure*  zu  redaciren, 
oder  um  genau  halb  so  viel  schwefelhaltiges  Blei  ZQ 
.bilden  t  als  bei  der  gänzlichen  Redaction  des  fileisal* 
%i^s  in  metallisches  Blei  entst^t.-  Versuche  bestim- 
men das  Verhältnifs  der  Kohle  zu  5  Procent«  Bas 
dadurch  erhalten^  Bleioxyd  war  vollkommen  gleich- 
.artig,  fest,  S^^sig  durchscheinend  und  lebhaft  ^elb 
wie  Harz. 

V  Also  kann  man  mit  blofser  Kohle  nach  Belieben 
das  schwefelsaure  Bleioxydul  in  schwefelhaltiges  Blei) 
metallisches  Blei  und  oxydirtes  Blei  verwandeln. 

Auch  metallisches  Blef  zersetzt  leicht  die  Schwe- 
felsäure desBleisahses,  und  oxydirt  sich  selbst  doreh 
Umwandlung  des^  letztem  in  ein  Oxyd.  Nach  te 
Berechnung  sind  dazu  68  Pc.  Blei  nöthig,  welche« 
-Vei'hältfiift  auch  der  Versuch  bestätigt;  Mit  68  !*«>- 
len  Blei  zu  loo  fileisalz  wurde  ein  sehiP  reid^O^o 
erhalten  y    wobei  nur  ein  sehr  kleines  Bleifcof°  ^^ 
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Boden  des  Ti^^U  sorückblieb»  Bedient  mw  sich 
da£U  eines  silberhaltigen  Blei«, .  so  bleib.t  da«, Silber 
mit  wenigem  Blei  Terbmiden  cariipk»  upd  da«  Ver« 
&hren  ist  danncngleich  ein  Silberausbringeo,.  ^ 

Stall  des  metallischen  Bleie«  kann,  man  sich  auch 
des  Bleiglanze«  oder  eine«  halbge«chwefdUen  Bleies 
bedienen :  mit  7,5  Grm.  de«  letztern  gelang  die  Re* 
daction  von  10  Grm.  Bleisalz  voUkommep ,  wie  die« 
«och  die  sUikhiümelrische  Berechnung  vermuthen  ' 
lieft. 

^usziehung  der  Schweßigen  Säure. 

Man  könnte  wol^l  die  Zersetzung  de«  sohwefeU 
sauren  Blei«  im  Grolsen    vertnittelst  veirschlossener  ^ 
Gefäfse ,  wie  irdener  oder  auch  gu(«ei«emer  Röhren 
vornebmen » .  und  das  dabei  «ich  entwickelnde  schwef- 
liguure  Ga«  in  mit  8alpetrig«aQren  D<impfen  gefülltta 
Bleikammern  zu  Schwefelsäure   her«tellen.     Wenn 
nun  dabei  cur  Reduction   de«  Bleisalzes  Kohle  an« 
wendete,   «o  würde  «ich  ohnfehlbar   das  «ohwefljg* 
saore  Ga«  fa«t  mit  einem  gleichen  Gewichte  Kohlen* 
säure  und  Kohleooxydga«  vermischen  und  damit  die 
Kammern  bald  überfüllen.      Um   dies  zu  hindern, 
mülste  man   zuerst   zwei   Theile    des  Bleisaize«   zu 
halbgeschwefelte«   Blei   vermittelst  Kohle    in  einem 
Reverberirofen  reducir^n,    upd  dieses  dann  wieder 
mit  Einem  Theile  schwefelsaures  Blei  in  den  fiöb* 
ren  erhitzen,    wodurch  man  zuletzt  aus. dem  Blei« 
salsse  etwa    ziyei  Drittheile   der  schwefligen  Säure, 
welche  dasselbe  liefern  könnte^  erbalten  wurde. 

Um  abe^:  «ämmtlicbe  Säure  in  völliger  Reinheit 
zu  erhalten ,  mü&te  man  da«  Bleisalz  mit  Bleiglanz 
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oder  Eiienftile  (letalere  iil  einem  Verhältnuse  rw 
1$  Pc.)  zeraelzen  5  da  aber  der  SdiM'erel  jetzt  woW^ 
feil  ist  9  60  möehle  tibei-haupt  eioo  voi  iheilhaftc  Ge» 
winoung  der  schwefligeQ  Säure  aut-dem  fiteisalze, 
wenigsten^  auf  den  adgefiihrten  W^ea^  kanm  tu 
erwarten  <eyn« 

Behandlung  deß  Bleivitriols  mit  Schwefelblei 

^n  einer  Bl^ilnille  möchte  es  «ehr  vorlheilbaft 
«oyn,  Bleiolauz  (Schwrfeihlei)  mit  schwefclsaurfin 
Blei  vermen«;!^  zu  hehaiideln,  weil  man  dribei  das 
Rösten  i\e%  Blfi^anzes  erspart.  Um  die  Enlschwc- 
felung  volUlkiidig  äO  Iwwirken,  sind  zu  79  Thcilea 
ßteiglanz  t/K)''nieile'Bleisalz  nölhig,  wobei  1S7  Th» 
melaWifichrs  BW  geWötmeti  werden.  Ist  der  Blei* 
glänz  sHberhallig,  sa  mufs  man  davon  weniger  nek- 
nien,  etwa  nur  5o  Blelglaoz  auf  100  Bluisalz,  umdtf 
Werkblei  anzureichern  und  dessen  Menge  zu  verouö* 
derni  Wie  nun  auch  die  Mischung  seyn  mag,  wt 
jeden  FViH  mufs  «ie  wie  blofser  Bleiglanz  im  Rewr- 
beriiH>fen  behandelt  werden,  worüber  Pu  via  iß  ***** 
Ann.  des  Min.  IL  3oi    nachzusehen  ist» 

Zersetzung  durch  KieseUrdep 

Für  sich  allein  ist  da«  schwefelsanre  Blei  in  i^ 
Hitze  nicht  zu  zersetzen;  allein  man  kann  vermB* 
then,  dafs  Kieselerde  oder  andere  mit  den  Bleioxy* 
den  sich  verglasende  Substanzen  dabei  tbätig  eiowir* 
ken  könnten.     Dies  bestätigt  auch  die  Evhbrung» 

Bü  wurden    16  Grm.  Bergkryslall  feingepä'^^ 
'roi^  11  Gr.  Bleivrtriol  vermengt  in  ^lütn  genau 
gewogenem  bessisGlien  kleinen  Ti^elf  welche  ^' 
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der  in  einem  andern  wohl  kitirten  Tiegel  eingesetzt 
war,  eine  Stande  lang  allmählig  bis  an  60  Pyrome- 
tergraden  erhitzt ;  nachdem  man  nun  den  kleinen 
Tiegel  von  neuem  wog,  ao  fand  sich  eine  Gewichte* 
Verminderung  von  5,5  GrmJ:  dieser  Verlust  eot* 
spricht  obngefjihr  den  3,9  Grm.iiU' 11  Grm.  Bleivi- 
triol befindlicher  Schwefelsäure,  und  dies  Salz  hut(d 
auch  seine  sämmtliche  Säure  verlohren^  und  der  i|n. 
Tiegel  befindliche  Rückstand  bildete  ein  durohsichti- 
gel  schwammiges  Schmelz  von  schöner  weifser  Far- 
be. Der  Versuch  mit  verschiedenem  Zusätze  von 
Quarz  wiederholt,  gab  immer  eine  Zersetzung  :  mit 
4  Kiesel  *zu  6  und  13  Bleivitrioi«  entstanden  dichte 
vollkommen  durchsichtige  Gläser  von  schwefelgelber, 
und  honiggelber  Farbe;  mit  4  Kiesel  zu  5  Bleivitriol 
bildete  sich  nur  ein  schwammiges  Schmelz ,  selbst  bpi 
einer  Hitze  von  i5q°  Wegd.  Eine  Zersetzung  de« 
Bleivitriols  und  Verglasung  findet  sdion  bei  60^  W. 
auch  mit  einem  glei^hwichtigen  Gemenge  von  Thon  und 
£alk«tatt,  welches  für  sich  allein  erst  bei  i5o^  flielst. 
Aus  diesen  Verbuchen  kanq  man  schliefsen,  dafs 
das  schwefelsaure  Bl^i  auch  die  verschiedenen  blei- 
haltigen Flu(smittel,  und  insbesondere  die  Bleiglasur 
io  der  Töpferei^  sowie  den  Mennig  für  das  KrystalJglas 
ersetzen  möofat^>  worüber  folgende  Experimente  ver- 
anstaltet wurden. 

Bleivitriol  als  Glasurmasse.    • 

Mehrere  kleine  hessische  Tiegel  wurden  mit  ei- 
ner dünnen  Schicht  von  im  Wasser  zerlassenen  Blei- 
vitriol überzogen,    dann   in   Kapseln   eingeschlossen 
bis  luin  Weilsglühen  erhitzt :  sie  fanden  sich  sämmt* 
^ourn.  /,  C/itm.  N,  R.  6.  Bd.  3.  neft.  20 
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lieh  mit  einem  gelbliclien  durchicbeinenden  ini 
glänzenden  Glate  überzogen ,  alt  wenn  man  sich  da« 
bei  der  besten  Bleiglasur  bedient  hätte.  Die  engliache 
Töpferylasurmaase  (Alquifoux)  erster  Sorle  bealebt 
aus  reinem  Bleiglane  und  verhält  sich  zam  Bleivilriol 
an  Werlh  wie  i5  zu  105  aber  die  gewöhnliche  Gli- 
surmasse  enthält  aafser  Bleiglanz  auch 'verschiedene 
weniger  bleireiche  Mineralien,  als  kohlensaurea  Blei 
und  erdige  Beslandiheile ,  so  dafs  dieser  Masse  der 
Bleivitriol  an  Bleigehalt  wenigstens  gleicbkorooit. 

Bleivitriol  statt  Mennig  zu  Kryslallglas. 
Das  sogenannte  Krystallglas  besteht  bekanntlich 
ans  Kieselertle,  Kali  oder  Natron,  und  Bleioxyd. 
Der  Bleigehalt  ist  nach  der  verschiedenen  ßcslim- 
raun'g  des  Glases  veränderlich :  das  tu  GegensMndea 
des  Luxus  bestimmte  enthält  gewöhnlich  •) 

Kieselerde     61  \ 

Bleioxyd      55  \  100 

Kali  6J      ^ 

•  Hierzu  hat  man  sich  bish^  nur  des  Mennig«  be- 
dient, welcher  aufser  seinem  hohen  Preise  (100  bi 
120  Franken  für  den  melrischen  Centner)  auch  noch 
das  Unbequeme  hat,  dafs  durch  seinen  gewöhnliches 
Kupfergehalt  das  Glas  ins  Bläuliche  schielt,  was  bei 
dem  Bleiviiriol,  der  immer  sehr  rein  awsftlUf  nicht 
der  Fall  is't;  und  da  der  Bleivitriol  sehr  wohlfeil  ist 
(10  bis  13  Fr.  den  C),  so  verdient  er  schon  deshalb 


•)  Die«  i$t  dat  Rotulut  einer  Afiilyi«  ße$  Kryittllg»««' 
von  Von^che,  und  »timmt .  auf  eine  auflallenil«  ^^*•»•• 
»it  der  einfaoktn  Formel  KPI»S"'  übercin^ 
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tU  Stellvertreter  des  Mennigs  geprüft  zn  werdeii. 
In  iCleinem  hat  sich  bei  Glasv^^rsuchen  der  Bteivt- 
triol  bewährt,  und  scheint  auch  für  gewöhnliche 
Glaser  und  für  die  Glasur  der  Fayence  dienlich  sU 
<eyn;  da  aher  feine  Krypta IlgUser  eine  Dichtigkeit 
uud  Klarheit  besitzen  müssen ,  wobei  der  Bleivilriol 
leicht  hinderlich  seyn  könnte»  so  müssen  ei*st  Ver- 
suche im  Grofsen  von  Glasfabrikanten  angestellt 
werden,  ehe  sich  darüber  etwas  Bestimmtes  sagen 
HüL  Vorläufig  werden  hier  folgeade  im  Laboratorio 
augestellte  Versuche  mitgetheilt. 
Ein  Gemenge  von 

Bergkrystall ,  gepülveit  12  Grm. 

Bleivitriol  9    — 

Kohlensaurem  K^li/calcinirt  3  — 
wnrde  in  einem  abgewogenen  irdenen  Tiegel  bil  sa 
60^  W.  geglühet :  nach  dem  Schmelzen  hatte  der 
Tiegel  an  Gewicht  3^7  Gran  verlohren,  was  genau 
dem  Gehalte  an  Schwefelsäure  in  dem  Blei  Vitriole, 
verbunden  mit  dem  Kohlensäuregchalte  des  Kalisal«» 
ees,  entspricht«  Das  Product  war  ein  glasiges  durch- 
acheinendes  und  milcbweifscs  Schmelz >  aber  voll 
Blasen»  Die  Hitze  War  zur  Verglasung  nicht  stark 
genug  gewesen ,  doch  hatte  sich  der  Bleivitrioi  volU 
«läoüig  zersetzte 

Ein  ähnliches  Gemenge  von 

Bergkrystallpulver  72  Grui« 

^  Bleivitriol  i5    — 

'  calcinirtem  kohlens«  Kali      i5    — * 
bis  zu  i5o  Pyrometergraden  geglühet,  gab  ein  durch- 
iichtiges ,  aber  etwas  grauliches ,  doch  w<^njger  bta- 
•iget  Gtas. 
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Ein  dritter  ähtiUclier  Versuch  lieferte  ein  klare« 
Glas,  doch  ftuch  noch  nicht  ganz  ohne  Blasen. 

Die  Schwierigkeit^  ein  blasenfreies  Kry^UlIglas 
SU  erhalten,  kommt  daher,  dafs  im  Augenblicke  des 
Schmelzenl  ein  Aufwallen  eintritt,  welches  zuvycilcn 
bis  zum  üeberschäumen  aus  dem  Tiegel  steigt.  Die« 
Aufwallen  wird  vorzüglich  duroh  Entwicklung  voq 
ach weSiger  Süure  und  Sauerstoffgas  aus  dem  Bleivi- 
triole verursacht,  und  könnte  wahrscheinlich  sehr  ver- 
mindert werden,  wenn  man  zuerst  ein  Kieselblei 
vermittelst  feinetn  Quarzsand  und  Bleivitriol  dar- 
stellte, und  dieses  dann  wieder  mit  dem  Kalisalze 
schmelzte.  Versuclie  beweisen  wenigstens^  dafi  man 
mit  etwa  ^5  Bleivitriol  auf  loo  Kiesel  ein  Kieselblei 
erhalten  kann,  welches  zwar  wegen  uuvollkoDiiuc- 
jaer  Schmelzung  nur  ein  schwammiges  oder  schlacken- 
artiges Email  darstellt ,  aber  dafür  auch  den  Hecrd 
der  Oefen,  woran  es  sich  kaum  anhängt,  weniger 
beschädigt,  und  hachher  leichter  zu  zerreiben  iit» 
als  festes  Glas.  Als  nämlich  loo  Grm.  feiner  Sand 
mit  75  Grm.  BleivitrioL  geschmolzen  wurden,  so  er- 
hielt man  ein  JCieselblei,  vvelchcs  mit  18  Grm.  reiner 
I^ottasche  zerrieben  und  geschmolzen,  wirklich  ein 
durchsichtiges  und  vollkommen  dichtes,  aber  elwai 
ins  Grünliche  schielendes  Glas  darstellte.  Diese  Fär- 
bung konnte  aber  von  einigen  Thontheilchen  herrüh- 
ren, die  sich  vom  Deckel  des  Tiegels  abgelöst  hatten. 

jiusziehung  der  Säure  vermittelst  Kieselerde. 
Wenn  man  den  Bleivitriol  durch  Quarzsand  in  ir- 
denen Röhren  zersetzen  will,  was  keine  Schwierigkeit 
hat,  sofern  mau  die  Masse  nur  nicht  bis  asum  völli- 
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gen  Schmelzen  erhitzt,  so  kann  man  inBleikammern, 
welche  eine  gewisse  Menge  Salpetergas  enthalten, 
das  schwefligsaare  Gas  auffangen  und  durch  Absorp- 
tion von  Sauerstoff  su  Schwefelsäure  herstellen  ;  da- 
bei mufs  von  Zeit  zu  Zeit  etwas  Wasserdunst  zuge- 
lassen werden.  Da  es  nicht  nölhig  ist ,  atmosphäri- 
sche Luft  einzulassen,  so  wiiide  die  Kammer  sich 
nicht  mit  Stickgas  anfüllen,  wie  beim  gewöhnlichcu 
Verbrennen  des  Schwefels ;  man  brauchte  die  Kam- 
mer auch  nicht  zu  öffnen ,  so  daf^  folglich  der  ein- 
mal darin  befindliche  salpetrigsaure  Dahapf  fast  un- 
aufhörlich dienen  könnte.  Auf  solclie  Weise  würde^ 
man  den  Bleivitriol»  gleichsam  analysirt,  in  seinem 
gaozen  Umfange  zu  Gute  machen,  indem  man  zuerst 
seinen  Bleigehalt  in  eine  Masse  von  Wertb  verwan- 
delte, .und.  dann  seine  Säure  mit  Hülfe  vod  etwaa 
Salpeter  wieder  herstellte. 

Zersetzung  durch  kohlensaures  Animoniumii  • 

Um  nichts  zu  iiberg^li.en ,  wa.s  den  hier  behandel- 
ten Gegenstand  betrifit,  sind  noch  zwei  Benutzungs- 
arten  des  Bleivitriols  anzuzteigen;  nämlich  zuerst  die 
Zersetzung  desselben  durch  das  unreine  kohlensaure 
Ammonium,  welches  man  bei  Destillation  animali- 
scher Substanzen  erhält :  hierdurch  kann  man  das 
schwefelsaure  Bleioxydul  in  ein  kohlensaures  ver- 
wandein, und  dieses  wieder  in  einen  Reverberir- oder 
Schmelzofen  reduciren.  Diese  Methode  ist  von  P lu- 
vinet angewandt  worden;  sie  ist  gnt,  aber  nur  in 
Verbindung  mit  Salmiakfabrikation  anwendbar. 
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Zersetzung  durch  liohlensaures  KaJU 

Dann    kann   man  auch   ihs  scFiwcfelsaurc  Blei- 
oxydiil  in  reines  kohlensaures  oder  in  eni  Bleiweifs 
verwandeln.     Dies  Verfahren  ist  längst  vor«esrhla/»en 
und  im  Kleinen  versucht,  ahcr,  wie  es  scheint,  noch 
jDicht    fahrikmäf^ig    ausgeführt   worden.      Um    diese 
Zersetzung    zu   bewirken,   mufs   der   Bleivitiiul  mit 
kohlensaurem  Kali  gekocht  werden,  worauf  man  die 
Flüssigkeiten  filtrirt  und  ahdampft ,    um  daraus  das 
•chwefelsaure  Kali   für  die  Alaunfabrikation   zu  ge- 
winnen.   Doch  wird  diese  Methode  nur  dann  Vor- 
theil  bringen,  wenn  das Bleiweifs  eben  so  rein,  leicht 
und  zart  ausfällt,   als  man  es  durch  Zersetzung  des 
Bleizuckers  mit  Kohlensäure  darstellen  kann,  was  sehr 
ZVL   bezweifeln   ist;    und   da   das  schwefelsaure  Kali 
durch  die  jetzigen  Salpeter-  und  SchwefelsSnrefabri- 
ken  sehr  wohlfeil  geworden,   so  würde  dessen  Ge- 
vrinn  zur  Deckung  des  Pottaschenverbraucbs  wenig 
beitragen. 
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Uies  zu  Wanloch-Head  in  Begleitung  von  Weife- 
Ueierz  und  kupferhaltigem  acbwefeU  kohlensaurem 
Blei  von  Sowerby  entdeckte,  und  in  seiner  Brit. 
MiD»  m»  5  als  kohlensaures  Kupfer  bescbriehene, 
Bieisals  gleicht  an  Farbe  der  lebhaftesten  Kupferlar 
sor.  Sein  spec.  Gew«  ist  5,5o  bis  5^45.  Er  ritst  den 
Bleivitriol,  wird  aber  von  Weifsbleierz  gerilzt. 

Eine  Ansicht  der  kleinen  Krystalle  giebt  beisto- 
bende  Figur.    Die  Winkel  öind  folgende: 

MiuT   .    .    ..   •     102^45' 


b  . 

c  . 

P  . 

T  zu  a  • 

M'zub  . 

T  • 

P  2u  u  oder  a' 


io4  5o 
130  5o 

go  o 
i6i  5o 
io4  5o 
103  45 

90    o 

Die  SpüUbarkeit  ist  parallel  den  Flächen  M  und 
T.  Ein  Querdurchgang  ist  nicht  zu  finden;  da  aber 
die  Fläche  P  mit  M  und  T  rechte  Winkel  macht  und 
die  Fläche  M  nicht  unter  demselben  Winkel  gegen 
die  Flächen  b'  und  T  liegt,   bo  kann  die  Gi uncirorm 


*)  Aot  dsB  Ann.  «f  Ptiloi.  XV.  117. 
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als  ein  gerades  Prisma ,  dessen  Grundfläche  ein  schi^f- 
wirikliches  Parallelogramm  ist,  betrachtet  werden. 

Wenn  die  Fläche  b  als  durch  einfache  Decrescenz 
an  der  scharfen  Seilenkante  des  Prisma  entstanden 
angenommen  wird ,  so  möchte  sich  die  Endkante  der 
Fläche  M  zu  der  von  T  verhalten  wie  ii  zu  26  nahe, 
und  sind  die  Flächen  c  und  c'  ebenfalls  durch  eine 
Decrescenz  von  Einer  Reihe  an  den  Endkaoten  ent- 
itanden,  so  wird  die  Höhe  des  Prishia'  zu  dem 
Durchmesser, tiach  der  gröfsten  Endkante  sich  fast  wie 
i5  zn  33  verhalten« 
•  /  Die  Analyse  gab    . 

Schwefcbaures  Blei  75,4 
Kupferoxyd  .  •  18,0 
Glühongsverlufft      .        4,7 

98,1 
Dh  bei  der  Auflösung  des  Minerals  in  Schwefel- 
säure kein^mei'kiiches  Aufbrausen  entstand,  so  kann 
man  den  Verlu^it  durch  Glühen  lats  blolses  Wasser 
ansetzen;  und  wenn  das  Aequilent  des  schwefelsau- 
ren Bleis,  (i  ßl^ipxydul  ==  i4i  +  »  Schwefelsäure  =5) 
19,  uud  da»  des  Kupferhydrats  (1  Kupferoxyd  :=:  10 
+  3  Wasser  =;  q,25)  12,^)5. ist,  so  besieht  dieser  Ku- 
pferbfeivitriol  aus 

2  Anth«  schwefelsauren  Bleioxyduls    ^5,5 
I  Anth.  Kupferoxydhydrat      .      .      24,4 

99.9 
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/tufser  der  Mangansäure  in  dem  Chamäleon  hat  daa 
Mangan  noch  vier  Oxyde,  deren  Zusammensetzung 
von  Berzelius  und  Arfvedson  mit  grofser  Ge- 
nauigkeit bestimmt  worden. 

Das  Protoxyd  erhalt  man  leicht  durch  Weifsr 
glühen  des  iu>hlensauren  Mangans  oder  irgend  ejnej 
reinen  Manganoxyds  in  einem  mit  Kohlo  ausgefüt-« 
terten  Tiegel;  man  kann  mit  beträchtlichen  Mengen 
Arbeiten;  denn  wenn  man  nur  das  Glühen  hinläng- 
lich fortsetzt,  so  verbreitet  sich  die  Redurtion  bis  ins 
Innere  der  Masse  durch  Ceraentation« 

Das  rothe  Oxyd  erhält  man  durch  Caicination 
des  Deutoxyds  oder  des  Peroxyds;  seine  Farbe  än- 
dert sich  ab  nach  dem  Grade  der  Dichtigkeit  des 
angewandten  Oxyds :  nimmt  man  das  sehr  feste  na- 
türliche Peroxyd,  so  fällt  das  rothe  Oxyd  sehr  dun- 
kel, beinahe  schwarz  aus,  ein  fei nzertheiltes  Oxyd 
dagegen,  wie  man  es  vermiUelst  Chlorin  darstellt, 
giebt  ein  hellrotbes,  dem  lebhaftesten  Eisenoxyd  an 
Röthe  fast  gleichkommeqdes  Oxyd. 

loo  Grammen  dieses  Oxydes  in  einem  Kohlen- 
tiegel vier  Stünden  lang  vor  der  Esse  aufs  stärkste 


*)  Uci)ffrjttst  «US  den  Ann.  de  Cbim.  XX*  i^» 
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erbiixt,  gaben  an  metalliachem  Mangan  7|54  Gm.; 
der  Regulu0  war  gröfstenlheils  dicht  und  nur  an  der 
Oberfläche  etwas  schlackenartig»  sehr  spröde,  und 
liefs  sich  unter  der  Keule  zerreiben,  zu  eioero  Pulver 
TOD  ktirni^em  und  glänzendem  Bruch  und  einem  viel 
heller m  Grau  als  Eisen.  Der  Verlust  von  2,66  Gnn. 
zeigt  die  Menge  des  Ox^gens  an  :  sie  beträgt  etwas 
weniger' als  Berjceliu*«)  gefunden ,  walirscheinlich  weil 
das  ]VIangaEA  wie  das  Eisen  noch  etwas  Kohle  lu- 
riickhälU  \ 

Auf  das  rolhe  Manganoxyd  wirkt  die  concen- 
trirte  und  siedende  Salpetersäure  lebhaft  :  ei  wird 
anfangs  braun,  und  wenn  man  das  Sieden  eine  Zeil- 
lang  fortsetzt,  so  wird  das  Z  u  rück  bleibende  gam 
schwarz.  Dieser  Rücjcsland  ist  kein  Deutoxyd,  son* 
'dem  Paroyd ,  wie  «chon  Gay-Liissac  gefunden, 
denn  nach  dem  völligen  Trocknen  verliert  es  durch 
Calcination  lo  bis  i3  Pc.  an  Gewicht,  während  das 
Öeutoxyd  nur  5  i/3  Pc.  verliert.  Das  VerhältniCi, 
welches  man  erhält,  i:$t  fo,  dafs  es  durch  Calcination 
eine'IVlenge  rothes  Oxyd  gleich  o^S5  des  aogewandteo 
Oxydes  giebt  (?).  .Hiernach  scheint  es  mir  natürli- 
cher, das  rothe  Oxyd  für  eine  Verbindung  voo  3 
Atomen  Proloxyd  und  i  At.  Peroxyd,  oder  für 

Proloxyd    p,6ai  )      ^«^      ,     ?: 

.         •     >   ^Mn  -f  Mn 
Peroxyd/    0,079) 

anzusehen ,  als  für  eine  Verbindung  von  i  At.  Pro* 
(oxyd  und  2  At.  Deuloxyd,  n^lnfilicb  von 
Proloxyd  ^0,797)    ..  *^ 

Deutoxyd   0,703}^»  +  ^^« 

Die  erster©  Annahme  ziehe  ich  um  so  meh«'  ^^* 
jda  ich  das  Peroxyd  schon  aU  die  Stellt  eioer  Si\ff$ 
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▼ertretend  in  barylerdeh^Uigen  Brauosteinerzen  «n«^ 
getroffen  habe,  und  auch  der  Analogie  geraüGi  die- 
se! Oxyd  dazu  mehr  geeignet  i^t  aU  das  Dcutox^d« 
Uebrigena  kaon  man  die  Zusammenselzung  de$  rp« 
Ihen  Oxydes  mit  Mnryj  darsleilen^  wodurch  man 
alle  Hypothese  vermeidet.     . 

Ein  Deuloxyd  oder  Peroxyd  vollkon^men  rein 
darru&lellen,  ist  nicht  ganz  leicht;  jedes  dieser  Oxyde 
ist  bei  künstlicher  Bereitung  fast  immer  mit  dem  an- 
dern vermischt,  aber  in  Mineralien  findet  man  aie 
rein  für  sich. 

Um  das  Deutoxyd  zu  befeiten ,  mufc  man  sal- 
petersaures Mangan  bis  zum  Dunkelrolh  lange  ge- 
nug, um  alles  Peroxyd  ^.u  zersetsm^  glühen  und  in 
dieser  Temperatur  erhalten,  damjt  das  Deutoxyd 
sich  nicht  wieder  gelbst  zersetzt.  Voh  concentrirter 
Salpetersäure  wird  dies  Oxyd  ziemlich  leicht  ange* 
griffen  und  zersetzt  zu  Proloxyd,  welches  ticfa  auf- 
löst, und  zu  dem  unaußösllclicn  Peroiyd. 

Das  Peroxyd  zu  bereiten,  kaon  man  entweder 
das  rolhe  Oxyd  mit  concentrirter  Salpetersäure  ko- 
chen, wie  vorhin  angegeben,  oder  das  salpetersaure 
Mangan  durch  Hitze  zersetzen.  Das  erstere  Verfah- 
ren giebt  ein  vollkommen  schwarzes  Oxyd,  aber, 
beim  zu  starken  Trocknen  entweicht  daraus  leichl 
etwas  Oxygen. 

Satpetepsaures  Mangan  allmäblig  bis  zum  aafan- 
f^Dden  Bothglühen  erhitzt,  giebt  ein  zähes ^  hartes 
Oxyd  von  metaJliihnlicbeu  Schwarz«  wie  einige 
finmaateuterse.  Um  üaaaelbe  ganz  rein  und  frei.vpp 
Sabe  zn  frhalien  ^  mnls  man  es  zerreiben,  noit  faeifser 
♦obcenlrirter  SalpeteräKnr«  waschen,  und  von  Sni^m 
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mit  Vorsjcht  und  unter  beständigem  Umrühren  cal- 
ciniren.  Durch  Glühen  verliert  es  ii»8  bis  12  Pc, 
Oxygen  und  reducfit  sich  zu  rolbem  Oxyd.  Schon 
beim  Dunkelrothglühen  giebt  es  Oxygen  ab,  und  er- 
hält man  es  hinlängliche  Zeit  in  dieser  Temperatur, 
so  verwandelt  es  sich  am  Ende  in  Deutoxyd.  Das 
natürliche  Peroxyd  verhält  sich  ganz  auf  gleiche 
Weise  unter  ähnlichen  Umständen.  Krystallisirtes 
Peroxyd  aus  Deutschland ,  welches  durch  starke  Cal- 
cination  einen  Gewichtsverlust  von  12  bis  i3  Pc.  er- 
leidet, verlor  d^durcli  nur  6  Pc,  wenn  es  vorher 
einem  halbstündigen  Dunkelrothgliihen  ausgesetzt 
worden;  es  hatte  eine  braune  Farbe  angenommen, 
ohne  seinem  metallischen  Glanz  zu  verlieren,  nnd 
zeigte  sich  nur  zum  Theil  verändert  in  Deutoxyd. 

Auf  das  Peroxyd  ist  die  concentrirle  Salpeler- 
säure  in  der  Kälte  ohne  Wirkung,  in  der  Siedehitie 
aber  löst  ^ich  eine  kleine  Menge  auf,  welche  als 
Proloxyd  unter  Entwicklung  von  Oxygengas  reda- 
cirt  worden.  Nach  stiundenlangem  Sieden  steigt  die 
aufgelöste  Menge  höchstens  auf  6  Pc.  des  angewand- 
ten Peroxyds. 

Das  rothe  Oxyd,  das  Deutoxyd  und  das  Per- 
üxyd  des  Mangans  lassen  sich  sehr  leicht  zu  Protoxyd 
reJucircn  mit  Hülfe  von  Kohle  :  man  darf  sie  nur 
in  einem  damit  ausgefütterten  Tiegel  bis  zum  Wejft- 
gföhen  bringen.  Operirt  man  mit  einem  Oxyde  m 
gan«en  Stücken ,  so  lädt  sich  die  Menge  Oxygen  bc- 
sliromen  ,  welche  sich  entwickeln  mnfs.  I^h  ^^^' 
«suchte  dies  mit  dem  mctallglänzenden  Peroxyde  von 
Crellhic*  :  ein  Stack  von  diesem  Minerale,  an  Ge- 
bebt 20  ürm.,  Welches,  \»rieich  wufsle,  1  Grm.  er- 
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dige  Gangart  0^%  Wasser  uücl"  ^so  18,8  Grm.  reines 
Peroxyd  ^ntliiell»  wog  nach  dem  Glühen  in  einem 
aasgefütterten  Tiegel  nur  15^58  Grm.,  und  hatte  sich^ 
ohne  auseinander  zu  fallen^  gänzlich  in  Protoxyd 
verwandelt.  Rechnet  man  von  diesem  Verluste  3,62 
Grm.  die  0,2  Grm.  Wasser  ab,  so  bleiben  3,42  Grm* 
Oxygen  aus  18,8  Grm.  Peroxyd,  welche  Menge  Oxy- 
gen  nahe  i8  Pc.  (od^r  genau  0,1802)  beträgt.  Nach 
Berzelius  müfste  dies  Oxygen  0,1799  betragen:  eine 
Annäherung  der  Resultate,  die  nicht  gröfsor  seyn 
lann. 

Also  verliert  das  Peroxyd  18  Pc.  Oxygen  bei  der 
fieduction  zu  Protoxyd  und  13  Pc.  bei  der  Umwand« 
IttDg  in  rothes  Oxyd ,  welches  letztere  wieder  o,734 
Metall  höchstens  enthält.  Hieraus  läfst  sich  die  Zu- 
sammensetzung'dieser  drei  Oxyde  bestimmen:  sie 
stimmt  genau  mit  den  Angaben  voll  Berzelius  und 
Arfvedson  iiberein.  Mit  dem  Deutoxyde  habe  ich 
keinen  Versuch  angestellt. 

Wenn  man  kohlensaures  Mangan,  frisch  gefäl« 
leles  oder  auch  nur  gepulvertes,  in  Wasser  vertheilt 
and  dann  Chloringas  durchströmen  lä&t,  so  nimmt 
das  Salz  sogleich  eine  braune  Farbe  an,  die  Kohlen- 
säure wird  frei ,  und  salzsanres  Mangan  bildet  sich , 
zugleich  mit  eiiiem  Hydrate,  welches  eiA  höheres 
Oxyd  als  das  Protoxyd  zur  Basis  hat.  Wird  der 
Gasstrom  in  solchem  Uebermaafse  forlgesetzt,  dafs 
die  Flüfsigkeit  nach  vier  und  zwanzig  Stunden  noch 
freies  Chlorin  enthält,  so  bildet  sich  ein  Hydrat  des 
Peroxydes;  ist  aber  nicht  genug  Chlorin,  um  sämmt* 
\kht9  kohlensaures  Salz  zu  zersetzen,  so  kann  nur 
ein  Deutoxyd   entstehen;    meistentheils  aber  erhalt 
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man  ein  Gemisch  beider  Hydrate,  indem  das  Chlo- 
rin auf  das  Deutoxyd  wirkte  ehe^ie  Ueirien  Körner 
des  Carbonats  schon  bis  ins  Inhere  durchdrungen  und 
gänslich  zersetzt  worden. 

Oas  etwa  zurückgebh'ebene  kohlensaure  Mangan 
kann  man  von  den  Hydraten  leirht  vermittelt  Essig- 
säure oder  schwacher  Salpetersäure  scheiden,  wo- 
durch die  Hydrate  nidit  angegriOen  werden. 

Die  beiden  Hydrate  sind  sich  im  Aeufsern  gleicli: 
sie  erscheinen  nämlich  als  ein  voluminöses  sehr  leich- 
tes Pulver  mit  kleinen  glänzenden  Ulällchen.  Auf 
dem  Filteif  hält  es  viel  Wasser  zurück.  Im  heilsen 
Wasserbade  getrocknet,  vermindert  es  sein  Volom 
nicht  und  cohärirt  nicht.  £s  ist  dunkelbraun  uml 
stark  abrärbend. 

Behufs  der  Analyse  habe  ich  eine  beslimmfe 
Menge  anfangs  stnik  gegliiheti  wodurch  ich  die  Ver- 
hältnisse des  sich  WIdenden  rolhen  Oxydes,  d« 
'Wassergehalls  und  des  etit wickelten  Oxygens erhielt. 
Dann  destillirle  ich  eine  andere  Ablheilung  in  einer 
kleinen  Glasrelorle,  welche  allmählig  bis  zum  Rolh- 
glühen  erhitzt  wurde,  und  woran  eipe  sehr  leicble, 
wohl  ausgetrocknete  Glasröhre  befcsligt  war.  In 
-dieser  Röhre  mufstp  sich  sämmtliches  Wasser  ver- 
.  dichten,  indem  ich  mit  der  Weingeistflamme  nach 
und  nach  die  Theile  des  Retortenhalses,  worin  sich 
Wassertröpfclien  anlegten,  erhitzte.  Da  die  Röhre 
vorher  genau  gewogen  worden ,  so  gab  mir  das  ver- 
mehrte Gewicht  der  Röhre  nach  der  Operation  d« 
Verhält nifs  des  Wassei's.  Zur  Controlle  wog  ich  aock 
das  rückständige  Oxyd  und  reducirte  dieses  durch  an- 
gemessenes Glühen  zu  rotliem  Oxyd.  Durch  diese  Vct* 
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»dio  fand  ich,  ^mü  Während  dcrOettillation  sich  i/t 
bii  i/S.  so  viel  Oxiygen  entwickelt ,  als  das  Oxyd  bei 
Dfflwaodlung  au  rolbem  Oxyde  verlieren  muis.  Das 
Oxygea  wird  augleich  mit  dem  Wasrer  frei  und 
icbon  etwas  früher,  wovon  man  sich  beim  Glühen 
einer  bestimmten  Menge  Hydrat  in  einer  eng^n 
Glasröhre  überzeugen  kann  :  das  Wasser  fängt  kaum 
la  die  Winde  der  Röhre  zu  beschlagen ,  als  schon 
diese  gans  mit  Oxygen  gefüllt  i.st. 

Das  mit  einem  Uebermaafs  von  Chlprin  bereitete 
ood  in  einer  durch  Wasuerdämpfe  erhitslen  Voi^rich- 
taug  stark  getrocknete  Hydrat  hat  mir  im  Durch« 
Khnilt  aus  vielen  Versuchen  gegeben : 

Rothes  Oxyd    .    0,77 

Oxygen    ...    0,11 

Wasser    ...    0,12«  ' 

'  Wenn  nun  nach  Berzeirps  0,770  rothes  Oxyd 
mit  0,106  Oxygen  dast'eroxyd  darstellen ,  so  ist  das 
analysirte  ein  Hydrat  des  Peroxyd  ^  aber  in  diesem 
Hydrate  findet  sich  das  Wasser  nach  keinem  gana 
einfachen  Verhältnisse,  dagegen  enthält  das  Wasser 
so  viel  Oxygen,  als  sich  bei  der  Calcinatiou  ent« 
wickelt ,  nämlich  ein  Drittel  des  Sauerstoflgehalts  im 
Peroxyde«    Die  Formel  für  das  Hydrat  ist  also 

Die  mit  einer  geringern  Menge  Chtorin  bereite-» 
ten  und  von  zurückgebliebenen  kohlensaurem  Man- 
gan durch  schwache  Salpetersäure  gereinigten  Hy- 
drate haben  mir  sämmtlich  etwa  12  Pc.  Wasser  und 
4  bis  8  Fe.  Oxygen  gegeben  :  sind  also  Gemenge , 
wie  schon    vorhin    gesagt«     Ein  reines  Hydrat  des 


Digitized 


by  Google 


9io       Berthier  über  die  Manganoxyde. 

Deutoxyds  würde  nicht  mehr  als  3  Pc.  Oxygen  enl- 
mckelt  haben. 

Läfst  man  eine  etwas  conoentrirle  Salpetersäure 
über  dem  Hydrate  des '  Oeutoxydes  oder  des  Per- 
oxydes sieden,  so  löst  sich  ein  Theil  auf  unter  Ent- 
wicklung von  Oxygen,  und  ein  Hydrat  des  Peroxyds 
bildet  sich^  welches  weniger  Wasser  enthält ,  als  das 
mit  Chlorin  unmittelbar  dargestellte.  Dieses  neae 
Hydrat  erscheint  nach  dem  Waschen  und  stärken 
Trocknen  in  festen  zähen ,  der  Reibkeule  widerste- 
henden Stücken  von  erdigem  Bruch  und  etwa« 
braunlichem  Schwarz.  Ich  fand  dasselbe  zusammen- 
gesetzt aus 

Rothem  Oxyd      o,84o 

Oxygeij     .      .      0,1 15 

Wasser      .      •      o,o45 
Es  scheint  hiernach  drei  Mal   weniger  Wasser 
als  das  vorige  zu  enthalten  5  doch  nähert  es  sich  ^ben 
sowohl  der  Zusammensetzung  in  folgender  Formel: 

an  +  1/2  Aq. 
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Berzelius  über  den  efflorescirenden  weis- 
sen Schwefelkies.  *) 


D. 


'er  wei'fse  Schwefelkies  unterscheidet  sich  an 
Krystallisation  bekanntlich  so  sehr  von  dem  gelben  y 
dafs  Hauy  sie  in  awei  verschiedene  Arten  trennen 
tu  müssen  glaubte.  Da  aber  die  chemische  Analyse 
keine  verschiedene  Zusammensetzung  in  diesen  beiden 
Schwefelkiesen  findet ,  so  bieten  sie  ein  neuea  Bei- 
spiel von  Ausnahme  ^us  der  allgemeinen  Regel  dar, 
wie  man  diese  schon  in  den  beiden  Krystallformen 
des  kohlensauren  Kalks,  und  in  den  von  Mitscher-^ 
Hch  neuerlich  gezeiglen  doppellen  Formen  des  sau- 
ren pho.sphorsamen  Natrons  gesehen  hat. 

Der  weifse  Schwefelkies  kommt  in  zwei  Abati*- 
dcrungen  vor  i'  die  eine  Von  vollkommener  Krystal- 
lisation zersetzt  sich  nicht  an  ddr  Luft,  während  die 
andere  leicht  cfflorescirt  und  zu  einem  ^ilriolischen 
Pulver  zerfartlt.  Dies  Verhalten  deutet  auf  eine  ver- 
schiedene Zusammensetzung  hin,  welche  eine  nähere 
Untersuchung  verdient,  um  zu  erfahren,  oh  daraus 
eine  Verschiedenheit  der  beiden  Kiese  abgeleitet  wer- 
den kann. 


*J  Aue  don  Ann.  de  .Chiniie  XIX.  44o. 
^ifttrn,  /.  C/j#i»,  N,  R.  6.  Bd.  5,  Heft.  » I 
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Ich  Hers  ein  Stück  wpifsen  SchweMI^Ies  » i/j 
Jahre  lang  eflloresciren , /und  nachdem  es  völlig  zer- 
setzt war,  unternahm  ich  die  Untersuchung»  Dai 
Vduni  hatte  fast  ums  Doppelte  zugenommen;  dai 
Stück  Mrar  durchgängig  blättrig  und  verfiel  bei  dei 
leisesten  Berührung.  Ein  Theil  dei*  Masse  bestand 
aus  einem  Pulver  von  styptischem  Geschmack  and 
weifser  Farbe,  welche  on  den  End^uticten  der  Theil- 
chen  ins  Gelbe  übergieng.  üjfiter  dem  Microicop 
erschien  die  Masse  durchaus  voll  Spalten  mit  einem 
v^eifjen  ausgeglüheten  Salze^  zwischen  weichern  an* 
zersetzter  mehr  oder  weniger  crystalMnischer  weis- 
,  ser  Schwefelkies  durchschimmerte. 

Ich  behandelte  eine  bestimmte  Menge  mit  Wu- 
ser und  sonderte  das  Unauflösliche  ab.  Dieses  be- 
stand  zum  Theil  aus  einem  gröblichen  Pulver  von 
kleinen  Schwefelkrystallen ,  zwischen^  welchen  lich 
ein  feineres  leichteres  Pulver  von  grauer  fast  «chwKra- 
licher  Farbe  befand.  Dies  Pulver  erschien  vor  dem 
Mikroskop  als  glänzende  Schwefelkiestheilchen,  ohne 
Spur  von  abgeschiedenem  Schwefel* 

*  Die  Auflösung  setzte  in  Berührung  m^  der  Lull 
ein  ochergelbes  Pulver  ab  :  sie  war  also  neutral,  kb 
l)ehandelte  sie  mit  Salpetersäure,  um  das  Eisen  tütn 
Maxiraum  zu  oxydiren,  und  zersetzte  sie  dann  ver*« 
mittelst  salzsaurem  fiaryt'und  ätzendem  Ammoninni 
ich  erhielt  3^o5  Grammen  schwefelsauren  Baryt,  ood 
nach  Ausscheidung  des  überschüfsigcn  salzsaurea  6«' 
ryts  vermittelst  Schwefelsäure,  0,68  Grm.  Eisenoxydj 
—  genau  so  viel  als  ein  neutrales  schwefelsaures  E»-^ 

••  ••• 
«cnoxydulsalz  (FeS*)  gegeben  haben  würde;  denn 

'-«9» «6  •  9*78  =  2, ©5  :  6,809. 
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Das  entstandene  Salz   entsprach  0,74  Grammen 

Schwefeleisen  im  Minimo  (FeS*)»   aber  der  unzer« 

1  leUle    Rückstand    des    §chw^elkieses    betrug   4,655 

[  Qrm. ,  also  sechs  bis  sieben  Mal  so  viel  als  der  ef- 

:  florescirte  TheiL  ^ 

Um  zu  untersuchen ,  ob  der  unzersetzte  Theil 
keinen  freien  Schwefel  enthielte^  löste  sich  eioe  be* 
fltimmte  feinsertheilte  Menge  in  Salpetersalzsiture  bis 
sor  gänzlichen  Säurung  des  Schwefels  auf»  Es  blieb 
etwas  Kieselerde  zurück.  Die  Auflösung  gab/öy64 
Gnn.  Eise^oxyd  und  3^&a  schwefelsauren  Baryt ,  voll- 
lommen  übereinstimmend  mit  der  Zusammensetzung 
des  Schwefeleisens  im  Maximo  (FeS^),  d.  i.  des 
Schwefelkieses«  Da  nun  al>er  der  eSIorescirte  Theil 
ein  sdiwefelsaures  Oxydul  phne  Ueberschufs.  an  Säure  , 
ist,  und  bei  dieser  Zersetzung  sich  kein  Schwefel  aus- 
scbtidet,  so  bestand  obnstreilig  der  efilorescirte  Theil 
ani  Schwefeleisen  im  Minimo»  das  man  noch  nicht 
für  sich  allein  gefunden  hat  (indem  der  nicht  efflo* 
rescirende Magnetkies  bekanntlich  aus  FeS*-|-6PeS* 
tusammcmgesetzt  ist) ,  der  unzersetztr  Theil  aber  war 
Schwefeleisen  im  Maximo« 

Die  efflorescirenden  Schwefelkiese  können  hier- 
nach nichts  andere  seyn,  als  mehr  oder  weniger  ans-» 
krystallisirte  Tlteilchen  von  f'eS*,  verbunden  durch 
eine  geringere  Menge  von  FeS^,  welches  letztere 
Scbwefeleisen  im  Minimo  sich  nach  und  nach  durch 

Luft  und  Feuchtigkeit  in  FeS*  verwandelt,  wobei  der 
Schwefelkies  in  dem  Maafse  seine  Cohärenz  verliert^ 
ftlsdas  Bindungsmit^el  der  crystallisirlenTheilchen 
terstört  wird. 
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Darstellung  eines  schönen  Grüns.  *) 


Voo 

H/ Braconnot» 


Jrlr.  f^oel  zu  Nancy,  Inhaber  einer  ausgezeicboe 
ten  Manufactur  bunter  Papiere,  theilte  mir  zur  Ana« 
lyse  ein  treffliches  Grün  mit,  welches  seit  eioigei 
Jahren  in  den  Handel  gekommen  ist;  und  sagte  mi] 
dabei y  dafs  ein  Farbenfabrikant  zu  Schweiofuit  gaoi 
allein  um  das  Geheimnirs  ihrer  Bereitung  wiise.  Id 
stellte'  sogleicli  verschiedene  Versuche  an,  die  Zui 
sammeosetzung  dieses  Priiparats  kennen  zu  lernen^ 
und  fand  bald,  dafs  es  eine  dreifarbige  Verbindun; 
von  arseniger  Säure  mit  Kupferoxydhydrat  und  & 
•igstfure  darstellt.  Es  ist  hiernachv  dem  Sche^lisehfi 
Grün  ähnlich  y  allein  seine  Farbe  fällt  nioHt  so  daa* 
kel  aus. 

Nicht  so  leicht  gelang  mir  die  Wiederherstel- 
lung dieser  Farbe,  doch  mit  Beharrlichkeit  uberwatM 
ich  endlich  alle  Schwierigkeilen.  Anfangs  glaobti 
ich  diese  Tripelverbindung  dc^durch  zu  erhalten ,  dad 
ich  das  Schulische  Griin  mit  destillii^eoa  Essig  be^ 
netzte,   allein  die  lebjb^  Farbe  wollte  sich  aidil 


«)  Aut^  den  Ann.  de  Chlnie  XXL  55. 
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bilden,  auch  nicht  mit  Hülfe  der  Wärme«     Unler 
mebreren   Methoden    ist  mir   endlich    folgende  am 
L  bebten  gelungen : 

[         Ich    löae    6  Theile   Kupfervitriol    in    wenigem 
I  beiden  Wasser  auf,  und  zugleich  lasse  ich  6  Theile 
I  weilsen  Aisenik  in  Wasser  sieden  mit  8  TheUea  ge« 
I  wöfaolicher  Potasche   (sie  war  von  mitteler  Sorte, 
etwa  von  45^  nach  DeacroixUles  Alkaliqieter)^   bia 
sich  ketne'Kohlensäure  mehr  entwickelt.    Diese  Auf- 
'  lö5DDg  mische  ich  noch  heifs  mit  der  erstem  unter 
I  best^digem  Umrühren,  bis  das  Aufwallen  gans  auf- 
gehört hat :   es  bildet  sich  dann  ein  reichlicher  Nie«» 
derscblag  von  schmntzig  grünlichgelber  Farbe^  Hier« 
,  zu  setze  ich  Essigsäure  (sie  war  aus  Holzsäure  dar-« 
gestellt  ^    und  sättigte  i5  Pc,  kohlensauren  Kalk)  ^. 
etwa  5  Theile  oder  soviel,  da^fs  in  der  Mischung  ein 
Kstiggeruch  vorherrscht«    Nach  und  nach  vermindert 
sich  der  Niederschlag^  'und  in  einigen  Stunden  setzt 
sich  von' selbst  am  Grunde  der  gänzlich  entfärbten 
Auflösung  ein  krystallinisches  Pulver  von  sehr  schö- 
ner grüner  Farbe  ab*     Dann  sondere  ich  bald  die 
überstehende  Flüssigkeit  ab ,    damit  sich  nicht  auch 
Arsenikoxyd  absetzt,  wodurch  das  Grün  blasser  wer- 
den würde.     Endlich  süfse  ich  das  Pulver  mit  vielen 
siedendem  Wasser  aus,  um  allen  üeberschuft  au  Ar-^ 
«enik  wegzunehmen.  i 

Man  raufs  sich  hüten,  der  Kupfervitriolauflö- 
sung  nicht  zu  viel  arsenigsau res  Kali  zuzusetzen,  weil 
dadurch  nur  zu  viel  Essigsäure  gesättigt  und  verloren 
g'ihen  würde,  indem  diese  gerade  in  einem  Ücber- 
*i3aafse  anwesend  seyn  mufs,  ohne  ein  merkliches 
Aufbrausen  zu  veranlassen ,  .weshalb  man  auch  ein 
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gut  mit  Arsenik  gesättigtes  arsenigsaures  Kali  anwen« 
det.  Freilich  bleibt  ein  wenig  arsenige  Säure  in  den 
Mutterlaugen  zurück  >  allein  diese  kann  man  wtedei 
zu  dem  Scheelesclien  gebrauchen,  womit  man  gerin- 
gere bunte  Papiere  zu  färben  pflegt.  Es  scheint  mir 
auch  gut  zu  seyn,  wenn  man  zu  der  Mischung,  eho 
sich  das  schöne  Grün  zeigt,  etwas  von  schon  feriigfr 
Fdrbe  zusetzt^  um  den  Niederschlag  ^u  befördern, 
so  wie  ein  Krystail  die  Theilch.en  seiner  Art  in  Auf- 
lösungen an  sich  zieht. 

*Nacliher  habe  ich  diea  Verfahren  mit  eini^n- 
Abänderungen  mehr  im  GroOten  ausgeführt  i^i  der 
Noelschen  Manufaetur:  wir  bedienten  nns  ntolich 
eines  mit  8  stall  6  Th.  Arsfnikox}d  präparirten arse- 
nigsauren  Kalis,  und  wandten  die  AuflöÄungen  «ehr 
concentrirt  an,  worauf  nach  einigen  Stunden  sich  auf 
der  Oberfläche  der  Mischung  ein  Häntchen  von  vor- 
trefflichem Grün  bildete.  »Als  nun  dieMisehung  er- 
wärmt wurde ,  so  präciprtirte  sich  ein  schwerfällig« 
Pulver',  das  wir  mit  vielem  Was^r  ausstiCiten,  um 
das  beträchtliche  Uebermaafs  an  Arsenik  zu  enlfernco. 
Das  erhaltene  Grün  war  herrlich;  mehrere  Uskt 
hielten  es  für  kräftiger  als  das  Schweinfurter.  ' 

Vielleicht  lassen  sich  die  Verhältnisse  dieser  Zu- 
sammensetzung und  das  Verfahren  noch  mit  Voribtil  j 
durch  mehrere  Versuche  abändern  *).  \ 


*}  Nach  Ktttner  (Repert  d.  Phtrm.  Xlfl.  ^^9  ^«»^  ***' 
bereitet  man  das  Schweinrarter  Criio  durch  Zntitt  etatr 
conceritrirten  Auflösung  von  Grünspan  (lo  Th.)  "  *'"*' 
kochenden  Auflösung  ton  weilaen  Arsenik  (Bbh  g  '*•/• 
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*    I    I        M  II" 


Spiegelglas,  mit  Hülfe  von  liocbsaU  und 
GlaubersaLzt 


üi©  von  Gehlen  und  Westrumb  gezeigte  An- 
wendung dei  Kocfasalzea  und  Glaubersalzes  «ur  Glas- 
fcbrUalion  hat  man  jetzt  auch  in  Frankreich  vor* 
theilhaft  gefunden,  Virio  die  Versuche  des  Direclors 
der  Spiegelfabrik  in  Säint-Gobln  Le  Guajr  in  den 
Ano,  de  i'industrie  VH.  19«  zeigen.  Man  giebt  je- 
nen Salzen  in  dieser  Fabrik  selbst  (Jen  Vorzug  vor 
den  gewöhnlichen  Sodaarten,  welche  wegen  ihre« 
Gcballs  an  fremden  Salzen  viel  Glasgalle  oder  un- 
zerÄctzte,  die  Arbeit  hindernde  und  die  'f'iegel  leicht 
«erslörende  Massen  geben,  während  jeiie  mit  Kohle 
vermengten  oder^so'M  regelmäfsig  behandelten  reineq 
Salze  sich  gleichförmiger  zersetzen* 


Schönet  noch  itt.dat  Wiener  Grün,  welche«  keine  freie 
treenige  Saure  enthalt,  und  nach  L i'e'B i ß  durch  Zuatt 
Ton  4  Th.  Grünipin  «u  3  Th.  if^eifse^i*  Arsenlkatyd, 
beid»  in'Eteig  statt  in  WaMor  aiifgelött,  unter  Ein* 
Xoehen  dargeitotllV  durch- neuen  Znaats  von  Knpfer«ii  oddr 
Arseniklötung  aber  heilei-  oder  dunkler  wird.  Die  obiK© 
Bereitung  dea' Grüns  hat  ein  technischer  Chemiker  t  Hr* 
Dei  faner  an  Halle,  geprüft,  und  im  Allgemeiifien  gut 
gefunden :  doch  sind  noch  einige  Abänderungen  der 
Verhältnifie  an  treffen,  und  namentlich,  scheint  die 
Menge  iler  Essigsl'ure  tu  gering  «u  seyn,  ^ .   „    . 
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Le  Gaay  erhielt  eine  leicht  fliefsende  Glai- 
nasse  und  ein  schönes,  bei  3  bis  4  Linien  Dicke  nur 
sehr  wenige  ins.  Grüne  spielehdes  Glas  durch  folgen- 
den Satz:       , 

Abgeknistertes  Kochsalz  •     •    •    loo  Theile 
An  der  Luft  gelöschten  (üälk    .    loo      •*- 

Sand .    i4o      — 

Altes  Glas  nach  Belieben  So  bis  3oo  '  — 
Vorzüglich  schön  fiel  das  Glas   von  folgender 
Mischung  aus : 

Trocknes  Glaubersalz      lOO  Th. 

/     Stauhkälk       •  . .    •    .       12    — 

Kohlenpulver    .    .    •.1*9    — 

,  Sand    ^ .    .    .    .  ".    •    235    — 

,       .  Alle/f  Glas     •    So  bis    200    — 

Ein  sehr  dichtest  dem  Krystall  ähnliches  Glai, 
jab  folgende  Mischung: 

Trocknes  Glaubersalz   ..    joo  Tk. 
Staubkalk     •    •    •    •    •     266    — 

'  ^  Sand 5oo    — 

Alles  Krystallglas  5o  bis  200    — 
Hiebei  macht   die  genannte  Spiegelfabrik  noch 
folgende  Mischun^jsverhältnifse  bekannt,  welche  nach 
genauen    Versuchen    den    verschiedenen    Glassätsen 
.zum  Grunde  gel^t  werden  können. 

Von  einer  gewöhnlichen  Soda ,  welche  ans  80 
kohlensaurem  Natron,  i4  schwefelsaurem  Natron 
und  6  salrsaurem  Natron  besteht »  erfordern  die  an- 
geführten 80  Theile  kohlensaures  Natron  200  Theils 
Sand  und  8  Th.  Kalk;  die  i4  Th.- schwcfeisaures 
Natron  aber  70  Sand  und  57,34  Kalk,  und  die  6  Th. 
salzsaures  Natron  8,4o  Sand  und  6  KaJk. 
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Vorkommen    des   Jodins   im   Miiicral- 

Avasser  zu  Sales  irx- f  iemont^    uach 

Angelini  *)• 


^ie  Quellen  der  MrneralwaMcr  hei  dem  jDoiTe  Sales 
ia  der  F.iernoDtesiscbea  Provinz  Voghera  kormpti  am 
Fufse  eines  Hügels  aus  einem  Mergelboden  zie^ich 
reichlich  hervor  und  sammelt  sich  in  einem  kleinen 
Behälter«  -  Schon  G.  Fr asiati  erwähnt  derselben  un* 
ier  dem  Namen  Salsa.  Das  Wasser  i^t  nicht  durch« 
sichtig,  sondern  trübe  und  etwas  gelblich  gefärbt; 
es  hat  einen  starken  Geruch  nach  Harn  undjkoch« 
Salzlauge  ;.  der  Qeschcpac^  ist  salzigbitter.  Ans  d,em 
Grunde  ^  des  Brunnens  erheben,  sich  uxiaufhjt^rlich 
GMblasea>  welche  auf  der  Oberfläche  eine  Avt 
Kochen  erregen ,  besonders  wenn  man  dep  SohKn^m 
nrnrührt«  Da?  Gas  ist  nach  Romano  Kohleq^ure; 
doch  wird  durch  da^  Wasser  der  Lackmus  nicht 
merklich  geröthet.  Das  Wasser  hat  fast  die  Tempe* 
ratar  der  Atmosphäre;  sein  spec.  Gewicht  ist  i,o5o3. 


*)  S.  Duponchol  in  d«B  Bulletina  do  )t  Soc,  med.  d'«« 
nnlitioa«  1811«  Oct.  p.'*5f,  und  da^eibit  aus  dem  Re« 
pcitorio  med«  chir.  di  Turioo,  GniL»  so  wie  aus  Ber-r 
rini^  Schrift  über  die  Mineralquellen  de£  Könij^reichA 
SArdinieu. 
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5ao     Angelini  über  Jodingehalt  einer  Quelle. 

Canonicus  Volla  fand  bei  aeiner  Analyse  dieser 
Quelle  im  Jahre  1788  otingefäht  8  Pc.  Kochsais  uod 
etwas  eisenhaltigen  Thon.  Nach  Ro m a  n  o's  Analyse 
1820  enthielt  sie  au&er  salssaurem  Natlron  und  elwai 
Eisen  auch  mehrere  salzsaure 'Erden. 

Dies  Mineralwasser .  wird  gegen  skrophplöse 
Krankheiten,  besonders  gegen  Kröpfe^  mit  Erfolg 
angewandt;  es  steht  deshalb  in  Ruf,  nicht  blofs  unlrr 
den  Einwohnern  der  Umgegend  »  sondern  auch  im 
Mailändischen  und  Paduanischen. 

Aus  der  auffallenden  Wirkung  auf  skropbalöse 
Geschwülste   mid  besonders  auf  Kröpfe,   sehlorscn 
schon  mehrere  Chemiker,  dafs  die  bisherigen  Aoalj* 
aen   des  Wassers   nicht  genau  seyn  könnten,  and 
Laurent  Angelini,  Chemiker  und  Apotheker  sa 
Voghera^  ward  vcranlafst,   das. Wasser  insbesondere 
auf  Jodin   zu  prüfen«      Als  derselbe   unter  andorn 
Reagentien  auch    Stärke    anwandte,    so  zeigte  sich 
wirklich  eine  blaue  Farbe,  und  nach  Abdampfen  ei-^ 
Her  gewissen  Menge  des  Mineralwassers'  erhielt  mn 
nach  Thenards  Verfahren  Spuren  von  Jodln.   Dr. 
Ricotti  war  Zeuge  dieser  Versuche. 

Das  Jodin  schien  an  Kali  gebonden  2a  aeyn. 


Digitized 


by  Google 


I 


321 


Analyse  eines  Steines,   welcher  sicluin 

der  Harnröhre  eines  Ochsen  gefunden 

hat; 

vom 

Hofrath  Wurzer  in  Marbur»;. 


Ich  verdanke  diesen  Stein  der  Güte  meines  Freundes , 
desnilmilich  bekannten  Hrn.  M^dtcinalraths  Schnei* 
der  io'Faida,  welcher  mir  schrieb,  dafs  sich  der 
Steio'la  der  Harnröhre  eines  sechsjährigen  Ochsen 
befunden  faabe^  weicher  davon  getödtel  worden  sey, 
weil  der  Eigenthümer  ihn  nicht  hätte  ausschneiden 
hueD.  -^  In  der  Blase  dieses  Ochsen  hatten  sich  nur 
Sand/-  und  Griefskörner  gefunden.    ^ 

0er  Stein  hatte  ohngefähr  die  Grö&e  eines  klet* 
neo  Vogeleis,  und  beinahe  dieselbe  Gestalt.  Er  war 
siemlich  glatt  und  grangelblicfa.  Ich  spaltete  ihn  in 
zwei  Stücke ,  und  'fand  weder  einen  Kern »  noch 
Schichtta  in  demselbeik 

Bei  der  Analyse  desselben  wurde  dieser  Stein  ^ 
hinsichtlich  seiner  Bestandtheile,  von  allen  Harnstei- 
nen der  Ochsen  und  Kühe,  deren  Zerlegung  mir  he^ 
Itnnt  geworden  ist,  so  sehr  nbweichetid  erkannt > 
dab  ich, glaube,  kein  undankbares  Geschäft  zu  über-« 
nehmen  ^  wenn  ich  meine  hierüber  angestellte  Arbeit 
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unä  deren  Resuitate  dem, chemischen  Publikum  vor- 
lege. 

£m  Slikkchen  dieses  Steins  vor  das  Löthrohr 
gebracht,  wurde  schnell  schwara,  und  knisterte  eia 
wenig;  hei  fortgesetztem  Glühen  wurde  /es  stellen- 
weise wiedej:  wp.ifs. 

Nach  dent  Glühen,  mit  Wasser  di^erirt,  wurde 
dieses  alkalisch  reagirenci:' 

Mit  Schwefelsäure,  Salpeter-,  Sal«-, 
Essigsäure  u.  s.  w.  brausten  l^ragmepte  dieses 
Steins  bedeutend  auf. 

Die  Digestion  dieser  Steinstiickchen  mit  Salpe- 
tersäure, gab  nicht  dieieiseste  Spur  von  Harn- 
säore.  .      .» 

-'      Aetskalilauge  damit  ci.FW^rmt|  gab  nicht  die 
allermindeste  Cotwickelung  von  Ammonium» 

Nach  dieaen  ßräiiminärversuebeii  wurde  dieser 
Stein  fein  gepulvert,  und  34  Stunden  mit  Wasser  <ii- 
gerirt :  es  halte  sich  ein  anitnali^her  Stoff  aufgelöst 
.  Ich  übargbis.^tzt  das  Pul^r  init  Salzsäure; 
ein  grplser  Theil  davon  löste  sich  rasch  und  unter 
starkem  Aufbrausen  auf.  Als  sich  nichts  mehr 
auflöste,  wurde  die SoIutioBfiltrirt;  sie  gAb  mit  Am- 
xm)nium  «m  Eräcipitat.  von  gerin^m  Belang :  es  be- 
stand aus  p hos pliorsfiarem  Kalk  und  £iseQ- 
o  x  y  d«  Das  erste  ergab  sich  durch:  dessen  Aofiösong 
in  Salpetersäure ,  und  Präci^iitation  durch  Eisenauf- 
löiiungen  und  esaigsaures  Bleiv  Wodurch  pbospbor- 
sanres  Eisen  und  phosphors<rares  Blei  entstand;  klee- 
safurds  Ammoaium  fällt«  kleesaurem  Kalk.  Das  zweite 
gieng  dnrch  Auflösung  in  Essigsäure  und  Präcipita- 
tion  mit  hlausaurea.  Kali  hervor« 
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Ich  forschte  )rl2t  nach  einem  etwaigen  Bitter- 

erdegeh  alt,  unter  andern,  durch  einen  Zusatz  von 

:  basischem    phosphorsaurem    A^mmonium; 

es  fand  sich  aber  nicht  die  leiseste  S^or  von  Mag« 

nesia  darin,      v 

Nun  kochte  ich  den  bedeutenden  Rest,  den  die 
Salzsäure  unangegriffe'n  zurückgelassen  hatte,  vier- 
mal mit  verdünnter  salpetrigsaurer  Salzsiiuie;  es 
warde  fast  nichts  aufgelöst;  dann  die  Flüssigkeiten 
Dich  dena  Filtriren  verdampft,  der  Rest  geglüht, 
blieb  nur  ein  wenig  Kalk  mit  einer  kaum  bemerk« 
baren  Spur  von  Eisenoxyd  zurück. 

Die  grofse  Menge,  welche  nicht  aufgelöst  worden 
war,  wurde  als  Kieselerde  erkannt.  Ich  brachte 
sie  auf  ein  Filter,  und  süfste  sie  so  lange  mit 
Wasser  aus,  bis  das  Ablaufende  nichf  melir  die  sal- 
petersaure Silberauflödung  tvübte,  trocknete  sie  gelin- 
de, und  brachte  sie  dann  in  einen  Platintiegel  eine 
Viertelstunde,  in  starke  Rothglühhitze  (noch, 
hei6  wurde  sie  gewogen).  Vor  dem  Glühen  war  ale^ 
der  animalischen  Substanzen  wegen  graulich,  nach 
demselben  weifs  und  rauh.  —  Mit  3  Theilen  Aetz^ 
kali  zusammengeschmolzen ,  löste  sie  sich  im  Wasser 
ohne  allen  Zusatz  von  Säure  vollkommen  auf. 
Mit  dem  hundertfachen  Gewicht  Wasser  vei dünnt, 
blieb  sie  durch  Säurezusatz  ungetrübt. 

Das  Verhältnirs  der  Bestandlheile  war  folgendes: 

Kohlensaurer  Kalk      .  .56,8 

'  Phospliorsaurer  Kalk  .      6,!i 

Eisenoxyd        .      •     '•  •       i,ü 

Kieselerde        •      ...  .58,3 

Thieriscbes  Bindemittel  •    |5,8 

Wasser  und  Verlust  .  .      5,3 

lOO 
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Dieser  Stein  enthielt  demnach,  unter  andern 
Beatandtheilen )  Bisen  und  Kieselerde«  Das  er- 
$tere  fand  ich  schon  in  mekrern  thierischeu  Concre- 
^tionen ;  die  letztere  wurde  (obschon  seltep)  bercita 
von  einigen  Chemikern  (und  auch  von  mir  aelbal) 
in  mensdhiich'en  Blasensteinen  angetroffen;  aber 
iriimer  war  die  Menge  verhlHtnirsmärsig  nur  aebr 
klein.  In  den  Harnconcretionen  von  Qcbsetl,  Pfer« 
den  u«  9.  w.  traf  man  sie^  meinem  Wissens,  bis  jetzt 
nicht  an.  Dabei  ist  die  hier  aufgefundene  Menge 
höchst  auffallend* 
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Nachtrag  über  das  sogenannte  färbende 
^     Wesen  der  Ostseeluft^ 


Von 

C  H.  Pfaff  in  Kiel. 


iJerr  Hofapotheker  Krüger  in  Rostock  hat  eine 
Reihe  von  Versuchen  angestellt,  um  den  sogenannten 
färbenden  Wesen    der  Ostseeluft  auf  die  Spur 
zu  kommen  9    und  hat  es  wahrscheinlich  zu  machen 
gesucht,  daß  ein  Antheil  Wasserstoffgas  in  der 
AtmosplUre,  die  auf  der  Ostsee  ruht»  hier  im  Spiel 
seyn   möchte.      Ich    kann    diese   Meinung    nicht 
Iheilen»    Ich  bemerke  zuvörderst,  dafs  Hr.  Hermb* 
lUdt  dieses  färbende  Wesen  eben  sowohl  in  dem 
Wasser  der  Ostsee^   als  fn  der  Luft  über  derselben 
gefunden  haben  will.    Herr  Krüger  konnte  das  er- 
ste Resultat  nicht  erhalten«     Würde  er  das  Kochen 
des  Seewassers   eiue  Zeitlang  fortgesetzt   haben,  so 
dais  die  vorgeschlagene  salpetersaure  Silber- 
auflösung    durch    die  durchstreichenden  Wasser-^ 
dumpfe  hinlänglich   erhitzt  worden  wäre^  .  so  wurde 
er  ohne  Zweifel  jene  merkwürdige  Farbenverände« 
rung,    die  einem  chimärischen  färbenden  Wesen  za 
voreilig  zuge&clirieben  wurde,  gleichfalls  beobachtet^ 
und   bei  gehöriger  Abänderung   der  Versuche  siclx 
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überzeugt  haben ,   dafs  die  ganze  Wiricung  voa  dea 
blofsen  ,Wa«serdJI/npfen  als  solchea  abbringt  * 
wie  ich  in  meinem,  in  dem  vorletzten  Stücke  dieses 
Journals  abgedruckten  Aufsatze  umständlich  und  wie 
ich    glaube    vollkommen   genügend   dargethan  habe. 
Jeder »    der  meine  Versuche  wiederholen  will ,  wird 
dieselben  Resultate  erhalten.     Was  nun  aber  die  Re- 
action  der  Seeluft  sellist  gegen  die  salpetersaure  Sil- 
herauflösung  betrifft ,   so  ist  sie  bei  Weitem  nicht  so 
bestimmt  und  constaut,  wie  aus  den  eigenen  Versu- 
chen  des   Herrn  Krüger  erhellt,   und. wenn  etwas 
dergleichen  sich  zeigt ,    so  bin   ich  sehr  geneigt,  die 
Farbenwandlung'^  die  durch  das  Licht  vermittelt  wird, 
der  Salzsäure  oder  einem  salzsauren  Salze,    das  der 
Seeluft    beigemischt  «st,   zuzuschreiben.      Ich    habe 
durch   eine   passende   Vorrichtung  eine  sehr  grofse 
Quantität  von  Seeluft  in  einer  Höhe  von  etwa  6  Fofi 
über    dem   Spiegel    der    See    mit    einer    bestimintea 
Quantität  destülirten  Wassers  waschen  lassen ,  um 
dieses  Wasser  so   viel    möglich    mit  dem   färbendea 
Wesen,  wenn  ein  solcli<?s  etwa  vorhanden  seyn  sollte, 
zu  sälligerf,  aber  dieses  Wasser  Iial  gegen  die  Salpeter- 
säure Silberaußösung  keine  andere  Reaction  gezeigt} 
als  eine  sehr  verdünnte  Auflösung  von  Salzsäure  oder 
von    eiuem   salzsauren  Salze  jgezeigt  ^  haben  würde. 
Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  die  Salpe- 
tersäure Silberauflösung  ein  viel  empfindlicheres  Rea- 
gens für  freie  Salzsäure  ist,  als  die  Lackmustink- 
tur.     Wenn  diese  nicht  im  geringsten  mehr  gerö- 
t h  e  t  wird ,  bringt  jene  noth  eine  schwache  milchichte 
Trübung  hervor,    deren  Farbe   im  Sonnenlichte  in« 
Violettröthliche  übergehl.      Dafs  das  Vf'asserstoffgai 
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lebr  krttHrg  auf  die  FaTpetersaure  Silberauflösung  ein- 
wirkt ,  ist  alterilings  'sein*  wahr.  \  Man  lasse  nur  einige 
Blasen  Wasserstoßgas    durch   eine  sold^e  Auflösung 
liindurchst reichen,    und  man  wird  sehr  schnell  eine 
braune  Farbe   zum    Vorschein    kommen  sehen.      Zu 
ihrer  Entwicklung   heda rf  es  aher  keineswegs  dea 
Liclils,    während    eine    ähnliche  Farbenerzeugung 
der  Seeluft  durch  das  Lic\ht  vermillelt  wird.     Wenn 
Herr  Kriiger  sich  auf  fiiihere  Priest leyis<?ho  Versu- 
che ul)er   die  Veränderung    des  WassijrsloBgases  in 
eine  andere  Gasart  in   Berührung  mit  dem  Wasser 
herufi  (S.  figo),  so  haben  diese  Versuche  seitdem  ihre 
riclili^e  Deutung  erhallen,    und  es  ist  alles  gehörig 
auf  das  Gesetz  der  Ausgleichung  der  Gasarten  .unter 
eiuandf*r  aufaer  dem  Wasser  und  im  Wasser  zu- 
rückgeführt worden.     Auch  steht  es  doch  mit  allem , 
was  wir  durch  genaue  Erfahrungen    über   die  Ver- 
breitung  der    Gasarten  jinter  einander  wissen,    im 
Widerspruche,    dafs    bei    dieser  vollkommen  freien 
Communicalion   der  Luftschichten    mit  einander  ein 
önglcicher  Antheii  vpn  Wassrt'stoflgas  in  einer  Höhe 
^on   einigen    und    von    3i  Fufs    statt   finden  sollte» 
Aber  wohl  Ufst  sich   eine  solche  Verschiedenheit  in 
Ansehung  von  Salztheilchcn  dfenken,  die  wohl  mehr 
inechanisch  der  Seeluft  beigemengt  sind.    Ich  gli^ube 
dsher,   dafs  die  Physiker  allen  Gl  und  haben,    ihre 
B<?i»limmung  zu  der  Annahme    des  Herrn  Krüger 
2u  su.spendiren ,   bis   sehr   oft  wiederholte  Versuche 
unter  sehr  verschiedenen  Umständen  —    namentlich 
"ach  Uhgerer  Windstille,  und  dann  wieder  nac^i 
ciüem    heftigen    Sturme   angestellt  —    weil   t-r 
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Aufklärnng  hierüber  veraehalOn;  haben.  Auf  jeden 
Fall  dienen  wenigstens  die  Versuche  des  Hm^  Krü- 
ger dazu,  vneine  Behauptung  sn  bestätigen,  da& 
•ich  Herr  Hermbstädt  in  Ansehung  des  Dascyoi 
eines  färbenden  Princips  in  dem  Seewauer 
aelbst  geirrt  habe. 
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üeber   die  Verflüchtigung  sogenannter 

feuerbe^^diger  Salze  durch  die 

Destillation. 


Von 
Prot   C.  H.  Pfaff  in  KieL 


D 


10  Frage,  ob  die  ^Seeluft  ihre  Eigenschaft  un- 
ter gewissen  UmsUnden  die  Salpetersäure  Silberauf- 
lOsQng  im  Lichte  zu  färben,  der  Anwesenheit  der 
Salzsäure  oder  eines  salssauren  Salzes  in  derselben 
verdanke  y  steht  ip  sehr  genauer  Verbindung  mit  der 
Frage :  ob  die  im  Seewasser  enthaltenen  Salze  sich 
Terüiichtigen  ?  Herr  Hofapoth.  Krüger  in  Rostock  hat 
im  aten  Hefte  des  5ten  Bandes  dieses  Journals  S.  i6S 
bis  169  einige  Versuche  bekannt  gemacht»  aus  denen 
allerdings  hervorzugeben  s.cheint^  dafs  meh- 
rere Salze,  die  man  gemeinhin  für  feuerbeständig 
hält,  bei  Destillation  ihres  Auflösungsmittels,  ,des 
Wassers,  mit  verflüchtigt  werden.  Ndmentlich  scheitit 
diels  jenen  Versuchen  zufolge  mit  dem  salzsauren  Kali, 
Natron ,  Kalt  und  Talk ,  und  selbst  mit  dem  salzsau- 
ren Baryt  der  Fall  zu  seyn.  Sieht  man  indessen  diese 
Versuche  genauer  an  9  so  trifft  man  auf  einige  Wider- 
sprüche in  den  Erscheinungen  ,  die  von  dem  Verfasser 
angegeben  werden.    Er  suchte  sich  namlich  von  der 
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Anwesenheit  der  Salze  in  clem  Destillate  durch  Rci« 
gentien  zu  überzeugen.  Hiebei  mufs  es  nun  aller- 
dings sehr  aufTallen^  dafs  das  Salpetersäure  Blei 
'in  allen  Fällen  eine  viel  merklichere  Tiüfburig  her- 
vorbrächte^ als  das  salpetersaure  Silber»  und  doch  iit 
bekanntlich   jencss  Reägeiis    nur    se^  wenig  em- 
pfindlich auf  Salztfkure,  da  saTzaau res  Blei 
nicht  einmal  loo  T  heile  Wasser  su  seiner  Auflö- 
sung bedarf«    Sollte  hier  irgend  ein  anderer  Umstand 
mit  im  Spiele  gewesen,    das  Glas  etwa  durch  die 
Wasserdämpfe    angegriffen    worcjlen  seyn,   und  dis 
fieaction  von  freiem  Laugensalze  abgehangen  haben. 
So  lange  diese  Versuche  nicht  au»  Rotorten  oder  Eol«* 
ben  von  Silber;  Gold,  Platin  oder  auch  nur  von  Blei 
wiederholt  werden ,  kann  ich  ihnen  ke^n  volles  Zu- 
trauen schenken.     Um  et>yas  zur  Aufklürung  dieser 
für  Analysen  von  Mineral  wassern,  Seewasser  a.f*^* 
so  höchst  wichtigen  Frage  auch  von  meiner  Seile  b«- 
SButragen,  habe  ich  sowohl  in  meinem  eigenen  Labort- 
lorium  Versuche  veranstaltet,  als  auch  meinen  ehema- 
ligen Gehülfen-,  den  geschickten  Pharmacduten  Ber- 
tram ia  Flensburg  gleiche  Versuche  anstellen  lassen. 
Letzterem  war  bei  der  Destillation  des  SeewasserSi  die 
mit  aller  Sorgfalt  bis  beinahe  zur  Trockne  forlgcselit 
worden  war^  nichts  vojn  irgend  einem  Salze,  sondern 
nur  zieililich  \riel  Salzsäure  (ohne  allen  Zwei- 
fel  von  Zersetzung  der  salz^aoren  TalkerdeJ 
übergegangen.     Er  löste  absichtlich  zwei  tJnien  mI*' 
sauren  Kalk  in  n  Unzen  Wasser  auf,  und  deslillirt« 
aus  einer  7  — 8  Pfund  Flüssigkeif  hallenden  RetorK 
bis  zur  Trockne  ab,   aber  das  Destillat  erlitt  wedd 
durch  klecsaures  Kali,    noch  durch  salpetef^ 
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säure'S  Silber  die  gerinpsle  VerÄnderung.  Bei  Dc- 
ftillatioti  einer  Audösiing  des  rjeirien  sa]^5aurcn  Na- 
trons und  Salzsäuren  Kalis  konnte  ich  eben  so  wenig 
weder  von  der  Säui*e,  noch  von  der  Base  elwas  im 
Destiilatc  finden;  dagegen  gieng  bei.  der  l)e«tillaTion 
einer  Auflösung  der  salzsaiuen  Talkerde,  so  wie  diese 
mehr  concenlrirt  wurde,  m  er  k  li'chv  Sa  Izsif  u  re 
über.  Sollte  nicht  dieses  Salz  auch  in  der  gew^hnll-» 
eben  Temperatur  seine  Salzsäure  fahren  lassen,  be« 
sonders  im  Sonnenlichte,  das  biebri  viel  mäeb li- 
ger wirken  kann,  als  die  Wärme,  die  unsere  Ther- 
mometer allein  anzeigen?  Dafs  übrige.l>s  mecbanisrii 
Theilcl^en  des  Meerwassers  und  damit  Sa  Izt  heil- 
chen in  Menge  in  die  AtmQspbäie  g^biacht  werden 
können,  leidet  wohl  keinen  Zweifel,  und  solange  die 
Verflüchtigung  jener  fixen  Salze  bei  der  Destil- 
lation nicht  ncrh  fester  durch  wiederboUe,  und  auf 
die  oben  angezeigte  ,VVeise  abgeänderte  VersucJio 
besser  begründet  i&l^  möchte  ich  immer  noch  eher 
meine  Zuflucht  zu  der  angegebenen  Quelle  von  Sals^ 
fäure  und  SalabeilcJien  in  der  AlmcMipkiire  dea 
Meera  nehmen. 
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Das  Oersteil'sche  Experiment,  die  Com- 
pression  des  Wassers  zu  zeigen  *). 

(Au«  dem  J«bM«b«ricIit  der  Könicl.  GetelUcIuft  der  Wimib- 
,.    tchaften  in  Qopen^a^eo  )• 


A  rofessor  Oersted  halte  vor  einigen  Jahren  der 
Gesellschaft  einige  Versuche  aber  die  ZasammcD- 
drückung  des  Wassers  vorgelegt,  und  bei  der  Gele- 
genheit ^^ezeigt,  dafs  man  diese  schon  durch  eine  weit 
geringer*  Kraftanstrengung  hervorbringen  konnte,  kU 
man  gewöhnlich  glaubt,  wenn  man  nAr  den  bekann- 
ten CruiSdsatzin  Anwendung  bringt,  dafs  der  Drorl) 
der  auf  einer  kleinen  Oberfläche  einer  tingeschlossenen 
Flüssigkeit  angebracht  wird,  eben!  so  wirkt,  als  ob  eine 
eben  so  grofse  Rraflf  aui  einen  jeden  eben  so  grofsen 
Theil  der  Oberfläche  drücke.     Er  gebrauchte  daher 


*)  Alt  Hr.  Frof.  Oersted  bei  seiner  neoliclien  An  Wesen- 
heit SD  Helle  dieeenVeMneli  «a  eine»  Geselltchaft  Ni- 
tnrforidier  sengte,  so  waren  wir  recht  aiigenefaiD  fikftc' 
raseht  dnrch  die  Sicherheit  und  Einfachheit,  womit  bier 
eine  schwierige  Aufgabe  auf  eine  Weise  gelött  werdet 
welche  keinen  Zweifel  mehr  rersUttete.  Es  darf  ^ 
feben  so  instrnctiTe  als 'etagante  Oersted' sehe  Experi- 
ment küuAig  in  chemischsn  und  ]$hjsikalischen  Vorlt- 
aungen  nid^t  fehlen.  ^ 


Digitized 


by  Google 


ubtr  Compression  des  Wassen.         8SS 

inr  Ziuammeadrückang  .des  Wassers  einen  weiten 
Messingcylinder^    worauf    ein    engerer    geschraubt 
wurde ,  in  dem  eiu  Stempel  sich  bewegen  konnte«    Er' 
konnte  daher  mit  geringer  Krad  die  Zusamm6ndrük<« 
koDg  des  Wassers  eben  so  denthch  machen ,  als  Abich 
nod  Zinunermann  durch  viele  hnndert  Pfunde.    Um 
üt  GröCie  der  angewandten  Kraft;  zu  empfinden ,  be- 
diente er  sich  einer  Röhre  voll  Luft,  die  durch  Queckr 
tilber  gesperrt  war,  allein  durch  dasselbe  den  nämli- 
chen Draok  erhielt,  den  das  Wasser  erlitt«    Da  wir 
iraa  wissen,   dais  die  Zusammendrückun^  der  Luft 
neb  verhält  wie  die  drückenden  Kräfte,    se  war  es 
leicht,  aus  derselben  den  angewandten  Druck  zu  be- 
reebnen.     Allein  trotz  der  großen  Stärke ,  die  man 
dem  Messidggefäfs,  worin  das  Wasser  zusammenge- 
drückt wurde,  gegeben  hatte,  war  es  doch  möglich, 
dafs  dessen  Wände  nachgegeben  hatten  >  so  dafs  man 
nicht  blofs    die  Zusammendrückung  des  Wassers  ge- 
mesien  hatte,,  sondern  eine  zusammengesetzte  Wir<*> 
kung  derselben,  verbunden  mit  der  Ausdehnung  des  ^ 
Gefäfses.     Hiezu  kam,  dafs  man  in  diesem  so  wenig, 
wie  allen*  übrigen  Versuchen,  die  von  Cafnton  ausge*' 
Qommen ,  anf  die  Temperatnrveränderung  Rücksicht 
genommen  hatte»  welches  doppelt  uoth wendig  war^ 
da  es  sich  denken  lieis ,  dafs  die  Zusammendrückung 
•elbst  von  Wärmeentwickelung  begleitet  war.     Die 
•qhönen ,  allein  nur  zu  oft  übersehenen  Cantonschen 
Versuche  wurden  mit  derti  Drucke  verdünnter  oder 
^«rdiehteter  Luft  angeJtellt.    Allein  da  die  Verdich* 
tung  oder  Ausdehnung  der  Luft  stets  von  einer  be« 
deutenden  Erhöhung  der  yerminderung  der  Tempe« 
rstur  b^k&itet  ist,  so  konnte  man  leicht  „die  Furcht 
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hegen,  dafii  dieser  sonst  so  «charfsinni.^e  Bxperimen- 
tatpr  durch  diesen  Eiiiflufs  geläuüchl  worden  wäip, 
]2r  gab  nämlich  die  Zusamme'iidriirkung  t\tn  Wassers 
bei  einem  der  Atmosphäre  gleichen  Druck  zwi«clien 
44  und  49  Miliiontheile  t\esß^  Volumens  des  V\  üssers, 
welches  nur  tj^  der  Verdichlung  isl ,  die  eine  AI>Mili- 
lung^  von  einem  Grad  •  hunderUheilig)  hervorhrin^'^n 
konnte.  Dagegen  behidten  Canluns  Verxiiche  einen 
ausgemachlen  Vorzug  vor  ihn  neuern,  die  sie  gäHZ- 
lich  verdr<ingt  haht-n,  dadurch^  dafs  sie  so  angesirllt 
waren,  dafs  das Gefäfs ,  das  dieFlüs^igkeii  einscijlirfdf^ 
nicht  blofi*  von  Innen,  sondern  auch  von  Aufiseii  den 
nämlichen  Druck  ei leidet,  aU  die  Fliisjiigkeit,  ^0  daC; 
der  Druck  weder  die  Gestalt,  noch  die  Gröfäe  des 
Geläfses,  bei  Canton  der  Glasröhre,  verändern  konnte. 
In  den  neaest^en  Zeiten  hat  der  scljarfttimiige  Parkio% 
dem  wir  die  Entdeckung  der  Syderographie  verdau- 
Iten,  Versuche  angestellt,  die  den  letzt  ern  Vorzug  mit 
denen  von  Canton  gemein  haben,  indem  er  nämlkh 
dieMelallröhre,  worin  das  Wasser  zusammengedriekt 
werden  sollte,  in  VVasser  einschlofs,  worauf  der  näm- 
liche Druck  wirkte.  Seine  scharfsinnig  ausgcdachteo 
Versuche  werden  stets  einen  bedeutenden  Weiili  be- 
halten, da^ie  mit  einer  Kraft  nngestelk  sind,  die  «ei- 
len dem  Experimentator  zu  Gebote  steht,  nämlich  mil 
einem  Druck,  der  ein  Paar  hundertmal  gi^öl^cr  war, 
als  der  der  Almosphäre;  alh^in  die  Frage  über  die 
Wärmeenlwäckelung  und  dtn  Eiuflufsder  Wärme  auf 
das  Volumen  des  WusseVB  bfleb  noch  unbeantvrorlef. 
Der  Ve/fasser  bemühte  sich  dalier,  ein  Instrument 
XU  erfinden,  welches  eine  gettai^e  Messung  det  lu- 
sammendruokendea  iKrSfto »    sowie   der  Verdichtöo/ 
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des  Wassers  crlauhfe,  vunil  wobei  man  svigleichldas 
Verhäliiiifji  der  Wärme  aufd  genaueste  be^ftimmen 
konnte.  Das  Walser,  welches  zusammengedrückt 
werden  «oll,    i^t  in  einer 


Glasröhre  («•) eingeschlos- 
sen, welche  ungefähr  4 
Loth  Wasser  halU  Diese 
Röhre  ist  tiiiten  geschlos- 
sen,  allein  encJigl  sich  oben 
IQ  eine  sehr  enge,  äi  Li- 
nien lange  und  calibrirle 
I^öhre  (h.  c«),  so  dafs  sie 
wie  eine  Flasche  mit  einem 
in  eine  tiaanöhre  ausge- 
sogenen Hals  betrachlet 
werden  kann.  Oben  endigt 
sich  die  Röhre  in  einen 
kleinen  ^  Linien  breiten 
Trichter  (c).  Die  Flasche 
fabi  709,48  Gram.  Queck- 
silber, allein  das  Queck- 
silber, welches  öiueLän^o 
^on  34,6  Linien  in  der 
engerq  Uöhre  einnimmt, 
wiegt  nur  96  MiÜegram, 
welches  für  die  Lange  et- 
iler Linie  55  Zehnmülio- 
nenlheile,  oder  eigentlich 
genauer  o,ooooo55oi  aus-> 
'^^^scht*  Mau.  erwärmt  die 
Flasche  ein  wenig,  indem  man  sie  in  die  Hand  nimmt, 
Wo  möglich    kaum    um   xJiP  Af   hundertlheiligeil 
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Themiometers,  and  giefst  nan  einen  Tropfen  Qoeek« 
Silber  in  den  Trichter.     Durch  die  folgende  Abkäh- 
long.  wird   es  sich   daher  zum  Theil   in  die  Röhre 
hinabziehen  und  das  Wasser  sperren*     Die  Flascke 
wird   nun  in  den  starken  Glascylind^r  (A.B.C.D.) 
gesetzt,  der  oben  einen  kleinen  Stiefel  (E.P.O.H.) 
mit  einem  Stempel  versehen  hat.    Uebt  man  nan 
vermittelst  des  Stempels  einen  Druck  auf  das  Waiier 
im  Cy linder,  so  wird  dieser  auf  das  Quecksilber  iffl 
Trichter  wirken ,  und  sich  daher  bn  snm  Wasser  m 
der  Röhre  fortpflanzen.     Sowie  das  Wasser  zujam- 
mengedrückt   wird «    roufs   das   Quecksilber  in  der 
Haan*öhre  mcfa  senken,  welches  auch  in  jedem  Ver- 
such^ geschie^ht.     Um  die  Gröfse   der  Znsammen- 
drüekung  zu  messen  ,  befestigt  der  Verfasser  die  Fit- 
sehe  an   einen  Fufs  (d) ,    der  den   Maafsstab  trügt) 
welcher  bis  zu  iß  Linie  eingetheilt  ist.     Als  MtiA 
der  Gröfse  des  Drucks  dient  eine  oben  gescblossane 
calibririe  Glasröhre  (e.  f.)>   die  mit  Luft  g^dllt  iit* 
und  ^rch  deren  Znsammeqdrüekung  die  Gr0lse  der 
drückenden  Kraft  bestimmt  wird;   die  Temperatur- 
Veränderungen  sieht  man  (leicht  an  dem  engen  Hak 
der  Flasclie,  viel  besser  als  auf  irgend. einem  Tbcr- 
momeic|r;  denn  eine  Erwärmung  von  i^  des  hwi* 
derttheftigen  Thermometers  macht  das  Wasser  nm 
27  Linien  steigen ,  wenn  dessen  Wärme  ungeßihr  iS^ 
ist :   bei  einer  bedeutend  höhern  oder  niedern  Tem* 
peratur  wird  es  natürlich  mehr  oder  minder  steipn 
fth*  jeden  Zuwachs  von  einem  Grade»     Da  die  Bio« 
theilung  bis  ^uf  \ßk  Linie  geht^   und  man  Verände- 
rungen bis  zuiyS  Linie  mit  dem  Auge   bestimmen 
kanh^  %o  kann  dne  Veränderaag  von  i/iootJrad  der 
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Aufmerksamkeit  des  Beobachters  nicht  entgehen/  und^ 
selbst  1/200^   ist   nicht   schwer    su  entdecken.     Es 
braucht  übrigens  wolil  nicht  angeführt  zu  werden, 
dab  die  Temperatur,   wobei  man  zu  exper^mentiren. 
an&iigt,  mit  dem  ^rhermometer  bestimmt  werden  mufs.- 
Sobald  man  den  Druck,  den  man  anwenden  wollte , 
erreicht  und   aufgezeichnet    hat,    um  wie  yiel  das 
Quecksilber  in  der  engen  Röhre  sich  gesenkt»   und 
um  wie  tiel  das  Wasser  in  der  mit  Luft  gcfalhen 
Röbre  gestiegen  ist,  hebt  man  gleich  den  Druck  wie- 
der auf.     Man  Wiid  dann  finden,   dafs  das  Wasset> 
fastWts  das  Quecksilber  etwas, höher  treibt,   als  es 
kurz  vor  Anfang  des  Experiments  war;  führt  man 
den  Versuch  mit  Schnelligkeit  ^u$,   und   sind   nicht 
mehrere  Zuschauer  zugegen,    so  beträgt  der  Unter- 
schied zwischen  dem  ersten  und  zweiten  Stande  hSufig 
nur  1/8  Linie,  doch  dicht  selten  auch  i/%  Linie.    Im 
ersten  Fall  ist  die  Temperalurveränderung  geringei* 
als  i/ioo,  im  letzten  geringer  als  i/ioo°  gewesen.   Bei 
einem  langsamem  Verfahren   kann  der  Unterschied 
)/i,  ja  selbst  eine  ganze  Linie  betragen.     In  jedjem 
Falle  niufs  man  die  Mittelzahl  aus  den  beiden  StSCn-* 
den  nehmen.     Düfch  eine  lange  Reihe  von  Versu- 
chen,  wovon  die  genauesteil  bei*  i5°— 'j6®  angiastellt' 
sind,  hat  di6  Wirkung  eines  Drucks  gleich  dem  dei* 
Atmosphäre  eine  Verdichtung  =:  4;  Miilionth^ile  ides 
Volumens  des  zusammengedrückten  Wassers,  *  Vei** 
•chiedene  Abändei*urtgen  des*  EJiHicks' voll  i/3   bl^'S 
Atinoftphären  wurden  geptnft , ' .  crnd  stimmten  därirt 
Sbereitt,  dafs  sie'bewiesenrdä?fir die  T^erdiöhturtg  sidh 
^f^f^U  wie  die  kuBOmmeridriSckisndißn  KrSße ; '  eifi 
R*ÄBttUat,  welcfi#t  der  V^rtni^tt  auch^chon^ausr  sei- 
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nen  frühem  yersnchen  hergeleitet  halte ^  wobei  )e- 
doch  des  «cliliersenden  Metalls  Ausdehnung  gleich* 
falls  mil);ewii-kt  halte ,  und  sich  daher  auch  wie  die 
susammend rückenden  Kräfte  verhalten  mufs. 

'Man  scheint  schliefsen  tu  können,  dafs  sich  keine 
Wtfrme  bei  dieser  Verdicblung  entwickelt,  iDcIem 
die  Gränse  zwischen  Wasser  und  Quecksilber  nach 
Beendigung  des  Experiments  wieder  beinahe  auf  den 
sttmlichen  Punkt  zurückkömmt,  die  sehr  unbedeu- 
tende Temperalurveränderung  niufs  als  eine  oolh- 
weodige  Folge  der  Berührung  angesehen  werden, 
die  voq  dem  Experiment  unzertrennlich  ist,  und 
TOB  der  Nähe  des  Experimentalora  während  der 
Beobachtung.  Selbst  nach  einem  Druck  von  5  AI- 
moqUiären  war  die  Temperaturveränderung  nicht 
s/ioo"^  und  in  der  Regel  weder  größer  noch  kleiner, 
alt  wenn  nur  der  Druck  einer  Atmosphäre  ange- 
wandt wurde.  Da  man  inzwischen  sich  denken 
konnte;  dafs  die  Ausdehnung  nach  Aufhören  dei 
Dnicks,  die  durch  dieZusammendrückung  entwickeile 
Wärme  wieder  vernicliten  könnte,  so  wurde  ein 
Broguetsche^i  M^tallthormometer,  worauf  eine  Vtt* 
änderung  von  i/io^  leicht  würde  bemerkbar  eeyni 
ins  Wasser  in  dem  Cylinder  gebracht,  und  der 
stärksten  ^usammendrück^ng  ausgesetzt,  die  man 
suwege  hriiigen  konnte ,  ohne  dais  es  ein^  Spur  von 
Temperaturveränderung  angab*  Die  Uebereinstim* 
mung  diesler  Ve^ucbe  and  der  Cantonscben  i«t 
wahrlich  merkwürdig..  Der  englische  Physiker  be* 
kam  bei  64^  Fahrenfaeit  Sii5i/j»^  des  huuderttbd- 
ligen  The^momelerj;  eine  Con^pr^oii  von  44  liil* 
iiotitbeilt.;fiir,eini(.Aü|^fp}iäfe,  uii^bei  34^ f«  i/i»^ 
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hondertlbeilig  49  MilHontbeile.  Dieser. unerwartete 
Auifall  lä&t  aich  leicht  aus  der  Ungleichheit  der 
Wirkung  der  Wairme  erklären;  allein  man  nieht, 
diA  es  XU  keiner  Seile  bedeutend  von  der  neuen  Be- 
ilifflniang  abweicht,   nünflich  von  4/  Milliontheilen. 
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Electrochemische  Versuche  von  Despretz. 

JL^iese  Wasierzerseteangsversuche  gaben  nach  dem 
fiulh  des  Sc.  1823.  S.  io4  folgende  Resultate:    . 

Bei  metalli.sohen  Füllungen  erhält  man  immer 
«ine  Gasentwicklung ,   sobald  Metalle ,   welche  wie 
Silber,  Kupfer,  Zink,  ei^  energische  Kette  bilden/ 
anwesend  sind, 

Zink  in  Berührung  mit  seinem  Chloride  |  Jodide^ 
Oxyde  und  Phosphate  giebt  immer  Gas,  reicUidi 
mit  den  beiden  erstem,  weniger  mit  den  letztero. 

Zink  allein  oder  mit  seinem  Oxyde  vermengt) 
bewirkt  nur  eine  schwache  Gasentwicklung,  welche 
auch  nur  nach  einigen  Tagen  eintritt« 

-  Ein  Metall  allein  entwickelt  nicht  leichtein  G«s. 
Antimon,  Zinn,  Elisen  zersetzen  das  Silberchlorid , 
Eisen  zersetzt  die  Kupfersälze  ohne  Spur  von  Gss. 

Bei  diesen  Zersetzungen  ist  die  Einwirkang  der 
Wärme  und ,  wie  es  scheint ,  auch  des  Lichts  merk- 
würdig. Essigsaures  Blei  durch  Zink  bei  la  bis  i5^ 
C.  zersetzt,  zeigt  keine  Gasentwicklung,  weichte  aber 
reichlich  Statt  findet,  sobald  der  Versuch  am  Son- 
nenlichte angestellt  wird.  Nimmt  man  ßisen  «^«tt 
des  Zinks,  so  fällt  die  Gasentwicklung  weg. 
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£ine  Voftaijcfae/Ssiule  gab  mit  verdünnter  Schwe- 
felaäare  bei  .i5^  C.  nar  32  ypi  Theile  Wassentoffgas , 
bei  Sa^C.  aber  Sg;  so  dafii  also  durch  eine  Tempe- 
ratarerhöhung um  37  Grade  die  Kraft 'yeiKloppelt . 

wurde« 

Magnetiairung  durch  einen  BlitzstrabL 

In  den  Ann.  de  Chlmie  JuL  erekhItHr.  Atsiot, 
Professor  der  Physik  zu  Toulouse  •  wie  ein  Blitz« 
itrahl  beim  Herabfabren  an  einem  Schornsteine  zwar 
wenig  beschädigt,  dagegen  aber  mehreres  Eisenwerk 
magoetisirt  liabe ,  zum  Theil  ohne  dasselbe  unmit^f»  . 
telbar  zu  berühren.  Selbst  in  Kapseln  eingeschlos- 
sene eiserne  Geräthe  waren  magnetisch  geworden« 
80  soll  ein' -Schneider  9  in  dessen  Wohnung  dies  ge« 
tchah^  qicht  wonig  erstaunt  seyn,  als  er  beim  Oeff- 
Ben  seiner  Nadelbüchse,  die  er  während  des'  neben 
am  herabfahrenden  Blitzes  in  der  Tasche  getragen , 
iiie  Nähnadeln  fest  aneinander  hangend  gefunden. 
Der  Magnetismus  verlohr  sich  jedoch  schon  nach  56 
Standen«  ; 

Vierarmige  Magnetnadeln. 

Nach  dem  London  Jonrn.  IV.  56  verfertigt 
tVtlliam  Clark  zu  ChaUm  wiemrmige  Compas- 
^i  welche  aus  zwei  Magnetnadeln  in  der  Art  reeht- 
rinklicbt  kusammengesetzl  sind>  dafii  die  beiden 
Wdpole  nach  NW.  und  NO.  und  die  beiden  Süd- 
»ole  nach  SO.  tind  S  W.  zeigen.  Ein  solcher  Com* 
'^  soll  durch  Zufälligkeiten  weniger  gestört  werden« 
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lieber  Temperatur  der  Dämpfe. 

fn  den  Ann.  de  Chiiniü  XX.  Sso  sucht  Fara« 
day  zu  zeigen«  dafs  der  aus  einer  Salzauflösung aof- 
steigende  DampF  nie  den  Siedepunkt  des  Wassen 
übersteige^  wie  hoch  auch  die  Temperatur  der  Auf- 
lösung scy;  dagegen  aber  behauptet,  G«y-Lussac, 
dafs  die  mit  einer  h'quiden  Flüssigkeit  in  Berührunj; 
stehende  Damprschicht  genau  die  Temperatur  der 
Flüssigkeit  hal)e,  welcher  Art  auch  diese  Flüssigkeit, 
deren  Temperatur  und  der  Druck  seyn  mögen.  Mit 
dem  Aufsteigen' aus  der  Flüssigkeit  aber  nimmt  na- 1 
türlieh  die  Verdichtung  und  somit  die  Temperatur 
des  Dampfes  in  dem  Maafse  ab,  dafs  derselbe  s. B. 
im  Wasser  beim  Entweichen  nur  die ,  Tempcralur 
▼OD  loo^C,  hat,  genau  wie  die  letzte  Schiebt  det 
Liquidums. 

^  Siedepunkte  einiger  gesättigten  Salzatiflosuogoi« 

Diese  sind  nach  Faraday  in  den  Ann.  de  Chi* 
mie'XX.  325  genau  folgende: 

Kohlensäuerliches  Kali  i4o^    Centigr. 

Weinsteinsaures  Kali  .  ii€^>7      -^ 

S^lzsaures  Ammonium  }i4°,4     ^ 

—    —      Natron  1109^,0      -▼          | 

Salpelersaures  Kali  '  ii5^,6     --^ 
—     —        Ammonium  126^,5     — 


Thomson  über  Erhitzung  bei  Krystallisationen. 
Wenn  eine  Flasche ,  worii^  einfe  Auflösung  ^f^" 
ii  Theilen    scbwefeUaurei   Natron  ^n    ig  Theilfo 
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Wasser  eiogcschlotaen  i$t ,  bei  einer  Temperatur 
unter  5o^  F.  geöfiuet  wird,  $o^  tritt  bei  dem  plötzli- 
chen Gerinnen  der  Masse  eine  Temperaturerhöhung 
70D  24  Graden  F.  ein.  lu  einer  ähnlichen  Auflösung 
ron  kohlensaurem  Natron  fkUt  sogleich  eine  Menge 
sternförmiger  Krystallo  nieder  unter  einer  Tempe- 
raturerhöh bng  von  i4°  F. 

Am  d9K  Aaa,  •£  Philoa.  y  ^ 


Farbenverwandlung  der  Rubine  durch  Hitze. 

Nach  B  er  sei  ins  wird  der  Spinele  von  Ceylon 
Dod  Akre  in  der  Hitze  euerst  braun  ^  dann  schwarz 
<iod  zuletzt  undurchsichtig»  worauf  heim  Erkalten 
äurch  Grün  und  Wasserhelle  das  Roth  wieder  ein- 
tritt. Eine  ähnliche  Verminderung  zeigt  nach  Brew-* 
«er  im  Edinb*  J."  VI.  679  auch  der  rothe  Corund- 
Rubin:  derselbe  wird  in  starker  Hitze  grün,  bei  der 
Erkaltung  erbleicht  diese  Farbe  und  verwandelt  sich 
>4 Braun,  welches  allmählig  wiede^  in  lebhaftes Ru- 
öinroth  übergeht.  Ein  grüner  Ruliin  verändert  sich 
Qicht#  Ein  blaulicligrüner  Saphir  wird  in  der  Hitzö 
Walser  und  nimmt  beim  Erkalten  seine  Farbe  wie- 
'c''  an. 

tt 0 h s  über  Brewsters  optisches Minerakystem. 

lü  Brewsters  optischer  Mineralogie  bilden  die 
»wtalioa  des  rhomboedrischen  und  pyramidalen 
'^y^tall«  Systems  zusammen  nur  eine  Klasse  ver- 
möge der  Einfachheit  ihrer  Achse  doppelter  Strahl- 
enbrechung (s,  dies.  Jahrb.  V.  iiS);  hierüber  be- 
J^um,f. Chim.  N.R.  6.  Hd.  3. IJeft.  23 


Digitized 


i)y  Google 


3i4  '        Notizen 

merkt  Mohs  im  Grandrifs  (ler  Mineralogie  L  Vor- 
rede S.  XXXr.  dafs  „»ie  doch  keine  crystallographi* 
sehe  Verbindung  gestatten ,  indem  die  pyramidalen 
nicht  aus  einem  Rhomboeder,  die  rhomboedrischen 
nicht  aus  einer  gleichschenklichen  vicrseitigeb  Pyra- 
mide oder  diese  jbeiden  Grundgestalten  nicht  die  eioe 
aus  der  andern  abgeleitet  werden  können ,  und  die 
Natur  nicht  die  Gestalten  des  einen  Systems  mit  de- 
nen des  andern  combinirt. .  Sieht  man  indessen  aof 
die  Beschaffenheit  der  Gestalten  dieser  beiden  Syste- 
me im  Allgemeinen,  so  zeigen  sich  hierin  so  groise 
Analogien ,  dars  wenn  auch  dn  der  Folge  keine 
opt^Bchen  Verschiedenheiteii  entdeckt  werden  soUteOi 
man  sich  nicht  wundern  dürfte ,  sie  in  diesen  JSigen- 
schaften  voUkomtpen  mit  einander  übereinstimmen 
BU  sehen/*  * 


Ein  alter  MeteorfalU 

Die  römische  Zeitung  Notizie  del  Giorno  i8i3.  ! 
enthält  in  einer  Abhandlung  {i()er  altrömische  Zei-  i 
fangen  (Acta  diurna,  Acta  urhis  populique  etc.)  ge- 
legentlich die  Notiz  aus  einem  solchen  Blatte ,  ciafs 
aiÄ  3.  der  Calenden  des  Aprils  unter  dem  Consulate 
des  Aemilius  ein  Steinregen  in  der  Gegend  von  Ve- 
jae  gefallen  sey. 

Aas  der  Rf>?u«  encjel.  1822.  Aug.  4io« 


Meteerrslein  zu  Angers* 

Am  3.  Jun.  1822.    Abends  8  1/4  Uhr  sah  maa 
bei  heilerem  Himmel  zwischen  Angei*s  in  Anjon  ein 
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faelileuchtendes  Meteor  in  NNOlicher  Richtung  ziehen,  * 
und  nach  einigen  Secnnden  mit  stapkem  Knalj  und  vie- 
lem Knattern  aich  zertheilen ,  worauf  bei  Angers  in  ei- 
nem Garten  neben  einer  arbeitenden  jperson  ein  Stein 
von  5o  Unzen  niederfiel,  w.elcher  das  Fragment  ei- 
nes gröfsern  zu  seyn  schien.  Er  war  unr^gelmäfsig 
eckig,  und  mit  einer  schw^rzlichbraunen  Kruste  über- 
zogen, Woran  eine  Stelle  wie  geschmolzen  aussah. 
Er  glich  dem  Stein  von  Aigle,  Das  Stück  war  nur 
etwa  i/j  Zoll  in  den  Erdboden  einer  Allee  einge- 
drungen^ und  war  nicht  helia»  Die  Temperatur  der 
Atmosphäre  war  33^  IL  und  der  Luftzug  dem  Me- 
teore entgegen  gerichtet. 

Merkwürdig  ist  besonders  der  spiralförmige  oder 
vielmehr  schneckengängige,  zuletzt  in  zwei  Arme  , 
getheitte  Zug,  den  Hr.  Boisgirand,  Prof,  der  Natur- 
wissenschaften zu  Poitier«,  an  diesem  Meteore  bei- 
nahe eine  Viertelstunde  lang  bemerkte,  während  der^ 
Kern  oder  Anfang  eine  feste  Stellung  in  dem  Bilde 
des  Kntscbers  zwischen  der  Capra  und  dem  Sterne  ß 
zu  behaupten  schien. 

Ann«  de  diim.  XX.  gS. ' 


Eisenglanz  aus  Brasilien. 

[n  einem  vom  B,  v.  Eschwege  aus  Brasilien 
gesandten  Eisenerze  fand  Vauquelin  (Ann.  de  ch, 
XX.  85)  nahe  72  Eisenoxyd  und  Eisenoxydul,  aus- 
ser ein  wenig  Phosphorsäure  und  Mangan. 

Kommt  vor  zu  Capao  ohnfcrn  Villa  Ricca  in 
einzelnen  Stücken  zwischen  zersetzten  Cblorilschie- 
fer  mit  Topas  und  Eiscnglimmer.     Ist  schwarz  mit 
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braunem  Strich  9  von  spiegelglänzendem  blsttrigem 
Bruch ,  und  5,260  spec.  Gewicht.  Wird  ctwts  vom 
Magnet  angezogen.  Lö9t  sich  in  starker  Salssäar^ 
gänzlich  auf;  von  §ehr  schwacher  Salzsäure  wd 
blofs  das  ßisenoxydul  ausgezogenV  das  man  also  aof 
diese  Weise  leicht  rom  Oxyde  trennen  lann. 


Ueber  den  Türkis* 

Professor  Fischer  in  Moskau  hat  den  ünter- 
Kchied  zwischen  den  grifngefärbten  Knochen ,  die 
man  Türkis  nannte,  und  dem  hjirtern  Mineral,  wd« 
ehes  denselben  Namen  führte,  ubd  das  er  nun  Calait 
nennt,  zu  bestimmen  gesucht.  Nach  einer  Analyse 
vom  Prof.  John  in  Berlin  wui;de  letzteres  als  TbOD- 
crdehydrat  durch  Kupfer  gefärbt  betrachtet :  bei  ei- 
ner nähern  Untersuchung  dieses  Fossils  fand  ich - 
sagt  Berzelius  in  dem  Jahrbericht  i8aa.  p.  flS- 
dafs  es  ein  Gei^eng  ist  aus  wasserhaltiger  baiiicli 
'phosphorsaurer  Thonerde,  phosphorsaurtm  Kalk  und 
basisdi  koblensaurem  Kupferoxyd. 


Krystdllisirter  Speclistein. 
In  Nordamerika  zu  Middlefield  in  der  Landschaft 
Hampshire  gefunden  von  Dr.  Emmons.  Die  Kry- 
stalle  sind  deuJüch  ausgebildet,  und  nicht  ps^odo- 
morph,  eingewachsen  in  derben  Speckstein  >  in  l>^ 
trachllicher  Menge,  so  dafs  in  einer  Masse  von  drei 
ZoH  Länge  und  zwei  Zoll  Breite  sich  mehr  als  io 
Stück  fanden.  Sie  erreichen  indefs  selten  die  Gröfee 
von  5/8  .Zoll  Länge  und /pi  ZoUDicke.     Sie  sleiiw 
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Gseitige  Priamen,  mit  verschiedenen  Zuspitzungen 
meist  an  beiden  Enden,  dar,  gleich  einigen  Berg- 
krystallen.  Ihre  Oberflliicbe  ist  glatt  und  bräunlich , 
im  Innern  sind  sie  gelblich  gefärbt.  Ihr  ßrijich  ist 
uneben  j  gegen  die  Oberfläche  zu  fasrig,  übrigens  aber 
ohne  crystallinischen  Blätterdurchgang« 
Aas  SniimaBt  Amer.  J.  111.  ajA.  4 


G.  T.  Bowen^s  Analyse  eine«  Nordamerikanischen 
Tungsteins. 
Dies'  Erz  fand  E.  Lane  in  seinen  Gruben  zu 
Huntington  im  rercinigten  Staate  Connecticut,  in 
einem  Quarzgange  mit  Eisenoxyd ,  und  begleitet  von 
gediegen  VVifsmuth  und^Silber,  Bleiglanz,  Weifs- 
bleierz und  Schwefelkies,  Es  ist  gelblichgrau  i  von 
ileinblältrigem  Bruöh,  harzglänzend ,  spröde ;  wird 
^om  Messer  geritzt;  schmilzt  nicht  vor  dem  LOth- 
robre.    Bestand ih eile :  '         . 


Wolframsäure    • 

76,05 

Kalkerde       .      . 

19,56 

Kieselerde*  . 

2,54 

Eisenoxyd    . 

i,o5 

Manganoxyd 

o,5i 

99,29  und  0,79  Verlust 

Es  ist  oft  von  gelbem  Wolframoxyd  überzogen, 

welches  sich  in  beifsem  Ammonium  auflöst,    wäh-» 

rend    der    wolframsaure  Kalk   uAaufgplöst   zuruc^L* 

bleibt. 

Aua  SiUiaan's  Amer.  h  V.   ti8. 


(      • 
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Analysen  der  ChabasieJ* 

In  dem  Edinb.  J«  VH.  9  theilt  Berzelius  drei 
Analysen  derChabasie  mit/ nämlich  einer  von  Allan 
zugesandten  (A)  und  einer  von  Hauy  mitgetheillen 
primitiven  Chabasie  von  Fassa  (B),  beide  angestellt 
von  Arf  wedson^  endlich  eine  eigene  Analyse  der 
Chabasie  von  Gu^ttavsberg  (C). 

Kiesel 

Thon 

Kalk 

Natron) 

Kali      r 

Wasser 

Formel  KS»  \  -j,  5  AS»  +  6,Aq.,    worin  Kalk  und 
CS*  )    Natron   vicariiren,   wie   im    Sfcolezil 
und  Mesotyp,    und  aufserdem   ein  Theil   der  Bm 
durch  I^ali  ersetzt  wird. 


A 

.     B 

C 

49,07 

48.38 

50,65 

18,90 

19,  a8 

8,70 

»7.9» 
9.37 

«3. '9 

19.75  ■ 

3,5o 

21,4 

1,70 
»9.90 

Berzelius  über  Mesole»  Mesoline  und  Mesolit. 

Bei  dem  Ferröer  Apophyllit  kommt  in  den  klei- 
nern Zellen  ^der  Lava  eine  gelbliche  warzige  Sub- 
stanz vor,, welche  mit  dem  Mesolit  Aehnlichkeit  hat. 
Sie  besteht  aber  wieder  aus  swei  verschiedenen,  von 
Berzelius  in  dem  Edinb.  J.  VII.  5.  Mesole  und 
Mesoline  benannle»  Mineralien.  Das  erstere  tob 
•trahliger  Structur  bedeckt  das  letztere,  VitkbtB 
körnig  und  heller  geßlrbt  ist.  Ihr  Geholt,  scuam- 
mengestellt  mit  dem  des  MesoJits  oder  Nadelsteinst 
isl  :  .  , 
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Metola 

Me«oline 

-Metolit 

Kiesel 

42,  60 

47,50 

46,00 

Thoa 

28,00 

ai,4o 

26,50 

Kalk 

11,45 

7.90 

9.87 

Natron 

5,63 

4,80 

5,4o 

Wasser 

12,70 

16,19 

13,  So 

100, 56  97,79  100,87 

Ihre  Formeln  nach  Berzelius  sind  folgende: 

Mcsole    =  NS*  +  2  CS*  +9  AS    +    8Aq- 

MesoUn  =  NS'  +  2CS'  +  gAS^  +  i4  Aq. 

Mwolit  =:  NS^  +  2CS5   +  9  AS'  +    8Aq. 


Heulandit  und  Stilbit. 

Brooke  .trennt  Stilbite  anamorphique  und  St.* 
oclodecimale  Hy.   unter  dem  Namen  Heulandit  (A) 
▼OD  dem  gemeinen  Stilbit  (B)  aus.crystallognosti^chen 
Gntoden;    nachfolgende  Analysen   in  den  EdinU  J« 
VII.  10  sprechen  für  diese  Trennung. 

A  nach  Walmttedt  B  nach  Hitingvr 

Kiesel       .    69,90  *  58, 00 

Kalk         .    16,87  16,10 

Tbon        •      7>i9  9»^^ 

Wasser    •    i5,45  i6,4o 

Ihre  Formeln  nach  Berzelius  sind: 
Heulandit  =  CS'  +  4  AS*  +  6Aq. 
Stilbit  ==  CS    +  3AS'  +  6Aq. 

Diese  beiden  Mineralien  sind  leieht  an  ihrem 
^ot^chiedenen  Gewichtsverlust  btMm  Glühen  zu  un- 
terscheiden; der  gemeine  Slilbit  verliert  nämlich  3 
I^ooent  mehr  Wasser,  als  der  Heulandit. 
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'  Thomsonit.         ^ 

Der  Thomsonit  von  Kilpatrik^  welchen  Brooke 

zuerst  vom  Mesotyp  unterschied ,  enthält  nachBer- 

selius 

Kiesel     .    .    .    58, 5o 

Thon     »    .    r   3o,20 

Kalk       .    .    .    i5,54 

Natron   ...      4,55 

Bittererde   .    ,      ö,4o 

Wasser      .    •    i5,  lo 

Formel   NS  +  3CS  +   12  AS  +  loAq.j  tlso 

ein  Parenthin  mit  Krystallisationswass^r. 

Ediub.  Journ.  VII..  8« 


Analyse  des  Tesselits* 

B  r  c  w  s  t  e  r*  s  Tesselit ,  der  sich  durch  ein  be- 
sonderes optisches  Verhalten  auszeichnet,  wirdron 
Bjerzelius  (Edinb.  J.  VII  1.)  für  einen  Apopbjllit 
erklärt  5  es  enthalten  nämlich 

dor  Tettelit    und    Apophyllit  toi  Uto  | 


Kieselerde     , 

52,58 

52,  i5 

Kalk     .  ,.    . 

24,98 

24,7t 

Kali     .    .    , 

5,37 

5,27 

Flnfssäure^  . 

o,64 

0,82 

Wasser    .    . 

.  16,20 

16,20 

99»  ^7  99^*5 


Bertbier  über  Kieseltalk. 
In  den  Ann.  des  Mines  VII.  5i5.  analysirt  der 
Bergingeilrieur  Bertbier   eine  Reihe  gröfstcn  Theib 


Digitize'd 


by  Google 


und  Auszüge.  »        35i 

neaanfgefundener  Magnesite  oder  sogenannter  Meer- 
schäume, namentlich  den  eigentlichen  Meerschaum 
voa^.Kleinasien  (A)»  den  von  Rivcro  su  Valeoas  3' 
Stunden  südlich  von  Madrid  entdeckten  (B),  den 
vom  Maler  Merim^e  zu  Coulommiers  i3  Stunden 
,  östlich  von  Paris  aufgefundenen  (C)^  den  von  Berard 
2u  Salinelle  im  Dep.  Gard  (D)  und  endlich  den  von 
BroDgniart  zu  St.  Ouen  am  FuCse  des  Montmartre^ 
entdeckten  Magnesit  (E) : 


A    ^ 

B 

c 

D 

£ 

Kieselerde 

5o,o 

53,8 

54.0 

5i,o 

5i,o 

Biltererde 

25,  o 

25,8 

a4,<> 

19,8 

i5„4 

Wasser 

aSfO 

20, 0 

30,  O 

37,0 

i8,a 

Thonerde 
Eiaenoxyd 

'"! 

1,4 

4,4 

iy,o 

Sjmd 

3^8 

ioo       99,8       99,4         100       99,6 

Der  Meerschaum 'ist  also  10  seiner  reinsten  Form 
ein  Kieseltalk- Hydrat  (oder  vielttiehr,  seinem  che- 
mischen Verhalten  nach ,  ein  mit  Kiesel  galler  te 
durchdrungener  Kieseltalk),  welcher  durch  fremde 
Beimischungen  von  Thon  und  Eisen  an  seiner  ei- 
genthümlichen  Bildsamkeit  verliert« 


Berthier  über  kohlensauren  Kieseltalk, 

In  der  kphlensauren  Bittererde  aus  den  Serpen- 
tiosteitfhügeln  Castellamonte  (A)  und  Baidissero  (B) 
bei  Turin,  von  Campo  (C)  und  von.  einem  andern 
uabekannten  Fundorte  auf  Elba  (D)  fiadetj  ^er« 
^hier  nach  den  Ann.  d.  Mint  VII.  5i6: 
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A            B 

C 

D 

BiUererde 

25,5         44,0 

55,0 

a5,ö 

Kohleosäure 

10,5         4i,8 

37,4 

56,0 

Kieselerde  ' 

45,5           9,4 

36,6 

30,6 

Wasser 

j2,o          4,8 

1,0 

4,5 

Kalkerde     - 

'  't-               -— 

'  ^. 

i4,o 

Sand 

—           8,5 

- 

-L. 

100  100  100     ,    98,1 

Die  Kieselerde  ist  hier  ohne  Zweifel  in  den  bei« 
den  ersten  Varietäten  an  einen  iTheil  der  Bittererde, 
welche  neben   dem  kohlensauren  Salze  liberschii&ig 
i%t,    und  in  der  vierten  Varietät  an  .Kalk  gebunden; 
nur  in  der  dritten  ist  die  KieseleHe  frei;    und  ^ese 
Varietät  von  Campo   hat  auch  'das  Eigenthiimliche, 
dafs  sie    bei    der  Ausziehung  der  Bittererde  dorch 
Säuren   Form    und    Zusammenhang   nicht  verliert, 
sondern  ein  dem  Hydrophan  ähnliches  Kieselskelelt 
darstellt ,    welches    getrocknet    undurchsichtig  wird 
und  ein  schönes  weifses  Ansehen  annimmt.    InKa- 
lifliissigkeit   gekocht^    löst   es.  sich   aber    bald  ohne 
Aückstand   auf  und   bildet   dann    beim  Zu^t2  ron 
Säuren  eine  reine  Kieselgallerte. 


Bertbier  über  die  Mineralwasser  zu  St.  Nectaire. 
Die  Mineralwasser  von  St«  Nectaire  zwiscben 
deii  ausgebrannten  Vulkanen  Mont-Dorn  und  Cbam- 
bon  kommen  zu  beiden  Seiten  eines  mit  vulkaoiscben 
Spuren  bedeckten  Thaies  in  vielen  Quellen  aus  den 
Spalten  eine«  gelblichen^  in  Zersetzung  begriffenen 
Gnetfses  hervor;  ihre  Wärme  ist  verschiedes,  «wi- 
schen 19  und  53°  R.    Das  Wasser  kommt  hell  her- 
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vor,  trübt  sich  aber  jbald  an  äeht  Luft  und  bildet 
Cooferven^    Infusorien    und    aalzigq  Niederschläge. 
Es  enthalt  an  Säure  und  Salzen  ^    ohne  Krystallisa- 
tionswasser: 

Freie  Kohlensäure    •    •    •    •    •    0,000736 

Neutrales  kohlensaures  Natron      0,003833 
Kochsalz       ••••••••    o,oQ2439 

Glaubersalz       •••••••    o,oooi56 

Kohlensauren  Kalk o»ooo446 

Kohlensäure  Biltererde      •    •    •    p,ooo^4o 
Kieselerde    •    •    •    •    •    •   \    •    0,000100 

£isenoxyd •    •    •    0,00001 4 

;  '  o,oo63o3 

Die  aufiöslichen  alkalischen  Salze,  woran  diese 
Wasser  besonders  reich  sind  ,  finden  sich  hier  in 
folgendem  Verhältnifse : 

Basisches  kohlensaures  Natron       44, o 

Kochsalz •    •    •    52,6 

GlaubersaJ«       .•'.*...      4,4 

100« 
Die  aus  diesen  Wassern  sich  bildenden  Nieder* 
abläge  haben  folgenden  Gehalt: 

okerfarbige         weifse 
Sand  mit  Kieselgallerte      i4  18 

Kohlensaurer  Kalk    •    .    78  78 

Kohlensaure  Bittererde  .      4  4 

Eisenoxyd 4  Spur 

leo  100« 

Aufser  diesen  bilden  sich  Efflorescenzen,  wel-^ 

^  ÄQs  folgenden  Bestandlheilen  zusammengesetzt 

«ind : 
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Baaiich  kohlensau^s  Natron  .  •  65^7 

Kochsalz       8,0 

s           Kry&tallwaseer 26,5 


100, 

Die  Zersetzung  dieses  alkalinischen  WassenJ 
woraus  jene  Produkte  entspringen ,  geht  ia  kuncr 
Zeit  vor  »ich. 

Nach  Btrthitr  la  den  Aan.  d.  Minet  VI.  3o8. 


Boraxsäure  in  Toskatha. 

In  diesem  Jahrb«  V.  ^5  werden  nach  Brogniart 
^  die  Lagoni's  oder  Boraxsäurequellen  in  Toscaoa  als 
heifse  Wa^serqnellen  beschrieben;  nach  Przysli- 
nowsky  (UeUer  den  Ursprung  der  Vulkane  S-  4i) 
quillt  hier  aber  keih  Wasser,  sondern  vieUoebr 
Schwefel wassersloSgas^  welches  heifs  genug  ist,  m 
das  von  Aufsen  durch  einen  Bach  zuflieCsende  Wsi- 
^  ser  zu  erhitzen,  und  heftig  genug  hervorströmt, um 
ein  Aufwallen,  wie  von  aufsprudelnden  Quellen,  tu 
erregen.  Die  hiesigen  Rauchquellen  gehören  zu  den 
sogenannten  Fumacchien,  welche  an  raehrern  Ortea 
Italiens  oft  mit  solcher  |Iefti^eit  aufsteigen,  dals 
man  das  Sausen  eine  halbe  Stunde  w^it  hört  und  deo 
Rauch  wohl  acht  Stunden  weit  sieht.  Hier  bei  Vol- 
lerra  haben  sie  das  Eigenthümliche,  dafs  sie,  wieder 
Dampf  mehrerer  Vulkane,  Boraxsäure  mit  sich  Gib- 
ren^j,  welche  sich  in  dem  »uiliefsenden  Wasser  abseUL 


^  VitHeiefat  tlt   fioronwatcerctoffgat  oder   in  mk  ib^«* 

flüchtigen  Borobverbindang  >    da  htkanntlicb  die  Boiti* 

•Iure  zu  den  feuerbeständigsten  Körpern  gehört. 

d,  Rcü* 
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Die  dadurch  gebüdoien  Söropfe  trockntn  in  heiber 
Zeit  gewöhnlich  so  weit»  daf«  *"«»  die  meisten  OefF- 
ouDgen,  woraua  das  Gas  strömt^  blofs  liegen  sieht» 


Schwefel  zu  Scansano. 

Von  allen  Schwefelgraben  der  Apenninischen 
Halbinsel  ist  in  jeder  Kücksicht  die  wichtigste  im 
Sanenischen^  und  zwar  i'1/2  Stunde  südöstlich  von 
Scansano.  Das  Gebirg,  worin  der  Schwefel  hier 
vorkommt,  ist  nicht  mehr  Mergel,  sondern  Kalkstein,- 
der  gewöhnliche  rauchgraüe  Apeninen  -  Kalkstein. 
Dieser  enthält  ein  20— 5o  Lachter  mächtiges  Lager 
von  einer  Art  Alaunerde,  in  welcher  sich  der  Schwe- 
fel mit  hornsteinartigem  Quarz  in  grofsen  Massen 
zusammenfindet.  *Der  Schwef&l  ist  wie  der  von 
Lescone  W"a  ss  er  seh  wefel  *),  der  hier  aber  in 
mancherlei  Abänderungen  vorkommt.  Er  geht  näm- 
lich vom  festen  Zusammeniiang  bis  zürn  zerreibli- 
chen  über,  üeberraschend  ist  die  merkwürdige  Bei- 
öiischüng  von  Graus piefsglanzerz^  weichein 
«Ilen  Graden  mit  dem  Schwefel  Statt  findet,  bis  feu 
einer  völligen  Aussondtrt^ng-  des  Grnuspiefsglanz^rzes 
in  schönen  Krystalldrusen.  Hierdurch  werden  die 
Farben  des  Schwefels  bestimmt:  bei  wenig  beige- 
öjiachten  Grauspicfsglanz  wird  die  gewöhnliche  gelb- 
lichweifse- Farbe  griialich;  nimmt  der  Grauspiefs- 
glanzgehalt  zu ,   so  wird  dia  Farbe  bläulich  5    weiter 

}  ^.  die  Analyse    dieses  Wasserscbwefels   von  Ficfnus  in 

dies.  Jahrb.  IV.  iq6. 

d.  Red. 
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unterscheidet  man   metallisch  glänzende  Punkte  und 
•o  fort  bis  znr  völligen  Aussonderung  des  Metalls. 
Diese  Gruiie  liefert  jährlich   4  Millionen  Pfand 
(zu  12  Unzen)  Schwefel. 

Auf  Rudolph  Ton  Priyctano wt kiU  celir  intereiianta 
Schrift :  lieber  don  Ursprung  der  Vulkane  io  lulict* 
1822»  8«  54. 


R.  Phillips  Über  Grünspan. 

In  den  Ann.  of  Philos.  IV.  161.  analysirt  Ri- 
chard Phillips  verschiedene  Sorten  des  gemei- 
nen Crünspans,  näorUch  hellblaue  frische  KrysUlle 
(A)  aus  einer  Fabrik ,  und  eben  dieselben ,  nachdem 
sie,  wie  gewöhnlich ,  in  Säcken  einem  Drock  noier- 
worfen  worden  (B),  sowie  auch  gewöhnlichen  fran- 
zösischen Grünfpan  (C).     Die  Resultate  waren: 


A 

B 

C 

Kapferoxyd 

43,  a5 

44,35 

45,5 

Essigsaare    . 

28,30 

39,63 

»9.S 

Wasser     .    . 

28j45      ' 

25,5i 

85,1 

Uoreinigkeit 



0,63 

!M» 

100       > 

ipo 

10a 

Wonach  der  reine  Grünspan  aus  i  Anth.  ^^^ 
Kupferoxyd  9  1  Anth.  =6,25  Essigsäure  und6ADih. 
=  6,75  Wasser  besteht. 

Wird  dieser  in  wenigem  Wasser  aufgelöst,  «0 
fällt  «Sn  grünes  Präcipitat  nieder,  «usammengeselit 
aus      Kupferoxyd   2  Anth.  =  20     .    .    76,2 
Essigsäure      i  Anth.  =2    6,25    .    25,8 

In  vielem  Wasser  zersetzt  sich  auch  dieses  ba- 
sische Salz  nach  und  nach ,  und  giebetn  ein  branoefl 
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Nicderachlag,   welcher  kein  blofiief  Oxyd  ist,  aon« 
dero  ein  böchsl  basiachea  Salt  ca  aejn  acbeint* 


«  

Thomsons  Analyse  des  Kalialauns. 

Die  Resultate  dicaer  Analyse  in  den  Ann.  of 
Fhilos.  m.  168  sind 

Schwefelsäure    4  Anth.   =  3o  •    •    53,8542 

Thooerde           5      —      =3    6J  .    .    11, ©882 

Kali                    1      —      =    6  .    .      9,8562 

Wasser            a5      —      =  38}  •    •    46,3oi4 

100. 


Chromsaurea  Kali  als  Arsenikprobe. 

Dr.  Cooper,  Präsident  des  Collegiums  ra  Co- 
lumbia, findet  als  eins  der  besten  Prüfun^smittel  auf 
Ardenik  eine  Auflösung  von  chromsauren  Kali,  des- 
^n  Säure  durch  Absetzung  von  Ozygen  an  die  ar«* 
«eoige  Säure  in  grünes  Oxyd  verwandelt  wird,  und 
Hihrt  in  Sillimans  Am.  Journ«  zum  Beweise  folgende 
Versuche  an : 

Man  nehme  5  Uhrgläser  und  schütte  in  eins  ei- 
nige Tropfen  einer  Auflösung  von  w^ifsen  Arsenik, 
iQs  zweite  von  arsenigsaurem  Kali,  ins  dritte  ein 
l^i«rtelgran  festen  weifsen  Arsenik,  ins 'vierte  3  oder 
'Tropfen  einer  Auflösubg  von  ätzendem  Sublimat  in 
IVaa^er  oder  Alkohol ,  und  ins  fünfte  3  oder  3  Tro- 
'feo  Kupferauflösung,  und  setze  nun  zu  jedem  5 
wier  4  Tropfen  einer  Auflösung  von  chromsauren 
^«Jit  so  wird  sich  nach  einer  halt>en  Stunde  in  Nr.  . 
•  2  und  5  eine  lebhaft  grasgrüne,  durch  Ammonium 
•overänder liehe  Farbe  zeigen,    in  Nr.  4  wird  dage- 
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gen  eogleich  ein  orangefarbiges  PrMcipitat,.  in  }fr,S 
aber  ana  dem  Grün  durch  einen  Tropfen  AmmoDiam 
ein  Blau  entstehen. 

Diese  und  ähnliche  Prüfungen  ^könuen  jedoch 
blols  einen  Verdacht  begründen;  zum  gerichtlichen 
Beweise  ist  die  wirkliche  Herstelluog  des  Arseniks  in 
metallischem  Zustande  nöthig.  / 


Smitsons  Arsenikprobe. 

Eide  arsenikhaltige-  Substanz  mit  Salpeter  ge- 
schmolzen^ bildet  arsepiksanres  Kah',  de^isen  Auflö- 
sung mit  salpetersaurem  Silber  einen  ziegelrothtn 
Niederschlag  giebt.  Ist  Kali  frei  geblieben ,  so  mufs 
mßn  dasselbe  sättigen  mit  Essigsäui-e,  die  SaUmas«e 
trocknen  und  wieder  in  Wasser  auflösen. 

Diese  Probe  ist  so  fein ,  dafs  schon  ein  einsiger 
Tropfen  einer  Auflösung  des  weifsen  Arsenika  m' 
Wasser,  worin  sich  bei  einer  Temperatur  von  io°C. 
nur  etwa  1/80000  Ai^senik  befindet,  mit  salpetersaa- 
rem  Kali  in  einem  Platinlöffel  geschmolzen  >  schon 
eine  sehr  merkliche  Menge  arseniksaures  Silber  bil- 
det« 

Ann«  of  Philo«. 


Prüfung  auf  Qiiechsüber. 

Eine  quecksilberhaltige  Substanz  mit  einem  ^ro- 
pfen  Salzsäure  auf  Gold  mit  einem  Stück  Zinn  gelegt, 
giebt  augenblicklich  ein  Goldamalgam.  Bei  einer 
Prüfung  auf  Sublimat  ist  der  Säurezusatz  unnötlu'g. 

Smithton  in  den  Ann.  of  Philos, 


Digitized*by 


Google 


und  Auszüge.    ^  369 

'  Nichlvorkommen  der  Kreide  auf  Kreta» 

Man  pflegt  daiWort  Kreide  von  Kreta  herzu-» 
leiten,  und  allerdiugs  mögeo  die  Allen  sich  der  auf 
der  Insel  Kreta  ^  jetzt  Candia  ,  vorkommenden  Mei^ 
gelarten,  wie  wir  unserer  Kreide,  bedient  haben^ 
allein  eine  wirkliche  Kreide,  wie  sie  die  heutige 
Mineralogie  und  Technologie  bestimmt,  giebt  es  da- 
telbst  nicht,  vielmehr  lälst  man  aie  dort  zum  öko- 
Domisichen  Gebrauche  in  ganzen  Fässern  von  Brusa 
und  Magnesia  kommen«  Es  findet  sich  jedoch  zwi- 
schen dem  Ida  und  dem  Lassitischen  Gebirge  ein 
weiiser  Kalkmergel  mit  vielen  Conchilien,  allein 
Kao2  ohne  Feuerstein ;  und  überliaupt  ist  die  Insel 
Kreta  mit  mehrern  weichen  Kalk-  und  Thonarten 
>^on  weifser  Farbe  bedeckt,  woher  auch  ihr  neuer 
Name  Candia  herrührt.  Aehnliche  geognostische  ^ 
Verhältnilse  giebt  es  an  mehrern  Orten  Syriens,  ins« 
besondere  bei  Bethlehem,  wo- ebenfalls  die  Kreide  in 
Mineralsysteiuen  als  vorkommend  angegeben  ist, 
aber  dort  auch  nur  durch  den  Handel,  und  zwar 
meist  aas  Nordeuropa  über  Triest  und  Livorno  er^ 
ialtea  werden  kann. 

Aas  Sieber«  Reise  nach  B^reta«  I.  208. 


Steinsalz  in  Tosl^ana. 

Eines  bis, jetzt  nicht  angeführten  merkwürdigen 
Vorkommens  von  Steinsalz  erwähnt  v.  Przysta- 
'»owsky  (Ursprung  der  Vulkane  S.  54)  in  Toscana, 
^^9  wie  im  Römischen  Gebiele,  die  Alauusteinlager 
im  Quarz  vorkommen ,  der  slellenwei«  thonig  ist. 
^ourn.  /.  Chcm.  N.  R.  6.  Bd.  \Ueft.  a4 
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In  diesem  ih^nigquarzigen  Gestein  findet .  sich  i« 
Alaunsteinlager  von  FrassineUe  und  Campiglia  di 
Pisa  das  salz.saure  Natron  in  solcher  Menge  enthal- 
ten, dafs  man'  es  durch  die  blofse  Berührung  des 
Gesteins  mit  der  Zunge  deutlich  schmeckt.  ^ 

Nahe  bei^Pontebagni  in  demGypse,  worin  sich 
auch  Schwefelflölze  befinden,  durchdeufte  man  bei 
Absenkung,  eines  Schachtes  isn  Gypse  ein  Steinsali- 
liger  von  2  i/i  Lachter  Mächtigkeit.  Man  verfolgle 
es  jedoch  nicht,  um  die  dasigen  Salzquellen  niclilza 
stören.  Dies  Steinsalz  ist  sehr  rein,  etwas  Tötblich 
durch  Eisen  gefärbt,  von  kleinkörniger  und  dunn- 
fasriger  Absonderung. 


Feines  Schwarz  durch^' Verbrennung  des  Theöw. 

Die  Fabrikanten  Martin  und  Grafton« 
Birmingham  brennen  ein  feines  Lampenschwarz  Cr 
läahler  aus  gemeinem  Steinkohlentheer,  welchen«« 
vorher  ^uf  folgende  Weise  von  amoniakalischcn, 
aauren  und  andern  Beimischungen  reinigen: 

Der  Theer  wird  mit  einem  gleichen  Ma»l«e 
KalkwasseA sorgfältig  gemischt,  und  nach  6  Slundw 
'>£Luhe  das  Wasser  abgegossen^  worauf  der  RiicfcsUnd 
mehrere  Male  mit  heifsenri  Wasser  gewaschen  wird. 
Dann  zieht  man  in  einer  Retorte  zuerst  das  Wasser 
und  zuletzt  mit  immer  mehr  verstärkter  Hitze  das 
Oel  ab. 

Um  dieses  gereinigte  Pech,  welches  dem  AspMt 
gleich  ist,  mit  tiefem  ftauche  (Schwarz)  zu  ver- 
brennen, bringt  maq  ihn  in  einen  langen  cisemcn 
Cylinder,  wekher  auf  einem  Heerde  ruht,  uad  ao< 
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wdchem  eine  Reihe  kleiner  Röhren  ( Oillep  ohne  - 
Docht)  sertwäi'ts  ausgehen.  Durch  die  Hitze  wird 
der  geschmolzene  Asphalt  aus  den  Oillen  in  Oifmpfea 
ausgetrieben,  welche  nun  angezündet  mit  starkem 
Rauche  brennen.  Diesen  fängt  man  in  kleinen  trich-« 
terfürmigen  Rauchfängen  auf ,  deren  Röhren  sich  in 
einem,  dem  vorige^  Cylinder  gleichen  Blechbehälter 
rereinigen,  woraus  das  Schwarz  sich  anfangs  grob 
in  mehrern  blechernen  Kanälen  und  zuletzt  immer 
feiner  in  hänfenen  Säcken  absetzt.  Der  auf*  und 
oiedersteigende '  hänfene  Rauchkanal  ist  ,  über  4oq 
Ellen  lang  und  erhält,  dadurch  einen  starken  Zug, 
Die  letzten  loo  Ellen  geben  das  feinste  Schwarz^ 
worauf  der  Dampf  an  der  äufserslen  Oefihung  völlig 
farblos  entweicht* 

Aus  dem  London  J.  of  Artt  iSsa*  Au^.  S.  y5  mit  Abbild« ' 


Auffangen  giftiger  Dünste. 

Die  Kupferhütten  verbreiten  bekanntlich  einen 
arsenik  -  und  schwefelhaltigen  Dampf,  wodurch 
Menschen  und  Thiere,  und  auch  die  Pflanzen  in  der 
Umgegend  leiden.  Um  diesen  Dampf  niederzuschla- 
gen^ hat  man  zu  Cado3(lon  in  England  die  Rauch- 
fänge durch  eine  Reihe  nebeneinander  liegender  Gän-* 
ge  Ton  mehrern  lOO  Fuft  verlängert,  woraus  der 
Rauch  ahiletzt  ohne  metallische  Beimischung,  austritt« 
Man  gewinnt  dabei  eine  beträchtliche  Menge  Rufs« 
welcher  etwa  3  Pc.  Kupfer  mit  Schwefel  und  Arsenik 
liefert.  Die  Kosten  wurden  von  einem  benachbarten 
Gutsbesitzer  getragen^  dessen  Aecker  und  VVeideu 
durch  den  Dampf  gelitten  hatten.    (Phil.  Mag.) 
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Vauquelins  Untersuchung  des  Zuckerrölirsafts, 

Eilfen  aus  Martinique  in  wohlverwahrten  Fla- 
schen tibersandten  Zuckerrohrsaft  fand  Vauqnelio 
(Ann.  de  ch,  XX.  gS)  in  einen  zähen  trüben  Schleim 
Bersctzt  und  den  Zucker  darin  £ast  gänzlich  ver- 
schwunden. Die.  mit  Alkohol  gefäHele  gummiarlige 
Masse  war  grau  und  halbdurehsichtig,  nach  dem 
Trocknen  aber  Weifsond  dem  K^leisler  ähnlich.  Sie 
kSste'sich  ira  Wasser  mit  milohichtein  Ansehen  wie- 
der auf.  Mit  verdünnter  Schwefelsäure  gekocht  gab 
sie  eine  rothe,  beim  Verbrennen  animalisch  riechen- 
de Substanz )  aber  keinen  Syrup,  wie  das  aus  Stärke 
erhaltene  Gummi;  auch  erhielt  man  daraus  mit  Sal- 
petersäure zwar  ein  wenig  Kleesäure,  tiber  keine 
Spur  von  Schleimsäure.  Im  Plalintiegel  verbrannt, 
lie&  ein  Gramm  etwa  ein  Centigramm  Asche  zuriifk, 
aus  phosphorsauren  Kalk,  Eisen  und  etwas  Kiesel 
bestehend.       .  .      * 

Diese  Substanz,  worin  sich  der  Zuckersaft  ver- 
wandelt,  ist  hiernacji  kein  gewöhnliches  Gummi» 
sondern  eigenthümlicher  Art.  Man  fand  dabei  we- 
.der  Alkohol,  noch  Kohlensäure;  nur  in  einigen 
'Gbelriechenden  Flaschen  war  etwas  Zucker  zurück- 
geblieben, der  sich  durch  Alkohol  voü  dem  Sc^ilcime 
trennen  und  crystallisircn  liefs. 


Einzuckern  des  Fleisches* 
/        Die    anliseptische    Kraft    des   Zuckers   ist  von 
M'Culloch  CJ^ondon  lourn.  IV,  256)  statt  des  Sal- 
zes zum  Einmachen  des  Fleisches ,  insbesondere  der 
Fische,  mit  Vortheil  angewandt  worden.    Um  damit 
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einen  Fisch  zuzabereiten ,  öflfiet  man  denselben ,  be* 
streut  die  inwendigen  Muskeltbcilö  mit  gepulverten 
Zucker^  welcher  in  einigen/ragen  eindringt,  wor- 
auf der  Fisch  an  der  Luft  getrocknet  wird.  Für  ei- 
neo  Lachs  von  6  Pfunden  ist  ein  Efslöffel  voll  brau- 
ner Zucker  hinreichend,  und  schon  ein  Theelöffel 
voll,  wei^  man  etwas  Salpeter  qnd  Kochsalz  zusetzt. 
Der  Geschmack  soll  dadurch  gewinnen,  .  Auch  ver^- 
schiedene  Fleischarten  h7iel>en  mit  Zucker  bestreut 
lange  frisch  und  schmackhaft,  so  dafs  dies  Verfahrea 
besoaders  auf  Seereisen  Vortbeil  bringen  kann, 


Drathziehen  durch  harte  Steine. 

Da  die  Oeffnungen  im  Stahl ,  wodurch  Drath 
gelogen  wird ,  leicht  ihre  regelmäfsige  Rundung  ver- 
tieren, so  h^t  Brockedon  zu  London  für  feine  Drä- 
ihe,  welche  eine  vollkommene  Gkichheit  haben  sol- 
len, statt  des  Stahls  sehr  harte  Steine ,  nämlich  Oia-r 
manten ,  Rubine  und  Saphir  angewandt,  worin  koni-«' 
lohe  OeffnuDgen  gebohrt  sind,  und  ,er  läfst  die  Drä- 
tbe  auch  nicht  durch  das  weite  Epde  eintreten ,  aon-* 
dem  vielmehr  durch  die  enge  Oeffdung  in  die  weito 
darchaiehen. 

£d4Qb«  Philoi.  Journ« 


Sicherung  der  Wände  gegen  F^uchtigkeiU 

Um  Papiere  in  feuchten  Zimmern  vor  den  Ans« 
diinatungen  der  Wände  tu  sichern^  hat  man  in  Lon- 
don angefangen  y ,  solche  feuchte  Mauern  mit  dünner 
Bleifolie,  wie  man  sie  zur  Einwicklung  des  Tabacks 
gebraucht,  zu  überziehen  und  diese  wieder  mit  Papier 
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SU. überkleben.  Die  BleiFolie  wird  mit  kapfemen 
Kägeln  befestigt,  welche  dem  ^oaten  lange  wider- 
steheo.  Das  (Mittel  ist  wohlfeil  und  sieber«  (Philos. 
Mag,  XL.  71.) 


Legining  von  Zink  mit  Eisen. 

In  der  Sammlang  der  Royal  Institution  za  Lon- 
don zeigt  man  eine  aus  Eisen  und  Zink  zusammen- 
gesetzte, ein  Pfund  schwere  Maase^  -die  sich  in  dem 
Ofen  gesammelt  hatte,  worin  man  einige  Millionen 
Banknoten  verbrannte*  Es  ist  der  Rückstand  der 
Tinte,  aber  auch  als  Legirung  merkwürdig,  da  jene 
Metalle  bekanntlich  aehr  schwer  zu  verbinden  liucL 
(Philos.  Mag.; 


Röhren  aus/ Cantachuk. 

Elastische  Röhren  für  Gasgebläse  und  andern 
Behuf  verfertigt  S  k  i  d  nt  o  r  e  nach  dem  Lond.  Joaro.^ 
IV.  258  auf  foJgende^Weise : 

Zuerst  wird  eine  Röhre  aus  feinem  Eisendralb 
•nf  die  gewöhnliche  Weise  bereitet ,  indem  man  d« 
Drath  dicht  nebeneinander  um  einen  cylindrisdien 
Stab  wickelt,  etwa  in  zwölf  Fufs  Länge.  Diese  Bpi' 
ralröhre  umwickelt  man  wieder  fest  mit  einem  seid« 
nen  oder  fein  leinenen  Band,  damit  das  nachher  aaf' 
gelegte  Cautschuk  nicht  durch  den  Drath  dringen 
kann.  Darauf  schneidet  man  das  Cautschuk  in  möj* 
Uchst  lange  Streifen^  und  wickelt  diese  wieder  spi- 
ralförmig über  den  Band,  ein  M^l  aüt  und  ein  Ma 
nieder,  und  zwar  so,  dals  die  frischen  Stellen  dl 
Cautschuks  sich   berühren.      Die   Cautichukstreifcd 
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werden  stark  angesogen ,  dars  «ie  «ich  bis  auf  das 
Sfacbe  verlängern«  Bierauf  überzieht  man  die  Röhro 
mit  starker  Leinwand  recht  fest.  Nachdem  man 
nan  die  Eisenstango  aus  der  Röhre  herausgezogen, 
wickelt  tnah  die  Röhre  zusammen  und  kocht  di^e  in 
Wasser  i  bis  H  Stunden  lan^,  worauf  man  auch  den 
Eiaendrath  mit  dem  Bande  herauszieht  und  die  um- 
gcwickelte  Leinwand  äbnimnU»  Jetzt  ist  das  Caut« 
tchok  zu  einer  zusammeuhangenden  Röhre  ver« 
ichmolzen. 


Oel  für  Instrumente,. 
Obrist  Beai^foy  bedient  sich  für  seine  Instru« 
men^e  des  Olivepöls,  welches  diKcH  mefirjährigea 
Stehen  an  der  Spnn^  (in  VjrrschlosseniBn  Flaschen» 
i\p  aber  zur  Sntweichung  des  Gases  zuweilen  geöff« 
net  Werden)  seinen  Schleim  abgesetzt  hat.  In  dem 
London  Journ«  IV.  io8  wird  den  Phrmachern  das 
aaf  ähnliche  Weise  gereinigtie  Mandelöl  ebopfohlen^ 
welches  bei  der  Kälte  unserer  Gegenden  nie  gerinnt« 
Am  besten  aber  ist  Chevreul's  ^lain>  oder  der 
flüssige  Theil,  welcher  aus  mehrern  Oelen  von  dem 
Stearin  durch  Einsaugung  vermittelst  Fliefspapier 
gelrennt  und  dann  ausgepreist  wird« 

Oel  der  Arachis, 

Die  Hülsenfrucht  der  Arachis  hypogaea,  welche 
m  Spanien  hünflg  geröstet  statt  Cacao  genossen  wird, 
lieferte  nach  Dubno  (Journ.  de  Pharm.  VIII.  aSi) 
3ie  Hälfte  ihres  Gewichts  eines  fetten  Oels,  welches 
^em  Olivenöl  vorzuziehen  ist*     Es  hat  einen  ange« 
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nehmen  f  doch  etwas  billerliehen  Geschmack  ;brexnit 
sehr  hell  and  reiHf  nnd  giebt. eine  vortreffliche  Seife. 
Es  gerjnnt  erst  bei  —  7°  C. 


Öonastre  über  Elemi. 

Das  Eleuii-Harz  ans  Südamferika^  welches  sich 
Tön   dem    seltuer   gewordenen   Levantischen    durch 
seine  gröfsere  Weichheit  und  einen  Kampier-  und 
Citrongeruch  unterscheidet,   übrigens  aber  anch  das 
Product  einer  Amyris  ist,   enthält  nach  ßonastre 
(J.  de  Ph.  VIII.  588;  in  100  Theilen: 
Klares, in  kaltem  Alkohol  auflösliches  Harz     60 
MilchweifseS  iii  heifsem  Alkohol  auflösl.  Harz    24 
Ein  fläcbtiges  Otl      •••••••    12, 5 

'  Bittere  SubvtauB        •;•••••     2 

Unreinigkeiten      .      .      .      .      •      .      .      •      r,5 

100 
^   Ein   diesem    Blemi    ganz    Sthnliches    Harz    hat 
Vauqaelin  in  dem  Balsam  voq  Mecka»   der  be- 
kanntlich ein  Product  der  Amyris  opolalsamum  ist, 
zufällig  eingeschlossen  gefunden« 


Mbtizen  von  Moringlsine,  Duponchal  uni 

Bonastre  über  verschiedene  harzige  Substanzen. 

(Journ,  de  Pharm.  VIIL  Sag). 

1.  Französisdber  TerpentTUn  von  Pinus  mariti- 
ma in  den  Heiden  ron  Bordeaux,  anfangs  trübe  und 
weifslich,  wird  klar  nach  AbseUung  seines  undarcb- 
aichtigen  festern  Antljeils^  giebt  mit  der  Hälfte 
Aetzbatron  eiue  weifse  zerflielsliche  Seife. 
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2.  BüstoriBclier  Terpenihin  von  Pinus  australis 
nnleracheidet  sich  von  dem  vorigen  durch  geringere 
Bitterkeit  und  angenehmen  Geruch.  Giebt  eine  gelbe 
weiche  Harzseife. 

5.  Amerikanischer  Terpenihin  von  Pinus  Stro- 
bui  ist  ungemein  klar  und  fliifsig;  h'efert  viel  OeL 

4.  Sogenanntes  O renhur gischee  Gummi  von  Pi- 
nus Larix  am  Ural;  röthlicb^  schleimig  und  im 
Wasser  fa^t  ganz  auflöslich. 

5.  Briangoner  Manna  aus  den  jungen  Zweigen 
^ti  Lerchenbaums «  in  kleinen  klebrigen  Körnern 
von  süfslichem  Geschmack.  Scheint  der  Cedernhonig 
tJer  Allen  zu  «eyn« 

6.  Falscher  Balsam  von  Gilead^  Wster  öliger 
AusBufs  aus  deM  Geftlfsen  der  Rinde  von  Pinus  bal-* 
samea,  worauf  nachher  der  sogenannte  Canadische 
Balsam  folgt* 

7.  Dammarharz  £lie(st  von  den  Zweigen  det 
Pinus  Dammar  in  Ostindien  als  heller  zäher  Saft, 
der  sich  zu  einem  festen  spröden  Harz  verdichtet. 
Brennt  sehr  leicht  und  mit  Mastixgeruch. 

8.  Domheyharz  flieftt  aus  der  Rinde  der  Zweige 
von  Oomheya  chilensis.  ,  Milchweifs  und  klebrig; 
bCit  sich  nicht  schmelzen,  ohne  zersetzt  zu  werden. 

9.  Das  Patmenöt  von  Cocos  butyracea  dem  gel- 
lten Harze  von  Pinus  australis  beigemischt,  giebt  mit 
Soda  behandelt  die  wachsgelbe  englische  Harzseife , 
n^elche  nicht  so  fest  als  die  Marseiller  ist,  aber  bes«' 
»r  bleicht. 
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K;i8tanienrinde  zum' Gerben  und  Färben. 

Die  Rinde  der  zahmen  Kastanie  ,(Fa^"»  cait«- 
nea),  \velrhe  zuerst  von  Sheldon  zu  Springfield  Iq 
Nordamerika  zum  Gerden  und  Färben  angewandt 
wurde,  wird  nach  neuen  Versuchen  in  den  Ann.  de 
rinduslrie  M'Iederholt  empfohlen.  Sie  ehlh'^lt  zwei 
Mal  so  viel  GerbsloflF  als  die  IJichenrinde,  und  ihr 
Farbsloff  verhält  «ich  zu  dem  des  Campeschen  hohes 
wie  1,857  zu  i.  Das  damit  gegerbte  Leder , ist  fester 
und  biegsamer  als  gewöhnlich.  Ihr  FarbslöfiF  haflct 
auf  Wolle  besser  als  Sumatli,  ohne  sich\  davon  und 
yonGallu.stinktur  ad  Güte  merklich  zu  nnferscheiden. 
Mit  Eisenvitriol  giebt  die  Kastanrcnrhide  ein  gutes, 
etwas  ins  Blauliche  sich  zietiendes  Sehwarz,  und  ist 
daher  auch  zur  Tinte  vorzüglich.  Der  Exljjacl  der- 
»elben  gleicht  dem  Catecho ,  nur  ist  er  etwas  saurer 
und  enthält  noch  mehr  ScMeim  als  dieser,  wesWIb 
j^an  '  ihn  auch  in  Amerika  zur  Darstellung  eines 
Betels  anwendet.  . 


Brande  über  den  Thee. 

Nach  Brande  in  dem  Jonri^  of  Sc.  Nr.  3*. 
scheint  «ich  in  dcm-Thee  eine  eigentbümliche  Sub- 
atanz  zu  befinden.  In  einem  starken  AufguCs  voq 
schwarzem  und  grünem  Thee  setzt  sich  nämlich  nach 
dem  Erkalten  ein  braunes  Pulver  ab,  welches  durch 
gewöhnliche  Filter  geht  und  nur  durch  Abgicfsen  ge- 
sammelt werden  kann.  Es  ist  kaum  auflöslich  in  kaltem 
Wasser  unter  5ö®  F.,  aber  lösst  sich  bei  loo^  ^^^ 
leicht  zu  einer  hellbraunen  durchsichtigen  FJiiasigl^^^^ 


Digitized'by 


Google 


Ufi4  Auszüge*  569 

tuf,  welche  mit  Auflösungen  von  Leim,  Eisenvitriol, 
lalisaurem  Zinn  und  essigsaurem  Blei  reichliche  Nie* 
derschluge  bildet',  und  diesem  eu  Folge  aus  Gerbstoff, 
Gallussäure  und  Extractiv^off  zu  bestehen  scheint. 

Uebrigens  verdient  Hrö.  Brande*s  üntersu- 
chang  von  9  Theesorten^  welche  keine  besondere 
Resultate  iretert,  nach  neuerer  IVfethode^derPflanzen- 
aoalyse  wiederholt  za  werden. 


Bemerkung  über  Brucin  und  Stryciinin* 

Pelletier  undCaventou  zeigen  in  demJourit. 
de  Pharm.  Vllf.  3i6  an,  dafs  die  gelblichweifsea 
Krystalle,  welche  man  bei  der  Behandlung  des  Brech- 
nufsextract«  mit  Bittererdei  aus  dem  Adssürsungswas- 
sererhsU,  kein  Strycho in »  sondern  Brucin  sind,  und 
dafa  diese  beiden  Alkaloide  sowohl  in:  der  Xgnatius- 
höhne  ds  auch  in  der  Nux  vomica  in  verschiedenem 
VerhJdtnifse  apgetroQen  werden,  wodurch  Virey*« 
Aonahme,  dafs  die  falsche  Angüsture  die  Rinde  einer 
Strycbnos  sey^  neue  Bestätigung  gewinne« 


Bu ebner  über  dar»  UrarL 

DasUrari  (Pfeilgid  der  Amerikatier,  »onsi  auch 
Wurara  genannt)^  welche»  Hr..  v.  Martius  mit 
n<(ch  \lüno^eff, gebracht  hat,  bj^fipdet  sich  in  kleinen 
ii'denen  Töpfcbcn ;  es  ist  wie  ein  eingetrocknetes 
Pflanzenextraf 1 9  ach warzbr^un,, mattglänzend,  zer- 
»■eiblichy  in  Wasser  und  Wfeingc^t.  Jnit  Hinterlassung 
•mes  braunen  Pulvprs  auflöslich«  Der  Geruch  de» 
^ocknen  Urari  ut  schwach  |   bei  d^r  Auflöaung  in 
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Wasser  entwickelt  sich  abdl*  dieser  Geruch  starker: 
ich  glaube  ihn  mit  nichts  besser  vergleichen  zu  kön- 
nen, als  mit  einei^  heifteu  Columbo-Exlract«  Das 
Gift,  w^lcbös  die  Ticuuas  am  Amaxonenflusse  und 
die  Lamas  in  Peru  bereileo,  scheint  vpm  Uran  nicht 
wesentlich  verschieden. zu  seyn» 

Die  Bereitung  des  Giftes  geschieht  durchs  Auf- 
kochen uud  Abrauchen  d^s  Saftes  (aus  der  Kinde  ei- 
ner Liaue,  die  nach  Humboldt  zu  den  Menisper- 
ineen  gehört)  unter  Zusage  einiger  Saamen  yon  Cap- 
sicum  u«  dgh 
^  3i4fJ>>l*rs  labsgriff  der  Ph^rjnasie  V^•  ai 6«  (Dieter  Band 

enthält   die   Toxicologief    welche    ungemein    TolUtaitdif 

und  lehrreich  at^gefaftt  iat). 


Fossile  und  jetzige  Pflanzen. 

Nach  Ad.  BrongniarTs  Classrficalidn  des  vc- 
g^taux.  fossiles.  iSas*  Chop.  Ifl.,  worin  die  botani- 
schen Bestimmungen  zum  Theil  von  Oecandolle 
her^-ühren,  findet. sich  von  den  Acotyledonen,  wel- 
che jetzt  den  achten  Theil  der  bekannten  Pflanzen 
betragen,  in  den  Steiakohlenformationen  keine  Spur; 
die  cryptögatuischen  Monocoty ledonen  ^  deren  Zahl 
jetzt  etwa  i/3o  aller  Pflanzen  ist,  müssen  zur  Zeit 
der  Steinkohlenhildung  mehr  als  C[/;o  betragen  haben, 
die  phanerogamischeu  Manocotyledonen  dagegen  nur 
j/3o^  während  man  jetzt  1/6  zählt;  and  die  Oicoty- 
iedonen,  deren  Verhältiiifs  jetzt  5/%  ist,  betrugen  da- 
mals nur  etwa  i/ao;'  üeberhaupt  scheint  in  jener 
Zeit  die  Pflanzenwelt  eine  ganz  andere,  von  der 
jetzigen  verschiedene,  dafiir  aüer  aulf  der  ganzen 
lirde  liiehr  gleichförmige  gewesen  zu  seyn,    indem 
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mau  wenig.-tt^ns  in  Nordamerika.  NeiihoUantl  viul 
mehrern  Gegenden  von  Indien  fast  dieselben  fossilen 
Pflanzen  wie  in  Europa  gefunden  hat.  Dabei  ist  es 
merkwürdig,  dafs  man  grade  in  den  ältesten  Schiefer- 
gebirgen  mehrere  der  heutigen  Vegetation  analoge 
Pflanzen  wiederfindet,  welche  in  derapätern  Bratin-; 
kohienformation  verichwundeh  sind. 


Dr.  W,  Prout  über  Umänderung  der  Substanzen 
^es  Eiesv- 

Ein  frisches  Ei  hat  ein  spec.  Gew.  von  1,080  bis 
),o8o;  nach  einiger  Zeit  wird  es  bekanntlich  lefchter 
als  Wasser,    indem  es  nämlich  Wasser  verliert  und 
dafür  Luft  entwickelt.     lü'zwei  Jahren  verliert  es 
imi  Drittel  seine«  Gewichts.    Öurch  Abkochen  wird 
es  beträchtlich  leichter,  und  das  Wasser  nimmt  dabei 
einige  salzig«  Bestandtheile  auf.    Das  Gewicht  cines^ 
abgekochten    Eies    zu  1000  gerechnet,    enthält  das- 
selbe im  Mittel        106,9  Schaale 
6o4,2  Ei  weil« 
288,9  Do tte%, 
doch  weichen  diese  Mengen  beträchtlich  ab,    beson- 
ders in  Hinsicht  der  Schaalen ,  deren  Gewicht  zwi- 
schen 77,6  und  108  schwankt. 

Während  des  Brülens  erleidet  es  folgende  Um- 
änderungen : 

1.  Es  verliert  ein  Sechstel  seines  Gewichte,  etwa 
ßecjhs  Mal  mehr,  als  unter  gewöhnlichen  Umständen 
in  drei  Wochen.. 

2.  Anfangs  tritt  der  ölige  Theil  des  Dottej's  in 
wEiweifs,  welches  dadurch  zum  Theil  iu  eine  der 
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geronnenen  Milcb  kfantiche  Masse  verwancklt  wird; 
darauf  mischt«  sich  der  wäfsrige  Theil  des  Eiweifses 
mit  dem  Dotter^  welches  dadurch  an  Gröfse  zunimmt« 

5.  Im  Forlgange  des  Briilen«  verlassen  die  wüCiri«- 
gen/und  salzigen  Tbeile  wieder  den  Dotier,  und  dieser 
verkleinert  sich.  In  der  letzten  Woche  yerlälst  auch 
der  Phosphor  den  Ootter  und  findet  sich  als  Pbos- 
phorsaure  mit  Kalk  yerbunden*  Dieser  Kalk  der 
Knochen,  welcher  im  Hühnereie  etwa  5  Gran  be- 
trägt, präexistirt  nicht  in  dem  Eie,  .sondern  bild^ 
sich  auf  eine  unerklärliche  Weise  (wahrscheinlich 
durch  Anziehung  aus  de^  Schaale). 
Niüli  dem  ßertchtc  über  eine  in  der  Londoner  Soc.  tob  Proot 

■ni   6.  Jiin.  d.  J.  gthalteuen  Vorlesung,   in   den  Ana«  of 

Philoi.  IV.  64. 
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-drsleräUeUer  om  yetenakripernas  Fram8teg  etc. 


abrbericht  über  di«  ForUchritte.  der  Wiai^ntdiaften ,  heraua- 
Segebfü  Toii  der  K.  Schwed.  Akademie.  1821.  —  Rede  dea 
PräiM  Freih,  Wiriön  (kurz»  Geachiohte  der  A«ad.)  1— i6. 
^«rteliQt  über  die  «eueatea  ForUchritte  der  Chemie  and 
%<ik.i7.*j8o  (ist  Übersetit  worden  von  Gmelin  in  Tübiq«- 
gen).  —  Cr  CID  Strand  über  Aftronomie  i63  — 219.  •—  DaU 
n«n  üb^r  Zoologie  aai— aS'i»  —  Wickatröin  über  Ootauilc 
(noch  nicbt  |{eschlos<en)  a^y«-  568» 

Tidaakrift  for  Naturvidenakaberne  1S22. 

Uer^nigeg.  von  den  Proff.  O erst cH,  Hörne  ma  nn  und 
Reinhardt,  In  Vorbindung  nit  Dr.  Bredsdorff.  !räbr« 
I<ch  «rtchtinen  6  Hefte  in  a  Banden,  Bei  A.  Scidelin  au  Kjö- 
•»eohafo,  -  N         . 

Ht-ft  t.  —  Oerstedt  Uebertieht  der  chemitcben  Fort- 
*c^itt«  tcit  Anfang  dea  Jahrhunderts  ( vortüglich  über  VolCa's 
^'ule,  Wintcris  Systenlk ,  neue  StoflTe,  Siöchiometrie,  opti- 
'cHe  Entdeckungen,  ßrewster  und  Mitscherlich  über  Krystalli- 
(itioQ,  rtansteeu  über  Magnetismus,  Electromagnetitmoi)  1  bis 
>3.  •«  Zeiso  über  sein  neues  Öflentliches  Laboratorium  66 
Hl  63.  —  Hörnern  «an  über  den  botauischen  Garten  64  bis 
^  «»  Prof.  Schouw  über  Schneelinlen«  besonders  am  Ae- 
iiiator  (nach  Humboldt)  ^  bis  loa.  —  Breddsdorff  G«o- 
{noiiiache  Bemerkungen  auf  einer  Reisd  n\  Jütland  (  Kreidefor- 
«»«tion)  io3  bis  107.  —    Schouw  über  das  unerwartet«  Vqr- 
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kommen  vdracYiiedener  Pflünien  (oach  Iloffm&nn)  ond  über  Ge- 
neratio  aequivoca  108  bi«  118.  •*  Bredtdorff  über  Toif- 
noorkoble  119  bi«  121.  —  Zeiae^t  Analyie  dieaer  in  SeeliBd 
gefundenen  Kohle  («chwefelhattig)  12a.  «»  Aui  einem  Briefe 
vom  Probst  Deinboll  in  Fiiimarken  (pbjsicaliachen  und  bo- 
Uniichen  Inhalts)   ia3  bit  126. 

Biblioiheque  universelle.    Sept. 

Prof,  Trechael  übej-  die  neue  Sternwarte  tu  Bern  (die 
höchste,  1790,7  por.  P.  üb,  d,  Meere;   unten  46^67 V'  Breite - 
faaf  genau  das  Doppelte  der  Schiefe  der  Bdiptik;  und  nbrigeit 
in  giinati^er  Lage  su  mehrern  Alpenpuncten.    Mit  einigen  |n* 
ten  Instrumentco   ferseheo)    5;  ->    Versuche    dee    Bnretu   dee 
Longitudei  tu  Paris  über  die  Geschwindigkeit  des  Schalls  (sb* 
gedruckt  aus  den  Ann.  de  Ch.)  31«  —     De  la  fiiTc  d.  }do|. 
über  die  Einwirkung  der  Erde  auf  einen  beweglichen  Theil  des 
TOltaischen   Kreises,    mit  Fig.   (vergeJ«    io   der   Soc.    su  Graf; 
dazu  BemerLk.  de%   geiodo  anwesrndrn   Hrn.   Ampere)  29. «— 
Auszüge   aus   D  u  f  o  u  r    de    Ja    forlification    permanente  (1821. 
Genf.  1«  B.  in  4.  S.  35o  mit  Atlas)  49«  ^^    Neueate  fiestei^aoj 
de«  MontbUnc  (vou  eineiti  jungen  Engländer  Sir  Clissold,  in 
Aug.  d.  !• /leicht  und  glücklich  ia  54  Stunden  von  Chamoaay 
•u^     Von  der  hÖchaten  Spiue,    welche  eine  drciauitige  Platte 
bildet,  wurden  einige  Gebirgsarten  mitgebracht,  worunter  «&• 
Maate  von  reiner  Hornblende  mit  anhangendem  Feld«path  oad 
k  einen   schwarzen  Glasperlon ,    die   wahrscheinlich   durch  den 
Blies   geschmolten)   6d.  — -    Bericht  ron   der  diesjährigeu  Ver- 
sammlung   der    Schwciierischan    Naturforscher    (Fortsetaun^: 
Homer,   ]*iotet  und  Trechsel  übernehmen  eine  Verglei- 
chong  der  Maafte  und  Gewichte  in  der^chwei«;  eine  AbhancU 
Jung    von   Glutc    über    die    Wünschelruihe    wird   vorgeleseoi 
Peschiers   Analyse  mehrerer  Poligalaurten ;    Venets  Preis* 
a^hrift  über  di«  Gletscher»     Pictet  über  natürliche  £i*kellarj 
^5  bia  78.  . 
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Journal  de  Physique. 
lol.  —  Pajet  dea.C  harret  über  ßtcichen  d«r2ackar 
(dtrch  Rohleo,  Sind,  Chlorin)  5.  —  Boue*a  geognoatisch« 
Uehersidit  ▼on  OeuUchland  ( Kortietxuog  :  daa  Todtliegendo 
der  Stein kohtenformation  aU  ateter  Begleiter  dea  Forphyra; 
ferner  über  die  Kalkgebirge)  3j.  —  Neues  Thier  atia  der  Claaao 
der  Echinodermen  (Bonellia  viridia  uod  fuliginoaa  an  den  Kü« 
iten  Sardiniena)  TOn  RolaQdo,  Prof.  der  Aoatomie  f u  Tarin 
49.—  Dutrocket  über  die  besondere  Kichtung  gewiaatr 
Fflttiientheile  (Drchunga versuche»,  wobei  die  Wurzeln  atets  daa 
Centrum  auchteii;  —  e«  wird  hier  daraua  eine  Polariaation 
«tttgegengeaetiter  Pflanientheile  abgeleitet)  S9.  —  MeteoroU 
JulGi.  »  St.*  Traill  über  die  in  Nerdpollandero  neuerlick 
nitdeckten  Mineralien  (Trappgebirge ,  denen  auf  Paroe  ähnlich« 
Bit  Zeolithon ,  Apopbyllii,  Stilbit  u.  a«  w«  auf  Nenitidachott« 
l»d^  64.  —  Eine  anatomiiche  Entdeckung  von  Dr.  Gärtner 
»Kopenhagen  66.—  Van  derHeydftn  su  LUttich  Über 
«iirige  eledtromagnetiaohe  Verauche  08.  —  Zoologiache  Btok^ 
«Ätangen  tob  Blalnville  7a. 

jinn.  <fe  Chimie. 
Aug.  —  Bericht  über  Preanela  Abhandlung  üb«r  dop- 
Nte  Lichtbrechung,  von  Fourier,  Anpire  und  Arago 
(wonach  In  Kryatallen  mit  a  Azen  kein  Strahl  nach  dem  go- 
wohnUchen  Ceaetae  dea  Sinua  gebrochen  wird,  und  unter  an<^ 
ilern  im  Topai  der  Brechungswinkel  veränderlich  iat  nach  ver*- 
>chiedenen  Riehtungen.—  Die  ganae  Abhafadlung  aoll  in 
^e«aeil  dea  aar.  etr.  eracheinen)  Sdy.  —  Vergleichende  Untere 
iQchoDg  mehrerer  Manganerae  (aua  den  Ann,  dea  Min«  344.  -^ 
Köhler  SU  Heidelberg  über  eine  besondere  Blausäure  (aue 
'*lb.  Ann.)  553.'  —  Auasug  aua  Stromeyera  Unteranchun- 
**"  >•  B.  (Arragonit,  Magneait»  PikropKarmaloIit,  Vulpinit, 
^^OQtianit,  Cöiestin,  Bleiglas,  Eisenpecherz,  Sphärosiderit , 
*F»theiteiittcin ,  Phosphors.  Eisen,  Sassolin,  Apophyllat,  Kie- 
'*''P«th,  Atlopban»  Diehroit,  Fahlunh,  Taielspath,  PikroliUi» 
^ourn,  /,  Ch^jn.  N.  Jt,  6.  JBrf.5.  Heß.  26 
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Moionit»  Sapphirin,  Msgn^siahydrat ,  Karptiolit»  Spodain«!, 
Eudialit)  36o«  •»    F  r  e  a  n  e  I  ü^er  doppelte  Refraction  dea  so- 

'aainmeogedrückten  Glatea  (wovon  die  durch  Drewater  ge- 
seigte  Färbung  des  polarisirten  Lichta  hier  abhangt)  376.  — 
Heinrich  Uoae  zu  Berlin  ^ber  den  eintxigen  Glimmer  (aoi 
Gilbert«  Annalen)  383«  •«-  Fonrier  nnd  Thena^rd  Be- 
richt, über  Lemare's  Calefactor  (zasammengesetst  an«  sw« 
conce^triachen  Gefäfien»  awiachen  welchen  die  Flamme  apielt) 
590*  —  Meteor  sn  Pai^ia  am  C*  Aog.  8  ]/4  Uhr  Abenda  (beob- 
achtet von  Gay-Luatac,  Borthier  und  Cauehy»  aoch 
geaeben  zn  Caen,  Havte»  Mans,  Cherbourg  und  Southampton, 
in  beträchtlicher  Höhe  in  ostwe^tlicher  Richtung  >^  5  Minatta 
lang  lebhaft  Funken  werfend  in  einem  langen  Streifen,  woraaf 
der  hellere  Kern  oder  fCopf  ohne  Laut  nnd  apurloa  Terachwaad) 
S95,  ^  Ao^i^öre  über  Bestimmung  der  Formel,  welche  di«- 
gegenteitige  Wirkung  von  zwei  unendlich  kleinen  Theilen  toi- 
taiacher  Leiter  ^arttellt  99^.  «>  Vauquelin  üher  eine  bi» 
türliohe  Verbindung  des  Nickels  mit  Antimon  (aus  den  Pjre- 
nk'en,  —  ^n  Nickelspiefsglanzers ,  dem  Ypn  Stromeyer  aaa« 
lysirten  ähnlich)  4ai.,— >  ''Magnetische  Wirkunge|i  des  glübeo- 

I  den  ]$isena  und  Stahls  (Barlow's  Versuche»  mit  der  Berich- 
^|[Bng,  dafs  keine  Umkehrungen,  sondern  nur  Abweichuo|cn 
des  Magnetismus  durch  ^Erbitsung  bewirkt  werden )  437.  — 
Rif fault's  Analysen  des  phosphursaur^n  und  achwefeliaorea 
Ammoniak •  Natrons  (Bestätigung  dei^  Bestimmungen  fon  Mi^• 
achejrli«h)  43o.  —  Uri^  Fabrikation  dea  Cblorinkalks  (aai 
dem  Quart.  Journ.  •*  neue  Versucl^e  von  Weiter  werdeo 
angekündigt)  436.  ->  Keate  Anaijso  des  Messings  (durch 
Fällung  des  Kupfer  vermittelst  Eisen  •«»  aus  den  Ann«  of  Phil) 
44o  bis  443« 

Sept.—  JohnTailor  über  die  Behandlung  der  Zinn« 
erze  in  Cornw.all  (übersetzt  von  Riffault  aus  den  Ana. 
of  Philos.)  5^  —  Amtlicher  Bericht  über  einen  MeteorfaU  ta 
4er  Commune  La  Baffe  im  Dep.  der  Vogesen  am  i3«  Sept.  nai 
7  Uhr  Morg«  (während  einea  ungewöhnlich  heftigen  Gewitten. 
Der  Stein ,  von  der  Gröfse  einer  öptandigea  Ktnonenkngtl ,  ist 
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mit  metalUtcheo  Puiiet«o  und  Ei*tnf5den  dorelidnitigeii^  übii- 
feot  grao ,   Ton  erdigem  Bruch  und  mit  echwaner  Rinde«  .  Er 
fitl  unter  rataelndem  ÖerSntch  in  der  Richtung  des  Stnrnkt  Ton 
Sudwest  nach  Nordost    schief^  herab  in  einen  Feldweg  ror  ci-* 
Dem  Fuhrmann  nieder)   17*—    Laplaoe  Znsati  sur  Abhand- 
lung  über   die  Thenrie   der    elastischen  Flüssigkeiten    (wie  m 
ffstea  Körpern  die  Attraction   der  MolecUIe,    ijß  den  flüssigen 
die  des  Caloriqnea ,  und  in  den  gasförmigen  die  Repulsion  dea   ^ 
letsteru  überwiegend  sejr,  so  dafs  sie  dann  äen  GesetseU  M«^ 
riotte's    nnd  Ga  j  -  LnssaCs   folgen)  a2.  «-    Dfl(  la  Rir» 
d,  j.  Ton  der  Wirkung,   welche  der  Erdball  auf  einen  bewegli- 
chen Theil  des  Vohaischen  Kreises  ausübt  (aus  der  Bibl.  un»- 
Tcrselie)  24.  —    ßrfcoanotiu  Nancy  über  eine  schöne  grfi* 
ae  Farbe  (dem  Schweinforter  Grün  Shnlicli)  63.  •—   Bemerkun- 
gen von  Payen  über  BertbiePs  Anwendung  des  Bleivitriols  a«a 
KsftQuiiibriken  (die  Darstellung  des'Bieiweifses,  daraus  vermit- 
telst kohlensaurem  Ammphiaks«    uHd  andere  Zersetiungen  seyeii 
weniger  vortl\eilhaft  als  die   nnmittelbare  Henutsung  dos  Blei- 
Titriols  aur  Farbe)   tC,  — >     Gay^Luasac  über  das  Schweben 
derWo/Ven  (erklart  durch  Seifenblasen,  welche  in  eingeschtoa^ 
leoen  Zimmern  niederfallen,  aber  im  Freien   dutch  den  aufstei- 
genden Lufuug  ohngeachtet  ihrer  Schwere  mechanisch  gehoben 
werrfcii)    59,  *—    Palmsetfe  sum  Streichen  scharler  Instrument« 
CsQs  dem   Quart.   Joiirn. }    r>o.  — >    Stodart   und   FaradajT 
Über  Stahllegrrungen    (aus    den   Transact.    philos.)   63«  —    K* 
Acad«    (Doufcets    Waage;    Fischer    über   fossile  Kroster; 
Cagnard  de  Latour  über  die  vereinte  Wirknng  der  Com- 
pression  und  Wifrme  autverschiedene  Flüssigkeiten;    £my  über  , 
Wärmebewegong  in  festen  Körpern^  und   Üb« r  Electrtcitüt  nnd 
Magnetismus;     Gaihbey's   Theodolit,    Pouillet    über    die 
electromagneti»ohen    Phänomene,     Pnyen's   Sicheiheitsglocka 
Ijei    Gahrungcn    in    verschlossenen   "Gcfäfsen^    St.    HilaJre'a 
Bericht  von  seiner  Reise  nach  Brasilien;    Halloy's  mineral« 
Karte   von    Frsnkreii:h ;    Amp,^res  neue  electrcun.  Versucht; 
Va^ii  der  Ha  yden  über  die  Richtung  der  electromagnetischen 
^•del  ;    JLagerhielm  übar  Ausstiömen  det  Luft  durch  fein« 
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Röbrchen)  74^—  G«y-t»u^«ac  über  di«  durch  Verdampfoiif 
erregte  Kalte  (ntt  der  WÄrine  und  Trockne  der  Hüft  in  be* 
itimmtn' Progression  sunebmcnd  )  83.  ^»  11  o  b  i  s  o  n  über  eine 
IndiicKe  Vergoldung  ( mit  Zinoascbe ;'—  a.  d.  Edinb.  Jearn.) 
()3.  >—  Leslie  über  Erregung  des  Tons  in  Was8erst4>ffgaf  (ms 
dem  (Engl.)  97.  «-  Schmitsons  Reagenf  auf  Arsenik  und 
Qtiaclcsilber  (aus  den  Ann«  ofPhiloa.)  97«  — >  F  j  f e '  s  Am^Iyie 
des  chinesischen  Tutenag  (aua  dem  Edinb*  Journ. )  98.— 
Oerated  über  Coinpression  des  Waas^ra  (aua  den  Aon»  of 
Thilos«)  99*  •—  Laasaigne  über  bireneüche  Citronsäare  (aoi 
dem  Journ.  de  Pharm.)  100.  —  Preiafrageii  der  K.  Acad«  zu 
Berlin  106.—  EilcrOa  Preisaufgabe  für  Ackerbau  108,— 
Seebecka  electromagnetischcr  Versuch  mit  erhititem  Anti- 
mon (aqs  den  Ann.  of  Philos.)  109.  —  Bereitung  des  Lilhions 
nach  Arfwedson  (vergl.  unser  Journ«  N.  Rt  IV.  3i4)  i)0.  * 
Widerruf  der  Angabe,  dafs  Silbersalpetor  durch  Chlorio  nickt 
gefället  werde    110. 

Journ.  de  Pharm» 

Oct.  —  Morin,  Apotheker  zu  Rouen ,  über  die  FnicM 
der  Areca  catechu  (diese  Palmfrucht  enthält  eine  grofse  Menge 
Gerbstoff)  449» <—  Botanische  Neuigkeiten  i'on  Virey  (to« 
Apotheker  Leaaon  auf  Seereisen  cesammelt)  455.^—  Gar- 
.  main,  Pharm,  zu  Fecamp,  über  Bereitung  des  Unguent.  popnl« 
.460,  nebst  Bemerkungen  Ton  ßoullay  464.  <>-  Bougerel 
über  eiuen  bläulichen  Zucker  (der' einen  Rückstand  von  Smalts 
gab)  465.  — •  Payen  über  Verhinderung  des  Kesselansattes 
(durch  Hineinwerfen  einif^er  Kartoffeln  in  die  Dampfkessel) 
467.  — -  Analyse  eines  Cllmmers  mit  Einer  Achse  doppelter 
Refraction,  ron  Heinrich  Roae  in  Berlin  470.  «>  Richard 
Phillipa  über  das  Jamespuher  (verschieden ,  aua  36  bis  38 
Antimonaäure  und  65  bia  62  phoiphorsauren  Kalk;  susamoien- 
gaaet2t)  471«  «>  Die  Lancas {erschien  achwarzen  Tropfen  (Opiun 
in  Essigsäure  aufgelöst)  471.. ->  Bücher  Pay^n  et  Cheral- 
lier  Traitö  des  reaotifsj  Flore  de  Virgile  p.Fee;  Virey 
4e  U    pulfsauc«  ritale)   47a*  «-    Cailiot  Bereitung  das  bj- 
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^riodioaaiireii  Ktli  (dnrch  Zerfttiong  de«  hydnodintauren  Ei- 
•eoa  vermittelft  Kali)  iyS«  —  Fa|;uer  £zUactioii  daa  Rici- 
natöla  (durch  Alkohol)  475.  <«-  Dtsfoaattasu  Betan^on  übeip 
Bttcimmang  der  Hydrothionsäure  in  Wasaern  ( durch  Fa'llaog 
mit  Grüntpan}-477. .  und  Analyse  der  Schwefel wasaer  au  Goil- 
loa  (weichet  in  6  Kilogrammen  i,5a  Grm.  ICochsali  «.9^7  Orm» 
loblenaauren  Kalk  und  Talk  enthÜlt,  und  neben  100  Cubikcent« 
Kohlenaäure  66  Hydro^hion  und  46  Stickgaa  giebt)  483.  -» 
Payen  und  Chevallier  über  die  Blumenkronen  .der  Malva 
tylfeatria  (4U  Farbe  und  ala  achr  empfindlichea  Reagena  auf 
Alcalien)  485.  und  über  die  Mahalebkiraehe  489.  •—  Laaaaigno 
über  die  bredaliche  Citronaäure  (welche  weniger  SauerstoäP  ala 
die  Citronaä'ure,  aber  denooch  wjt  dieser  gleiche  Sättigunga- 
capaoität  beaitat)  490.  — -  Lödihert  über  den  Spargel  (die 
Beeren  geben ,  ao  wie  die  Suchelbeeren ,  einen  aipmatiachen 
Liqueur)   496« 

jinn,  de  t Industrie.    1822. 

*  Jul  —  Verhandlungen  des  GesiindheiUraths  zu  Paria  St 
^  De$crui2:llea  über  VVein^)»lirung,  insbesondeto  des  Ci- 
Üers  (mit  Anleitung  zur  guten  liercltuiig  einet  Birnweins)  84 
bis  100.  —  Notizen  (Hafer,  <ler  durch  Röaten  einen  Vanille-*' 
geroch  annimmt,  als  KÖder  iUr  Fische  u.  t.  w.) 

Aug.—  Bericht  über  den  Ackerbau  in  Frankreich  Jig«  — 
Die  Vortheilo  Aq%  Ga&lichta  i54.  ~  Belanger'a  Wollspinn- 
maichine  •i53.  —  VVoisard  Ube^  Benutzung  der.  Temperatur- 
Teranderun^en  ala  einer  bewegenden  Kcaf(  {\n  einem  ^irofaen 
Ballon  eingeschlossene  Luft  bewt>gt  durch  ihre  tagliche  Ana- 
dehnuog  und  Zusammeuziefauug  eine  Wasaersaule  und  durch 
diese  eine  Maschine)  j68.—  Fischer,  Obristlieutnant  au 
Schaffhauseu,  über  Legirun^j  des  Stahls  mit  verachiedenen 
Metallen  (bfaondera  mit  Silber;  ^\nt  lehrreiche  ForUetfung  der 
Stodart sehen  Versuche)  182,  —  Detcr oizil|ea  Bereitung 
aines  AepCel-  oder  Birnweins  (cingeltbchter  Saft  wird  mit  fri«- 
•chem  in  Gk'hrung  geaetzt)  190.  — *  Benutzung' des  salztauren 
und    achwefelsanren    Natrons    zur    GlasUbrikatiun ,     fon    La 
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Guaj«  Director  der  3pie£elfabrik  so  5t.<xobia  (aach  Geblea 
und  N/Veatrumb)  i«ja.  '—  Patente  196*  —  Vorle».  der  Hot, 
d'Bocouragemeaty  und  €ar  Agricnlturtoc«  307»  —  Notiifo 
(Htj^elkarte  roo  Deutschland;  Clinchampa  Hjralograpb; 
Xitmberta  D^infecUur)  Aia,    B lieber  a.  a*  w« 

London  Journ.  of  jirU  and  Science. 

Sept.  •«  Chriatophera  neue  Anker  ii3«  *•  Billi 
tiaerne  Kähne  41 7«  —  Tomlinaona  Verbindang  eiieroet 
Balken  ia4.  «^  ^artona  Verzierung  metplliacher  Gerathe  nit 
priamatischen  Farben  (durch  eingeprefate  feine  Linien)  laS.  — 
Herta  Spri ti|; federn  ia6.  «—  lieber  Jamieaona  Celettiil 
Atlaa  (blofs  ein  Abdruck  Ton  Flamateed  nach  Porti nj  12^ 
'  —  Ueber  Daoipfböte  i3a.  —  Treträder  4*2,  —  .Bücher  i5o.  — 
K*  Sog.  i56.  ^  £d7nb«  Soc'iGo.  —  Noliaen  (Creightoa*i 
Waage;  Oerateda  ZeiUchrift;  Mo  ha  Mineralogie  u,  1.«.) 
»63, 

Oct.*—  Cochranea  Lampe  tum  Brennen  fester  Fetti 
(welche  durch  ein  am  Lichte  herabtau fcndea  Stäbchen,  erbittt 
und  goschmolie'n  werden)  169.  —  GI:idttonea  Dampfbool 
173.  —  Gordoira  Boot  174.  —  Bjlla  eiserne  Mastrn  179,— 
Thomaona  Stahlfedern  181.  —  Motleya  Lampe  iiv5. - 
Faraday  über  Wirkung  des  Seewaksera  auf  die  Damprkesiel 
(kupferne  werden  empfohlen)  1^4.  •-  Gaufa  Heliotrop  198.— 
Maachine  lum  Gehen  auf  dem  Wasser  199«  —  Erdbohrer  sof 
Waaser  aot«  *-  Bücher  (Carpaunia  Memoira  ol  Henvenuto  Gel« 
lini)  20*.  -»*  H,  Soc,  207.  —  R,  Phillip a  über  GrüospiB 
aio«  —  Oersted  über  Compressiön  des -Wasaera  2i5.  — 
Payon  und  Cherallier  über  Hopfen  ai5»  —  Ueber  B!so- 
aäure  im  Xorbeerkirachenöl  218.  -r  Patente  a2U  —  Notiiea 
(Clarke'a  Leben  und  hinterlasaene  Schriften)' 224.' 

JlVor.  —  Waaa  über  Verhütung  giftiger  'ßämpfe  ibi 
Bchmelahütten  (durch  einen  Thurm^  worin  die  Ranchlange  uch 
Vereinigen)  226.  —  £  rar  da  music.  Instr.  a5o,  —  JCouw\ 
über  Crolonöl  235.  —  Yardleya  Auaaiehnpg  der  Gallerte  am 
Knochen  (durch  Dampfe)  23u.  —   Fostana  Kochapparal  (laa 
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Zoitmraeiili altefei  der  Hltt e  tiiid  ;die  GtAFfie  mit  einem  gemein- 
•eheftlicheti'^Mentel  nrngeben)  24i.  —  Gordom  Mantelkeitel 
345«  — >  B a r b e' •  Nachrichten  ans  LapmaHc  349.  ««.  Luptona 
Metsotinto  355«  «-  M'Cnlioch  über  Erhaltung  der  Fiiche 
dorch  Zucker  a56*  <—  Bücher  (PartingtonU  Acconnt  of  Ute 
Steam  •  Engine  mit  i3  KupFertafeln  )•  — •  Capt«  Fraukiina 
Nordezpedition  169.  -»  Scoreby  über  Grönland  372.  —  No- 
tiien  (über  Starke  dei  Eisens  $  Mit«  von  Horcttlanam ;  Gl ia« 
lolda  Beateig uug  des  Alontbland)  374«  ' 
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Programme    de  la    societe    hollaiidoise 
des  Sciences  >  a  Harlem,  pour  Tannee 
.     1822^ 


l^a  Socitft^  det  Seienees  t  teno  «a  loizant«  •  nenviinre  Auf«« 
blö«  tnniTersaire y  le  18.  Mai.  Le  President-Directeur,  Mr.  J. 
P«  T«n  Wickeroort  Crommelin,  inviti  Mr.  le  Secriuire 
a  faire  un  rapport  sur  les  pi^oea,  qua  la  Societ«^  avoit  re^es 
dapntf  88,derni^re  i^ance  du  19.  Mai  1821,  coocernant» 

Les  Sciences  physiques. 

II  panft  par  ce  rapport: 

I.  Qa'on  aroit  rc^u  sar  la  ques^jon ,  par  laqQell»  ob  «voit 
d^iir^:  «*  «tUn  catalogae  azact  des  mamoiifi^ret ,  des  oi«etiix 
et  dea  amphibiei,  qui,  ii*^tant  pas  des  esp^cea  transport^es  d'ail- 
leara,  ae  troavent  naturellement  dana  ces  paya-ci,  conteotiit 
lanra  dific^rents  noms  daos  differentea  partiea  de  ce  pajs,  et  leon 
caractirea  g^ndriques  et  specifiques,  decrita  en  pea  de  laoti» 
aoivant  le  syatime  de  Lmnö ,  avec  Pindication  d'iHie  00  de  pla- 
aieara  dea  nieilleurea  repr^sentationa  de  chaqoe  animal?*'^ 
qaeatioa  qai  avoic  6i6  propos^  dana  le  programme  d*  Taeoea 
i8i3  poor  ün  tempa  illimit^,  unercponae  en  Hollandota,  ajant 
ponr  deriae  :  Turpe  eat  in  patrSam  perigrinari,  et 
eaae  hoapitem  in  iia  reboa,  qnaead  patriani  p  er  ti- 
li ent.  On  a  jugd  nnanim^ment»  qne  cette  r^poase,  ayant  poar 
pitre :  IiiitiaFaanaoBelgicae,  m^itoit  d'toe  öooroii- 
n^e;  A  Pourertare  da  billet  il  parut,  qae  \üm  auteora  de  oatta 
pi^ce  aont  J.  A.  Beimet»  Frofeiaear  a  Leide,  et.  G.  Olifier 
aiKoukerk. 
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IT.  Qa'on  atoit  re^u  lar  !•  qnestion :  •>•  „La  pratique 
il«  rtgrtPuUnrtt  »jant  prou?d,  que,  pendant  le  premier  tempr 
de  la  TegdtatioB  des  bl^a  et  autres  plantes  enltiVc^ea,  jasqti'^  la 
iloraiaoBy  la  terre  diminuo  ^  peifie  en  fertHittf,  taodia  qti'aprda 
It  frnctiGcation  et  peadant  la  ttaatoration  dea  .«rrainea ,  la  m^iile 
terre  eat  consid<:rabieoient  ^pait^e  et  priir^e  de  aa  feconditd ,  la 
Soci^t^  demande:  quelle  tat  la  cauae  de  ce  phönoni^ne,  et  k 
qael  point  la  aolatloo  de  ce  probl^me  peut->e]lo  fouruir  dea 
r^glea  k  aoirre,  dana  la  perfectionnement  de  la  caltnre  ät$ 
champa?'*  —  deaz  rc^pTnaea,  dont  A.  en  Hollandoia  k  ponr 
d^Tise :  T^o utea  lea  prodnctiona  de  la  Natare  aont 
gran.dea  et  belleä  etc.;  et  B,  en  Aliemand  :  -*  Am  lieb- 
teiTage  etc.  On  a  trou?^  qu'anctine  de  cea  rdponaea  no 
coBtenoit  dea  recherchea  pour  rdpandre  plufc  de  lumi^re  aar  c6 
•njet»  et  on  a  rö^ola  de  coutinaer  k  qaeatioOi  poor  un  tempa 

111.  Qu'on  avoit  re^u  un  anppl^oient  A  la  r^ponae  aur  la 
qoeation  ;  —  ,>  Qo'eat  ce  que  Texp^rience  a  auffisammenl  pront«^ 
conceruant  la  purification  de  J'eaü  corrompue  et  d'aatrea  aub- 
ttaaoea  i^nporea,  au  moyen  du  obarbon  de  boia  :  juaqu'i  qnel 
poiBt  peat-on  expliquer,  par  dea  prineipea  de  cbimie/  la  ma- 
oi^re  dont  eile  i^e  fait :  et  qoela  arantagea  ulterieura  peut-on 
eo  tirer?*'  —  qui  aroit  etö  envoyde  en  i3i3,  aoas  la  detiao: 
Niliil  majua  quam  papuli  aalatem  neo  i\on  aanita- 
teoi  curare»  ,et  qui  fut  albra  jugöe  aroir  beaucoup  de  rot^rite, 
ta  la  conatd<$rant*  coimne  un  memoire  aur  Tart  de  parifier  lea 
•aoz  impures  par  le  obarbon,  tandis  qu'il  fut  joggen  m^me 
teapa  que  ce  memoire  ne  contenoit  aucune  response  k  la  ae^- 
con()e  partM  de  la  queatiou.  Le  dernier  aupplöroent  en  reponae 
k  ceUe  partie  ne  fiit  point  da  tout  jug^  aatiafaiaant«  Maia  le 
n^möire  re^u  cfn  181 3 ,  ayant  ete  conaid^d  comme  ayant  tn 
soUmhme  beaucoup  de  mdrite,  quoiqu^il  ne  füt  paa^ne  reponae 
aatiafaiaante  aar  la  qneation  anadite»  ou  l'a  jugd  digne  d'^tre  im- 
primd  et  d'y  attribuer  une  mddaille  d'on  A  l'oarerture  du  biU 
Itt,  il  parnt,  que  l'auteur  de  co  memoire  eat  P.  A.  Garroa^ 
lai^nieur  a  Paria^ 
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IV.,  Qu'on  Qvoit  re^u  «ur  la  qaettton:  -*  *>  Jas^Q*«  q«el 
pOint  connoU-on,  d'apres  dei  principes  de  physique  et  de  chi- 
mie,  lei  Operation«  ufitees  pour  la  braiierie  det  diflTerentes 
biires,  et  qu*y  a-t-i*I  a  döduire  de  Tetat  actuei  des  coiiiioi»saoeet 
•ur  le  aujet,  pour  ram^lioration  dei  biire<,'ou  pour  les  prc* 
parer  a?ec  plus  de  profit?"  —  une  reponse,  en^Frau^ol«,  ayiDt 

^  pour  titre «  Esaai  sur  rappUcatioo  det  äciencei 
ph/9iques.  il'art  de  faire  la  bi^re.«'»  On  «  recoona 
que  ce  memoire ,  cousiderd  eo  «oi-mdme  est  l>ien  öcrit,  maii 
qu'ii  ne  p^ut  pas  £tre  considere  coipme  aoe  repoose  sor  ce't« 
quextioa:  parce  que  l'äuteur  ne  s'est  pas  applique  k  deduire  d« 
r^tat  actuei  de  nos  connoissances  physiques  et  chioiiquetj  ce 
qu'on  pourra  etsayer  poiir  ameliorer   le»   brasseriea;    et  parc« 

.  quo  ce  que  le  «nömoire  contient  so  trouve  dans  plnsieurs  ooTra- 
j*es  sur  les  brasieriea«  Oo  a  lesolu  de  reiterer  la  qaestloiif  poai 
QQ  temps  ilHmite« 

V.  Qu'on  a?oit  re^u  für  la  question:  —  ,»,Que]s  mojrtai 
artificiels  pourreit-on  eraployeri  pour  ameliorer  les  bras  de  mer 
•u  Tex'eli  soit  en  generale  aoit  a)>dcialement  pr&t  le  ScBoI« 
pengaty  et  les  rendrt  plus  profonda?*'  —  ane  reponse,  ai^o^: 

^  Voor  Vaderland  en  Koopvaardlj,  qui  ne  meritoit  au- 
cone  consideration*  On  a  rösola  de  rdip^ter  la  question  pour  un 
temps  iilimitd, 

VI.  Qu'on  «roit  re^u  aar  la  qoestion  t  —  |,  Jnsqii'4  qael 
point  la  pbysiologio  du  oorpa  bamain  donae-t*>eire  auffisammtnt 
des  prtaves»  que  le  gai  oxyg^ne  est  an  des  rem&des  les  plus 
c£icaces  pour  secourir  lea  noyes  et  le$  sufioques  ou  asphyxies, 
et  quela  aont  lea  moyent  Um  plaa  con?enablea  pour  l'employer  t 
cet  effet  de  la  maniere  la  plus  prompte  et  la  plaa  aure?"«- 
dauz  ^dponsesy  dont  A  en  Jlollandoia  a  ponr  devise :  Oio 
nvürkaamste  Lüftete,  et  B.  en  AlUmand«—  Ma  s'altrui 
diede  il  respirar  Natara^eto.  On  a  recunna  le  mifrite  da 
memoire  A.«  mala  on  a  juge  on  md^me  tampa  qu'il  poorra  ^trt 
corrigö  et  perfection ,  od  a  plasieora  egardi«  Ponr  cet  effet  on 
a,  resolu  de  prolonger  )e  t^rme  da  concqura  jusqu'aa  i  Jaofier 
i;i2i  I  afin  de  dontter  a  Tauteur  le  temps  de  r<adre  sa  repeas« 
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plos  aatiafaiffinte  ea  considc^rtiit  lei  observttions  qu*oB  a  faitet 

inr  M  memoire,  dont  rauteur  ponrra  obtenir  un  eztrait,   eo 

f adretsant  aooojrmeinent  au  SJcri^taire  de  la  Soci^t^.    On  donne 

fD  a^mo  tempa-  aus  antrea  favanu  Toccasioo  de  coocourir  aoatU 

,  La  Sociale  ddtiro  '  ^*on  espoie  aucoiactement  et  qu*oii 
examine,  dUpr^t  J'eUt  actuel  des  connoistance^  a  cet<5^'ard, 
le«  moyens  proposct  successivement  pour  aecourir  \es  noyes, 
et  qu*on  tiioba  d^eolairrir,  -autant  quo  poiaible,  par  de4  exp^ 
riences  ou  des  obsorvations  nourelies,  cu  qui  est  encore  plua 
00  moina  douteux. ' 

VII.  Qu'on  troit  re^u  sur  lä  qaestion  :  ••-  i^Comme  on  a 
obierre  eo  plusieurs  endroits,  et  qQ*on  peot  obsenrer  encoro, 
que  diverses  plantes,  doot  raccroissement  estTapido,  produisent 
une  esp^eo  do  toarbe,  on  dösire  de  volr  rassemble  okexpose, 
lUGcinctemont  et  a?ec  eiiactitude,  tout  ce  qui  a  ^t^  ddcric  ou,o# 
qUi  peut  ^tre  observö  k  ce  sujetg  ot  qu'ensuite  oa  discote,  par 
des  rxisonnomonts,  fondös  sur  ces  observations,  ce  qu'oo  pour- 
roit  pratiquer  daos.quelques  tourbicres,  pour  en  faToriser  l'ac« 
croitsement?**  —  tin  öcrit,  qui  fui  juge  comme  ne  pouvaiit  6tro 
coosidere  comme  rdponse«  Oo  a  röaolu  de  rcp^ter  la  questian» 
poor  on  tempa  iJlimil^, 

VIlL    Qu*on  avoit  re^n  »ur  la  ^oettion :  *>    Comma  la 

noavelle  mani^ro  de  distiller,  que,  dcpiHs  quelques  annees>  on 

«  pratiqu^e  premi^rement  4  Montpellier,   et  qoi  a  etd  ensiiita 

am^lioree  duns  la  France  m^ridionale,   proced^  d^apr^s  lequel 

les  liqueurs  spiritneuses  no  soat  pas  immediatement  expos^ea  au 

fetiy  m'ais  sont  öchaufTees  par  la  rapoor  de  l'eau  bouillante,  n'est 

pas  seulement  piu»  ^conomique  qlie  la  maniire  ordinaire,   maia 

qti'elle  a  de  plus  cet  avantage ,  quo  los  liqueurs  spirituensea  sont 

d*un  ^oAt  plus  par  et  plus  agreable,  et  qu'il  est  par  cont^qaent 

4  d(<tirer,    quo   cette  mani^re  puisse   Stre  introdnite  daiis  noa 

fibriquet,  la  Soci^t^  deraande :    „Quelle  est  le  meillenr  appa- 

y^il  pour  tirer  do  cette  maniere,    chez  noos,    arec  le  plus  de 

Profit,  dn  grain,  les  Itqoenrs  spiritueuses  les  plus  pures ^  comme 

on  les  tira  du  Tin  en  France?"  —    nne  reponse  en  Frangaia, 

ayant  ponr  derise  :    Natura  creat^  ars  autem  faeit.    On 

*  reccnno  dans  ca  memoire  une  description  exacte  et  une  com- 
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partison  judiciduse  des  appareils  dlstillatoires,  qni  sont  actael- 
lemout  en  utage  en  France:  roais  on  a  trour^,  qua  l'auteor  n't 
paa  fait  asses  d'attention  aar  ce  qua  14  disUIlation  des  Jiqaean 
apiritiiauses  du  grain,  k  la  Aouvelle  mani^re,  exige  un  appareil 
particuller,  puisque  la  masse  fermentee  du  grain  n*est  pat  uß« 
Ijqueur  comme  le  win^  et  puisqoe  les  appareils  les  plus  nouvcaux 
sont  exclusivement  adaptes  a  la  distillation  des  liqueors.  Oo  a 
r^solu  de  rcpcter  la  question,  pour  qu'on  y  repoode  a?ant  le 
1  Janvier   i824* 

I^.  Qu^on  avoit  re^u  sur  la  question  :  — >  Est-il  Trai, 
.comme  plasieurs  soutienrjent,  quo  le  fer  indig^ne  n'aic  pas  !• 
}>ont^  de  celui  de  Su^de  ou  de  quelque  autre  paya,  et  doct  oa 
ae  sert  dans  nos  contröes,  et  que  möme  un  ne  pourrait  pas  t'en 
aer?ir  en  plusieurs  caa,  ou  l'on  a  maintenaut  U  coutume  de 
fafre  usage  du  suadit  fcr ,  dir^  de  IMtranger  ?  Au  cas  que  ced 
aoit  affirml,  ä  quelles  causes  faut-il  attribuer  ce  defaat?  faat«il 
le  chertlier  dans  la  qualitö  du  i^r  indig^ne  ou  dans  la  mani^a 
'  de  le  prcparer?  Supposd  que  ce  dernier  cas  ait  lieü,  co  fer 
peut-il  6tre  portö  i  un  degre  de  perfection,  auquel,  soiii  toos 
le»  rapport8>  il  6gale  en  bont^  le  meilleur  fer  etranj;er,  et 
quelle  est  la  maniere  de  le  niettre  en  oeuvre  pour  parreair  a 
ce  but?'^—  une  reponte  en  HoUandois,  ayant  pour  detise: 
De  toua  les  metaux  le  fer  eat  celui  dont  la  pr^pä- 
ratioji  eat  la  plua  difficlle.  On  l'a  jngö  comme  n'ettnt 
nuUeanent  satisfaisante»  On  a  resolu  de  rep^tec  la  queition, 
pour  qu'on  y  r^ponde  avaht  le  i  Janvier  1024. 

X.  Qu'on  avoit  re9u  sur  la  question  No,  XÜ.  du  dernier 
Programme  1821,  concernant  la  Vaccine,  une  röponse  en  Alle- 
mand,  ayant  pour  devise :  Mnl^um  egerunt  etc.  Cette 
r^ponse  ^tant  arrivee  trop  tard  apr^s  le  terme  da  concours» 
eile  n'a  pu.  6tra  jug^e  le  qui  aura  lieu  l'annöe  prochaine. 

XI.  Qu'on  avoit  re^u  sur  la  question.:  —  ,*,Ju8qa'^  quel 
point  connoit-on  l'^conomie  des  taupes,  et  quels  mbyens  pea- 
vent  en  ^tre  derires ,  comme  les  plus  propres  a  en  delivrer  les 
terres,  ou  elles  sont  nuisibles?  N'y-a-t-il  paa,  au  contraira, 
des  obiervatioDs ,   que  les  taupes,   cn  d^truisant  oa  dimioaiot 
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mlqne  Termine,  plas  oa- moin«  nuisible ,  loient  utilet][da^e 
lOelqnet  cas ,  et  lesquelles  ajent  iudique  en  m^me  temps  ceux, 
^  Ton  doit  ^viter  de  prendre  oü  de  dtitruire  les  taupes?*'  — 
[oe  repoose  en  Hollandoit,  ayant  pour  devise  :  den  Koop- 
andel  te  bevorderen  etc.  Cetta  reponse  oe  contenant 
ue  ce  qui  est  hicn  conna ,  on  a  rösolu  de  r<Spöter  la  queKion, 
oor  obteoir  mie  repon«e  avant  le  i  Janvier  i824* 

Xn.  La  Society  n'ayant  pas  re^u  de  r^pobae  aar  la  que« 
Hon  No.  II.  du,  dernier  Programme  1831 ,  concernant  les  funii- 
litioni  de  Guytoo,  a  r^solu  de  röpeter  cette  question  ainsi , 
K>ar  qu'on  y  r^ponde  avant  le  premiei-  Jaovier  182%. 

„Jasqu'a  quel  point  est-il  actuetlemeot  d^montr^,  quo  los 

■migatjoiu'  au  moyen  du  gas  muriatique  ozygine  (chlorine) 

i  U  mani^re  de  Guyton,  ont  servi  ä  prövenier  la  piopagation 

\n  maladies  contagieuses?    Quelles   soiit   lei    nialadies  conta» 

;ieaset,   dans  lesquelles  Tefiet  de  ce  gas  mdrite  d'^tre  essay^? 

Jo'est-ce  qu'on  doit  principaleoient  observer  dans  ces  experieu« 

^s?    Quelles  pr^cautions  pourroit-on  prendre,  et  quelle«  r^glea 

>OQrroit.on  statiner  pour  introduire  ces  fumigations  plus  gene- 

raiement  et  plus  conveo^blement,   daos  \ei  maisons,  dans  les- 

pi«Ues   commencent    des    maladies    contagieuses,     dont   il   est 

prooT^  ou  tr^»  vraisemblable,   que   la  propagation  pourra  ^tre 

Revenue,  pourvu  quo  ces  fumigatioos  ayent  lieu  atemp«,  qu*el- 

^  soient  faites  saus  delai,  et  de  la  meilloure  maniire?** 

Oq   desiro   que,    en    repondant  4   cetto  question,    il  soit- 

donne   une  ^nnmdratiou    succincte  des   cas,  dans  lesquels  les 

fumigations  susdites,  ont  e£ficacemeiit  ser?i  a  enipöcher  dilTe* 
rentes  maladies  coAtagiettsef. 

La  Societe   a  tronve    bon    de]  rep^ter  les  cinq  questiotis 

uivantes,  auxqnellcs   on.n'a  point  r^poodu,  et  pour  lesqucU^a 

>  terme  du  cuncourt  est  fixt^, 

/  j4u  1  Janvier  i824»  , 

I»  «,Qne  peut-on  regarder  comme  bien  prouv^  a  l'egard 
'^  >Qo  gastrique  du  corps  humain ,  et  de  son  influeoce  sur  la 
iJgettion  des  aliments?  son  e:|(istence  est -eile  sufHsamment 
'^^Y^e  ptr  les  exp^rieaces  dePsailansaDi  etdeSenebieri 
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OQ  ett-elle  derentTo  douteas«  ptr  les  experienoes  de  Mont^- 
gre?  qu'est-ce  que  TaDatomie  comparati?o>  et  priocipaleiitent 
rouverture  de  restomaii  d^animanx'  tue«,  soit  4  jaiiny  «oit  pea 
de  temps  apr^»  qu'ih  ont  pris  de  la  nourritoro,  ont-ellea  de- 
tnontrtf  oq  rendu  rralsemblabJe  4  cet  ^gard  ?  Et  au  cas  qo'oi 
puisse  regarder  reliitence  du  lue  gattri<tQe  dans  le  corp«,lio- 
lualn  comme  bien  prouv^e,  qu'est^ce  qu'on  doit  ^viter  alon, 
püur  ne  paa  en  afToibJir  PeSbt  daaa  la  digestioo«'' 

II.  oQuoHe  Q4t  la  cause  j^ar  laquelle,  de  temps  en  tespi, 
et  particulierement  dans  rannte  1819,  )ei  huitrea  de  qaelqoei 
endroits  aont  defennea  nuisibles  k  la  aanle;  ceci  est-il  occa* 
aionoö  par  quelque  petit  vers,  qui  le  tiouve  dans  l'huitre?  Si 
cela  est,  de  quelle  espice  est  celui-ci,  et  oü  peut-oa  an  mieax 
I'observer  dans  Thuitre?  Les  huitrea  ne  sont-elles  sujettes  < 
ceci' qne  diins  quelques  temps  de  l'annee,  et  y  a*t-il  des  ctr- 
convtances  qui  produisent .  cet  inconv^nient  ?  Le  Tenin  desliai- 
trea  a-t-il  quelque  aaalogie  a? ec  celoi ,  qui  rend ,  de  temps  ea 
tetsps,  les  moulea  Tenimeuses  ou  ouisibles  \  la  sant^,  et  qaeli 
aont  les  car^ct^res  distinctifs  de  pes  deux' •  espdcea  de  veniaf? 
Quelles  sont  les  iudispotions,  ocCasionn^es  par  Vusage  de  cet 
huitres  ou  moules  Tenimenses  •  et  qucls  sopt  les  remedes  1er 
plus  propres  a  arr^ter  dans  rorigine  les  progrös  Hu  mal,  oni 
le  go^rir?'« 

IlL  „A  quoi  doit*on  attribuer  la  propriöt^,  qoelescbe« 
vrettes  ont  quelquefols  d'^tre  pernicieuses  a  la  santö?  A  qaü 
distingue-t-on  les  chearettes  cnvenimees?  De  quci  geiire  soai 
les  indispotions  I  que  l'uaage  de  ces  cherfettea  fait  naitre,  et 
quels  sont  le$  rem^daa  propres  4  en  arr^ter  les  progris  oaüei 
-  guerir?" 

IV*  »Comme  on  chftufle  actuellement  en  Angletenre  \f 
gr»ndes  serres,  d'une  mani^re  fort  utile  ä  la  culture  dei  pUo- 
tes,  au  ^Doyen  de  la  Tapcur  d'enn  bouillante,  dirjsee  par  dei 
tuyauz,  au^ieu  de  se  serrir  de  poAies,  ceci  pourraii-il  ^tn 
,  imitd  afantaj^^eusement  chez  nous  daus  des  serres  moins  4ie^ 
dues,  et  quels  seroient  Tappareil  et  la  construction  l9%  pli^ 
convenables  ? '' 
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V«    9,  Quelle  est  la  connoleiance  scquise  «oQcernant  la  na«. 

Iure,  r^conomie   et  la  gioeration  de  ce^  petita  inaectes,    qui 

fönt  le  plua  de  mal  anx  arbrea  et  aas  plantea,  pue  l'on  oultive 

daoa  M  aerrea  nhaudea,  et  qoela  mpyena  peut-un  tirer/ou  in^*- 

quer  da  oette  connoiaaance,    pour  prerenir^ou   pour  dimiDuer, 

antaut  qae  ceci  est  praticable,    la  propagation  de  ces  inaectea 

et  poar  en  ddl?rer    au    plat6t  U»   plantea »    qui  en   «ont  in« 

feclÄs?'«  ^ 

On  dtfsire  qn'on  r^ponde  k  celte  qaestion,  non  aeulement 
theoriquement,  mais  d'une  mani^re,  fondcfe  sur  des  exp^rien» 
res,  en  indiquant  J^appareil  et  Ja-construction ,  qu'on  a  trou>- 
v^t  6tre  ses  plus  propres  pendant  tout  I'hy ver ;  quel  est  le 
deftre  de  chaleur,  qu'on  a  entrctenu  et  r^glö,  et  quelle  «  6t6 
rinfluence  de  ce  genre  de  chaufl'age  aur  les  plantea. 

VI^  „L'ekperionce  ä-t*elle  auffiaamraent  demontr^,  qu'il 
j  a  dea  especes  d'arbres  ou  de  plantea ,  aurtottt  de  cellea  qui 
tont  dea  plua  ntilea,  qui  ne  peu?ent  pas  bicn  vcg^ter,  lorS'»  * 
qu*ellea  ae  trouvent  lea  unea  pr^a  dea  aut^ea?  Et,  en  ce  caa* 
U,  quellea  sont  les  ezpöriences  qu'on  pourrait  en  citer?  Gelte 
antipathie  entre  quelquea  esp&ces  pcut-elle,  en  quelque  ma« 
niere,  dtre  expliquce -par  ce  qu'on  connoit.de  la  nature  de  cea 
plantes  ?  Quellea  instructiona  ntilea  peuvent  6tre  tireea  d« 
ceci,  pour  la  culture  dea  arbrea  et  dea  plantea  ntilea?*' 

Vn»  „Quela  aont  lea  inscctea  lea  plua  nuiaiblea  pour  lea 
arbrea  et  les  arbrisseaux  daiia  lea  for^ta  7  £u  quoi  consiateat- 
Irs  dommagea  et  Jtfs  maux  qu'ila  tont  e'prouver  4  ce^  vegetaux. 
QueU  aont  leß  rem^dea  tirc^a  de  la  connaisaance  de  I'economie 
ou  du  gerne  de  v^e  de  cea  inaectes,  qui  aont  fondöa  en  m^me 
tempa  aur  l'experience,  et  qui  aont  proprea  k  pr^renir  I»  dorn- 
mage  que  cet  itiscctca  fönt  aux  arbrea  ou  i  lea  en  dclivrer?  '* 

£t  lea  ipoia  qucstiona  suitantes 

Pour  un  temps  illimite* 

I.  Comnie  le  ferment  humide  de  bi^re,  qui  etoit  ci-devant 
on  produit  tr^s  imi^örtant  de  nos  brasserica,  est  actufllensent , 
par  dilTerentea  causea,  moins  en  usage  qu'aupara>ant|  et  qu'oa 
y  a  aubttitu^  Ic  fermexit  sec  dea  fabriquea  de  geni^jrre :    la  So- 
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ci6U  doiaande:  i«)  ,»Uoe  comparaitoit ,  fond^e  tur  des  analy- 
«et  chiniiqiies,  de  la  aature.  de«  ferments  hamidea  et  sect,  et 
un  expose  de  leurs  qoalitet  relativos.  a«)  Qu'on  iadiqae  let 
iDoyen.1 ,  par  leaqueli  le  fermeDt  humide  pourroit  Atre  ^elim 
de  ce  godt  amer.  et  desagrdable,  ^ui  a  aoa  ori^ine  dant  le  hoQ- 
blon,  doot  on  ae  aert  dana  lea  braaaertea*  3.)  Qu*on  iadiqa« 
les  mojena »  par  leaqueU  on  pourroit  conter?er  le  fermeiit  hu- 
mide, du  moini  peodaut  qnelque  tempt,  de  mahi^re  qu'ü  ae 
perdit  paa  la  Te^tu  d'exciter  la  fermeatatioiiy  daaa  la  p4te  faite 
de  farine?" 

IL  $t  Jusqu'a  quel  poiat  connott-oa  la  aature  des  difi^ 
reatea  eip^ces  cliaaectea,  qai  aoat  tr^a  nuitiblea  aus  objeti 
d'histoire  aatnrelle,  lesquels  oa  d^iire  de  coaserver,  coome 
aussi  k  la  coaservitiof}  des  peaux  reines  d'aaimaux  et  dei 
lainagcs:  et  quels  sont  les  moyeas  les  pItM  efiicicea  de  les^a- 
rantir  coatre  ces  insectes  ou  de  les  en  d^livrer?'' 

IIX*  •>» Quelles  sont  les  causes  priacipales  de  la  degenen- 
tioa  des  plaates ,  qui  föut  aaitre  los  Tari<^tds ,  et  quelles  io- 
atractioas  peut-ou  en  deduire  pour  l'aiadÜoration  de  la  cnltiut 
des  plaates  utiles?'*  «—  On  desire  que  Us  causes,  Ä  indiquer 
par  les  autenrs,  soieat  foudees  sur  dos  experiences  et  des  ob- 
aerratioHs. 

*   La  SüCidte  propose  pour  cette  aande  les  aept  qaeiüpni 
taivaatea  i  pour  qu'on  y  r^poade,  ' 

Apont  le  I  Janvier  iZ^i. 

L  „Jusqu'a  qnel  degre  peut-oa  d^iaontrer,  par  la  naCurd 
de«  sols  et  des  diflfe'reates  couches,  qui  ae  succ^deat,  et  que 
l'on  a  observöt  specialemjent  dans  les  provinces  «epteatrionaleii 
qur  plusieor«  provincea,  ou  quelques  parties  de  celles-ei,  »o 
aoat  form^es  par  des  alliivions,  et  quelles  soi^t  le)  preuTCi  qoe 
l*oa  trouYe,  dans  la  nature  difit^rente  de  ces  couches  et  (lso5 
ce  qui  y  a  ^te  d^courert,  que  ces  couches  ayaac  pris  oais* 
aaoce  a  des  ^poques  fort  dilRreates?^' 

On  ddsire  de  «roir  las  principalea  obacrrations  sur  ce  sQJet 
ri^sembleok  exactement. 
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II*    ,» Quelle  eat  Tidtfe»  la  plus  fondde,  tnr  itä  observ«» 

Clont«  qu'on  puisso  to  faire  stir  It  foroMtion  de»  daaet  tu^  Im 

c6t««  maritime«  de  ce  royaume,  et  quelle»  obsemtiont  peutoa 

lU^gner  de»  changements  qa'ont  aubi  ces  danea,  qoi  aervent  dt 

ligaet  coQtre'la  mer7*' 

IH«  La  Soci^t^  dtfsirant  Toir,  qne  la  FaunaBelgica, 

dout  eile  a  maiotenant  coaronne  lea  premiera  commenoemetitSy 

qoi  contieonent  uiie  nomen  clatare  de  de  mammif^res,  d'oiseaux 

et  d^amphibiesy  soit  completce  par  les  autrea  elaaaea  d'animanx, 

propose  :    „ Qu'on  faaae  one  nomenclatare  exacte  dea  poiaaona 

etdea  insectea  indig^nea  de  cea  paja«  et  uon  de  ceuz,   qui 

aont  ?enaa  de  qnelqnea  autrea  contree« ,  ou  de  ceuz  qoi  habitent 

la  mer ,  S^  pea  de  diataniie-  de  noa  c6tes  ,  et  qu'on  y  ajoote  leora 

d^oominationa  differentea»  dana  direraea  contr^ea  dea  Paya-baa, 

et  lea  caractirea  gtfneriquea  et  ap^cifiquea,  antaDt  que  poaaible, 

•elon  Je  ayat^me   de  Linn^,   toutefoia  ea  ciiant  Jer  ayatimes 

plua  recenta.  •->    On  desiro  qu'on  y  r^ponde  d^une  mani^re  coo^ 

cue,  et  qu'on  Sndique  une  ou  pluaieura  dea  meilleurea  figurea  oa- 

lepröacaiations  de  chaque  animaL**  ^ 

La  Soci^t^  oirro  i  celui ,  qui  aurarlpondu  d'tine  nntii^re  8a<^ 
tiafaisaiite  a  cette  questioa  entiöre,  aa  medaifle  onlinaire  ffe 
une  graiihcatiou  do  y*  j^o;  — :•— :  eile  accordera  i.  une  reponie 
a^tisfaisante,  aur  les  poiaaona  uniquement,  la  ui^daiiU  ordi- 
nairt,  aan>  recompense  p^cuuiaire«  et  ai  celui,  qui  repondra 
a  cette  qiiestion,  y  pouvoit  encore  ajouter  une  nomendature  : 
exacie  dea  aiiimaux  <lea  l'ays-bas,  appartenaiit  a  la  sixi^me  et 
derni^re  claaie  d»  Liiiiie,  et  qne  ce  siip|il^iiieut  rcmpune  lea 
auifragna,  ouy  accordera  une aecoodegralibcation  de/^ido:-^:-« 

On  de&irerait  que>  eu  <^gard  k  la  forme,  crtie  conliiiuation 
do  1a  Fau  n  a  üelgica»  liit  coulornie  nu  cororoeticement  sua* 
dit  qui ,  a  rcmporiö  le  pria  et  qui  paroitra  dana  pcu  de  möis« 

,,La  Sociei^  promet  en  ootre  dea  prix  l.  ceux»  qui^  apr^ 
<iue  la  pi^ce  CDurronnee  aura  paru,  fourniront  dea  ebaorv^tiona 
intcressafitea  aur  lea  animaux  tles  Paya^baa,  leaquela  ne  aont  paa 
noinmdea  dans  cette  pi^ce*  Lea  rdcompenaea  aeront  proportion-  > 
neei  au  degrc  d'importance«  Quant  avx  obiecvationa  Vioioa 
intdreaaantea ,  relati\rea  AlaFannaBelgica,  ilen  lera  fait 
tnention  honorable.  **  .     . 

Journ.f.  Chem.  N.JR.  6.  Bd.  5,  lieft.  a6 
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IV*  Vu  que,  depuit  i^uelque»  «aii^ei,  on  tappote  avoir 
'd^couvert  pLaiieurt  prindpes  conttitu#ntt  dant  quelques  vög^uux 
Ca  productions  du  r^gne  vegötal,  on  demtnde:  —  »Qu'ett-ce 
que  les  experieDces  feit«rcet  ont  faü  VQir  inconteitablemeat  i  c^c 
egard?  domment  te  procure-t-on  cet  priocipet  conttituanU  et 
propres  i  cet  produotk>Di ,  de  la  mani^rc  ia  plu«  süre  et  ia  plu 
aimple,  et«  entant  qu'on  les  a  d^couvertet  dani  lea  nedict* 
mentt,  actuellemeut  ushes,  quelle  est  Tutilitö  reiult<^e  de  cei 
decouvertes,  sur  Tart  de  gudriri  et  quels  avantagea  peut^oa 
•ncore  en  attendre  par  la  suUe?** 

V«  ,^  Quela  sont  let  progr^  qn'on  a  Ikita  daaa  hi  comiou- 
•aiice  de  la  feriuentation ,  par  laqaelte  on  produit  Taeide  t^uI? 
P«nt«oh  ezpliquer  par*la  les  differenta  proc^de's ,  qai  soot  ea 
tuage,  poür  obtenir  lee  diverses  aortea  de  vinaigrei  y  comp» 
la  nonvelle  mani&re  d'op^er,  pratiqui^e  premiörement  en  Aile- 
nagne  dans  la  fabricatioo  du  tinaigre,  ]^ar  laquelle^  en  Tatt^ 
xmant  au  nioyen  d^nne  ^gale  quantit^  d'eau »  et*«n  y  ajoutaot 
quelque  mati^re^  en  obtient  de  nonveau  un«'  double  quantileifo 
Tinaigre  de  la  mime  force  ?  Quels  sont  les  pröceptes  Dtil«t 
qu'on  pent  tirer  de  ce  qu'on  en  connolt  pour  PaaelioratJoa 
des  >inaigreries ,  qui  existent  «hes  nous?^* 

VI.  Comme  Pasccnsion  de  Tafr  cchaufTe  doos  f es  che roin^i, 
par  Quelle  la  funee  est  emportee,  depend  d'uue  cause  phjrsi^i« 
|)ien  coonue,  et  qiril  parolt  qu'on  en  pourroit  d^duire,  de  quelle 
mani^re  l«s  chemln^es  doivent  Stre  construites ,  afin  que  taute 
la  fam^e  du  ieu  ouTert  ou  des  po^les  füt  emportöe  pat  Pair  qoi 
«^^I^re,  on  demande:  —  „une  tbdorje  claire,  deduite  de  prio- 
CJpes  physiques  et  confirmee  par  des  exp^Hences  sur  la  mani^e 
dont  il  tonvieadroit  que,  dsns  aous  les  caa,  les  chemiace« 
fnasent  construites,  et  aor  co  qu'il  j  anrait  encore  a  ofaserrcr, 
pour  qu'on  aoit  cnti^rement  deljvre  de  la  fumee?*« 

On  desire  aue  la  theorie»  qo'on  exposera,  soit,  aulant  qnt 
po^sible,  fotidJe  sur  des  exp^riences  bien  confirmees,  etqu'oo 
•u  ait  aussi  dcfri?ö,  quels  sont  las  moyent  loa  nlus  siUt  etJei 
plus  simples,  pour  remedier  auz  defauta  dea  cnemin^ii  f^t 
Icsquela  celiea-ci  fiuaent* 
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VIL  Conxine  il  est  ^e  la  plus  haute  importtuce^  poarlee 
progr^  Ue  tciencee  pbytiques,  que,  ^ans  chaque  science,  oä 
dietingue  bien ,  ce  que  l'experif nee ,  a  fait  connoitre  avec  one 
eertltode  abtolae,  de  ce  que  Von  auppoke  arec  plus  oti  moins  d« 
vraisemblance,  la  Soci^td  demande  :  i)  ,^Uae  ennm^ration  c6o- 
eise  de  tous  les  phdnom^ncs,  bieij^cofinus,  produits  par  la  Force 
magnetiquc?  —  a)  ün  disc^rnement  prccis,'  qui  fasse  Toir 
Md'-uimenty  qnels  pbenomencs  magndtiques  peurent  6tre  expH« 
qa^  d^une  maniero  bico  foiidee,  et  quelles  hypotbeses,  que  Ton 
a  imfa^iuees^  pour  Poxplication  des  pbönom^nes  magnetiques^, 
sont  encore  trop  peu  fondees,  pour  qu'on  puisse  »*y  fier,  *- 
3)  Les expdriencesdIectro*magDdtiques  d^Oersted,  d'Amp^r» 
etd'autres,  qui  les  ont  rditerdes  et  tStendues,  uot-elles  deter» 
miue  aroc  certitude  quelque'chose  i  ce  suj^t,  oa  j-a-t-il  des 
raisons  pour  euvisager  l^s  tbdonea,  ayancdes' sür  ces  derniirea 
exp^riencesy  comme  do(itei)ses  eocore  ou  non  fond^es?'* 

La  Socidtd  a  propostf,  daos  les  aoudes  pröc^deateSi  les  seiio 
qorstlons  suirantes ,  danslessciences  pbysiqaes»  pour 
qu'OD  y  fasse  repotise 

'  ■  r 

jivant  le  1  Jan^ier  iSaS. 

L  >,  Jusqu'ä  quel  point  peut-on  prouver  par  des  obserrations 
fid^Ifs,  que  les  tnaladies,  qoi  r^gnent  dans  les  Pays>bas,  ont 
ebaoge  de  nature  depois  un  certain  laps  de  terops,  et  Quelles  sont 
lei  causes  physiques  de  ce  cbangement,  surtout  par  rapport  a  la 
maniere  de  vi  vre  et  de  se  nouriir  dans  ce  pays,  laquello  es 
difTerentc  de  eelle  d'autrefoi»?  " 

ir,  ,,Quels  sont  les  caracieres  certeins  de  la  rentable  ^pi- 
coStie,  laquelle,  il  y  a  trente  an»  et  au  deia,  a  ra?age  plusieora 
contrdfs  septentrionales  et  ouasi  untre  patrie?  Y  a«t-il  des  rai- 
soni  süffisantes  pour  d^terminer,  que  la  dite  maladie  ne  nait  ja- 
nais  Sans  contagion  dans  ces  cou(r<Ses7  S'il  en  est  ainsi  t  le§ 
»öyens  employes  dans  ks  dtats  roisins,  pour  prd? enir  Tintro-  / 
doction  et  le  passage  de  cette  contagion ,  sont-ils  su£5sants  pour 
^ournir  a  cet  e'gard  une  entiire  s^curit^,  ou,  s'il  resle  enror* 
quelque  crainte  de  contagion  pour.  aot  contr^es :    qae  pent  tt 
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que  doit-on  ooussiller  dana  ce  cas-U«  ponr  prerenir»  anttot 
<|ua  poisible,  tont  danger  de  cQntagion?^' 

III.  ,.  Oq  demande  nn  sysUme  complet  et  succioct  desriglesi 
auivant  letquelles  les  arbrea  fruitiera  doi?ent  ^tr^  taille«  dans  iei 
Paya-bas»  afin  d^eii  au|*inenter  et  ameliorer  lea  fruita  :  et  qnoli 
aont  let  principes  phyaiques,  aurlesqueU  ce«  r^gles  tootfond^?** 

IV.'siQuel  est  dam  .ce  pays  l'ötat  det  prisona  en  g^o^al? 
qnels  sont  lea  dtifauta  qu'an  ezamen  physique  pourroit  y  iodU 
qaer?  et  quels  moyena  pourroit-on  eoBploycr,  pcmr  ameliorer 
le  aort  des  prisoanicra  relatiremeat  ä  leur  sante?" 

V.  /iQuoIi  sont  let  moyena  lea  plas  facilei  et  les  plascon- 
.▼enables  k  employer  par  lea  navigateurs ,  pour  se  pr^server  le  plus 
longtemps  possible  da  daoger  de  p^rlr,  en  caa  de  naufrage,  «t 
pour  aagmenter  par-U  la^  possibilitö  d^ötre  aanve's?  y-a-t-il  i 
cet  äffet  un  moyen  plus  conrenable  qu«  le  Scophandre,  d^crtt 
par  M.  de  laChapelle?  et  quelles  mesures  y  auroit-il  a  prea* 
dre,  pour  faire  e^ppter  l'usage.dea  meilleura  moyena,  propres 2 
retarder  en  tout  caa/autant  que  possible,  la  aubmcrsion  dei 
narigateürs  ?  ** 

VI.  „Quelles  sont  les  alte'rations  salutairea  oq  nuisiblei  i 
la  aant^  de  l'homme,  que  les  substances  nuurrissantes,  toit 
animaica  on  ?cgdtales,  subissont,  dans  la  composition  de  leuri 
partiea  Constituantes,  par  Paction  da  feu;  et  qnelles  ri|lM 
peut-on  en  deduire  pour  modifier  la  preparatiou  de  certiim 
«limeuts,  afin  qu'ils  soient  le  mieuz  adapte's  a  la  plus  graode 
nutrition  et  k  la  conservation  de  la  sante  de  Thomme?" 

VII.  „Juaqu'A  quci  point  connolt-on  la  nature  etlespro- 
prietc's  de  cette  fsp4ce  de  Champignons,  qni  naissent  soos  les 
planchers  de  bois,  surtout  dans  des  appartementa  hnmides,  qni 
a^y  multiplient  uhs  aubitement,  et  ^ausent,  en  peu  de  temps,  It 
putrefaction  du  bois.  Peut>on  deduire  de  la  nature  connne  die  cette 
plante,  et  d^  la  mani^re  dont  eile  accel^re  laputrdfaction  da  boti, 
des  moyens  d'en  prerenir  la  naiasance,  de  l'extirper  entiirenent 
QU  eile  a  iioU|  ou  d'en  diminuer  au  moins  lea  eHets  pernicieox?'^ 

Vllf,  ^  De  qnelle  nature  jest  la  matiere  Terte,  qui  se  nontre 
a  la  surfaqe  des   eauz  stagnantes ,  pendant   un  terops  calme  et 
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cbaud,  snrlout  an  Juillet  et  Aüt,  et  qui  est  connuc  sous  le  nom 
dcBjsaua  flos  aquae?  Y-a-t-il  des  raisoos  de  la  re^^arder, 
soirant  l'opiiiion  la  plus  adoptec ,  pour  on  TÖgetal  cryptogame« 
ou  oft-elle  d^uoe  nature  aoimale?  Seroit-elle  une  productioo 
inorganique,  prenant  sou  origine  dam  l'union  cheir^'que  de  qoeU 
qoos  principes ,  qaaod  Je  degr<{  de  chal^ur  et  d'autres  circonatancea 
tont  {avorables?  Qu'est*ce  que  TaDalyse  chioiiqae  pourra  de* 
Bontrer  a  cet  ^gard?  Y-a-t-il  quelque  inoyen  de  pr^renir  lt. 
prodaction  de  pette  roati^re  dant  Peau,  oa  de  la  faire  diiparoitre, 
ep  caa  qa'eile  fdt  nuiaible  a  l'utage  qu'on  reut  faira  de  Teau,  sur 
laquelle  eile  ae  trou?6  ?  Lea  eaux  couvertea  de  cette  mstiere , 
qui  doQDe  uneodeur  d^aagre'able,  ont-eüea  une  infliience  nuiaible 
aur  la  aante  de  rhomme;  et  a'il  «n  est  ainai,  que  pourrcit-oa 
iaire  ou  obaerver  pour  ae  garantir  de  cette  iniluence?'* 

IX.  „Commedt  peut-on  obtenir,  le  plua  facilement^  ea  ' 
quantitö  cooaiderable,  et  bien  purffid^  ce  prioclpe  de  la  chair 
dea  auimaox,  (aurtont  de  ceux  qui  aervent  a  la  nourriture  de 
l'humme)  auquel  les  chimiatea  ont  doonö  aetuellement  le  non 
d'extrar.ti  f?  Ce  principe  eat-il  abaolumeut  de  la  ro^me  naturo 
dana  toua  lea  animaux;  eat-il  donc  prouTÖ  par  U  que  c'eat  un. 
principe  reel  et  constant ,  et  le  godt  particulier  dea  bouilJoo«  de 
la  chair  dea  divera  aoimaux  doit->il  £tre  attribu^  adiflerentaprin* 
etpea  ou  particulea  acceaaoirea?  Dana  quelle  proportion  i  U 
gelatioe  trouve-t-on  ce  principe  dana  lea  buuillona  snadita,  aurtout 
dana  ceux  de  la  chair  dea  boeufs,  en  comparaison  de  celle  dea 
•otrea  «nimaux?  Y-«-t-il  quelque  raiaon  de  poaer»  ou  y«a-t-ü 
quelque  exp^rience  qui  prouve«  que  la  matiire  extrattire  ait«  en 
certaiaa  caa  ,  uue  rertu  apecifique  ou  plua  particuliirc  pour  la 
xiQtritioh  que  la  gölatioe.  Et,  en  ce  cas  la,  dana  quellea  dsp^- 
cea  d'afibiblisaement  da  corp.9  humain  cet  extrait  merite-t-il 
qu*on  en  faaae  reaaai,  ou  qu'on  en  recommande  Tusage?" 

X«  Attendu  qnei  pendant  It  eoura  dea  derni^reaf  anndea , 
pluiieura  aavanta  et  entre'  autrea  Bnttley(a),  Real  (&)» 
Döbereiner^  Ronimerabanae]i(c),  Barry  (<^,  ont  pro« 
Poa^  pluaienra  ma&iirea  de  pre'parer  lea  estraita,  destindea  4  l'u- 
<*ge  de  la  me'decine,  dana  le  but>  de  aonaerver  lea  mienx  le» 
▼mua  qu^on  y  attribue ,  I9  Socidte  demande : 
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,,Qu^nas  est  U  metUeurf  rnflni^re  de  pce^arer  les  eztraiU, 

<Ieitin^s  8  quelpues  usage  mcdical,  etdftns  letquelt  let  propri^tes 

et  lea  vertua  des  plantea  aont  conierv^rs  autant  quo  poaaible,  et 

tie  subissent  aucune  aU^ratFon?  Entre  tea  proci^dea  dea  chimislea 

ci-des$na  nominea,    lequel  Vierife  d*^te  prefer^  ici  en  geinfran 

Une  mani^re  encorc  plus  propre  ou  plus  avantagenaei  peat-eOt 

^tre  imagince?    Faut-il    rejeter    entF^rement    le   procedf  asite 

juaqu'ici ,  OD  faut-il  plntdt  donncr  la  pröförence,  tant6t  a  Taa, 

taiit6t  A  I'autre»  aelon  la  nature  differenfe   des  plantea?    Dana 

le  cas  afHrmatif,     qiiela  aoot  lea  principe«  fondaroentaux  et  /es 

r^t^tes,     qui  en  dcfrivent,   'et  dfaprea  lesquelletf  un  pharmacien, 

dana    chaque    caa  ihdiquiSy    puisse    d^terminer  la  meilleure  ma* 

niire  de  preparer  let  extrails?** 

(a)  Trommadorf  Journ^   d.  Pharm.  XXV.  ß.  2.  St.  £54, 

{M  Seh  weif! gers  Journ.  für  Chemie,  XV*  539.     Gilberfa 
Annal.  LXlV.  i4. 

(c)  Algemeene  Konat-  en  Letterbode,   ifiao«   N.  Gen  9» 

{d^  Anna!«   of  Philoaophy   by  T.  Thomapon,  XIV,  38;  et 
Schweiggers  Journal,  XXVIII^  35o* 

XI«  Comme  l'uaagc  dea  aangsuea^  qui  doonent  aa  aang  dea 
iaaoea  locales,  «  pr^vala  actiiellement  de  plus  en  plus,  pourgn^rir 
^ertainet  maladies,  et  comme  cea  animaux  ne  aotrouvent  ptspr^u 
partout  et  dana  toiia  lea  temps,  on  demande  :  »,  L^iostrumeot. 
popr  luppleer  au  dlfaut  dea  aab^auea,  invent^  par  le  döcteta 
$arlaiidi^re,et  nomm^  BdelIom6tre,  eat-il  pi>rt^aupiaa 
haut  degre  de  perfectiou  et  d'utiliU;  qaela  en  aoot  encore  let 
df^fauta;  comment  pourrait-on  lea  prevenir,  011.  commeot  poor- 
roirnt'ila  ^tre  ^ritea,  au  tiloyen  d^unemcilleore  conatmctioo?'* 

XIL  f,A  quel  degrd  la  coonoisaance  des  principes  comtl* 
tnanta  dea  auba^incea,  animales  et  veg^talea,  eat-elle  eteudue  par 
les  experieoftea  lut^resaantea  deBraconnot,  daot  leaquelles,  aa 
noyen  de  T^cide  aulfuriqne^  ces  tubstancea  aont  convertaea  ea 
«utres  aubsttnces  tris  difl<drefatea  (e)*  Lea  r^aultata  de  cea  ex- 
P^riencea  aont-ila  enti&rement  confirmöa  par  dea  exp^riescea 
reiteriJea?  Qa'ettrce  que  dei  experiences  de  ce  genre  fönt  roir 
an  reate  en  lea  eaaayant  aur  d'autret  aubattnces^  qu'on  n'y  i 
poInt  encore  aoamiaet?    Et  quela  tT^ntagef  paarroit*oi|  tirtf 
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d'une  CriDsauUtJoo  de  cette  iiature,    putu*  pouvoiV  t«  procuier 

des  produitf  utilet?*^ 

(e;  Journal  de  Chimie  et  de  Phvsique  XII,  172  et  X.III,  ii3.. 
Schweiggert  Jouro.  XXVII,  SsS  et  XXlX»  5il\^ 

XIII.  91  Vu  que,  depuis  peu,  on  a  apprii  par  des  experiences^ 

qae  le  feu  et  la  flamme  peureut  preadre  up  degr^  d'actirittf  tr^a 

coaiid«rable ,  au  moyen  d'un  torrent  de  vapenk*  d'eau ,  appliqu6 

d'ane  certaine  maui^re,  on  demaude,  de  quelle  maniire  et  dans 

quell  cas  on  pourrait  en  tirer  dea  eflets  avantageux,   toit  dana 

reconomie,    soit  dana  lea  fabriquet,   et  dana  tous  Jes  caa  ou  tl 

ioporre  de  donuer  plus  d'activitc  au  feu?**' 

Schweiggers  Journal  für  Chemie,  XXVIII,  299. 

^IV^*  MQuellessoqtleagenresdefa^riquei,  quicomnluniquent 
i  l'atmotph^e  une  ^ualit^  nuisible  4  la  respiration  de  rhomme, 
Csteflet  nuisible,  que  cea  branohea  d'industrie  produisent  sur  la 
lante  de  l^homme,  est-il  ai  conaicf Prahle,  qu'il  exige  quelqno 
prövojrance?  £n  ce  cas-la,  quvllea  sont  les  precgutiont  a  prendr* 
daai  ^Etablissement,  ou  dans  l'etat  actuel  de  ces  fabriques?*'  # 

XV.  „Qu'est-ce  qu^e  Texpcfrience  nous  afait  voir,'  relativement 

^  U  meilltf ure  metbode  de  greffer  lea  arbreä^fruitiera  \  A  quel  pomt 

lait-on  e^pliquer^  p4Ur  Ja  physioIo^ie  des  arbrea^  Ijis  diflereatea 

maoi^rea  de  gfelfer,  et  quelles  consequences  peut^oa  en  tirer  pour  , 

rjouir  au  mieux,  danf  eet  art,  aur  toaa  le#jirbre«  fruiticraV* 

La  Socict^  deiire,  par  dette  ^uestion,  un  traitö,  dan^  lequel, 
eil  evitant  tonto  dürusion,  la  connaissance  thcorique  et  pratiqu» 
de  cet  art  soit  expoSee  succinctement ,  maia  tontefoi«  d^uiio 
aaDi^re  compl^te;  eile  desirerait'aussi,  que  ce  sujet  lue  enrichi^ 
s*il  est  possible,  d'observalions  nourellea  ou  peu  conuuot, 

La  Soci^td   repdte  la  question  auirantCf   pour  qu'oa  j  r^- 

ponde 

Avant  le  1  Janvier  i824.  ^ 

L  »,  Quels  ont  ^t^  les  ev^nements  ou  jcirconstances,  qni,  soit 
dans  lea  ai^clea  du  moyen  age  ou  postdrieurs,  ont  coiitribue  A  €• 
qoe  plusienra  arbres  et  autres  plante«  utiles  ont  ete  transport^ 
d'autres  .parties  da  monde  enEuropd,  et  qu'ils  y  sontcultiTeea^'* 

L«  Societ^  verra  avec  plaisir,  que  les  auteura  abr^gent  leura 
m^Qoirea,  luttnt  qu'il  lear  aort  j^ossibltf,  cu  retrauchaot  toat  cai 
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qiu  n^appartient  paa  essentiellemeiit  a  U  qaestion.  Elle  d6ure, 
que  tout  ce' qu'oD  lui  offro,  aoit  dcrit  clairement  et  succincte- 
Dient ,  et  qu*on  dtatingue  bien  ce  qui  est  efTectivement  defflonUe 
^e  ce  qui  doit-6tre  mgarde  comme  hypothetique« 

Aucan  memoire  ne  aera  admia  aa  concourt,  qai  paroltn 
«videmment  ötre  ^crit  de  la  main  de  Tantear,  et  nne  m^alUs 
adjug^e  nc  poiirra  ro^me  Itre  dc^Iifree,  loraqu^on  d^coonira  Ii 
main  de  Pautear  daos  le  memoire  juge  digne  d'ctre  couronne. 
Toua  lea  membr««  cot  la  liberte'  de  concourir,  i  conditioa 
que  leura  memoiret,  comme  anasi  les  billeta  qui  renfermeut  U 
devise,  aoient  marques  de  la  lettre  L. 

Les  reponses  peurent  Strefaiteaen Holland oia,«iiFra a- 
^ais,  en  L'atin  et  en  Allemand,  nais  non  en  ctractirei 
Atlemands ;  elles  doivent  ^tre  accompagn^ea  d*an  billet  cschete, 
qtij  contienne  le  nom  et  Padresse  del'antcari  et  envojreei  i  M. 
van  M  a  r  u  m  ,  Seciretaire  perpetuel  de  la  Societe. 

Tje  prix  destine^  a  celui  qui,  au  jugeroent  de  la  Socicfte,  snral« 
inieux  repotidu  k  chacunr  des  questions'mentioiinet^s  ci«-desiDS,  eit 
une  MddaiMe  d*or,  frappee  au  coin  ordinair«  de  la  Socii):?, 
an  bord  de  laqüelle  scra  tnarque  le  nom  dß  Panteur,  etl'Mace 
ot&  il  a  re^u  lo  prix,  öa  cent  cinquante  florina  d'Hollaode,  aa 
choix  de  Pauteur«  ' 

„  MM,  ZesDirecteury  de  la  8ociit6  ont  pris, .  dans  la  der^ 
niire  annie,  la  risolution  de  joinAre  ä  la  medaille  ordinaireune 
gratification  de  cent  cinquante  florine  dellollande,  pourchequ 
rSponee  eur  chacüne  d&e  queetiöne  dejä  propoeiee ,  ou  qui  seront 
r^petiee  ou  propoeees  par  ce  programme,  au  cae  que  laSocitii 
juge  que  la repons'e  ä l'une oU  Vautre de ees  questiane m^fi^^ ^^^^' 
couronnecm  La  Societe  espere ,  qtie  cette  gratißcation »  jointt  ä 
la  valeur  de  la  medaillff  ordinaire ,  animera  quelques  sauani*  ^ 
se  donner  plus  de  peine  pour  ripondre  aux  questions proposMt"* 
II  ne  sera  paa  permis  ä  ceuz»  qui  auront  reinport(^  ua  prtx  ou 
un  Accessit,  de  faire  imprimer  leurs  mcmoires,  soitencnli« 
qa  en  partie,  soit  a^part  ou  daos  quelque  autre  ouvrage»  <;o* 
an  a\'oir  obtenu  ezpressement  Taveu  de  la  Socie^te. 
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üeber  den  Transversalrnagneüsrnus,  ia 

meiner  Beziehung  zu  den  elektrisch- 

jQci^gnetifichen  Erscheinungeia, 

Mit  der  KuprePtafel  I. 

Von 
J.  X  Preehll, 

1^  X«  ^Rtgitningmtli  und  Direktor  des  K,  K«.|>oljteLhnicü}i0fli 
^Imtituttf  in  Wien« 


»-'er  Magnetismtis,  welelier  von  der  ElekfriciWt  hei^ 
vorj^rhracht  wird,  ist  von  derselben  Naiur,  als  der 
gewöhnliche  MagnetiamiM«  .  Die  anscheinend  anoroa- 
ItnErscheinuiijten  des  rlekliwilienMagnelismusmüsi» 
<«ir/sHi  aUo  in  den  Erscheinungen  des  durch  die 
VVit4iunj^  der  Erde  oder  die  gewöhnh'clie  M^igneiisi« 
7Uf)g  erregt  cfn  M«agnelismus  wiederfinden.,  und  dies« 
Eßscheinungen  müssen  «ugleich  die  Erklärung  jener 
d«i  fleiliriiTchen  Magnetismus  enthalten-.  Von  diesem  ' 
Grundsätze  bin  ich  ausgegangen,  als  ich  meine  Un- 
tersuchungen über  die  Transversalmagnetisirung  un- 
ternahm, deren  Grunderscheinungen  bisher  noch  un- 
bekannt waren.'  Ich  habe  zugleich  in  diesen  Erschei- 
nungen des  Transversalmagnetismos  die^  Erkkirung 
«Jer  physischen  Beschaffenheit  des  elektrisch -raagne*. 
tischen  Verbindungsdrahles    aufgestellt*    'Da    diese 
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Entdeckung  gegenwärtig  von  den  Physikern  gewür- 
digt XU  werden  anfängt«  so  will  ich  zur  Erleiclueruo^ 
der  Ueber:iicht  hier  ganz  kurz  diejenir^en  Thfll8«ch«-u 
ÄU^amioensldlen,  welche  ich  bei  diesen  ünlersucliun^ 
geu  allraalig  aufgefunden,  und  zwar  schon  grösten- 
theifs.in  den  Annalen  der  l^hysik  den  Herrn  Prot 
Gilbert  (i.  und  J6.  Heft  1Q21)  bekaWnt  gemachl  bi- 
be,  denen  ich  hier  jedoch  eine  mehr  systematische 
Ordnung  gebe^  und  zugleich  einige  neue  ßeracrkun- 
gen  und  Beobachtungen  hinzufüge« 

Erstens.  Wenn  man  ein«n  geradlinigen  Eisen- 
draht annimmt,  und  das  eine  Ende  desselben  eiofin 
magnetischen  Pole  gegenüber  hält;  so  wird  er,  wie 
bekannt,  magnelistrt»  oder  seine  beiden  Enden  bilden 
magnetische  Pole  von  einer  gewissen  TntensilSl.  Ün- 
tei^  gleichen  Umständen  ist  die  Intensität  dieser  Fo-' 
lartsirung  gröfsei*  in  einem  völlig  geraden  Drahte, 
als  in  einem  solchen,  der  in  seiner  Länge  mit  Win- 
keln und*  Ungleichheiten  vergehen  ist* 

Zweitens.  '  Richtet  man  einen  Eisendraht  der* 
g^stalt  zu ,  dafs  seine  beiden  Enden  durch  Zosam- 
mcnschweifsen  im 'Feuer  fest  miteinander  verbunden 
werden,  und  magnetisirt  marf  'denselben  auf  die 
nachfolgende  Ait ;  so  "  erh^/t  man  einen  Magnet 
.  ohne  Ende^  der  in  sich  seihst  zuHickgeht ,  und  aof 
dessen  Peripherie  die  heteronomen  Pole  abwechselnd 
aufeinander  folgen. 

Drittens.  Giebt  man  einem  solchen  Eisendralitc 
die  kreisrund^  Form  so  genau  wie  möglich^  und 
lUngt  man  ihn  vertikal  auf;  so  findet  man,  in* 
dem  man  ihn  mittelst  einer  sehr  kleinen  Magnet« 
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nacüel  *)  untersucht»    daCi    sein   unlerer   Tbeil   den 
Nordpol,  der  obere  aber  den   Südpol  angenommen 
hat.     Berührt  man  irgend  einen  Punkt  eines  solchen 
kreisförmigen  Ringes  einige  Zeit  mit  einem  Pole  ei- 
nes Magneten;   so  findet  m;^n  gleichfalls^  daO;  dieser 
Ring  dei'gestalt  magnetistri  ist,   dafs  seine  Peripherie 
t>nrei     ungleichnamige    Pole ,     die    sich     uacb    dem 
Durchmesser    entgegenge^ettt  sind,     darstellt»    wie 
man  in  der  Fig.  i.  sieht.    In  den  Punkten  i  i  ist  In- 
diOerenz.     Zuweilen  geschieht  es,  dafs  die  ungleich- 
namigen Pole  sich  von  90^  zu  90°  festsetze^.  -Dann 
liegen  die Indifferenzpunkte  in  iiii  Fig. 2.  ..uf  Taf.jl. 

Viertens.  Wenn  ein  Magrtet  ohne  Ende  in' einer 
viereckigen  Form  gebogen  wird,  wie  Fig.  3,  und 
man  magnelisirt  ihn,  indem  man  die  beleionomen 
Pole  eines  Magneten  an  zwei  Winkel  desselben,  a 
nnd  b,  ansetzt;  so  sind  dadurch  alle  vier. Winkel  in 
der  Art  magneti.sirt,  dafs  die  heteronomen  Pole  abz- 
uwechselnd aufeinander  folgen,  wie  man  in  Fig.  3. 
sieht«  Ist  der  Magnet,  den  man  zum  Magnetisiren 
braucht,  stark  genug,  und  der  Eisendrabl  sehr  weich 
und  gleich;  so  tritt  diese  magnetische  Disposition 
scboi^  dann  ein,  wenn  auch  nur  Ein  Winkel  des 
Magnets  ohne  Ende  durch  einen  magnetischen  Pol 
berührt  wird»  z.  B.  der  Winkel  b. 


*)  Ich  findo ,  dafs  kldine  Magnetnadtln  von  dtr  Länge  einet 
Italben  Zolles  bU  au  dem  achten  Theile  eines  Zolle«  ein 
sehr  empfindlichea  Magnetometer  auch  für  aehr  schwache 
Magnetismen,  deren  Pole  sehr  nahe  h'egeni  sind,  und 
jeden  andern  Apparat  ersetiem 
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FiinßeM.  Gieht  man  einem  Mai^oelen  ohoe  Ende 
•die  Form  eines  Achteckes ,  wie  in  Fig.  ^ ,  und  ve r- 
ftlirt  man  wie  vorher.,  d.  h»  «eUt  man  die  ungieiefa- 
•namigen  Pole  eines  Magneten  an  die  beiden  Winkel 
ti,  \fX  SQ  erfolgt  dieselbe  magnetische  Dispositioo, 
•wie  vorher,  nümlich  an  den  Winkeln  folgen  die  un- 
gleichnamigen Pole  abwechselnd  aufeinander^  oder 
auf  jeden  Nordpol  folgt  ein  Südpol  und  uragekehit. 
Dieses  *i»t  der  Fall  bei  jedem  Polygone.  Wenn  man 
in  der  Fig.  4.  diese  magnetische  -Dispx>sition  durch  die 
Lagen  von  Magnetnadeln  bezeichnet;  sq  sieht  man, 
dafs  cfie  Hälfte  dieser  Nadeln  ihre  Richtung  oack 
Rechts.,  4ind  die  andere  Hälfte  ihre  Richtung  nach 
Links  haL 

Diese  Tbatsachen  beweisen ,  dafs  die  magnetische 
Polarisiruqg  eineTendenz^besilzt,  sich  in  der  geraden 
Linie  zu  etabliten,  und  man  sieht,  dafs  beim  viel- 
eckigen Magnete  ohne  Eiide  eine  einzige  magnetische 
Impuision  auf  einen  einzigen  Punkt  seiner  Peripherie 
hinreicht,  Axm  eine  Menge  ungleichnamiger  Pole 
liervot^zubt  ingen ,  welche  abwechselnd  aufeinander 
folgen. 

Sechatens.  Die  in  Fig.  4,  angedeutete  Disposition 
der  Magnetnadeln  bezeichnet  die  Elementarufirtung 
einer  jeden ^eite  des  Polygons,  indem  diese  Seite  ei- 
nen Linearmagneten  vorstellt.  Unterdessen  kann 
diese  £lemenlarwirkung  nur  dann  beobachtet  werden, 
wenn  die  Seiten  des  Polygons  eine  bemerkbare  Länge 
haben,  so  dafs  eine  sehr  kleine-Magnetnadet  nach  der 
Wirkung  der  getrennten  Pole  einer  Seite  folgen  kann, 
Nehmen  wir  an,  j)  diese  Linearmagnelen,  welche 
die  Seiten   des  Polygons  bilden,    seyen  sehr   klein? 
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wolchea  der  Fall  soyn  wird,  wenn  dar  Durcbmessep 
.    de«  Polygons  sehr  klein   ist,,    oder  wenn    die   Zahl 
seiner  Seiten   sehr    grofs  ist,    oder,    was    auf  Eins« 
hinauslHaft,   wenn  das  Polygon  Ton  einem  endlichen« 
Durchmesser  ein  Kreis  wird ;    2)  oder  daHi  die  Läng©: 
der  Magnetnadel ,    welche   zur  Untersuchung  diente 
in  Beziehung  auf  die  Lunge  einer  Seile  des- Polygon» 
•ehr  grofs  «ey:    dann  kann  diese  Elementarwirkung 
der  Seilen  des  Polygons  nicht  mehr  heohachtel  wer-v 
den,  sDndern  tu   Irill   nunmehr   aut  die  Nadel  die 
komhinirte  Wirkung  aller  Polaritäten    ein,. welche 
auf  jenen  Seitonvdes  Polygons  vertheiltsind,  dieüher 
dem  mit  der  Nadel  parallelen  Durchmesser  desselben 
hegen«     Durch  diese  komhinirte  Wirkung  9eigt  die 
Nadel  eine  seheinbare  Disposition  der  Polaritäten  in 
dem  Magnet  ohne  Ende. 

Es  findet  dieses  ganz  auf  dieselbe  Weise  Statt, 
wenn  man  ein^  Reihe  Magnete  mit  ihren  ungleich- 
liamigen  Polen  aneinander  legt,  wie  Fig.  7,  dieses 
Torstellt,  Diese  Magnete  liegen  einer  an  dem  andern 
80,  dafs  die  heteronomen  Pole  aich  berühren  und 
nach  der  Lunge  ab  abwechselnd  aufeinander  folgen* 
Untersucht  man  dieses  magnetische  Systei^  mittelst  . 
einer  sehr  kleinen  Magnetnadel,  so  wird  man  alle 
einzelnen  Elementarwirkungeii  beobachten ,  wie  die- 
ses in  der  Figur  vorgestellt  ist  Wendet  man  aber 
eine  Magnetnadel  an>  deren  Länge  der  Länge  ab 
gleich  ist,  oder  sie  übertrifft;  so  nimmt  diese  Nadel 
eine  konstante  Richtung  an}  welche  durch  die  kom* 
binirte  Wirkung;  aller  Pole  sollicitirt,  und  durch  die 
Beschaffenheit  der  beiden  äufeersten  Pole  dieses  mag- 
netischen Systems    bestimmt  ist«      Diese  durch  die 
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Nadel' mn  iingexeigte  magnetuobe  Di^osition  ist  {c- 
doch  nur  «cheinl^ir^  und  man  würde  irreai  wenn 
man  daraus  sehliefsen  wollt» ,  da(^  das  System  ab 
ein  gewöhnlicher  Magnet  sey  mit  den  beiden  Polen 
am  Ende  und  dem  IndiSerenzprodukte  in  der  Mitte. 
Nehmen  wir  an,  die  Linie  a  b  sey  sehr  kloin,  daas 
^ird  es  unmöglich,  die  partiellen  Wirkungen  za  be- 
obachten ,  und  man  mufs  ^ich  mit  der  ßeobachlaiig 
der  Gesamrat»  oder  scheinbaren  Wirkung  begnügen. 

Siebentens.  Man  sieht  nun  leicht,  wie  sich  der 
vieleckige  Magnet  ohne  Ende  in  Beziehung  auf  dio 
Disposition  der  .  Magnetnadel  rings  um  seine  Peri* 
pherie  für  den  Fall  verhalten  müsse,  als  die  Linf^e 
der  Seiten  des  Polygons  im  Verhäütnifs  der  Längs 
der  Untersuchun^snadel  sehr  klein  wird.  lu  der 
Fig.  5,  wird  die  Nadel  m  n  durf^h  die  Pole 
NS  NS  =  NS,  die  Nadel  o  p  durch  die  Pole  KS 
NS=  NS,  die  Nadel  q  r  durch  die  Pole  NS  NS  = 
NS,  die  Nadel  s  t  durch  die  Pole  NS  NSi=NS  sol- 
licitirt;  Die  Magnetaadel  behält  daher  immer  die- 
selbe Richtung  rings  um  die  Peripherie  des  Poly- 
gons, was  immer  auch  dann  der  Fall  seyn  wird, 
wenn  da^  Polygon  iine  unendliche  Zahl  von  Seiten 
hat,  oder  ein  ICreifs  ist,  wie  in  Fig.  6,  so  ds£i  et 
hiemach  scheint ,  als  würde  die  Magnetnadel  durch 
eine  rings  um  die  Peripherie  nach  einer  Richtung 
gehenden  Strömung  getiieben. 

AclUena  Eine  Reihe  von  Magneten  ohne  Eade 
auf  derselben  Axe  senkrecht  bildet  den  TroMversal- 
magnelen,  d.  i.  in  dem  Tran^versahnagnelen  ist  jede 
auf  seine  Axe  senkrechte  Durchschnittsfläche  cio 
Magnet  ghne  finde.    Der  Tran^ersalmagnet  hat  da- 
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her  an  seioen  Eodeo  keine  Pole,  aber  die  ung|elclir- 
naoTiigen  Pole  folgen  auf  der  Peripherie  seiner  Quer- 
schnitte abwechselnd  aufeinander.  Ich  habe  in  ei- 
nem eigenen  Aufsatze  in  G.ilbeits  Annalen  der  Ph)^* 
aik  gezeigt,  dafs,  wenn  man  einen  Cy linder  mit  Ei-* 
iseDdraht  spiralförmig  umwickelt,  und  diesen  hohlen 
Cylinder  in  der  Art  magnelisirt ,  dafs  man  den  einen 
Pol  eines  Magneten  in  der  Richtung  seiner  Axe  auf 
demselben  fortführt  |  dieser  Cylinder  ein  'I'ranaver- 
aalmagnet  wird  ,  dessen  eine  LJingenseite  den  Nord- 
pol, die  entgegengesetzte  den  Südpol  darstellt«  Uiese 
Erscheinung  beruht  auf  der  oben  (3)  erklärten  Thnt^* 
Sache.  Ich  habe  ferner  gezeigt ,  dafs  man  gleichfalls 
eine  solide  Eisenstange  transversal  magnetisiien  kann^ 
indem  man  auf  z\%'ei  entgegengesetzten  Seiten  seiner 
Lknge  zwei  gleichnamige  magnetische  Pole  i,n  dt  r 
Eliene  der  Axe  hinführt.  Indem  man  auf  die^e  Art 
eine  z.  li.  vierkantige  Eisen^lange  behanclelt ,  so  zei- 
gen ihre  vier  Kauten  nach  der  ganzen  Länge  die  im 
vorigen  für  den  viereckigen  Magneten  ohne  Ende 
angegebene  magnetische  Disposition,  nämlich,  eine 
Kaute  zeigt  nach  ihrer  ganzen  Länge  dm  Nordpol, 
die  nächstfolgende  den  Südpol,  die  dritte  den  Nord- 
pol, die  vierte  den  Sü(!pol,  und  die  beiden  Enden 
geben  kein  Zeichen  einer  relativen  Polarität. 

Auf  einer  c^Iindrischen  Slahlstapge  habe  ich 
auf  ähnliche  Weise  die  magnetischen  Dispositionen  so 
verlheilt,  dafs  die  eine  Hälfte  derselben  den  .l^ongi- 
tudinalmagnelismus,  die  andere  aljer  den  Trapsver- 
salmagnelismus  darstellt«  Oas  eine  der  beiden  Enden 
hat  den  Nordpol,  un^  dieser  Magnetismus  vermin- 
dert sich  bis  zar  Mitte,    wo  er  indißei;en(  Wird  :    von 
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hier  an.  ist  der  Transveraalrnagnetfsmos  uB^r  die  Pe- 
ripherie der  aiiddrea  Hälfte  verbreilbC.  Hier  hallfo 
»ich  also.  beid<e  Magaetistneii}  wechtelseitig  d^  Gleich« 
gewicht: 

Weon  wir  diese  TbatsacHen  auf  die  tnagneti- 
acben^  firscHeinungen  des  elektmcH«a  Schliefsungi- 
drahle.s  anwenden;  so  finden  wir  hier  alle Eigenscbaf- 
ten  wieder,,  welche  dem  Traiisversalmagnetismus  ru- 
gehören«.  Tst  der  Schliefsungsdrabt  prismatisch,  i.B. 
vier-^  oder  sech^kantig;  so  finden  wir  in  dömselbea 
genau  dieselben  magnetischen  Dispositionen,  wie  bei 
den  Transversalmagneten  von  der  nämlichen  Gestalt. 
Hat  der  SchliefsungsdrabC  die  cylindrische  Form,  w 
ist  seine  magneiische  Disposition  dieselbe,  wib  sie 
Bach  den  Eigenschaften  des  Transversalmagnetismus 
aeyp  mufs  :  jedoch  ist  diese  Disposition  nur  scheinbar, 
und  folglich  komplicirt  der  cylindrische  Scbliefsuogi' 
draht  die  Phänomene,  wie  schoB  Herr  BerseHui 
Bemerkt  hat. 

Diese  Eigenschaften  des  TranKversalmagnetis- 
mus,  auf  die  bisher  aufgezählten  Tliatsächen  gegnio- 
det,  erklären  nrcht  nur  ohne  Schwierigkeit  und  ohne 
dkfs  man  nölhig  hat,  zu  jrgend  einer  Hypothese  voq 
elektrischen  Strömen  oder  von  gewissen  Eigenschaf- 
ten dieser  Ströme  seine  Zuflucht  sn  nehmen  ,^  alle  in 
deoi  Schliefdungsdiathe  beobachteten  magnetischen 
Erscheinungen ,  sondern  man  kann  nach  denselben 
alles  dasjenige  voraussagen,  was  durch  abgeänderte 
Versuche  mit  jenem  S'chliefsungsdrahte  erfolgen  kann. 

Der  Unterschied,  welcherz wischen  den  gewöhn- 
lichen Transversalmagueten  und  der  magnetischen 
TKaiisver^alladung  de$  eltktrischen  Schliefiungsdrathcj 
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Slatt  fiiiditt«  iöl  in  dfer  Nnlur  der  WirKang  dfcreleK- 
VriscHcn  Säule  oder  Kelle  gegrtindeU  Diese  Säul^ 
oder, irgend  eine  andere  el^klrische  Quelle  ^iebl  nicht 
blo»  einen*  einfachen  und  b<?atinimlen  Ilmpuls,  wiq 
dieses  bei  der  Wirkcmg  des  Magneten  oder  hei  der 
Wirkung  einer  elektrisch  geladenen- GiäsplaUe  der 
Fall  ist;  sondern  die  Säule  erzeugt  und  erneuert  diese 
Impulse  in  jedehi  Augenblicke^  so  dafs  die  Wirkung 
derselben  sich  ofifenbart,  wenn  gleich  in  jedem  Au- 
genblicke Neutralisation  der  Elektricität  oder  Vernich*» 
tuDg  des  eleklrischen  Effekles' StaU  findet.  Dieser 
Eigenschafi  oiuCs  man  den'  Grund  zuschreiben >  war- 
um die  SiUile  auch  solche  Metalle  magnetisirt,  wei-« 
che  auf  einen  bemerkbaren.  Grad  durch  de;n«  Magne- 
ten nicht  magnetisirt  werden-:  denn,  obgleich  diese 
Metalle  nicht  die  Kraft  besitzen ,  die  magnetische 
Ladung  lang  an  sich  zu  halten,  und  obgleich  sie  mehr 
oder  weniger  in  jedem  Augenblicke  die  Neutralisi- 
raog  der  mitgelheilten  Eleklricitälen  möglich  ma- 
chen ;  so  müssen  doch  durch  die  Wirkung  der  Säule 
auch  diese  Metalle  die  transversale  oder  magnetische 
Ladung  zeigen,  weil  durch  die  Wirkung  der  Säule 
die  elektrische  Tension  immer  in  jedem  AugenUicke 
neu  hergestellt  wird«  Eben  so  verhält  es«  sich  bei 
dem  elektrischen  Funken,  welcher  durch  die  Elektri- 
sirmaschine  erzeugt  wird>;  demi  der  elekU-ische  Funke 
selbst  ist  auch  nichts  anders,  als  ein  durch  die  Luft 
gebildeter,  tranaversnl geladener  Schlief sungaleiter ^ 
wie  dieses  durch  die  Versuche  des  Herrn  Davy  über 
die  magneti^irenden  Eigenschaften  des  elekttjsclien 
Funkens  bewiesen  wird  *). 

*}  £in  «aderer  Gttic^Upunkt  scheiotiich  dtrzubieteDi  nach- 
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Nach  allem  dem  redpcirt  «ich  die  Uotersuchaag 
über  die  Erscheinaagen  des  elektrischen  Schlie&angs- 
drahtes  auf  die  einfache  Frage  :  Warum  und  unter 
welchen  Umständen  wird  ein  zwischen  zwei  elektri- 
schen Polen  beßndh'cher  Leiter  tranayeraal^elektrisck 
geladen  ?  Die  Beantwortung  dieser  Frage  hüngt  im 
Allgemeinen  mit  der; Theorie  der  ElcktricilSit  zu- 
sammen, und  es  ist  noch  zu  bezweifeln,  ob  sie  nach 
der  gegenwiirtig  vorhandenen  Menge  von  Erfahrun- 
gen aufgelöst  werden  könne. 

Die  Eigenschaften  der  elektrischen  Transvenair 
ladung  bilden  einen  neuen  Zweig  der  elektrischen 
Theorie.  Aus  den  bislierigen  Thatsacben  ergieht 
sich  von  selbst  das  Resultat: 

dafs  jede  elektrisclie  Transversalladung  magnetisch 

ist. 


dorn  von  ^ir  geieigt  worde ,  daCa  Mlbst  der  io  TorrictU 
lUctier  Leere  ttbertchla^ende  Batteriefunke  magoetuch« 
Kraft  hat,  folglich  daa  elektrische  Fener  an  sich,  ohae 
Betiehung  auf  irgeod  einen  Leiter ,  magnetisch  ist,  tnd 
swar  gans  natürlich  um  so  mehr,  je  mehr  es  an{;eliiart 
*  (f.  diese  Zeitschrift  B«  III.  S.  a^  und  aü).  —  ImoerhiB 
bleibt  jedoch  die  Ansicht  eines  Transver&almagneihat» 
aehr  bequem,  wo  ?on  Durchschnitten  der  Leiter dit 
Rede,  und  ich  habe  sie  dämm  aehon  gleich  aofsaglick 
benütit,  am  die  Wirkmig  meiner  elektronagnetiicheB 
Mnltip^ikatoren  su  erlluterji  (i*  B.  i.  S*  io  eto.  eic  ood 
B«  IIL  S.  10  dieser  Zeitschrift).  Jegliches  läifsverstandaib 
I  sn  vermeiden y  wäre  der  Ausdruck  tsngentiellsr 
Trana?ersalmtgnettsmna  zu  empfehlen. 
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Der  Grund  davon  liegt  wahrscheinlich  darin,  daff 
bVi  der  elektrischen  Transversalladung  die  elektrischen 
Pole  unendlich  naheliegen»  nnd  daher  im  VerhSiltnirs» 
dieser  Näherung  ihre  Tensionen  erhöhet  sind*  Neh* 
mea  wir  a'n^  da(s  swei  schwache  elektrische  Pole 
von  der  Intensität  =  i  im  Stande  seyen  die  elektri- 
sche LongitudinalladuRg  einem  Metallfaden  von  loo 
Fiifs  Länge  und  dem  tausendsten  Theile  eines  Zollet 
Dicke  zu  ertheilen,  und  dals  diese  Loogitudinalla« 
(lung  nur  in  die  elektrische  TransversaJIadung  sich  vevm 
wandle;  sp  wird  dann  die  Intensität  der  Pole  an  der  ' 
Peripherie  des  Fadens  =::  1200000  i.  Da  zwei  sehr 
schwache  elektrische  Pole  einen  noch  bedeutend  län«' 
geren  Metalltlraht  elektrisch  cu  laden  im  Stande  sind; 
»0  loli^t  daraus,  dafs  die  elektrische  Spannung  der 
Pole  in  dem  Schliefsung^drahtc  sehr  grofs  gegen  die* 
gewöhnlichen  elektrischen  Spannungen  seyn  miirse^ 
gegen  welche  Letzteren  die  Luft  noch  ihre  nicht lei* 
tende  Eigenschaft  beibehält,  obgleich  diese  mit  der 
GrOfse  der  Spannung  sich  Vermindert«^  Daraas  er* 
klärt  sich  auch,  warum  die  Intensität  der.  Wirkung 
des  Schliefsungsdrahtes  in  der  Säule  mitfdem  Durch- 
messer desselben  abnimmt,  und  bei  einer  sehr  gros- 
sen Vermehrung  der  Oberfläche  endlich  ganz  ver- 
schwindet. Diese  grofse  elektrische  Spannung  der 
Tiansversalladung  ist  es  auch,  welche  die  Metalle 
glühend  macht,  schmilzt  und  verflüchtiget.       ' 

Diese  anhaltend  erneuerte  relativ  unendlich  grofse 
elektrische  Spannung,  welche  in  der  Transversaila* 
düng  Statt  findet,  ist  nun  magnetisch:  denn  eine 
£lektricität  von  so  beträchtlicher  Spannung ,  dafs  sie 
^le  Nichtleiter  zu  Leiter  macht,   und  blofs  einige 
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.  aoDst  leitUDgsfibige  Körper  vermHleUt  des  innern 
Zustandes  ihrer  Kohüsion  für  dieselbe  Nichtleiler 
bleiben  (Eisen,  Kobalt,  Nickel  etc.)>  —  eine  sokiie 
ElektricitSft  kann  nichts  anders  sey-n^.  als  Magneti^- 
xnas,  wie  ich  bereits  in  einem  Aufsatze  in  Herrn 
Gilberts  Annaibn  i.  Heft  1821,  gesagt  habe.  Wäre 
die  Luft  kein  Nichtleiter  für  die  Elektricität ,  so 
würden  wir  die  gewöhnliche  Elektricität  gar  nichL, 
iondern  nur  den  Magnetismus  kennen. 
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Gay-Lussac   über  Erkältuitg  durch 

Verdampfung  des  Wassers  in  trockner 

Luft  bei  verschiedeneu  Temperaturen 

und  unter  bestimmten  Druck  *)• 


Ich  bestimmte  die  Erkältung  dadurch.»  dafii  .  ich 
trockne  Luft  auf  einen  mit  nassem  Batist  umgebe- 
nen Quecksilberlhermometer  leitete.  Die  aus  einem 
Glasbehülter  unter.gleichbleibendem  Druck  austreten« 
deliuft  strömte  zuerst  durch  eine  mit  Calciumchlorid 
angefüllte  Röhre,  trat  daraus  in  eit^e  andere  Röhre^ 
worin  sich  ein  Thermometer  lur  Bestimmung  der 
Temperatur  und  fünf  Centimet^r  weiter  das  ange« 
feuchtete  Thermometer  befand,  luid  verbreitete  sieb 
zuletzt  frei  in  die  Atmosphifre  ohne  Veränderung  deii 
Drucks.  Um  das  Thermometer  schneller  zum  festen 
Stande  zu  bringen,  erkältete  iches  vorher  ein  wenig 
'kis  unter  den  bestiqfimten  Grad  der  Temperatur  und 
brachte  es  dann  in- den  Apparat«  Die  Resultate  der 
Versuche  liefctK  dachfolgende  Tabelle,  worin  die 
erste  Spalte  (lie  Tem^peratur  jder  ausgetrockneten 
LuTt  bei  gleiohbloibendem  Luftdruck  von  0,76  MeU 
und  die  zweite  das  dadurch  heryot*gebrachle  Sinken 


*)  Aus  doa  Aon.  dt  Ciiimie  XXI.  88« 
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des  Thermometer«  unter  die  Lufttemperatur  iaCent 
Graden  anzeigt. 


T«n>P«r»tur 

Etkaltai 

de«  Lufutcom« 

o'^ 

5,"  8a 

1 

6,  09 

a 

6.  5? 

5 

6,  66 

■4    • 

6,96 

5 

7i  «7 

6 

7.  59 

7  . 

7»  9» 

8 

8,.  a6 

9 

8,  6» 

1       lO 

8,  97 

11 

••  9,  57 

la     -' 

9.  70 

tS 

»Or  07 

»* 

Ib.  44 

>5 

10,  8a 

t^ 

11,  ao 

»7 

11,  58 

18 

11,  9Ö 

>9 

'    13,  54 

ao 

•   '".75 

ai. 

i5,  la 

aa 

iX  5i 

a5 

i5,  90 

24 

.    i4,  5o 

25 

i4,  70 
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Die  Erkältungen  fanden,  wie  bemerkt,  unter 
gleichbleibendem  Luftdruck,  nämlich  bei  o^'^y^ß  statt. 
Da  aber  die  aus  der  Luft  abgegebene  Wärme  wäh- 
rend der  Verdunstung  offenbar  von  der  Dichtigkeit 
dieser  Luft  abhängt ,  so  mufs  unter  übrigens  gleichen 
Unisländen  die  hervorgebrachte.  Kälte  *sich  in  dem 
Verbal tniGie  der  verminderten  Dichtigkeit  veri^ehren, 
wie  dies  auch  aus  folgenden  vorläufigen  Versuchen 
ziemlich  nabe  bervorgebl. 

Als  nämlich  der  Druck  65  Cenlimeter  betrug, 
und  die  Temperatur  der  Luft  13°,5,  so  stieg  die  E!r- 
külUing  auf  io^,5;  ein  anderer  Versuch  bei  gleicher 
Lufitemperalur  aber  bei  nur  5o  Cent. Druck  gab  12*^,0 
Siuken  des  Thermomelers. 

Hiebei  habe  ich  immer  eine  vollkommen  ge- 
trocknele  Luft  vorausgesetzt:  wenn  man  sie  aber  in 
dem  gewöbniicbcn  bygrometnVhen  Zustande  nimmtf 
80  kann  die  Erkältung  durch  Verdunstung  nicht  so 
beträchtlich  seyn,  sie  mufs  sogar  Null  werden,  sobald 
die  Luft  schon  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  ist  *)• 


*)  Po)g«n  hierapf  einige  ßetraolitiingon  und  BoreefiDangtn , 
wofUr  di«  V«rtucho  noch  uichi  mngettoUt  vrordtn,  »o 
^U  denn  Hr.  Gay*Luft«o  »eibst  diese  Abhandlung 
aoöh  iiir  unvolloadet  «utgiebt. 
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B et'Zel  i  u  s  über  Miiieralsyster»e  ^ 


Irlauy'«  System  Tiat  eine  vollkommen  chemische 
Grundlage.  Es  wnrJe  aufgestellt  noch  ehe  die  Ent- 
wicklung der  Chemie  .es  j6o  ausführlich  und  coose- 
quent,  als  es  nun  .ist,  auszuführen  sulieri,  da  die 
meisten  Mineralien  untersucht  sind.  Die  Chemiker 
haben  sich  lange  damit  beschäftigt^  die  Mineralien 
zu  erforschen.  Vor  allen  hatte  besonders  Klap- 
poth  mit  einer  höchst  rubra  würdigen  Genauigkeit 
ihre  relativen  Quantitäten  bestimmt,  aber  man  konnte 
noch  kein  Gesetz  für  ihre  gegenseitige  V^erbindung 
wahrnehmen.,  .alles  zusammen  war  ungfformtes  ro- 
hes Material  für  ein  künftig  zu  erFichtendes  Geb<iu- 
de.  Die  Chemie  eilie  indefs  mit  Riesenschrillen  der 
höhern  Ausbildung  entgegen;  die  Züsammensetzang 
der  Alkalien  und  Krdeb  wurde  entdeckt»  die  chemi- 
schen Proportionen  wurden  aus  einer  unzähligen 
Menge  genauer  Versuche  entwickelt «  die  Elektricität 
mischte  sich  in  die  Theorie^  der  Wissenschaft :    es 


*)  Aus  dem  Jahrberi^ht«  der  K.  Scfaw«  Acad.  i8at.  S.  8i 
bis  90;  hier  nacV  Gmeliai  Uebersetzutig  S.  65  bis  73. 
E«  durften  diese  Betrachtungen,  dea  Zuaämraeohangt 
wegen  I   in  dieter  Zf^itathrift  Dicht  fehlen. 

(LJte4. 
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fiiird  aich ,  dafii  alle  Zuaammensetsang  auf  entgegen* 
gesetxten  elektriachen  EigenschaHen  bei  den  Körpern 
beruhe,  dars  sie  positiv  und  negativ -elektrische  Be- 
slandlheild  enthalten,  und  dafs  milbin  öxydirte  Ver«> 
bindungen  ihre  Säuren  und  Baten  enthalten*  ^ 

Als  dieses  alles  in  dem  Bezirk  der  «eigentlichen 
Chemie  vorbereitet  war,  bedurfte  es  blofii  noch  eines 
Seitenblicks  auf  dfe  Mineralogie^  um  hier  dieselben 
Gesetze  der  gegenseitigen  Verhältnisse  der  Elemente 
ivieder  zu  erkennen »  und  um  in  dem  grofsen  Haufen 
der  erdartigen  Fossilien  zu  finden,  dafs  die, Kiesel- 
erde die  Säure  und  andere  Erden  die  Basen  sind, 
und  dafs  Säure '  und  Basen  hier  dieselben  Verbiq- 
daagsgesetze  befolgen  >  wie  bei  den  Versuchen  unse- 
rer Laboratorien.  Hieraus  bildete  sich  £iir  die  Mine- 
ralogie ein  chemisches  System,  welches  auf  derselben 
Grundlage  wjie  die  Chemie  ruht,  auf  einer  Grund- 
lage, die  nicht  nach  V^illkür  verrückt  werden  kanrr. 
Von  di^em  Augenblick  an  gewann -die  Mineralogie 
ein  neues  Interesse,  und  statt  dafs  sie  früher  ein 
Verzeichnis  von  nicht  genau  gekannten  unorgani- 
schen Produkten  war,  wird  aie  jetzt  zu  einer  wirk- 
lichen Wissenschaft  erhoben«  Hauy  hat  mit  einer 
Vorurtheilsfreibeit^  weiche  immer  den  Mann  aus- 
zeichnen mu(s ,  von  dem  man  mit  Wahrheit  sagen 
kann,  dafs  er  der  erste  in  seinem  Fache  sey,  bedeu-« 
tende  Modifikationen  des  chemischen  Systems  in  sein 
eigenes  ursprüngliches  System  aufgenommen ,  und  so 
viel  bis  jetzt  bekannt  geworden  ist,  sind  tauch  diö 
älteren  seiner  Eleven  diesem  Beispiele  gefolgt.  Man 
kann  daher  sagen ,  dafs  weder  das  System  von 
Werner,   noch  das  von  Hauy  mehr  befolgt  wer* 
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de,  weDig&tens  nicht  so  wie  vor  einigen  labrei. 
Die  naturhistoriscfae  Methode  ist  jedoch  in  Dealicb- 
land  zu  tief  eingewurzelt ,  aU  clafs  man  ne  sobtid 
wird  fabroD  lassen.  Man  bestreitet  zwar  das  cbeffli- 
sehe  Mineralsystem  nicht:  denn  um  es  benriholen 
zu  können )  rnafa  man  mit  seiner  Grundlage  woU 
bekannt  seyn ,  ^und  ein  gro&er  Theil  der  Mineralo- 
gen hat  sich  an  die  Idee^  die  Mineralogie  als  eine 
eigene ,  ganz  unabhängige  Wissenschaft  tu  betrach- 
ten,* deren  Studiuih  keine  chemische  E^notnift  er- 
fordere, so  sehr  gewöhnt,  dafs  kaum  irgend  ein  ei- 
gentlicher Mineralog  im  Stande  war,  die ZufiamiiieD- 
Setzung  eines  Minerals  auszumittehi,  und  man  darf 
nicht  erwai*ten>  dafs  diese  eine  Ansicht  annelpDei 
können ,  welche  sie  überzeugen  mußten ,  dafs  sie 
blofs  Sammler  ^on  Naturprodukten  t  niclit  Wiffen- 
schaftsbeflissene  seyen.  Von  einer  andern  Seite  Keiie 
sich  zu  Gunsten  der  chemischen  Methode  das  enfib- 
ren,  dafs  kein  lliit  der  Chemie  bekannter- Mineraloge 
Grund  gefunden  hat,  sie  nicht  ansunehmetr. 

Hauy  hat  das  am  meii^en  entscheidende  di- 
slinclive  Kennzeichen  eines  Minerals,  seine Kryftail- 
form,  aufgestellt,  und  gieng  dabei  von  der  Anoabrnt 
aus ,  dafs  gleiche  Grundformen  gleiche  ZusammeD* 
^tzung  Toraussetzen ,  d.  h.  dieselben  Elemenie,  ver- 
bunden in  denselben  Verhältnissen,  in  allen  den  Fkl- 
len,  wo  diese  Grundform  nicht  eine  von  den  sechs 
sogenannten  regulären  ist,  welche  verschiedenen  V«"- 
bindungen  gemeinschaftlich  zukommen  kömien.  Mit 
diesem  Grundsatze  hat  Hauy>  bei  der  Wiege  der 
chemischen  Mineralogie,  auf  eine  sehr  triumpliir^"* 
de  Weise  Mineralien  getrennt  >  welche  von  tko  Mi- 
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nemlogen  vermengt  wutdciF,  upd  bei  noch  andern 
das  Resultat  y  welches  die  chemische  Analyse  nachher  ' 
gab,  vorausgesagt.  Diese  für  Hauy's  Krystallogra- 
plrie  ehrenvolle  Begebenheiten  galten  für  Beweise, 
nnd  obgleich  bei  der  weitern  Entwicklung  der  Wis- 
senschaft dieResaltate  der  chemischen  und  der  kry- 
stallographischen  (geometrischen)  Analyse  oft  in  of- 
fenbarem Widerspruch  mit  einander  gcriethen,  so 
wurde  doch  von  den  Mineralogen  der  krystallogra- 
phische  Satz  als  ein  Axiom  angesehen« 

Döctor  Mitscherlich  in  Berlin  hat  gefunden, 
dafs  der  Sats  H  au  y'  s  nicht  richtig  ist  |  er  hat  gezeigt, 
dafs  Köi-per  von  verschiedener  Zusammensetzung  eine  ' 
gleiche  Krystallform  annehmen  können ,  und  dafs 
diese  gleiche  Krystallform  zwar  Wohl  ein  ähnliches 
Inneres  VerhäÜnifs  zwischen  den  Elementen  bezeich- 
net, nicht  aber  dasselbe  Element.  Et  hat  gefunden^ 
daTs  die  arseniksauren  und  pho^phorsauren  Salze  von 
derselben  Basis,  in  dem  gleichen  Sättigungsgrad,  und 
mit  derselben  Anzahl  Atome  Wasser  verbunden,  auf 
dieselbe  Weise  crystallisiren,  und  einander  auch  darin 
gleichen,  dafs  sie  vorzugsweise  dieselben  secundären 
Formen  annehmen.  Er  hat  dieses  für  die  Salze, 
welche  diese  Säuren  nrit  Kali,,Natrhm,  Ammoniak, 
Baryt,  Bleioxyd  bilden,  so  wie  für  ihre  Doppekatze 
ni\t  Natrnm  und  Ammoniak  bewiesen.  Bei  diesen 
Saiden  ist  es  mithin  für  die  Krystallfigur  gleichgültig, 
ob  das  Radical  der  Säure  Phosphor  oder  Arsenik  i2>t,^ 
obgleich  der  Arsenik  einen  weit  betrtlohllicheren  Ge- 
wicbtstheil  in  dem  krystallisirten  Salz- ausmacht,  als 
der  Phosphor  (sieVerhallen  sich  ungefähr  wie  2\  :  1.) 
Hnrf  Hauy's   Satz   ist   wenifistens    hier    unriditig. 
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Aus  dem  Besondem,   was.sich  bfei  der  ZasampieQ- 
seUung  der  Arseniksäure  und  PhosphorsKure  seigt, 
sog  Mitscfaerlich  den  Scblnfs,  daft  die  Krystall- 
£gurauf  der  Anzahl  def  Atome,  und  auf  derart ,  wie 
diese  in  binären  Verbindungen  vertbeilt  aind^  berahe, 
dafs  aber  die    Verschiedenheit  der  Elemente  dabei 
vielleicht  keine  Veränderung  hervorbringt.    Er  wählte 
dafür  ein  neues  Feld  von  Versuchen ,  die  Salse,  wel- 
che   verschiedene  Basen   mit  Schwefelsäure  bilden. 
Dabei   entdeckte  er,  daCi  seh ivefebaure»  Zinkoxyd, 
schwefelsaures  Nickeloxyd  und  schwefelsaure  Bitter- 
erde auf  gleiche  Art  krystallisiren  und  sämmtlich  i4 
^Atome  Wasser  enthalten.    Hier  war  es  mithin  gleieb- 
gültig,  ob  das  Badical  der  Basis  Zink,   Nickel  oder 
.  Magnesium  war ;  die  Krystallform  war  dennoch  die«» 
selbe.    Das  schwefelsaure  Eisenoxydul  und  das  schwe- 
felsaure Kobaltoxyd  y  crystallisirten  ganz  auf  gleiche 
Welse,  und  enthielten  i;»  Atome  Wasser«    Da  Kalk, 
Bittererde,  'Zinkoxyd,  Ei:<enoxydiil  und  Manganoxy- 
dul, in  Verbindung  mit  Kohlensäure,  so  oft  in  der 
Natur  in  vei*scbiedenen  Verhältuifsen  gemengt  vor- 
kommen, ohne  wesentlichen  Unterschied  in  der  Kry- 
stallform ,  so  schlofs  M  i  t  s  c  h  e r  I  i  oll ,  dals  diese  Ba- 
sen  auch   mit   Schwefelsäure   auf   eine  gleiche  Art 
crystaUisiren. werden.     Als  er  aber  diese  Salze  un- 
tersuchte, fand  er,  dafs  das  Kalksalz  4,  das^angan- 
salz  8,  und  das  schwefelsaure  Kupferoxyd  lo  Atome 
Wasser  enthalte,  und  dafs  die  fehlenden  Atome  die 
Ursache  der  Verschiedenheit  der  Formen  seya  müs- 
sen.    Beudant,  .ein   ausgezeichneter  franzdaiacher 
Mineralog,  hatte  ein  Jahr  früher  gezeij^t^  da/s  wenn 
verschiedene  von  diesen  Metallsalzeu  mit  Eisenv&tiiol 
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od«r  mit  Zinkvilriol  gtmischt  werden,  sie  entweder 
wie  das  eine,  oder  wie  das  andere  dieser  Salze  kry- 
sUllisiren,  und  aU  eine  vortreffliche  Arbeit  über  die- 
sen Gegenstand   an  der  Akademie^  der  Wissenschaf- 
ten in  Paris  beurtheilt  wnrde,  erklärte  Hauy  und  die 
andern  Mitglieder  der  Commission,  dafs  das  Resul- 
tat dieser  Versifcho  mit  der  angenommenen  Meinung 
Hauy* 8  nicht  im  Widerspruch  stehe 9  sontlern  dafs 
hier 9  wie  bei  den  weifsen  £isenet*zen  (kohlensaurem 
Eisenoxydnl)  eine  geringe  Menge  von*  kohlensaurem 
Kalk  vermöge  seiner  grofsen  Krystallisalionsbegierde 
eine  grgdie  Menge  kohlensaures  Eisenoxydul  in  seine 
Form   zu    zwingen    vermochte,    eine   kleine  Menge 
Eisenvitriol   durch   eine  grofse  Krystallisationskräft, 
eindr  grofsen   Menge  Zink-   und   Kupfervitriol  die 
Form  des  Eisenvitriols  aufgedrückt  habe.    Diese  Er- 
klärung ist  jedoch  ein  blofses  Wortspiel,  und  wenn, 
vrie  Hauy  angenommen  hat,  die  Form  der  Partikeln 
Ursache  ist  von  der  Form   des  Kryslalls,  so  ist  sie 
mit  einer  mathematischen  Consequenz    nicht  über- 
einstimmend.   Mitscheriich  gieng  weiter  als  Beu- 
dant.    Er  hat  gezeigt,  dafs  man  in  Mischungen  von 
diesen  Salzen  sie  bald  als  Eisenvitriol,  haldaläZink- 
vitriol  krystallisirt  erhalten  kann»    dafs  aber  in  dem 
•rslcrn  Falle   alle  in   die  Krystalle  eingehende  vei:- 
sehiedene  Salze   13  Atome  Wasser  enthalten,    d.  h. 
eben   so  viele,   als  der  Eisenvitriol  für  sich  selbst, 
und  im   letzteren  Falle    i4,    oder  so   viele,   als  der 
Zinkvitriol  allein  aufnimmt,   und  dafs  folglich   diese 
Sähe  in  denselben  Krystallf^rmen  anschiefsen,    so- 
bald sie  eine  gleiche  Anzahl  A^ome  von  Wasser  ent* 
halten,    Mitscheriich  fand  weiter,  dafs  in  diesen 
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Zusammenkrystallisirangen  die  aus  mehreren  Saken 
gemengten  KrysUUe  nicht  Produkte  ein^r  chenutchen 
Verwandtschaft  aind>  «ondern  hlos  ein  mechanisches 
Aggregat  von  gleichförmigea  Materialien ,  dtrea 
verhältnifsmäfsige  Quantität  durchaus  auf  keinen 
chemischen  Proportionen  beruht,  sondern  blos  davon 
abhängt,  in  welcher  Menge  sie  von  der  Fliissijgkett, 
welche  kryslallisirt,  dargeboten  werden»  Da  aber 
diese  Resultate  in  den  Augen  derer »  welche  sich  an 
eine  ganz  entgegengesetzte  Meinung  gewöhnt  haben, 
als  weniger  entscheidend  erscheinen  könnten,  so 
untersuchte  Mitscher  lieh  die  Doppelsalze,  wel- 
che aus  der  Verbindung  folgender  Basen  mit  Schwe- 
felsäure entstehen  J  die  Verbindungen  der  ßitler- 
r^de,  des  Zinkoxyds,  des  Nickeloxyds,  des  Kobalt* 
oxyds^  Kupferoxyds,  Eisenoxyduls  und  Mangan- 
oxyduls mit  schwefelsaurem  Kali  und  mit  schwefel- 
saurem Ammoniak*  Er  fand  dann^,  dafs  alle  diese 
i4  Salze  absolu^  gleich  krystallisiren ,  und  dab  2 
Atome  Ammoniak  zugleich  mit  4  Atomen  Wasser 
ohne  Formsveränderung  ein  Atom  Kali  ersetzen, 
und  dafs  somit  w^asserfreies ,  schwefelsaures  Kali 
Ddd  schwefelsaures  Ammoniak  mit  2  At^xmen  Was- 
ser dieselbe  Krystallform  haben.  Alle  DoppeisaUe 
mit  Kali  enthalten  12  Atome  Wasser,  und  die  mit 
Ammoniak  mithin  i6.  Hier  haben  wir  also  gleiche 
Kryslallformen,  und  eine  Form  ,  welche  nicht  za 
den  sechs  von  Hauy  aufgestellten  Ausnahmen  ge- 
hört, VOM  welchen  Verbindungen  die  eine  z.  fi. 
Schwefelsäure,  Wasser,  Bittererde  unB  Ammoaisk 
enthält,  während  die  andere  Schwefelsäare ,  Was- 
ser,  Kobaltoxyd  und  Kali  ei^thäU,    und  wo  raithio 
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bficte  Bt«en  Tenebieden  «ind.  Oio  Meianog  H  a  u  y'i 
ist  mitbia  dadsrcfa  vollitäadig  widerlegt«  Man  darf 
aber  nicht  erwarten ,  dafs  ein  ergrauter  Natorfor*« 
*^^y  g^M>  das  Bnde  leiner  ehrenvollen  Lauf- 
bahn»  ohne  allati  Wnlerstand  >  ohne  allen  Venuch 
einer  Vertheidigung ,  einen  Satz  sollte  aufgeben, 
dessen  Aufklärung  er'  mit  Unrecht  als  die  wichtigste 
seiner  Entdeckungen  ansah;  diesea  wäre  vielleicht 
mehr  als  man  von  einem  Menschen  mit  Recht  for- 
dern kann.  Er  hat  sich  daher  gegen  die  Resultate' 
der  Versnche  Mitscheriichs  erklärt,  Gegenbe- 
weise zu  finden  sich  bemüht,  die  er  ans  der  Mine-. 
ralogie  entlehnte,  deren  chemischen  Werth  er  aber 
nicht  recht  verstand ,  und  er  hat  endlich  eine 
Zoflocht  zu  der  Möglichkeit  genommen  ^  da fs  das 
ResQllat  von  künstlichen  Operationen  nicht  gleich- 
artig sey  mit  deift  Resultat  der  Processe,  welche 
bei  der  Konsolidirung  des  Erdballs  statt  gefunden 
haben.  "Er  hat  dabei  die  Gesetze  mit  den  Umstän- 
den verwechselt.  Die  ersteren  sind  überall  diesel- 
ben, alles,  was  in  der  Natur  auf  ihnen  beruht, 
ist  unveränderlich  dasselbe  ^  während  dasjenige , 
was  auf  den  letzteren  beruht,  unendlich  variren 
kann. 

•Witscherlich  •  dehnte  seine  Untersuchungen 
noch  weiter  aus«  Die  acht,  so  eben  angeführten 
Basen,'  Kalk',  Bittererde,  Eisenoxydul,  Mangan- 
oxydul ,  Zinkoxyd ,  Nickeloxyd ,  Kalkoxyd  und 
Kupferoxyd  machen  eine  besondere  Gruppe  von 
gleich  krystallisirenden  Körpern  aus;  Baryt  *  Stron- 
tian  und  Bleioxyd  bilden  eine  andere;  Eisenoxyd ^ 
Manganoxyd    und    Thonerde    eine    dritte    u,  s,  w. 


Digitized 


by  Google 


4m        B^rzeliui  iiber  ACneraltysttme. 

Die  Körpet,  welche  su  deraelben  Gruppe  gehörtn^ 
netint  er  üomorphe.  Die  Entdeokaog  Mit«cher- 
lich«  greift  tief  ia  die  Theorie  der  Chemie  ein, 
und  es  int  vUiimOglich  ia  diesem  Augenblicke  yomii 
sa  sehen ,  welche  Aofsehlässe  sie  noch  mit  der  Zdt 
geben  werde. 
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Analyse   des  phosphorsaüren   und  des 
schwefelsaui^eri  Amnioniak- Natrons, 


Ton 

Anatole-Rif fault  *). 


H 


r.  Mitscherlich  bat  ip  «einer  intereMantea 
Abhandlung  über  die  Kry9talirormen  die  Zusammen- 
setznn;  des  phosphorsauren  Ammoniak- Natron^  we- 
niger durch  strenge  Analyse  ab  durch  theoretische 
Untersuchungen  bestimmt  ^  indem  von  den  vier  Be«- 
standtheilen  dieses  wasserhaltigen  Doppelsalzes  zwei 
durch  Rechnung  gefunden ,  und  swar  nach  Gesetzen 
der  Zusammensetzung  solcher  Salze ^  welche  noch 
nicht  hinlänglich  .durch  Beispiele  dargelegt  worden: 
Die  altern  Analysen  dieses  Salzes  stehen  im  offenba- 
ren Widerspruch  mit  seinem  Verhalten  im  F^uei', 
und  ich  hatte  dasselbe  daher  schon  Ungst  einer 
neuen  Untersuchung  unterworfen^  als  die  Ueberein- 
Stimmung  der  von  Hrn.  Mitscherlich  erhaltenen 
Resultate  mit  den  raeinigen  mich  bewog  sie  mitzu« 
theilen^  zur  Bestätigung  der  aufgestellten  Gesetze. 


*)  Ann.  ät  chimit  tt  phjtique.  XX,  45a. 
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Phosphorsaures  Ammoniak  -  Natron. 

Dies  Salz  wurde  in  beträchtlicher  Meoge  nach 
^  der  von  Berzelius  ^in  «einem  Werke  über  das 
Liöthrohr  angegebenen  Methode  bereitet ;  man  mit  cht 
nämlich  in  der  Wärme  phoäphorsam*e8  Natron  mit 
Salmiak,  worauf  bttim  Erkalten  das  DoppelsaU  sidi 
in  schönen  Prismen  absetzt  und  vermittelst  wieder- 
I  holter  Krystallisation  vollkommen  rein  erhalten  wer- 
den kann^  wenn  man  Sorge  trägt  ^  jedes  Mal  der 
Flüssigkeit  etwas  Ammonium  zuilsusetaen  ^  wovon  sich 
bei  der  Auflösung  in  heifsem  Wasser  immer  etw«f 
verflüchtigt.  Dann  läfst  man  es  trocknen  an  freier 
Lufk  auf  zusammengelegtem  Pliefspapier.  * 

Auf  diese  Weise  bereitetes  phosphorsanres  Am- 
moniak-Natron verlor  bei  halbJBtundigem  Rothgläben 
in  einem  Platintiegel  nach  drei  Versuchen  im  loo 

5l,300 

5o,4oi 

5o,5o2 
wovon  das  Mittel  5o,654  den  Gehalt  an  Wasser  and 
•Ammoniak  anzeigen  wird* 

3«o56  Grammen  de^elben  Galzes  wurden  in  kal- 
tem Wasser  aufgelöst  upd  wieder  gefüllet  durch  salz- 
jiauren  Baryt  im  Uebermaafs,  Nachdem  man  die 
Flüssigkeit  mit  kohlen.oäuerlichem  Ammoniak  be- 
handelt, um  die  überschüssige  Baryterde  abzQscbei- 
den,  wurde  der  Niederschlag  völlig  ausgesiifät  und 
sämmtliches  Aussüfsungswasser  zur  Trockne  /ibge- 
dampft.  Dieser  Rückstand  gab  nach  dem  Rothglii- 
ben  0)85  Grammen  Natroniumchlorid^  entsprcctteDd 
0,453  Natron. 
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Bii  ein«m  sweiten ,  mi|;  -dner  gUichan  Menge 
aogestellteiB  Versuebe  wurde  daa  (fa^troniuntcbforid  in 
schwefeiaaores  Natron  verwandelt ,  an  Gewicht  i^ooa 
Gnn«;  enthaltend  o^45o  Qrpm«  reines  Natron. 

Die  Mitlelzahl  ans  diesen  beiden  Versuchen  iitr 
far  loo  Theile  des  Doppelsalzes  liß^S  Natron. 

Um  das  Ammoniak  ^u  bestimmen ,  wurden  e,S 
Grm.  des  Salzes  mit  Kupferoxyd  gemengt  in' einer 
kleinen  Glasröhre  mit  der  nötbigen  Vor5icht  geglHhet: 
das  Stickgas,  über  Wasser  aufgefangen,  betrug  52,4 
Cubifccent.  bei  75,65  Mill.  Luftdruck  und  .20^  C. 
Temperatur;  dies  Volum  auf  gewöhnliche  Barome- 
terhöhe und  Temperatur  reducirt,  beträgt  an  Ge- 
wicht 0,0578  Stickgas,  entsprechend  o,o46x  Ammo- 
niak oder  9  Procent  des  Salzes.  ^ 

Nun  hatten  vorhin!  looTheife  des  Salzes  an  fixem 
Rückstand  ^9,366  gegeben,  worin  i4,875  Natron,  so 
dafs  also  die  Phosphorsäure  34,49 1  beträgt,  und  das 
ganze  Salz  besteht  aus 

Phosphorsäure  3*1,49^  oder  phosphors.  Natron  31,999 
Natron  i4,Ö75  —        Ammon.  26,377 

Ammoniak  99OOO 

Wasser  4i,654  Wasser  4i,6o4 

100,000.  .  100. 

Wenn  man  jetzt  theoretisch  die  Zusammensez- 
znng  dieses  Doppelsalzes  sucht,  so  wird  man  folgende 
Berechnung  den  Versuchen  gemäfs  finden: 
Neutral,  phosphors.  Natron  1  Atom.  8,4i2    .    31,981 

—  —      Ammon.  1      —      6,648    .    25,274 

Wasser  <    jo^     —    ii,a43    .    42,745 

26|3o3        100. 
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Itfehr*  UebereinatimnuiDg  der  Berechoong  mit 
den  Versucfaeo  ist  nicht  zu  erwarten ;  auch  hat  Hr. 
Mitflcherlich  dieselben  Resultate  erhalten. 

Fourcroy'i  Analyse  des  aus  dem  Harn  goo- 
geiien  phosphorsaaren  Ammoniak -Natrons  oder  des 
^mikrokosmischen  Salzes  gicbt  ganz  andere  Verhilt- 
siTse,  so  dais  diese  beiden  Salze  verschiedener  Artza 
seyn  scheinen ;  letzteres  Salz  entspricht  fast  geoaa 
der  Zusammensetzung  von  i  At*  basischem  pbo»- 
phorsaurem  Natron  mit  i  At«  basischem  phospbor- 
sanrem  Ammoniak  und  5  At,  Wasser »  woratis  fich 
bei  dem  Glühen  ein  neutrales,  phosphorsaures  Natroa 
bilden  murs. 

Schwefelsaures  Ammoniak  -  Natron. 

Das  Ammoniak ,  welches  überhaupt  eine  Ten- 
denz Doppelsalze  zu  bilden  hat ,  giebt  als  Sali  mit 
schwefelsaurem  Natron  gemischt  beim  Abdampfea 
leicht  ein  schwefelsaures  Ammoniak  -  Natron ,  wel- 
ches in*  schönen^  deutlichen  Krystallen  anschießt  nod 
bei  gewöhnlicher  Temperatur  an  der  Luft  keises- 
wegs  efflorescirt. 

Es  wurden  4,98  Grtti.  dieses  an  der  Luft  wohl 
ausgetrodkneten  SalzH  in  Wasser  aufgelöst  und  darch 
salzsaure  Barytauflösung  von  bestimmter  Stärke  ge- 
fiillct,  und  dadurch  2,780  Grm,  oder  45,7^0  Pc 
Schwefelsäure  gefunden. 

Andere  5,o5o  Grm.  wurden  in  einem  Tiegel  gf- 
glühet :  die  Masse  schmolz  nicht  sogleich »  wie  diei 
beim  schwefelsaurem  Natron  geschieht,  wodurch  sich 
schon  eine  geringere  Menge  Krystaliisationswasserxa 
erkennen  gab;   bei  Verstärkung  der  Hitze  aber  ent- 
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wickelte  sich  reichlich  Ammoniak  und  darauf  Schwe« 
felsäare;  nachdem  auch  di^se  durch  heftiges  Glühen 
fortgetriebeu  y  blieh  neutrales  schwefelsaures  Natron 
sorüok,  an  Gewicht  3,129  Grm.  oder  43,56o  Pc. 

Bei  einem  andern  Versuche  gaben  £,976  Grra. 
einen  Rückstand  von  3,524  Grm.  oder  4^9298  Pc.  Die 
Miltelzahl  ist  42,339  ^^»  neutrales  schwefelsaures  Na* 
troD, 

Das  Ammoniak  wurde  wieder  durch  Zersetzung 
des  Doppelsalzes  mit  Kupferoxyd  gefunden :  es  gaben 
0,5  Grm.  Salz,  nach  gehöriger  Reduktion,  an  Ge- 
wicht 0,0596  Grm.  Stickgas,  entsprechend  o,o4839 
Grra.  oder  9,678  Pc,  Ammoniak« 

Wenn  nun  nach  den  angenommenen  Proportions- 
zahlen 42,259  schwefelsaures  Natron  an  Basis  i8,55o 
eolhalten,  .^o  besteht  der  Analyse  gemäls  das  schwe- 
felsaure Ammoniak-  Natron  aus 
Natron  i8,55o  oder  ichwefels.  Natron    43,259 

Ammoniak  9,678  — -         Ammon*  51,729 

Schwefelsäure   45,74o 
Wasser  26,o52  Wassei*     .     .     •    36,oSa 

100  100. 

Wonach  dies  Doppelsalz  aus  1  At.  schwefelsau- 
rem Natron,  1  At.  schwefelsaurem  Ammoniak  und 
5  At.  Wasser  besteht  und  in  folgenden  Verhältnissen 
gedacht  werden  kann: 


Natron 

1 

At. 

5,9092    • 

•    • 

18,016 

Ammoniak 

1 

— 

2,i45o    . 

•    • 

9.887 

Schwefelsäure 

2 

— 

,10,0252      . 

•    • 

46,195 

Wasser 

5 

- 

5,62i5    . 

•    • 

i5,^i 

31,6989  100. 
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J.  L.  L  a  s s  ai  gn  e  über  eine  neue  ISaure; 

erhalten  durch  Destillation  der  Citron- 

säure  *)♦ 


Di 


'ie  Wärme  wirkt  auf  die  organischen  Säaren  auf 
sweifache  seht  verschiedene  Weise :  entweder  tcr- 
wandelt  sie  dieselben  blofs  in  Dämpfe ,  ohne  sie,  we- 
nigstens'' nicht  bedeutend ,  '^u  verändern  ,  oder  sie 
bringt  eine)  wirkliche  Zersetzung  hei^vor,  unter  deren 
Produkten  sich  oft  wieder  Säuren  von  besonderer 
Art  befinden.  Im  erstem  Falle  sind  die  Essigsäore, 
Ameisen-,  ßonzbe*,  Klee-  und  Blausäure;  im  an- 
dern die  Aepfelsäure,  Weinstein-,  jSchleim-,  Chi- 
^na^  und  Harnsäure  und  noch  mehrere,  die  sich  bei 
der  Destillation  in  andere  ^äuren  verwandeln. 

In  den  meisten  chemischen  Lehrbüchern  wird 
bei  der  Citronsäure  angeKihrt^  dafs  sie  durch  Hitze 
^ich  in  zwei  Theile  scheidet,  \Vovon  der  eine  sich 
ohne  Zersetzung  verflüchtigt,  der  andere  aber  zer- 
setzt wird  tmd  die  gewöhnlichen  Produkte  im  Feuer 
behandelter  vegetabilischer  Produkte  giebt,.  Hallen 
die  Verfasser  selbst  diesen  Versuch  wiederholt,  so 
würden  sie  bald  das  Irrige  der  Angabe  gefanden  ba- 


.  *)  Aus  atn  Ann«  dt  ChimU  XXL  um; 
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.ben;  denn  die  überdosliilirtQ  Säure  hat  nicht  mehr  die 
Eigenschaften  der  angewandten  Citronsäure ,  und  e$ 
bildet  sich  dabei  auch  keine  Essigsäure« 

Diese  neue  Säure  >  deren  Bildung  und  Beschaf* 
fenbeit  ich  jetzt  besc}^'eiben  will ,  nepne  ich  Pyro^ 
citronsäure  (Äcide  pyrocitrique ,  brenzliche  Citren- 
länrc),  >  ^ 

Wenn  man  in  einer  gläsernen  Retorte  Citron- 
säure. destilUrt,  so  fängt  sie  zuerst  an  zu  schmelzen: 
das  Krystallisationswasser  scheidet  sich  bei  fbrCge- 
setatem  Schmelzen  fast  gäp^lich  aus,  und  die  Säure 
uimffit  eine  gelbliche  Farbe  an ,  die  immer  dunkler 
mvdj  während  ein  weifser  Dampf  sich  in  der  Vorlage 
verdichtet.  Am  Ende  des  Glühens  erscheint  ein 
bräUQÜchgelber  Dampf,  und  in  der  Retorte  bleibt 
eine  leichte  sehr  glänzende  Kohle  zurück. 

Das  Produkt  der  Destillation  besteht  in  zwei 
verschiedenen  Flüssigkeiten  :  eine  bernsteingelbe  von 
öligem  Ansehen  nimmt  die  unlere  Stelle  ein^  und 
über  derselben  schwimmt  ein  wasserhelles  Liquidum 
von  sehr  saurem  Geschmack.  Nach  der  Trennung' 
findet  man,  dafs  die  Qlige  Flüssigkeit  einen  starken 
bituminösen  Geruch  und  scharfsauren  Geschmack 
hat,  und  dafs  sie  das  Lackmuspapier  stärk  röthef* 
Von  der  Säure  lann  man  sie  aber  befreien  durch 
Schütteln  mit  Wasser ,  worin  sie  sich  in  Kügelchen 
zertheilt»  die  bald  niedersinken  und  sieh  nach  Art 
^^v  Oele  in  eine  Masse  rereinigen.  In  diesem  Zu- 
stande rerhält  sich  die  Flüssigkeit  wirklich  wie  ein 
Oel :  aie  löst  sich  nämlich  in  Alkohol  und  ätzenden 
Alkalien  auf-  und  fieckt  Zeuche.  Doch  bleibt  sie 
laicht  lange  in  ilem  Zustande ;  sie  wird  bald  wieder 
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sauer  ubd  setzt  zuweilen  auch,  weifse  Kryatalle  roa 
stark  «aurem  Geschmack  ab.  Wecn  man  sie  nun 
wieder  mit  Wasser  »chiictehy  so  löst  sie  sich  tarn 
gröbten  Theile  auf  und  scheidet  efne  geiblichbrauDe 
pechartige  Substanz  ab,  welche  einen  starken  enipf* 
reumatischen  Geruch  und  überhaupt  riel  Aeholich- 
keit  bat  mit  den  ans  andern  vegetabilischen  Körpern 
durch  zerstörende  Destillation  sich  entwickelnden 
Oele.  In  Wasser  hingestellt  vermindert  sich  die 
ölige  Flässigkeit  nach  und  nach  und  theilt  dem  Was- 
ser einen  sauren  Geschmack  mit>  wSihrend  zuletzt 
ein  dickes  Oel  zurückbleibt« 

Hiernach  halte  ich  diese  Flüssigkeit  für  eine, 
freilich  wenig  feste  Verbindung  der  besondern  Spo- 
ren mit  einem  Oele« 

Die  über  dieser  stehende  wasserhelle  Flüssigkeit 
enthielt  weder  Citronsäure^  noch  Essigsäure :  deon 
mit  kohlensaurem  Kalk  gesättigt  gab  sie  kein  auflös- 
liebes  Kalksalz  ^  auch  wurde  aus  dem  erhaltenen 
Salze  durch  concentrirle  Schwefelsäure  kein  Dai»t 
von  Essigsäure  entwickelt. 

Hierdurch  bestätigte  sich  meine  gleich  anfangs 
gefafste  Meinung  über  diese  Säure,  daGi  sie  nämlich 
den  aus  Aepfelsäure  y  Schleimsäure ,  Weinsteinsilure 
u.  s«  w.  dargestellten  brenzlichen  Säuren  analog  ist. 
Um  sie  nun  ferner  zu  untersuchen,  schied  icluie 
aus  der  Kalkverbindung  durch  Fällung  des  Kallas 
vermittelst  Klresäure,  oder  auch  durcli  Zer^etsooi; 
des  Salzes  vermittelst  essigsauren  Bleies,  worauf  danu 
der  Niederschlag  mit  i6chwefelwassersto£P  behandelt 
wurde« 
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Eigenschaften  der  Pyrocitronsäure. 

i)  Sie  ht  weifs,  geruchlos,  und  von  saurem, 
etwas  bitterlichen  Geschmack»  Zur  regelmäfsigea 
Krystaltisalion  ist  sie  schwierig  2u  bringen  :  sie  biU 
del  gewöhtih'ch  nur  eine  weifse,  aus  sehr  ieioen  Na- 
lidin zusanirnenge$elstle  Masse. 

3)  lo  der  Hitxe  schmilzt  sie,  verwandelt  sich 
dann  in  sehr  scharfe  weifse  Dämpfe  und  kfst  Spuren 
▼on  Kohle  zurück*  In  einer  Retorte  übergezogea 
giebt  sie  eine  öh'ge  gelbe  ^aur^  Flüssigkeit  und  zer- 
setzt sich  zum  Thc^U  Sie  ist  sehr  auilosiich  im  AU 
kohol  und  Wasser;  von  letzlerm  erfoitlert  sie  bei 
+  10®  C.  drei  Theile  zur  Auflösung« 

5)  Durch  die  wäfsrige  Auflösung  wird  das  Lak*» 
■SQspapier  stark  geröthet.  Kalk-  und  Barytwasser, 
sowie  die  meisten  metallischen  Auflösungen  werden 
dadurch  nicht  geHilIct,  mit  Ausnahme  des  essigsauren 
JBIei's  und  des  salpetersauren  Quecksiilieroxyduls. 

4)  Mit  Metalloxyden  bildet  die  Pyrocitronsüuro 
ganz  andere  Salze,  als  die  Cilroi^säure«  Das  pyroci- 
t^ionsaure  Kali  krystallisirt  in  kleinen  weifsen  Nadeln, 
die  an  der  Luft  unveränderlich  sind  und  sich  in  ohn- 
gefahr  vier  Theilen  VV asser  auflösen.  Die  salpeter- 
sauien  Salze  des  Baryts  und  des  Silbers,  welche  be* 
ftaiintlich  mit  denv  citronsauren  Kalt  Niederschläge 
geben,  werden  dui'ch  das  pyrocitronsäure  nicht  ge«» 
fklleU  ; 

Der  pyrocitronsäure  Kalk  bildet  eiqe  wfeifse  kfy-^ 

stallinische  Masse,   zusammengesetzt  aus  g^genüber^^ 

«tebenjJen  farrenkraut^hnlich  geominetfsp  Nl^elof  hat 

eiocn  scharfen  üeschmack,  und  löst  sich  bei  io^  C«; 

Joum.  /.  Chem,  N.  Ä.  6.  ßä.  4.  JUft.  ^9 
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in  etwa  a5  Theilen  Wasier  auf.    EnlhÄlt  5o  Pc.  Kry- 
staUieationswasser  und  besieht  weiter  aus 
PyrocitroBsäure    54    •    .    •     loo 
Kalkerde  ..^•66.    .    .    194,117 

100, 

Die  mit  Barytwasser  gesättigte  Anflösurfg  der 
Pyrocitronsüure  giebt  in  der  JC^lte  nach  einigen  Stun- 
den einen  sehr  weifsen  krystallinischen  Niederschlag. 
Dieses  Pyrocitrat  des  Baryts  last  sich  in  i5b  Th.  ksl- 
Um  und  ohngefehr  5o  Th.  kochendem  Wasser  auf. 
Es  ist  susammengesetkt  am 

PyrocitroDsäure    43,9    •  '  •    ^^^ 
Baryterdo    .     .    56,i    .      .    127,272 

100. 

Das  pyrocitronsaure  Blei  erhält  man  leicht  darch 
Zuschütten  von  Bleizückerauflösung-  zu  einer  Auf- 
lösung von  pyrocitronsaurem  Kalk  oder  Kali.  Dif» 
Salz  bildet  eine  weifse  gallertähnliche  halbdurcbsich- 
tige  M^sse,  welche^  an  der  Luft  getrocknet,  eio- 
schrumpft  wie  Thongallerte.  Enthält  8  Pc.  Waner 
und  besteht  weiter  aus 

Pyrocitronsaure    53,4     .      •    100 
'  ,  Bleioxydul    .   .    66.6     •      •    2o5 

,     '     ^  |00. 

Dies  pyrocitronsaure  Blei  diente  zur  Analyse  der 
trocknen  Pyrocitronsaure.  Zu  dem  Ende  wurde  dai 
Salz  mit  Kupferoxyd  vermengt  und  in  einer  geoaa 
abgewogenen  Röhre  erhitzt :  n^ichdem  die  entwickeile 
Kohlensäure  und  das  erhaltene  Wasser  sorgftllig 
bestimmt,  ergab  die  Berechnung 
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Kohlenstoff    . 

.    i7r5 

Oxygen    .     . 

.    45,5 

Hydrogen 

.      9.0 

100» 

Das  Verhältnifs  der  Elemeifte  dieser  ^äiire  iat 
hiernach  sehr  verschieden  von  dem,  welches  Gay« 
Lassac,  Thenard  und  Berzeh*us  für  die  Citronsüuro 
fanden^  aber  merkwürdig  ists,  dafii  dennoch  beidd 
Süuren  an  Sättigungskapacitüt  sich  gans  gleich  ver* 
halten,  wie  man  aus  der  Vergleichung  der  citronsaa-  . 
rea  Salze  mit  den  Fyrocitrönaten  des  Raiks,  Baryts 
und  Bieres  sieht,  deren  Analyse  ich  ausdriicklichi 
mehrere  Male  wiederholt^  habe.  Dabei  sind  wieder  ' 
die  VerhäUnirse  swiscben  dem  Sauerstoff  der  Säuro 
und  der  Basen-ganz  verschieden:  in  ded  Pyrocitim^ 
t<n  nämlich  wie  3,07  *u  ^  >  ^"^  ^^  ^^°  CiUraten  wit 
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AiiälySe'  eine»  natürlichen  Spießglinz- 
nickeb , 


'>•{  »>   .1"»  t  *'    ^   "lU    • 


-  O  -     t 


Vauquelin   •). 


Hn-Ab«!.  Söhft  d^sGesi^iärtftlrMgers  der  H«n«- 
^Wdte*  bei  cfcr  fraii«Ösrchen.Regiermig,  der  in  den 
PyrcnMen.  einige '5chm'eUKiittem  :bestUt  und  Icilct, 
übergab  mii*  voIp  einiger  Zeit  ein  Mineral  sur  che- 
miichen  Analyse,  um  dessen  Kupfergelialt  zo  be- 
itimmen,  indem  dasselbe  nach  seinem  äufserA  An- 
sehen für  ein  Kupfererz  gehalten  wurde. 

Dies  Erz  bildete  auf  einer  v/eifsen  Gangart  von 
kalkhaltigem  Quarz  zerstreute  kleine  Massen  von 
rosenrother  , Farbe,  ühnlich  einigen  Legirungen  vod 
Antimon  mit  Kupfer :  dazwischen  bemerkte  man 
auch  einige  Krystaile  von  geschwefeltem  Zink  md 
Blei. 

Eiä  Theil  dieses  Erzes,  gepulvert  und  mit  Sil- 
petersäufe' behandelt,  gab  eine  grünliche  Auflösung} 
wodurch  de  Meinung*  des  Hrn.  Ab^el  über  den  Kü- 
pfcrgehalt  diese»  Erzes  bestätigt  zu  werdeu  schien: 
allein   die  Prüfungen    der  Auflösung    zeigten  bald, 


*)  Aat  den  Aiin.   de  chimlt  XX.  4ai« 
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dafs   die  Farbe   durch  Nickel   hervorgebracht    vvarj 
auch  fand  sich  dabei  ein  wenig  Silber. 

-  Der  Räcksland  von  der  Auflösung  be^itanü  aus 
Anlimonoxyd^  Quars  und  aus  Schwefel,  der  ohqe 
Zweifel  von  kleinen  in  dem  Erz  zerstreuten  Theil-- 
chen  Blende  und  Bleiglanz  herrührte« 

Die  Auflösung  enthielt  auch  Eisen  und  wahr-t 
•  cheinlich  Zink.  In  welcher  Verbindung  aber  dac 
i^ntimon  hier  in  dem  Erae  anvve:^cads  zeigte  folgen- 
der Versuch. 

Ein  Theil  äe$  Erzes  wurde  gepulvert  und  mit 
ärei  Theilen  Quecksilbersublimat  destillirt :   es  zeig-* 
*en  sich  bald  in  dem  Halse  der  Retorte  weifse  Däm-i^ 
yfe,  welche  sich  zu  einer  weifsen,  nach  der  Erkal«^ 
-tung  gerinnenden  Früssigkeit  Verdichteten,      Es  war 
^chN^jerig,    diese  Substanz  genau  upd  ohne  Verlust 
jso  sammeln  y   weshalb  ihr  Gewicht   nicht  bestimmt 
werden  konnte.    In  Wasser  geschüttet,  gab  sie  eine 
weifse  Trübung  und  darauf  einen  Niederschlag,  der 
aus  Algarothpulver  bestahd«      Nachdem  die  F^liissig-* 
Jteit  si^h  wieder  aufgekUrt  hatte  ^  erhielten  wir  dar^ 
aus  mit  Hydrolhionsäure  einen  gelben,    dem  Gold- 
schwefel ganz  ähnlichen  Niederschlag.    In  dem  Was*» 
ler  befand  sich  noch  etwas  salzsanres  Zirik. 

Der  Rückstand  ip  der  Retorte  war  gelblichbraun; 
Wasser  damit  gekocl^t,  nahm  eine  blofs  grünliche 
Farbe  an,  nach  dem  Zusatz  von  etwas  Salpetersäure 
trat  aber  bald  eine  Auflösung  ein,  und.es  blieb 
blofe  ein  weifoes  aus  Quarz  bestehendes  Pulver  zu- 
rück. - 

Da  das  Nickelmetall  bis  jetzt  blofs  in  Verbin- 
dung   mit  Arsenik   und    Kobalt    rorgetoroiVieii ,    so 
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•teilten  wir  noch  mehrere  VeriQche  an«    um  diese 
beiden  Metalle  zu  finden. 

Vor  dem  Löthrohre  achmola  das  Erz  unter 
reichlichen  weifsen  Dämpfen,  aber  diese  Dämpfe  haU 
len  keinen  Arienikgeruch. 

Auf  dem  Röstscherben  konnte  in  dem  Erze  aach 
kein  Arsenik  gefunden .  werden.  Kobalt  aber  ent* 
deckten  wir  in  geringer  Quantität  nach  Tupati*t 
und  Laugier's  vereintem  \C4erfahren ,  nämlich  durch 
FAlung  der  Auflösung  vermittelst  kohlensaurem  Ka- 
li^, worauf  der  gewaschene  Niederschlag  mit  Klee- 
aäure  behandelt  und  die^e  dann  nach  gutem  Auif 
aüfsen  wieder  in  Ammonium  aufgelöst  wird.  Wenn 
*man  diese  Aoflösung  der  Luft  aussetzt,  so  setzt lich 
bei  allmähügem  Verdunsten  em  ammoniumhaltigM 
Nickeloxalat  ab,  und  in  der  Flüssigkeit  bleibt  Kobalt 
isurück,  dessen  Menge  aus  dcv  mehr  oci^er  minder  lit« 
fen  Rosenfarbe  erkannt  wird. 

So  wenig  Kobalt  nun  auch  das  Erz  entliält,  10 
giebt  es  doch  nach  dem  Rösten  mit  Glas  einen  ziem- 
lich lebhaft  blau  gefärbten  Schmelz. 
^     Durch  diese  verschiedenen  Versuche  ist  alio  in 
dem  Erze  gefunden  worden: 

1):  Antimon, 

2)  Nickel  mit  Antimon  lcgirt> 

5)  Kobalt  mit  beiden  verbunden, 

4)  Schwefelzink  und  Schwefelblei,  |ib*rr  für  sich, 
und  ?chon  mit  dem  Auge  leicht  zu  unterscheiden; 

5)  Eisen. 

Diese  ersten  Versuche  weiter  zu  bestätigen,  bot  sich 
neulich  wieder  Gelegenheit  dar.  Von  einem  Hütteo- 
besiUer  erhielt   ich  ebenfalls  aus  den  Pyi:cnäen  eia 
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V 

ähnliches   Ere   zur  Untersuchung »    »h    dilsselbe  auf 
Kobalt  benut&t  werden  könne. 

Vor  dem  Lölhrohre  ohne  Fluftmitlel  behandelt^ 
Ycrbreilete  dies  Erz  reichlich  weiHie  Dumpfe  .ohne 
Arsenikger  ach :  sie  verhielten  sich  ganz  wie  Spiefs- 
glansdämpfe;  das  Erz  nahm  dabei  eine  citrongelbe 
Farbe  an,  ohifie  zu  schmelzen.  Mit  Borax  geschmol* 
«en,  ißirble  es  sich  nicht. 

GepiiWert  und  mit  Weinateinrahrn  vor  dem 
Lölhrohre  erhitzt ,  wallete  das  Erz  auf  und  lieferte 
kleine  metallische  Perlen,  welche  leicht  in  crystal- 
linische  .  TheilcHen  unter  dem  Hammer  zerfielen,^ 
Diese  Ktigelchen  verfluchl  igten  sich  vor  dem  Lölh- 
rohre in  weifsen  geruchlosen  Dampf,  ohne  Rück-, 
stand  :    verhielten  sich  also  ganz  wie  Antimott, 

In  einem  porce^lanenen  Scherben  geröstet,  ver- 
breitete das  Erz  einen  merklichen  Geruch  nach 
schwefliger  Säure;  der  Rückstand  war  schmutziggelb. 
Mit  Salpetersäure  gab  dasselbe  eine  grünliche 
Auflösung^  welche  jedoch  durch  salzsaures  Natron 
uicht  merklich  verändert  wurde.  Wir  erhielten  bei 
mehrern  mit  verschiedenen  Stücken  des  Erzes  ange- 
stellten Versuchen  keine  weitern  Resultate^  weshalb 
diesem  Erze  kein  Silber""  beigemischt  seyn  konnte. 
Es  unterscheidet  «ich  dadurch  von  der  vorigen  Varie- 
tät. Da  sich  Blei  und  Silber  eben  so  häußg  einander 
begleiten,  ais  Kobalt  und  Nickel,  so  suchten  wir 
auch  nach  Blei^  ohne  es  zu  finden. 

U*m  nun  die  einzelnen  Bestandtheile  quantitativ 
zu  beslimmen ,  wurde  das  Erz  mit  Satpetersäure, 
dann  mit  Quecksilbersublimat  dnd  mit  Königswasser 
behandelt;  aber  es  zeigte  sich  bald  aus  der  geringen 
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Uebereinalimmung  der  verleb iedenen  sehr  «orgMli|; 
'  «Dgestellten  Analysea,  dfiff  tVvt  BeixniscliuDgen  Von 
Blende  und  Gangart  sehr  abweichend  waren  in  den 
Verschiedenen  Theilen  des  Erzes,  und  eine  bestimmto 
Analyse  unmöglich  machten. 

Foigetjdes  Verüahren  gab  uns  indeCi  noch  die 
aichersten  Resultate: 

Nachdem  das  Erz  in  einem  Achatmörser  ftia 
H^epülvert  Worden,  behalsdelten  wir  eine  beslimmte 
Menge  desselben  mit  Königswasser  unter  Mitwirkung 
der  HiNse:  die  Auflösung  war  beinahe  voilsländig, 
und  der  Schwefel',  welcher  sonst  bei  der  Anwendung 
blorser  Salpetersäure  in  kleinen  Klümpchen  zurück- 
blieb, war  bei  diesem  Versuche  gSnzlich  verbrannt. 

Nach  beendigter  Auflösung  wurde  alles  durch 
kohlensaures  Kali  gt-fällt,  darauf  einige  Augenblicke 
gekocht,  fillrirt,  und  nach  dem  Aussüfsen  der  Nie- 
derschlag wieder  in  Salpetersäure  aufgelöst,  woliei 
Antimon  als  Hyperoxyd  zurückblieb.  Als  nun  die 
Auflösung  aufgekocht  und  Wiec/er  fiitrirt  worflen,  so 
V  aätligten  wir  die  vorwaltende  Säure  und  schieden  dss 
Nickel  von  dem  Kobalt  nach  Tuputi's  und  Lan- 
gier's  Methoden.     , 

In  den  Mutterlaugen  liber  dem  kleesauren  Am- 
moniak-Nickel  befand  sich  das  Zink. 

Die  Menge  des  Schwefels  suchten  wir  dureh 
Verbrennen  einer  bestimmten  Menge  des  feingepul- 
verten Erzes  rfiit  Salpeter  tu  finden :  dieser  Versuch 
gab  bei  verschiedenen  Wiederholungen  bestandig  if 
Po.  Schwetel. 

In  dem  VerhUltpifse  des  Antimoooxyds  fanden 
wir  viel  Veränderliches:    das  Mittel    aus   mehrero 
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V 

Versuchen  gab  uns  9Vis  5  Giammeo  Erz  #^90  gelbe« 
Aolimonoxyd« 

Auch  der  Nickelgehalt  war  sehr  veränderlich : 
oil  gaben  uns  5  Grammen  Erz  0,90  Nickeloxyd,  tu- 
weilen  mehr,  niemals  aber  weniger;  es  acheincn  also 
Nickel  und  Antimon  hier  zu  gleicheö  Thcilen  legirt 
«u  leyn. 

Von  Kobalt  fand  sich  in  dem  zweiten  Exemplare 
nnr  eine  sehr  geringe  Menge.  Bei  der  ersten  Prü- 
fung in  Kleinem  schien  uns  dieser  Beslandtheil  ganz 
«ü  fehlen  :  indefs  gab  ein  gröfbcres  Stück  Erz  aller*- 
dingsauch  dieses  Metall,  und  vielleicht  findet  man 
liinflig  Nickel  und  Kobalt  jedes  für  sich  in  besondern 
Verbindungen,  wovon  schon  diese«  Erz  eine  Andeu- 
tung seyn  könnte.  Auf  jeden  Fall  aber  ist  das  unter- 
««cite  Erz  schon  deshalb  wichtig,  weil  darin  Nickel, 
Kobalt  und  Antimoü  ohne  Arsenik  verbunden  sind. 

Der  vorgefundene  Schwefelgehalt  ist  zu  beträcht- 
"cb,  als  dafs  derselbe  blofs  mit  Zink  verbunden  seyn 
könnte:  er  gehört- wahrscheinU'ch  zum  Theil  d*m 
Nickel  und  Antimon  an ;  wenigstens  habe  ich  durch 
künstliche  Verbindung  dieser  beiden  Metalle  eine  Lc- 
gu'ung  von  solcher  Kupferfarhe,  wodurch  sich  dic- 
*«•  Erz  auszeichnet,  nicht  erhalten  können  *)• 


*)  Dies«  arienikfreie  Nickelverbindung  ist  nicht  nen,  sondern 
'  gehört  ohnstreitig  zii  Ullmann'*«  Nickelspicfs^lansers , 
ti^lchcc  nach  Strom  eye  r«  ^reoauer  Analyse  17,71  Schwe- 
fel, 36,6  Nickel  y  43,8  Antimon  und  1,89  maugaiihahiges 
Eisen  enthält»  und  das  Boraxglos  ebenfalls  blau  färbt. 
Seine  Hauptfarbc  ist  stahlfsrau»  oft  aber^uch  kupferlarbig 
.  sn^elaufen.  ($•  M ei  necke's  and  Kefersteins  mine- 
ralogisches Taschenbuch  für  Deutschland.  Halle  1830.  S. 
^79)«  Indefs  ist  die  Entdeckung^  diese5  Erzes  in  den  Py- 
»titäeu  allerdings  interessant,  d»  «s  bisher  blofs  im  Sie- 
fcnachen  gefnodeo.  d   M  J 
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Ueber  die  eigenthiwiliche  Färbung  des 
salpetersauren  Silbers,  durch  dai  Wasser- 
V        gas  der  Atmosphäre. 

Vom 

Hofapotheker  R  r  ü  g  e  r  zu  RoMocK. . 


In  diesem  Journale  habe  ich  jungst  meine  Erfehrun- 
gen,  über  das  vom  Hrn.Geh.  Obermedicinalr,  Hermb- 
•  tädt  in  der  Atmosphäre  der  Ostsee  präsumirte  ftr- 
bcnde  Priocip  mitgelhcilt,  ich  habe  in  meinem  Auf- 
sätze *):  „Ueber  das  färbende  Princip  in  der  At- 
mosphäre der  Ostsee**  zu  beweisen  gesucht,  dalswenn 
Hr*  Hermbstädt  das  eigentliche  Wesen  der  At- 
mosphäre, welches  diese  Wirkung  auf  das  Salpeter- 
säure Silber  hervorbringt,  auch  eigentlich  nicht  nähcJ 
bestimmt  hat,  es  vielmehr  mit  andern  in  der  At- 
mosphäre der  See  schwebenden  SaUtheilen  verwech- 
selt zvL  haben  scheint;  dals  derselbe  doch  die  Veran- 
lassung gegeben  hat,  dafs^  es  mir  gelungen  zu  scyn 
scheint,  bei  der  Wiederholung  'seiner  Arbeiten,  den- 
selben in  einem  uns,  als  Bestandtheil  der  Atmos- 
phäre, bekannten  Stoff  zu  erkennen» 


*)  Ntao«  Journal  tue  Chemi«  und  Phjrtik    tpä  Schw«i|«« 
und  Mf ineckf  5.  Bd.  4.  Hef^. 


Digitized 


byjGoogle 


de«  Silberaalpeters  durch  Wasserdünste. '  44 1 

Seit  der  Bekanntmachung  dieser  meiner  Beob- 
achtungen  habe  ich  im  Verlaufe  dea  abgewichenen 
S«)mm,era  eine  ziemliche  Reihe  von  Wiederholungen 
dieser  Arbeiten  unternommen.    Im  Allgemeinen  habe 
ich  die  a.  a,  O.   bekannt  gemachten  Beobachtungen 
bestätiget  gefunden ;  doch  da  ich  meine  Arbeiten  wei«- 
ter  ausdehnte,    so  ma^  es  vielleicht  nicht  ohne  In- 
teresse seyn  f  wenn  ich  davon  hier  das  Wesentlichste 
miltheile« 

Aus  anderweitigen  Gründen«  welche  ich  weiter- 

liin   auseinander   su  setzen    mich    bemuhen   werde^ 

«cblofs  i.chy  dafs  auch  die  Atmosphäre  über  Süfswas-- 

«erflächen  und  über  Land  von  gleicher  Natur  wie  die 

J^lmofiph4re  der  Meere  seyn  müfse.      Rostock  liegt 

alier  zu  nahe  an  der  Ostsee ,  als  dafs  ein  anderer  als 

ein  anhaltender  Südwind  irgend  ein  annehmbares  Ge- 

mcbt  in  die  Schale. legen  dürfte^    um    mit  einiger 

Ueberzeugung  anzunehmen »  dafs  alle  und  jede  Ein** 

Wirkungen    der  Seeatmosphäre  aufser  Spiel  .gesetzt 

sey.    Aus  diesen  Gründen  würde  es  von  besonderem 

Interesse  seyn,   wenn  ein  Chemiker,  dessen  Localität 

von  ^ilor  und  jeder  Einwirkung  einer  Seeatmoiphäre 

ausgeschlofsen  bleibt,  sich  den  Wiederholungen  die-' 

ser  Arbeileri  unterziehen  wollte. 

Ich  habe  diese  Versliche  mit  der  gewöhnlichen 
Landluft  und  mit  der  Luft  über  die  Flächen  von  Süfs* 
wassevflülsen  vielfältig  und  unter  mannigfachem  Zu-* 
Stande  der  Temperatur^  des  Barometers,  der  Höhe 
und  Tiefe  der  Luft  und-  der  Tageszeit^  wiederholt , ' 
und  als  Bedingung^  unter  welcher  die  Luft  das, 
da5  salpetersaure  Silbei-,  färbSnde  Priucip  «enthält» 
gefunden,  dafs  die  Atmosphäre  den  fraglichen  SloiF 
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enlliältf  wenn  ein  geringer  Feuchtigkeilssnistand  der 
Atmosphäre  statt  findet;  dafs  also  dieser  Stoff  sieb  in 
einem  abnehmenden  Verhältnifse  in  der  Atmosphäre 
zu.beflnden  scheimt,  >yenn  die  Feuchtigkeit  in  der 
Atmosph^e  sich  in  einem  sunehmenden  VerhiiUrti(je 
wahrnehmen  läfst  und  so  umgekehrt«  Bei  einem  ne« 
beiigen  Zustande  der  Luft,  wo  dieselbe,  vi^/  Was- 
serduqst  oder  Dampf  enthält,  macht  sie  im  Schattea 
die  eigenthümliche  Farbebildung  in  der  aalpetersab« 
ren  Silberaudösung  nicht.  Im  Lichte  aber  entslebea 
'  zuerst  röthliche,  dann  violette  Veränderungen,  zn* 
letzt  klärt  sieh  die  Flüfsigkeit  wasserhell  auf  und  ein 
dunkel  violetter  Niederschlag  hat  sich  gebildet. 

Um  bei  etwanigen,  anderweitigen  Wiederholun- 
gen dieser  Arbeiten  richtig  verstanden  zu  werden, 
bemerke  ich  hier  sowohl  die  CharakterisHk  d^s  aot 
das  Silbersalz  so  eigenthiimlich  desoxydirend  wirken« 
^en  Stoßes,,  als  auch  das  Mischungsverhältnifs  der' 
aufeinander  wirkenden  Substanzen. 

Sechs  Gran  krj'^tallisirtes  salpetersaures  Silber 
löste  ich  iu  60  Gran  dest.  Wasser  auf,  und  von  die- 
ser Auflösung  setzte  ich  5  Tröpfen  einer  halben  Unze 
des  mit  Luft  i^prägnirten  Wassers  zu.  —  Drei  Vo- 
lumlheile  der  zu  prüfenden  Luft,  wurden  mit  einem 
Vblumtheil  ^l^st.  Wasser  ifi  Stunde  anhaltend  ge- 
schüttelt. 

pp  ar  der  eigenthümliche  Stoff  in  Act  Atm^s* 
,phäre  gegenwärtig  j  so  entstand  soivM  unter  Ein" 
Wirkung  des  Lichtes  als  auch  im  Schatten  schon 
binnen  den  ersten  2  Stunden,  der  gegenseitigen  £in- 
wirkung^  eine  schwach  gelbliche  Farbe,  diese  nahm 
aitmählig  zu,  liach  a4  Stunden  war  sie  dem  schwach 
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gefärbten  F'raiizwein  ah  Farbe  ^U»ich,  oft  \Var  «ie 
auch  seilen  gn  diesem  Zeiträume  dunkel  weingelb  gc- 
ftrbt.  Die  Fliifsigleit  Hefs  nichts  aus  ihrer  Auflö** 
sung*  fallen ,  erst  wenn  eine  solche  Flüfsigkeit  roehrero 
(6—8)  Tage  der  Einwirkung  oes  Lichtes  und  der 
Luft  ausgesetzt  gestanden  hatte,  und  dieselbe  von  der 
erfolgten  dunklen  Malagaweinfarhe  {n  einer  trüben, 
UDdurchsichligen ^  braunen  Flüdigkeit  übergegangen 
war,  entstand  ein  dunkel  ^ef^rbter  Satz  und  die  Flüs* 
ligkeit  klärte  sich   wieder  wasserhelt  auf. 

JVar  der  eigentliümUche  Stoff  in  dei*  Atmos* 
phäre  nicht  gegenwärtig,  so  entstanden  im  Schatten 
kune  Farhe Veränderungen  in  dem  Geraische, 

Der  Umstand,  dafs  das  Luftgemisch  im  Schatten 
keine  Farbebildung  erleidet  ^  wenn  die  Luft  den 
fraglichen  SioS  nicht  enthält ^  und  umgekehrt  ^  dafs 
auch  im  Schatten  die  Farbtbildung  Entsteht  ^  sobald 
der  fragliche  Stoff  darin  gegenwärtig  iatj  scheint 
mir  bis  jetzt  der  vorzüglichste  Charakter  dieses 
Stoffes  J5(i  seyn. 

Wenn  aber  das  Luftgemisch  im  Schatten  keine 
Farbebildting  erlitten  hat,  sie  also  den  eigenthiimli- 
cheri  Stoff  nicht  enthält,  und  diese  Mischung  wird 
darin  dem  Lichte  ausgesetzt ,  so  entstehen  jetzt  den- 
noch Farbebildungen ,  welche  sich  aber  von  jener 
oben  bemerkten  dadurch  unterscheiden,  dafs  sie 
'  a)  von  röthlicher  Farne  sind,  dafs  sie 
^  b)  bald  ins^Duukelviolelte  iibcrgehen,  dafs 

c)  die  Flüfsigkeit,  meistens  schon  in  34  — StS 
Stunden,  einen  eben  so  gefärbten  Sats  fallen  läfst,  uiid 
dafs  das  Wasser  klar  und  ungefärbt  über  diesen  Salz 
evscheint.  •  .         *  .  .> 
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Oft  habe  ich  beobachtet,  ^afs  wenn  eine  über 
Sürswasserflächen  gescböpFle^  nebelige  Luft  mit  dest 
Wasser  geachiittell  und  mit  der  SilberauflOsung  rer* 
mischt  wurde)  sofort  eine  geringe  weifse  Triibdng 
entstand*  Diese  nahm  unter  Einwirkung  des  Lichtes 
bald  eine  röthliche  Farbe  an^  sie  blieb  aber  im  Schat- 
ten anvei*ändert  weifs. 

Ich  würde  glauben»  dafs  die  roMichc  Färbung 
der  über  Sü(s  Wasserflächen  geschöpften»  nebeligen  Luft, 
durch  elwanige  verdunstete  salzsaure  VerbinduDgeo, 
veranlafst  werden  könnte^  indem  ich  öfters  bemerk- 
te ,  dafs  bei  dem  ersten  Vermischen  dea  mit  solcher 
Luft  imprägnirten  Wassers  mit  dem  Salpetersäuren 
Silber  eine  geringe  weifse  Trübung  entstand;  indeCi 
sprechen  hiergegen  diejenigen  Beobachtungen,  welche 
mir  meine  Arbeiten  mit  der  Os^eeluft  verschafiteo. 
Hier  wo  es  erwiesen  ist,  dab  die  Seeluft  salzsaure 
Verbindungen  enthält ^  erscheint  die  Farbebilduaj 
dieser  Luft  mit  dem  Sitber.salze  »teU  gelb  und  gelb^ 
brawi* 

Ich  habe  a«  a.  Q.  gezeigt,  da(s  das  Wässerstoff- 
gas oder  ein  Gen^isch  desselben  mit  Sanerstofigtif 
worin  ersteres  im  Maximo  enthalten  ist,  dieselbe 
Einwirkung  auf  das  salpetersaure  Silber  macht,  als 
der  fragliche  Stoff  der  Atmosphäre.  Bei  wiederhol- 
,ten  Arbeiten  habe  ich  auch  dies  bestätiget  gefun- 
den. 

Zur  Erklärung  dieses  ^ich  eigenthümlich  zei- 
genden Stoffes,  gehe  ich  von  dem  Grundsatze  aus, 
dafs  derselbe  ein  wasserstoffhaltiger  sey.  Es  liegt  zi 
aahei  denselben  unter  diesen  Umständen  einen  an- 
dern Ursprungi  als  den  des  Wassers,  zuzuschreibeiL 
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Betrachten,  wir  einen  Augenblick  die  Eigenthüm* 
liclikeiten  dex  Wassers,  den  Grad  des  Strebens  des- 
selben^ die  Gasgestalt  anzunehmen,  al,so  auch  den 
Umstand,  dafs  die  Bestandtheile  desselben  in  der 
Gasgestalt  eine  verminderte  Vereinigungsverwandt« 
ichaft  als  in  ,dem  des  tcppfbarüiiTsigen  Wassers  be- 
sitzen ,  sp  acheint  es  mir  erklärbarer  werden  zu  wol- 
len, wodurch  die  Luft  gleiche  Wirkungen  auf  das 
Salpetersäure  Silber  äufsere  als  das  Wasserstoffgaa 
selbst* 

Wir  nennen  das  Wasser  als  tropfbare  Flüfsig- 
keit  ein  chemisches  Gemisch ,  hnt  dasselbe  aber  aus 
bekannten  Gründen  die  Gasgest(ilt  angenommen , 
so  scheint  mir  vermöge  der  verminderten  Vereini- 
gangsverwandtschaft  die  chemische  Mischung  aufge- 
hoben oder  so  gemindert  su  seyn>  dafs  die  Einwir- 
kung anderer  StofiFe,  welche  entweder  zu  dem  Sauer- 
stoffe oder  dem  Wasserstoffe  dieses  Gemisches  eine 
nähere  Verwandtschaft  bezeigen ,  eine  Trennung  bei- 
der Stoffe  yeranUssen  können» 

Ein   Beweifs    dafür»,  dafs   das  Wassergas    kein- 
chemisches  Gemisch  mehr  ist>  scheint  mir  dadurch  . 
einleuchten  zu  wollen»  dafs  das  tropfbarflüfsige  Wtfs- 
ser  keine  desoxydirende  Wirkung  auf  das  Silbersalz 
Äu&ert;  'wogegpn'' das  Wassergaa  diese  Wirkung  auf 
das  Silbersalz  allerdings  hervorbringt. 

Einige  Chem,iker  nehmen  an»  dafs  wenn  eine 
Flüfsigkeit  verdunstet»  so  wird  der  lufl  form  ige  Theil 
negativ,  der  noch  flüfsige  Theil  aber  positiv  elektrisch« 
Es  ^elit  also  unter  Annahme  dieses  Satzes  zur  Fra- 
get wie  sich  E£  zu  den  beiden  Stoffen  des  Was- 
sergases   verhalt»    ob  beide  Stoffe    als  luflförmigea 
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Gemisch  negativ  elektrisch  werden  ,  oder  ob  der 
Sauersloff  4:  der  Wasserstoff  —  elektrisch  wird,  und 
sie  in  dem  einen  oder  dem  andern  dieser  Zustande 
eine  chemische  Trennung  erleiden  und  andere  Ver- 
bindunj^en  eineugehen  fühig  seyn  können. 

Ich  nehme  das  Wasserga«  al^  Bostandtbett  der 
Atmosphäre  an;  ich  belrach(c  dasselbe  nicht . gleich- 
J>edeutenÜ  mit  dem  VVasserdunste  oder  Dampfe. 
Das  Wassergas  hat  die  allen  Gasarien  gemeine  Nei« 
gung,  sich  tftets  mit  andern  Li^tarten  su  vermischen; 
daher  bmtet  es  sich  allenthalben  in  der  Lud  aus,  lo 
dafs  der  Druck  der  Atmosphäre  der  Ausbreitang 
des  Wassergases  nicht  hinderlich  seyn  kann*  Dai 
W^assergas  ist  bekarintjidi  leichter  als  die  atmosphä- 
rische Luft. 

Berzelius  sagt  In  seinem  Lthrhuche  d.  Giern, 

übers^  v.  Blöde  :    ,,  Das  in  dev  Luft  enlliallene  Was- 

aergas  oder  die  FcHjchligkeit  der  Luft  kann  duixhufl- 

•endlich  viele  Umstände  Veränderungen  et  leiden.    So 

verändert  es  sich  ntfch  der  Beschaffenheit  des  Landes; 

are  ist  gröfser  am  Meere  und  in   de^r  Nachbarschaß 

grofser  Seen  ,  — .  geringer  auf  dem  Lande  und  wenn 

es  lange  nicht  geregnet  hat.     Hauptsächlich  hängen 

ihi^e  Veränderungen  von  dttv  Tempifratur  ab*     Wenn 

diese  in  einer  Luft  abnimmt^  Welche  mit  soviel  Was- 

•ergas  gemengt  gewesen  ist,   «ris  dieselbe  bei  diesem 

Wärmegrade  hat  aufuehmen  können,  d.  h.  wenn  die 

Feuchtigkeit  gesättiget  gewesen  ist}    so  verliehrt  ein 

Tlicil  des  Wassergases  seine  Luftgestalt,   wird  nie- 

derge&clilagen  und  in  Dünste  verwandelt.  Üle  Durch- 

jichtrgkeit  der  Luft  wh-cf  dadurch  vermindert,   und 

sie  wii-d,   je  nachdem  die  Menge  des  gcfaHten  W«*- 
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«ers,g?üf5ei\Qd«r  kjeio^r  ist,  m^r. odep  weqig^r  un- 
darchaichtjg  a)j(}.  pejbelarlig"  u.  a,  w*  «  .   ^ 

Wir  sehen Jiii^ri  d^ü  duroh  die Vern^hrttngditE 
T«|ii|)eratur  die  fiiidtai^  ,d9s  Was«ergasea  befördert  ^ 
dafs  d^arch  ,die  VermHidprQpg,  der  Tempera Uir  cler 
gasförmige  Zustaof^;  d^  Wassers^  aufgc^hobeb  und 
durch.die  Vereipigucgsverwandtschaft  beider  einra- 
«ben  Stoffe  des  W^ssergases,  ^ine  andere  Aggregat- 
wrm  hergestellt  wird,  Diesqn  Zustand  des  Wassers 
öennen  wir  zunächst  Dampf  oder  Dunst  des  Wal- 
sers. '    ^  , 

Da  in  dem  Wasserdunste  oder  Dampfe  die  Ver- 
einigungsverwandtschaft beider  einfacher'  Wasser- 
sloffe  inniger,  mehr  chemisch  gebunden  seyn  mufs, 
als  «i^  es  den  Gesetzen  der  Natur  naeh  in  dem  Was-- 
aef>gase  seyn  konnten  ^  so  ist  es  erklärh'ch,  war- 
um die  mit  WasseiHslunat  oder  Dam*pf  niiehr  oder 
mioddi/  angefüllte  '  Atmosphäre  afndefs /kif^odificirie 
fünwjrknngen  auf  das  salpeteraaure  Silber  gestattet, 
jits  diejenige  Atmoqihare ,  worin  die^r' Wäs^erdunst 
in  einer  vernMnderten  Vereinigüng&verwandtsehaft, 
also  ali  Wassergas,  eilthalterl  war*      - 

Ist  endlidvdas  dnnsl*  oder  dan*t}fiter«nige' Was- 
ser der  Atmosphäre,  ganz  in  dein  trbpfbarflii&igea 
Zustande ,  als  .  \V?sser  zurwckg^lre teil . ;  ,«P  äufser^ 
dasselbe  gar  keine  scheiqbare  Einwiri^ung  auf  da.<« 
salpe^^saure  Silber*  In  dieser  Aggrega^form  mufs 
^Iso  die  Vereinigungsverwandtschaft  die  größte,  im 
Verhälinifse  zu  der  Ejnwii^ung  de?  Salpetersäuren 
Silbers  .seyn.  «^  Es  is^  denkbar,  wie  grofs  dieZäbl.der 
verwandlschartlichen  VeieinigiJngspun^te,  vi^m  tropf- 
bariliifsigen  Wasser,  bis  zum  Wasser^asiB,sej'n-müf»en, 
Joum,  /.  Chan^  N,  R,  6.  Bd.  4.  ffeft.  SO 
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Dafs  die  mit  Waascrdunst  ang^Ute,  Atmoi. 
phXre  eiae  andere  niiancirte  Farbe  auf  das  salpeter- 
lanre^  Silber  hervörbrftigt ,  faieau  mOchte  unter  Um- 
atämlen  auch  die  Gegenwart  der  Kohlensäure  in  der 
.Atmosphäre  beitragen  können.  Ich  habe  hierüber 
einige  Versuche  angestaut.   Ich  imprägnirte  z.  B. 

a)  etwas  kohlensaures  Gas  mit  dest.  Wasser. 
Die  Mischung  desselben  mit  dem  salpctersaa- 
ren  Silber  blieb  im  Schatten  unverändert,  im 

"^  Lichte  nahm  sie  eine  rötbliche  Farbe  ao,  wel- 
che baltl  dunkelviolett  ward  und  einen  eben 
ao  gefärbten  Niederschlag  bildete,  wlhrcnd 
sich  das  überstehende  Wasser  ungefkr^^t  klürte. 

b)  ein,  Kohlensäure  enthaltendes,  Brunneowisser 
wurde  zum  Sieden  befördert,  aodänn  wonle 
in  dem  iiber  diesem  Kochgeschirre  sich  gebil- 
deten Wasserdampfe  ein  Glas  mit  dest.  W^ier 
his  iMif  j/4  seines, Raumes  entleert,  daoom- 
schloDien  und  iß  Stunde  durchgeschüttelt.  Dies 
Wasser  gab  mit  der  Silberauflöaung  eine  rdth- 
liche  Farbe,  die  indefs  von  stärkerer  InteosiUt 
war»  aU,  wenn  ich  zu  diesem  Versuche 

c)  dest.  Wasser  (zum  Kochen)  anwandte.  Die 
röthliche  Farbe  gieng  ^n  die  dunkel- violette 
über,  bildete  einen  eben  so  gefilrbten  Nieder« 
schlage  und  die  überstehende  Fluisigkeit  klärte 
sich  ungefärbt  auf. 

d)  Fast  dieselben  Erscheinungen  fanden  statt» 
wenn  ich  ausgeathmete  Luft  zu  diesen  Ver- 
suchen anwandte. 
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Allo   diese  Versuche  resul^rten,  «bfqr,  oor  ioi 
reichte,  im  $chattao  erfolgte  Jkeloe  FarbebUditiig. 

Es  wird  erklärlich,  dals  diese  Arbeiten  ein  gtt^ 
«eree  Interesse  gew&hreo  wei*den;  Wtnar  ein*  Ijeniuet 
Hygrometer  uns  den)eirigiki  FeocbUgkeitseustaDd  der 
Atmo^häre  ketmen  lehrt,  bei  ^elobeCi  die  eine  oder 
die  andere  Farbebildubg  eintritt  nad  au  der  andern 
übefgebt.  . 

Ob  die  VereioignQgsVerwandtschaft  der  beiden 
einfaehen  Stoffe  in  dem  Wassergase  sich  in  einem  so 
geminderten  oder  erw^drten  Zustainde  befindet,  dafa 
9ie  mit  Hälfe  eines  S(en  Stoffes  eine  wesentliche  Ver- 
bindiingsveränderung  erleiden »  dies  dürfte  durch 
Volta's  Eudiometer  aoszitmitteln  seyn.  Da  indefs  das 
Wassergas  sieb  nur  so  lange  als  Gas  erhält ,  als  ein 
gewisser  Zustand  der  Temperatur  statt  findet t  so  be- 
darf das  Eudiometer  wohl  eine  eigene  Vorbereitung 
zu  dieser  Arbeit.  Ich  bin  deshalb  danach  aus,  mei- 
nem Volta^scben  Eudiometer  eine  andere  Einrichtung 
sa  geben,  und  im  glücklichen  Falle  werde  ich  ron 
dem  Erfolg  Nachricht  geben, 

Dafs  die  Temperatur  einen  so  wichtigen  Einflufs 
auf  das  Wassergas  mache,  davon  habe  ich  mich 
durch  einen  Versuch  überzeugt,  den  ich  jedoch  zur 
Bestätigung  der  Wahrheit,  bei  gelegener  Zeit^  noch 
wiederholen  werde« 

Ich  acböpfte  nämlich,  aui  oft  beschriebene  Arfj 
ein  paar  Flaschen  Luft  über  Land ,  in  einer  Höhe 
von  80^  über  die  Wasserfläche,  beim  Südwinde  in  ei- 
ner schönen,  sonnenklaren  Mittj|gsstunde«  pie  Tem-» 
peratur  der  Atmosphäre  zeigte  Hh^io^  R«    Diese,  vom 
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Wasser  absorbirte;»  Lu£t  gab  die  bekannten  Ers^«- 
Wfcn'^H  iflft  dem'sal^etersaureö  Silber. 

•  OleicbseKi^  Icfef^D'^ich  ifli  dieser  Höhe  von  8(y 
jMich  iW^  ptf^Htl^it' Quecksilber  gefällte  üastbeo, 
^n4  bifapbtei'dofartiata  jede  dieser  Flaschen,  etwi 
.ß^\  4U)9.  ThiAl>;ihlw  Volonietts,  am  («elbigen  Tagt 
-glNi^lMfl^aetie»  «lind  /bei  der  Abwendung  adch  war- 
ilQ#»>c;  sjd(^8iMrl!A^'KAlk.  '  üffi  Flaschen  worden  gai 
verschlofsen  y .  öfters  geschüttelt  und  nun  in  euier 
.Temperatpr*  von  o?.  IL  geh^^a^l^  unUbicirin  ein  paar 
Tage  er)ipU?Oi.    .  ,..*.... 

^  Der.salasAnre  KaHc^.wqr^ieUt  ans  deoFlaaebeB 
dadurch  hipwe^ggeschafilv  df^^i^i^  unter  Wasser,  wel- 
iches  die  Temperatur  von  -h  ?— ^5®  R.  »eigte,  gcöfibeli 
und  (lieLi^ft  in  ein, anderes«  mit:dest..  Wasser  ge- 
jfüllles  Glas^  welchem  dieselbe  Temperatur  seigle, 
geleitet  wurde«  Die^ies  Ueberieile^i  der  JLuft  voaGiai 
in  Glas  .wurde  so  laoge  wiedep^olt')  bis  das  Sperrwai- 
8^  der  Luft  keiften  salz^ai^^en  Kalk, mehr  enthielt 

Diese  Luft»  Avurde  in  obigefn  Vyel  bültdirse  mit 
dest.  Wasspr  ,  gemiscbf.  und  anhalte^  ,  g^schutldU 
Diese  Mischung  blieb  mit  dem  salpetersauren  Silber 
im  Schalten  unverändert,  im  Lichte,  aber  nahm  sie 
eine  röthliche,  später  violette  Farbe  an  upd  eudiicb 
fiel  ein  dunlcel  violetter  Satz  daraus  nieder. 

Weit  hier  dieselhe  Luft,  ohne  Behandlung  mi 
salzsoürem  Kali'  und  ohne  auf  den  Gefrierpuoklei 
gebracht  zu  seyn ,  die  oft  bemerkten  eigenthümlichea 
Fai4>ebitdungen  mit  dem  salpetersauren  Silber  faer^ 
Vorbrachte,  so  *  bin  ich  geneigt  zu  glauben,  daii 
ich  durch  diese  Einwirkung  das  in  der  Luft  gegen- 
wJbrligcf  Wassergas  ih''seiiitnii  tropfbaifKifsigen  Zu- 
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Stande  zariickgeführt  uad  darch  don  salssaaren  Kalk 
abaorbirt  habe. 

Dieser  ,  Versuch    scheint   also  ein  Beweis  mehr 
fiir.  die  Annahme  zu  se^n,    dafs  das  Wassergas  die 
eigen thütalichen  Farb.qKildtt^ea  mit.  dem.^ipeterK 
sauren  Silber  hervorbrir^e.  .,      / 

Rostock  am  25.  Nov.  1823. 


',1        •    ■       ':'.'•» 

..'    ;    ^\h    ITT^!/^'I 

...  (.     •; 

.       '.  '..    ,  . 

..;-  V,  i\    .'iqn'jl'i^ 

'» /    :   «. 

,M    Ii  .;t      ^  »t'i    ».      '» 

1    • 4.    )  . 

». .      fc. Ii  )j«..  -  1    ■*     .     '«. 

.d".    ^:^:^ 

/      ' . :     . .  . .  ' 

.:...   :j    -ri'r.r' ■' 

■  >  . 


Digitized 


byGoogfe 


45a'  K'»t* 


*«..i-    *     (  j 


Bcrticfrkim'gen  üh&t   die   magnetischen 
Versuche  des  Hrri.^  Dr.  Hretschraar. 


yom 

ProfaRsor  Kriea« 


Jla  dem  4ten  Hefte  des  5ten  Banden  des  Jahrbaches 
der  Chemie  und  Physik"'  sind  einige  magnetische 
Versuche  und  Beobachtungen  vom  Herrn  Dortor 
Kr  et  seh  mar  beschrieben,  die  snm  Theil  mit  den 
sonst  bekannten  magnetischen  Erscheinungen  im 
Widerspruch  stehen  und  mich  daher  zu  einer  Wie- 
derJloInng  und  Prilfung  yeranlafst  haben,  wodarch 
ich  meistens  auf  gans  andere  Resultate  gjeleitet  wor- 
den bin*  ' 

Vorher  bemerke  ich,  dafs,  wenn  dort  gesagt 
wird,  die  Magnetnadel  stalle  eineü  Magnet  der  kUrnr 
sten  Art  dar,  dieb  wohl  nicht  bo  yiel  heilsen  dürfe, 
als,  einen  der  Bchwächaten  Magnete  \  denn  die  Kraft 
einer  guten  Magnetnadel  hat  eine  betHlchtliche  In- 
tensität, die  sich  durch  die  beständige  Richtung  der 
Nadel  im  magnetischen  Meridian,  wo  nicht  veratlrkt, 
doch  leicht  ungeschwächt  erhält.  Ich  finde  auch  die 
Beobachtungen  des  Hrn.  Dr.  K«  an  der  Magnetnadd 
nicht  besUtigt. 
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IS'f  9^f  .«fi^o  yer^nqte  Uiseiiti^del  wirkt  gar 
nicht,  «uf  die  Margnetn^del.  Ich.  babe  ein  kleine» 
Stückchen  gewöbniicbea  verzinnte«  Eiaenblebh  beiden 
Polen  nacheinander  genähert,  und  schon  ip  einem 
Abaland  von  i  i/aZoU  und  darüber»  zeigte  sie&h  die 
Anziehung,  Es- ist  nur  nöthig,  dafs  die.  Nadel. em« 
pfindllch  sey«'  Die  meinige  i«t  4'^  .V  parts«  Maas 
uod  bat  ein  Hiicfaen  von  Krystall.  Eine  Strickmidel 
mit  Siegellack,  überzogen,  '  wurdtt,  ohue  merklichen 
Unlerscfaiedt  ii*  derselben  Entfernung  wie  eme  glei- 
che ohn^  Ueberzug  angezogen.  Auch  eine  lackirtc 
Biechkapsek  zog  beide  Pole  in  einer  Enlfernung  von 
mebrern  Zollen  an. 

Eben  ao  wenig  konnte  ich  die  Beobachtung  be- 
stätigt finden,  dafs  harte»  Eisen,  vorausgesetzt,  dafs 
er  aomagnetisqh  sey,  den  Nordpol  einer  Magnet^ 
na^^l  abftie/se ;  und  den  Südpol  anzöge.  Das  w^äre 
eine  unerhört«  Anon^aliet  Aber  freilich  haben  Näh- 
nadelüt»  iM^sserklingen  und  andere  Stahlwaaren  öf- 
ters schon  eine; geringet  P)olarität^  und  dann  mufs  ali- 
lecclin^  Abstofsea  oder  Anheben  erfolg^ir,  je  hacb« 
dem  man  dem  Pole  der  Magnetnadel  den  gleichna-«* 
migen.oder  ungleicbnajfi^igea  Pol  nühert^  Hr.  Dr.  K. 
gieb^  laicht  an,  \^o4urch  er  sich  vipraichert  hSItte^ 
dafs  das  liarte^C^sen,  mit  welchem  er  seis«  Versuch« 
apal^lU^,  wirklich  .uqiKielgpetisch  geweee»  wärew  \Oie 
aicberst^.Prpbe  ist  gerade»  daCi  beide  Pole  der.Mag^ 
netnadql  eine  gleiche  Anziehung  g^gffn  dasselheansuben« 
Ich  habe  mebrece  sehr  feine  Niithiiadetn  gefunden ^  die 
von  d<^m  Nordpol. so  fp^  ^a  ytmjdtfm.SüdpoibAilgeit 
zogen  iwurdenj  leben  so  Federmesser «  Seheeren  und 
andere  Werkzeuge ,    mit    denen    dmaethe .  geaehahi 
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Dagegen  fand  tehlia^haadere  Mähtektie  Werk^ge, 
cKa  mit  d^tn  ^into  Eodeden  Ni^tdpol/n'tid  nrit  ^m 
andern   den  Süd^öt 'obsHeßrenV  zum  oßenbareb  Be- 

'   wei«/ dafs«'««  «choo  einige  PolarFtätJSffttten.   • 

Zti  den  Vei'äoohen  mk  "o^cfcÄctei'Eisett  nahm  lÄ 
«inen  diiönen  s^r  bi^gsanrien-^EiseFtidrahl«  -  Dieser 
vrorde  aber  von  dem  Södpol  dei^'MegnetOÄcfel  so  gut 
iitigeeogenr^  als  tön  dem.  Nordpol-; -auih'andCTe  Ar- 
.  4mi  Von  weiehMn  XUen  'gaben  ttii^^ind-  Aub^tiime 
die9t\^  Eraoheinaiig^  Ich  kantl' «ils^'dekr  ära.  Dr. 
£l  aof  keine  $ViJse  d^idr  1)m6tinimeti  ^  daß' weiches 
ISiseQnanaf'JÜteiSinlpoltmrMi^'lMagti^U^fde^  gär  nidki 

'    wirken  sollte.        '  -"»^  '"'  ^'     ' 

-  ,    Waft  »difc  V^rsttclw'  irfil  f«rfÖff "NäKftafleln ,   die 

"  ^oF  Wässer  •scliwimmen  ,\  mif>eC^i(R^  -io  tbHÄ^k«  uSu 
dhfiimala  sokfae  Najlein'lein^hWr,  6ll  littbh  Hrki.  Dr.K: 
fif^^ott^)  2ui|i  )Scliwia)tiieh  4irkigt;i'Wenn  niäa'eit)^ 
dtlaarinacTdr!  ab  ^hr^n  s^zekr  i^de'nf '^iibbiegr;"  h  di« 
^iegrni^  rHe  Nlihtiad^U^gty  tohdbri^^  dife  Hatfrmdel 
MiuUamxiini^  W«sseli  tati^ ;:'  biJ  'diö  Ntfh«t^ürl  die 
Ob«ril»cboii||(ruhrty  «bä  d4rdu>f  jeiMf  Vüi^;Ätfae%'dar^ 
tnitcp'w^tidhti":  »'»••"•^:'*^'  *->'♦  *  "^  *■  '^'  *'— '  "  '' 
.51  /'Dafs'fler^lridhedssdh'lrtltiWöhil^'t^fkd^Irt'stcb  nii<9i 
inid  batob'iio  i^fB  «fticbtnn^  »des  iiiagD^fischcfä^Mfei^i- 
Äta^tttVllm  —  wen»  auch  hidil  (AtMbr  g^atf ,  dittk 
fciÄjab« -^  kokevith  abch'tftÄh!rtt!tfl«f\v'ahrjg:eDöihWited; 
uhet' nicht,' vke^itj^r^i'ili.  Willi  dal»^  Ari>^i'\life* 8pit«e 
ätrViindcV'jwiäisnmlrmck'^'^MifV''^^  '  Em 

»cli«iinfe'auf»lligj  w»*^  die'N>ädrf  «icfct:#öhon'  vorher 
BxagtBedbcbiiäy  ^obtdi^fij^kbb  M»r*daS  tibWe  Bisde  iicb 
ifegemSädieti' kehrt «<k*  dtsnYV  iph  liAte  bt^fde^  geseheti. 
Uaili«itig9id6«i^k»  vrrftdkbcj'afbf  diefllt^Cimg  *n,  io 
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wflcher  die  Nad^l  äuP  ^das  Walser  gelegt*  wird  j'  üäev 
aöf  unmerkliche  Bewegungen'  im' Wasser  seitist; 
Auch  mafs  ich  gestehen,  dafs  manche  Nadeln,  dr^^ 
stundenlang  auf  dem  Wasser  Hegen' blieben,  sich  ddm 
inagnfelischeü'IVJerfdian  nicTit' eirimät  näherten,  oder 
Weriti  faie  sicH  Him  ^^nähert  hatten ,  *si<ih  wieder  äawöH 
entferntert.^    *    .m  .    .  ^  -.^ 

*  Zwei  solche  Nkdeln  ziehen  ein^ndei^  an,  und  lö- 
gen sich- häufig  ihrergi^nzeä  Länge  flach  an  einandei* 
ian;  Diese  Anziehang  ist  aber  weder  ekktrisch,  *noch 
ma'gifytisdh -^  wie  «chon  daraus  erhellet,  da fs  isicfi 
die' Nadeln  ♦mit  ihren  gleichhamigerf^oldn  an  einaüi 
(fer  legen  —  sondern  lediglich  eine  Folge  der  Oi- 
pillär-^'dttrabftarii  Ein  Stückchen  MessihgxfräTi't  vp^ 
iinei'  Ktäviersait6*1egt  sich' eben  io  gut  du  die  Nadel 
ah,  als  eine  gegen  die  andere.  Hingegen  'sfofseli 
Hblz  und  'Me?ldtl  efnändtr  scheinbar  ab,  Weil  da* 
Wasser  an  derti  '^ineti  ^er^höht,  an  dbm  änderrt  '  ver- 
riß '^tehti  Diefsist  auch  der  Grund,Wai^üWi  'dfl? 
Nadel  sich  iiibhtirai^h  dem 'Rande  de^  Glases  bewegt/ 
denn  sirf  wird  von  tfJesem  abgestofsen.      '  ^ 

^       DjeSplt^^^tlirfr  Papierscheere',  eines  Fedcrmei-  ' 
mft^,'  gc^n  lli&VcfivVimmentfe  Nadd  jiehallen,  bräch- 
et *wKler'tfAi'^tifefd!ichc^,   hoch  das  rädli^he  Ende  iV 
BS^regdn^';^^^  )''^'''         ^'  ■*;  '  ^ -;     '       '*  ^=' ^'"* 

''''  fiagegeiV  ird^en  btide' Fdle- elnei'  Älagnelmidel 
Bi^idt?Emf^r^'aVi;  ■'^^•'         ' -'  -'  '^'\';'   ^— ;'•-* 

***  Die  Kra'ft^  «Weiche  di6  IS^rfdeln  ichwimmend' ör'-» 
Kättyis't  nicht  (f^e  niagrietiscHe,  wffe-rir.  Df.  fK'iüfeint, 
—  deÄri  c^  ■  SchWrihniib  ja  äucli  Messingnadfeln  — 
«chridern'ebtnraris  die  Cöpillttr- Attractiotf.  ^beh  so^ 
weni^  i.^t  vvöfil  die  Ä^iweifbirng  in  tier  Rieht littg^'^Jer 
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Nudel  der  Lafitelektrisitttt'zuxnscbreibeii,  die  xb  in« 
««ni  Zimmer  wohl  sehr  gering  seyo  mag,  sondern 
liV[«braeheinUch  fimnerkltchen  Bew^ungen  im  Was* 
9er  y.  und  noch  mehr  in  der  I/uft« 
.  Ob  das  Anbttngen  der  anf  dem  Wasser  •cbwim- 
mrnden  kleinen  Fäserchen  an  dje  Nadel  yoa  einer 
elektrischen  Aneiehung  herrühre ,  bexweifle  ich; 
überhaupt,  ob  die  Nadel,  wie  Hr.  Dr.  K.  glaubt, 
^ipe  elektrische  Poiautät  erhalte^ 

Denn  es  ist  zwar  ^ahr^;  dars  d}e  achwiniiiieiide 
Nadel  durch  eine  geriebene  Siegellackstangep  wie 
Hr.  K.  beohocbtel  hat,  abgestoften  wird«  aber  dai^ 
selbe  geschieht  auch  durch  eine  geriebene  Glasröhre, 
Pje  Nadel  wird  also  dorch  beide  Arten  der  Elektri« 
sität  abgestoben,  welches  nicht  aeyn  kOnnle,  weo|i 
fie  eine  eigenthümliche  Ellektrisität  besärse.  jSoUte  die 
]ßrfcheioung  nicht  auf  folgende  Art  zu  erklären  seyn? 

£fie  Nadel  hängt  mit  dem  Wasser  durch  Adbl- 
•ion  viel  zu  stark  zusammen,  ak  daCi  sie  durch  den 
schwachen  Zog  einer  geriebenen  SiegeUackstange  oder 
Glasröhre  davon  getrennt  werden  jLönojLe.  Dageg^ 
erlangt  »ie  gewi(s,  nach  dem  Gesetz  iler  elektrischeo 
Vertbeilang,  an  der  zugekehrten  Seite  die  entgegen- 
gesetzte Elektrizität  vop.  der  des  gjenäherten  elektri- 
schen Körpers;  und  eben  diese  erliält  auch  das  an^ 
grenzende  fVasser,  d«i,  wenn  auch  kein  so  guter 
JLeiter  als  das  Metall ,  doch  immer  ein  leitender  Kör- 
per ist;  folglich  mäfiieii  beide  t  Nadel  und  Wasser 
—  einander  abstolsen;  und  dieses  Ab|tolsen  moft 
stärker  seyn,  als  die  Anziehung  des  genäherten  Kör- 
pers, weil  das. Wasser  und  die  Nadel  in  unmittel^ 
barer  Berührung  stehen,  jener  aber  etwas  entfernt  ist 
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W#iui  äthev  auch  das  SkyNack  oder  Glas  einen 
hdhern  Grad  von  ElektriadUt  besä&e,  so  würde  doch 
die  Nadel  schwerlich  herausgesog^n  werden ,  weil 
alsdann  auch  die  in  ihr  und  in  deni  Wasser  erregte 
ealgegengese^te  Elektriaität  in  d(^niselbeo  ISM^d  . 
stärker  seyn^  folglich  auch  die  Kraft;  mit  der  sie  ciin- 
andcr  zurückstiefsen ,  eben  so  zunehmen  würde« 

Vielleicht  kommt  bei  diesem  Zarückstofsen  auch 
Qoch  eine  Wirkung,  die  der  der  G^pillar-  Anziel^ung 
ähnlich  ist' und  zum  Theil  von  ihr  selbst  herrührt , 
hinzu«  Wenn  nämlich  das  Wasser  auf  der  einc|l 
Seite  der  Nadel  durch  die  elektrische  Anziehung  des 
genäherten  Körpers  etwas  gehoben  wird  (welche^ 
wohl  möglich:  wäre),  während  es  auf  der  andern 
Seite  der  Nadel,  seinem  natürlichen  Verhalten  nach, 
veitieft  ist»  so  mufs  hier  eben  so  eineZurückstofsung^ 
wie  zwischem  dem  Rande  des  Gefäises  und  der  Na- 
del, erfolgen» 
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€>iei?sted  übw 'das  Studkuti  det  allgc- 
^-  '  "        meinen 'Näturlehre  *). 

i)  öewi^I  Bedeutung  urpi  Ziveck  der  iVaturwis- 


f r  strebon ,  die  gf^zo  K«tiir  Qit  der  Vernunft  i 
uqcl  zu  darchschauea,  i^nd.  sie  in  ihrem  Jansen  ZuiamaeBbng 
aarzVste^en«  Die 'VViasQnscHaft,  welche  «ich  tfiese  Aufgabe  mackr 
]ii^ttifatutwitskn«cha^eV'o(Ief  ^hysit  i  isinst  Im 

Wrt-'tek^'.    *••"•   "    '   '"'^  -    '    ^'^'     '      *'    ;' 

Wenn  wir  einen  fortohenden  Blick  auf  die  Natnr  utr- 
fen,  BO  mütten  wir  erstaunen  über  die  Oröfse  des  UaCeraab- 
mens,  mit  der  Vernunft  diese  uuendlidie  Mannigfaltigkeit  la 
umfassen.  Wie  unermeislich  grofs  ist  die  Menge  der  Gegea- 
Btändei  die  wir  auf  dem  Weltkörper,   den  wir  bewohnen,   ?ar- 


*)  Es  ist  diefa  die  Binleitung  zu  der  allgemeinen  Naturlduc, 
welche  Hn  Professor  Oersted  in  dentseher  und  danischsr 
Sprache  herauszageben  in  Begriff  ist;  aus  diesem  Idsr 
Öffentlich  zur  Beurtheilung  ausgestoUtem  Fragmente  wer- 
den die  Leser  ersehen,  was  und  wie, ^iel  sie  Ton  eiacw 
der  geistreicheten  und  zugleich  populärsten  Physiker  wh 
terer  Zeit,  der  durch  seine  Arbeiten  und  Ideen  auf  dit 
Entwicklung  ider  Wissenschaft  ao  folgenreich  einwirkt, 
in  diesem  neuen  Werke  zu  erwarten  haben. 
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breitet  finden  t  Weldio  ff«]ilrti«]le  Sehavea  ym  TliUrta  md 
un«  «chon  dem  Namen  ntch  bekannt,  doch  wie  Weif  mag  te: 
Oc«an  un^  ^verbergen?  Y/iß.  yieiit  uki^g^a  in  Gofandea  leben > 
welche  nie  der  Fnft  einet  Foraöiier#  betrat  t  wie  viele  möge« 
nnsarir  Blicken  entgehen,  TerhüUt  in  den  Eingeweiden  anderer 
Thiere ,  deren  gar  nicht  su  erwähnen , .  welche  nnr  4iirch  Ver^ 
gröfsernDgtwerkseuge  entdeckt  werden  k(^nnen,  IJicht  minder 
bewnndernswürdig  in  die  Menge  der  Pflanaenarten ,  wovon 
wohl  über  5oopo^bctchrioben  sind«  Und  nun  die  Mineralien  ane 
dem  Schoofie  der  Erde,  worin  wir  noch  nicht  so  viele  Klafter 
tief  hini^indrangen ,  als  Meilen  bis  an  ihrem  Mittelpunkte  sind. 
Wie  Terwegen  mij  disr  Vörsats  Erscheinen,  von  diesem  allen 
Kjinde  an  erhalten!  Und  doch  ist  daft  nur  ein  unendlich  klei- 
ner Theil  der  Natur.  Steigen  wir  in  Gedanken  hinauf  au  un- 
ser«' Sonnensystem,  so  erscheint  die  Erde  in  Vergleich  mit 
diesem  nur  alt  ein  Punkt,  aber  auch  dieses  Sennensysteifi  ist 
selbst  nur  ein  Pnhkt  in  Vergleich  mit  deita  Theil  des  Himmels, 
deo  wir  berechnend  überschauen  können.  Doch  was  ist  diefs  end- 
Itch  alles  gegen ^t^ Unendlichkeit,  worin  die  Einbildungskraft,  in- 
dem sie  in  der  J^orm  der  Berechnen jf  fortschreitet ,  sicl^  endlich 
verliert.  Wenden  wir  uns  jcrtzt/sur  entgegengesetzten  Seite, 
streben  wir  mit  dem  zergliedernden  Eisen,  itft  lonerstö  der 
Körper  einzudringen,  so  entdecken  wir  inimer  Theile,  die  bei 
näherer  Untersuchung  ans  andern  aosiimmen gesetzt  sind,  welche 
abermals  einen  künstliehon,  ans  verschiedenen  Theilen  ausanw 
mengesetzten  .Bau  haben  ^  und  so  ohne '  Aufhören  fort«  Knit 
auch  hier  Atpfsen  wir  am  Ende  auf  etwaa.  was  unsere  Sinii6 
nicht  mehr  fassen«  Auf  der  einen  Seite  verlieren  wir  uns  im 
ttnendlich  Grqfsen,   auf  der  andern  im  unendlich  Kleinen* 

Doch  das  ist  noch  nicht  genng«  ,  In  der  ganzen  Natur 
entdecken  wir  ein  Wirken,,  welches  kfine  Ruhe,  kennt*  Was 
unsern  Augen  als  Ruhe  erscheint,  ist  nnr  eine  langsame  Ver- 
änderung. Durch  unzählige  Entwicklungsgrade  hindurch  eilt 
jedes  Ding  vom  Ursprünge  bis  zum  Untergang*  In  keinem  An- 
genblicke  seines  Daseyns  ist  sein  ganzes  Wesen  ausgedrückt^ 
Um  es  vollkommen  zu  kanuen,  puiüi  man  alao  alle  Zeittheiie# 
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irtidM  4s  i&rdlKtf,  Wie  in  einem  Brennpunkte  stiMmmen&eten. 
Mit  ßmdtttu  Worten,  .diese  onendliclie  Kette  des  Daseyns,  weldks 
wir  Weit  Afeüadn,  weielie  ohnedem  schon  nns  als  niclit  za 
vmfftfseii'  erstiüen »  toll  nicht  blos  geschaoot  werden ,  wi«  sie 
ut\  tondern  erkannt  werden,  wie  sie  «^or,  und  bereckoft, 
wie  tfie  s^yn  ivird.  Erst  wenn  ^les  dieses  erreicht  ist»  kau 
ttian  tagen  y  die  HatCdrwissenschaft  sey  crs<;höpft; 

Man  sieht  leiclit,  da(s  wir  hier  mir  einige  Hrapti^  ei. 
aes  Ideals  entwarfen.  Eine  Wissenschaft^  wie  dieee,  ward  atets 
für  ein  endliches  Wesen  unvpUende^  bleiben«  Doeh  okne  eis  nf> 
l^estecktes  Ziel  haben  wir  keine  Eicbtsolinar  fnr  nntec«  Kräfte, 
und  ohne  ein  unerreidjbaf es  Ziel  kann  die  beatSndifo  Sntwick* 
Inng«  wosu  das  Menschengeschlecht  bestimmt  ist,  aidit  lert- 
schreiten«  Die  Frage  ist  also:  ^ie  Ut  •*  möglich  p  daß  wir 
in  untrem  engßn  Kreise  uns  eine  WUetuechaft  hUdem  ISrnrnn^ 
welche  ein  Bild,  wenn^auch  nur  ein  sehipucke^^  jen09  Id§A  9ei» 

Eiii  m  die  Nttnr  tiefer  eindringender  Blick  seigt  uns  in 
aller  dieser  nneitdlichen  Mannigfaltigkeit  eine  bewundemswir» 
dige  Einheit.  Wie  verschiedenartig  auch  die  Gegenstände  un- 
tereinander seyn  mögen,  so  entdeokt  doch  eine  tiefere  Forschaag 
In  ihnen  allen  ein  gemeinschaftliches  iVesen«  So  finden  wir 
im  gesamten  Thierreiche  das  nämliche  GeseU  der  Organisation , 
trot«  der  grdleten  und  itoannigfahigsten  Verschiedenheit  in  der 
äufsem  Form  nnd  dem  inaern  Bau.  Indem  wir  stets  mehr  und 
mehr  nnsre  Aufmerksamkeit  a^f  diese  Grundeinheit  richten» 
sind  wir  dahin  gelangt ,  da(s  wir  nur  wenige  Thiere  von  jeder 
Klasse  an  kennen  brauchen,  nm  eine  richtige  Einsicht  in  das 
Wesen  (dte  ganaen  Thierreichs  su  bekommen.  Dadurch  können 
wir  uns  doch  eine  aiemlich  richtige  Vorstellung  von  Thierea 
machen,. die  nicht  mehr  da  sind,  und  deren  Ueber^este  niaa 
Uef  an«  dem  Scfaoofte  der  Erde  heraulbringt.    Diese  selbe  Eis- 
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Mt  fiadeti  wir  im  Pflaiis«iir«ic]it  wieder»  wo  ebenfalls  eine 
^rnmdliehe  Unlertttobüng  einiger  wenigen  OrganieaticMiQB  hin- 
Teioht,  eine  tiefe  Einueht  int  Weiea  desaelben^an  geben*  Bei 
einer  ferneren  Putereacbung  findet  man  einen  iffinheittpnnit 
gemeintcbaftlicb  förTbier-  und  ^Pflansenreieb»  doeb  anch  diete 
Etaheit  iet  anr  eia  Glied  einer  böbern,  bia  eich  endliob  der 
Gndnnke  in  einer  Gmndeittbetl  der  ganse^n  Natnv  verliert«  Wq 
wir  iiBeeni  filidb  hinwenden »  finden  wir  ton  nen^m  dieeelb^ 
Siniieit^  Die  Geaetse^  welche  für  unaern  Mond  gelten»  gelten 
•bea  ao  für  die  Monde,  welche  die  andern  Planeten  begleileA» 
Dio  Bewegung  dieter  Planeten  nm  die  Sonne  findet  abormaU 
nach  dem  nSmlichen  Gesetse  Statt,  und  jeder  neu  entdeckte 
Woltkfirper  iet  bot  eine  neue  BeatlCttigtmg  dietee  Gesetzet^ 
Doch  dabei  bleiben  wir. noch  nicht  stehen;  wir  haben  Grund, 
anmnebmen,  diia  nAsere  Sonne  nut  mehreren  andern  sogleich» 
im  Groisen  das  wiederholen,  was  nnsor  Plonetensytem  uns  im 
Kloinen  seigt,  Kehren  wir  wieder  tob  jenen  Weltkdrpem  sa 
doa  Körpern  anf  unsere«  Erde  suriick#  so  finden  wir,  dafs  sio 
allo  ohne  AnsnahoM  dens^ben  Gesetaen  der  Bewagnng  und  der 
Scfiwere  unterworfen  sind,  wie  jene  Wekkdrper,  so  dais  wir 
aoe  nasem  Versochen  über  die  Bewegung  hier  «Bf  der  Erde, 
Folgerongen  siehen  können,  welche  tut  das  Ganae  gelten*  Ken- 
aea  wir  nun  diese  Bewegungsgesetse  genau,  so  können  wir  be« 
reohnui,  wie  die  Stellung  der  Weltkörper  einst  war,  und  wie 
sie  sn  jeder  gegebenea  Zeit  seyn  wird.  Die  Natnirkunde  liietet 
aas  hieran  mannigfaltige  Beispiele»  Eine  ähnliche  GesetsmlTsig«* 
keit,  obgleich  bei  weitem  nicht  mit  der  Genauigkeit  ausgeführt, 
wie  in  der  Astronomie,  haben  wir  für  die  Zeitfolge  in  rerschie- 
deaea  andern  Naturbegebenbeiteu  entdeckt,  a»  B.  regelmäfsige, 
obgleich  noch  nicht  ia  ihrer  Daner  bestimmte  Perioden  in  der 
Entwicklung  der  Erde,  in  den  dynamischen  Wirkungen,  ia 
der  Bewegung  der  Magnetnadel« 

Diese  Beispiele  machen  uns  klar,  was  die  Philosophie 
streng  beweist,  dafi  tine  jede  wohl  geleitete  Untenuchung  ei" 
nes  heechrähhten  Gegenstandes  uns  einen  Theil  der  eM^igen 
Gesetze  des  unendlieAen  Ganzen  entdeckt. 
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!>!•««  GttseUe  and  die  Kraft,  womit  aie  «osgeF^rt  wet- 
daa,  nM«htii -iBun  dti  eäiujg  UnverÜoderltch«  io  der  N^tor  %m* 
W^iirtnd  jedM  Ding  ««««fh^ritoJi  ^^in«  Stelle  verändert,  waln 
Mild  die  Stoft ,  «rorau«  et  znatminengesetzt  !•€,  nneofbÖrHch 
wechaeür,  bleiben  die  UrkrSfte  and  ihre  Ge&etze;  und  nor  ne 
Wteben  Ja  dieeea  Wechaei.  Nur  durch  dlt  Geftetia»  wtidif 
dari»aai8gednukt sind,. unterscheidet  ein-Ding  aith  wo^  «aden; 
denniaqs  den  lAmlichen  Stoffen  finden  wir  ^dra  on gleichartig« 
Dinge!  ansamraengesetity  und  je  weiter  unaere  Untersuehm^oi 
vorwitffta  achreiten ,  desto  'mehr  werden  wir  oiberaeogt,  da&  die 
Materie  in  jedem  Dinge,  $o  wie  die  Kl'ä'fte«  wodurch  Lebca 
und  Wirksamkeit  in  -der  Natnr  erhaltea  werden,  öherali  die« 
leihen  Bind,  aber,  "di^a  da«,  waa  den  GegMMtändfo  den  hettin*- 
ten  Character'  giebt|  uiid  die  unendÜohe  MastiigfaUigkait  bil- 
det, nur  die  Art  ist^  wie  die* -Wirkungen  in  jedent  Dinge  ?or- 
gehen,  die  Naturgesetve,  wonach  tfUea  geordnet  und  geleitet 
wk-d«  Mit  einem  Werte^  die  Dinge  sind  in  einem  BDauMdi« 
-ehen  Uoberg^ngvon-- einem  Znttand  jmaa  andern;  in  eisea  be- 
atändigen  Werden,  «überaM  ana  dem  namUchen  Stoff  ▼eraut- 
telat  dei^  aandichen  Klüfte.  •  |)er  Stoff  selbst  aber  iat  nidits  aa- 
dera,^  ala  der,  durch  die  Grundkräfte  der  Natnr,  errdliteRaiiB; 
das,  was  also  dem  Dinge  seine  tin?eräuderHche  Eigenheit  gisbr, 
sind  die  Gesetze,  wonach  es  sich  bildet.  Aber  das,  was  das 
Unveränderliofae  und  Ausgeceic6nete  des  pinges  ausmacht,  neont 
man  mit  Recht  sdin  Wesen,,  und  den  Theü  desselben,  den  es 
püt  andern  nicht  theilt,  aetn  eigenthümliches  Wesen.  Wir  dfir* 
ien  daher  festsetaen,  dafs  die  Naturgesetze  ^  wonach  einVing 
eich  badet,  VMommengenommen  'seine  Bigenthümlichkeit  aas^ 
mache  f  und^  ^fs  die  Kenntnifs  der  N^turg^etxe  in  ihrer 
2Viätigkeit^  Kenntnifs  ^om  Wesen  dea't>inges  ist. 

Es  besteht  aber  das  Wesen  irgend  eines  Dingea  nid^t  ii 
einem  einxigen  Naturgesetz,  welches  wie  ein, Begriff  in  eiaeia 
Satze  aich  ausdrücken  liefse,  sondern  nuc  in  einer  Vereinigos| 
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lB«iini0£Blti^er 'Natarguetset.v^I^^  >Ue  zusanmen  ein  höhe^ 
re>  biidon»  wofiir  wir  abeir  vergebens  den  Ausdruck  «uchen« 
IVIann  kann  daher  das  Wesen  eines  jaden  Dinges  als  ans  un«» 
sähligon  andern  sutammengeseUt  betrachten ,  selbst  ist  es  aber 
nof  ein  Theil  einer  noch  gröfiern  KetU  von  Wesen,  und  hangt 
mit  ihnen  zu  , einer  höhern  Einheit  susammen  (wie  <•  B«  dio 
£rdo  nie  vollkommen  begriffen  werden  kann,  wenn  man  si# 
nicät  zugleich  als  Glied  des  Sonnensystems  betrachtet),  n^elclo 
«berikials  nur  ein  Glied  einer  noch  hÖhorn  ist,  und  so  fort, 
bis  endlich  der  Gedanke  sich  im  unendlichen  All  verliert^  So 
iildtn  alle  Naturgesetze  zusammen  eine  Einheit^  welche^  in 
ihrer  Thätißheit  gedacht  ^  das  fFesen  der  ganzen  PFelt  au»'* 
ma€heM^ 

$♦  7-. 

Untersuchen  wir  diese  Gesetze  getianef,  so  finden  Wiri 
dafs  sie  so  volllcommen  mit  der  Vernunft  übereinstimme}!,  dafs 
wir  mit  Wahrheit  behaupten  können,  die  GasetzmäTsfgkeit  delp 
Natur  bestehe  darin,  sich  nach  den  Vorseht iften  der  Vernunft 
zu  richten,  oder  vielmehr  die  Naturgesetze  und  Fernun/tgesetze 
fallen  zusammen^  DieKefto  yon  Naturgesetzen,  welche  in  ihrer 
Thätigkeit  das  Wesen  einet  jeden  Dinges  ausmacht^  kann-maa 
auch  als  einen  Naturgedanken,  oder  richtiger,  als  eine  Aia/i^r- 
idae  ansehen«  Und  da  alte  Naturgesetze  'zusammen  '^ur  eine 
Binheit  ausmachen,  so  ist  die  ganze  U^elt  der  j4usdruch  einer 
unendlichen  j4lles  umfassenden  tdee,  welche  eins  ist  mit  einer 
unendlichen  in  Allem  lebenden  und  wirkenden  Vernunft.  Mit 
andern  Worfen:  Die  Welt  ist  eine  Offenbarung  der  vereinig" 
ten  Schöpfungskraft  und  Vernunft  der  Gottheit.     ^ 

§.  8. 

Nun  begreifen  wir  erst  recht«  wie  wir  mit  der  Vernunft 
die  Katur  erkennen  können,  denn  die  Vernunft  erkennt  sich 
selbst  in  den  Dingen  wieder.  Aber  wir  begreifen  auch  auf  der 
andern  Seite,  wie  unsre  Erkenn^ifs  stets  nur  ein  ach  waches 
Bilii  des  grofsen  Ganzen  seyn  wird;  denn  umre  Vernunft ,  ob* 
Journ,  f.  Chem.  N.  Ä.  6,  Md.  4,  Heft.  5l 
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gleich  In  ihrem  Ursprünge  mit  dem  unendlichen  Terwandt,  itl 
im  Endlichen  hefangea,  und  kann  «ich  nnr  nn?ollkommen'*d«TOQ 
loareifseu.  Vollkommen  das  Gänse  so  dovchtohauen  und  n 
umfassen,  ward  keinem  Sterblichen  verliehen.  Mit  andichtifer 
Shrfarcht  mufs  er  seiner  Kräfte  Grenzen  fahlen ,  und  erkeaaea, 
iU(B  der  schwache  Strahl/  den  er  schauen  darf»  ihn  dennodi 
weit  über  den  Stanb  erhebt*  Doch  nicht  mit  dem  hellen  Bück 
der  Vernnnft  allein  stehen  Wir  mit  dem  innem  Wesen  der  Hatir 
im  Zusammenhang*  So  wie  wir  im  Geschmack  for  das  Schdae 
einen  "Sinn  fUr  den  Abdruck  des  Geistes  in  den  Formen,  wie  wir 
im  Gewissen  einen  Sinn  für  den  Abdruck  der  Vernunft  iai 
Leben  empfingen,  so  ward  uns  auch  ein  Sinn  für  den  Abdrack 
der  Vernunft  in  den  Wirkungen  der  Natur,  wodurch  wir 
ihre  Nahe  fihleu,  und  ohne  Deutlichkeit  im  Binielnen,  ▼«■ 
Eindrubko  der  Majestät  des  Gänsen  ergriffen  werden»  Dims 
ahnende  Gleichgestimmtheit  mit  der  Natur  leitet  die  Veranaft 
bei  ihrer  Forschung  und  wird  wiederum  von  ihr  geweckt,  ge* 
stärkt  und  gereinigt;  heida  stehen  im  innigsten  Bunde,  doch  so, 
dafs  jene  im  Leben  |  diese  in  der  Wissenschaft  die  herrschend 
sejn  mufs« 

§.  9- 

Mau  wird  nun  recht  lebhaft  fiihlen,  wie  unwürdig  es  seja 
"^iirde,  dea  Nutsen  snm  Zweck  dieser  oder  irgend  einer  Wis- 
aenschaft  an  macheu;  denn  wenn  wir  nach  dem  Nutsen  eiaes 
Gegenstandes  fragen,  so  geben  wir  dadurch  su  erkennen,  daft 
wir  ihm  keinen  Werth  an  sich  beilegen,  sondern  nur  in  Hin- 
sieht  auf  etwas  anders,  yas  also  höher  stehen  mufs.  Sollte  also 
die  Wissenschaft  blos  des  Nutzens  wegen  getrieben  werden ,  so 
müfste  es  etwas  geben,  was  eines  vernünftigen  Wesens  würdi- 
ger wäre,  als  der  Gebrauch  der  Vernunft,  oder  einen  beesera 
Theil  des  Menschen  als  der  Geist ;  da  dieses  aber  unmöglich  ist, 
-^0  isf  die  Wissenschaft  an  und  für  sich  ein  Gut,  und  es  be- 
darf keines  ihr  fremden  Grundes  sie  sieh  su  erwerben.  Um  ih- 
rer selbst  willen  soll  also  die  Wissenschaft  getrieben  werden,  als 
eine  Aeufserung  unseres  innersten  Lebens,  als  eine  Erkenntails 
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iIm  {yditUehen.     Dafa  sio  aach  in  einem   niedriger  liegenden 
Kreiae  dit  lierrlichtten  Früchte  treibt,  ist  eine  Felge  der  Ver^ 
nunftharnkonie  welche  alles  beseelt,    piese  Früc))te  sind  et  gra- 
dtf  welche  man  den  Nutaen  de^r  Wissenachaft  nennt,  nnd  so  ge- 
:  fafst,  heifst  es  die  Herrlichkeit  der  Wissenschaft,  auch  von  ei- 
noon  niedern  Standpunkte  aus  au  betrachten«    T^gbob  gehört  mit 
aar  Vollständigkeit  der  Betrachtung  und  hat  dadurch  ein  unmit« 
telbarea  Interesse  für  ein  denkendes  Wesen*:  Nach  dieser  Ansicht 
ist  der  Nntaen  der  Naturwissenschaft  ein  doppelter ,  indem  sie 
theils  nnsre  Kräfte,  anchifdr  jßie  Zwecke  des  bürgerlichen  Lebens, 
stärkt,  theils  uns  lV[it(eI  an  ihrem  Gebrauch  giebt.     Aufs  er  dcc 
aÜgemeinen  Entwicklung  nndVeryollkommnung,  wosu  jede  Wis-^ 
sen^fihaft  auf  nnsera  geistigen  Kräfte  wirkt,  trägt  die  Natnrwis-s 
senachaft  noch  auf  eine  eigenthUmliche  Wette  daaa  bei,  nnsre  im 
Bn^Hchen  befangene  Vemunlt  zu  beleuchten  und  zu  starken, 
iadem  sie  in  einer  geordneten  Reihe  von  Anschauungen  die  ewi- 
gen Gesetze  der  Vernunft»  auch  als  die  sinnUohe  Welt  beherr-* 
lachend,  darstellt.     Durchdrungen  Ton  dieser  Ansicht  geht  der 
Mensdi  mit  schSrferem  Blicke ,  mit  kräftigcrm  Vertrauen ,  mit 
Teioerer  Freude  an  jedes  Geschäft  >  nnd  vollbringt  es  wie  einer, 
dar  nach 'einer  Innern  Ueberzeugiing  handelt,  nicht  nach  einer  * 
Uofs  äofsern  Vorschrift*    Zugleich  wird  die  Seele  in  eine  innere 
Ruhe  und  im  Einklang  mit  der  ganzen  Natur  Tersetzt,  welche 
Bie  Ton  jeder  abergläubischen  Furcht  befreiet,  denn  deren  Grund 
liegt*  stets  in  der  Einbildung,*  dafs  Kräfte,  welche  der  Ordnung 
der  Vernunft  widerstreiten  in  den  ewigen  Gang  der  Natur  ein- 
greifen könnten« 

Dieses  ist  in  wenigen  Worten  die  auf  unzählige  Weise  rom 
Innern  anstrahlende  Wirkung  der  thätigen  Liebe  zur  Wissen« 
aoHaft»  Mit  Hinsicht  auf  den  äuisern  Wirkungskreis  der  Kräfte 
kann  die  TrefBichkeit  der  Wissenschftft  in  der  einen  grofsen 
Wahrheit  gefafs^  werden,  sie  lehrt  uns  die  Natur  beherrschen^ 
6parsam  bietet  die  Natur  dem  Leben  des  rohen  Menschen 
aeiAo ,  doch  so  wenigen,  Bedürfnisse,  und,  giebt  ^ur  wenigen  in 
einom  grofsen  Umkreise  ihre  Nahrung«  Die  Wissenschaft  zwingt 
sie    so  gröfseren  Gaben«     Durch  sie  wird  die  Erde  fruchtbarer, 
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durch  sie  werdun  die  Fröddcte  reredelt  nnd  zu  Zwecken  Ter«r- 
beitet,  deren  Möglichkeit  das  ongelibfb  Auge   in  dem  frühere« 
Stoffe  kaum  ahndete.    So  schalH:  sich  der  Mensch  einen  1e;chta 
und  bohaglichen  Zustand,  dort  wo  sonst  die  Dürftigkeit  kara 
>eine  lindernde  Nahrung  würde  gefunden  haben.  Wo'frBher  Wele 
Menschen  gtdankenfos,   als  blose  Warkzenge  wirkten,   und  ärc 
Zeit  in  kni^chtischvr   Arbeit    terfeben  mufsten,    4«   befreit  & 
Wissenschaft  sie  durch  Maschinen,  die  Statt  ihrer  .arbeiten,  nnd 
den  Zweck  noch  voltkommner  erfüllen.      Von  der  Natur  war» 
der  Mensch  nur*  auf  e|nen  engem  Kfels  beschrankt,  die  Eisticht 
in  die  Natiu*  erweitert  denselben.    DuVch  iie  Wissenschaft  naa- 
'  segeh  er  die  Erde,   senkt  sich  auf  deri'<Tfund  des  Meeres  hinab, 
durclifliegt  er  die  Luft,   tHid  ist  so  nicht  mehr  an  den  Erdfleck 
gebunden  wo  er  geboren  war^.    Seihst  die  Beschränktheit  nnse- 
rer  Sinne  hflt  eine  tiefere  Untersuchung  so  zu  erweitem  gewtt6t| 
dafs  wir  durch  künstliche  WeVkzcüge  eine  Welt  finden,    wo  der 
unbewaffnete  Sir.n  uns   nut  eine  tersch windende  Gröfse  seigtt^ 
Berge  und  Thäler  in   entfernten  Weltkörpern  entd^ken,  'nud 
Sonnensysteme'  dort,  wohin  früher  die  kühnste  Einbildungskraft 
kaum  ihre  Schöpfungen  zu   Yetietzen  ^agte«     So  erweitert  tkh 
des  Menschen  ganzes  Daseyn  und  wird  mehr  geistig,  ao  dafii  es 
deutlich  sich  zeigt,   dafs  di6  Wissenschaft  und    ihre  Folgen  ia 
einer  gegenseitigen  Ytirstarkten  Wechselwirkung   stehen«     Waa 
die   Wiss<^srh^ft    schenkt ,    das    hifft    sie    uns    attch    schntaeu« 
Ohne  ~dte  Wissenscha^  w9re   der  Mensch  nur  jein  Ball  fnr  dem 
wilden  Kampf  der  ElemfUfe/  die  zu  allgemeinem  Nahirtwerken 
bestimmt  waren.     Durch  sie  lernt  er  eine  Naturkraf^  durch  die 
andre  bekämpTen   und  oft   die* drohendste  zu  einem  heilforingen* 
den  Zweck  zu  leiten.     So  lehrte  die  Wissen&chaft  den  zerstdron- 
^en  Blitz  dffs'Ifimmels  abzut^ften,     die  Macht  Ses  Wazsera   sn 
äämrhen,   sO  dafV -fcs  unsefn   Absichten  dienen  mnfs-,    de«  Fo«cts 
Verzehrende  Wirksamkeit  zu  beherrschen,    und  ihm  die  wicliti^ 
ztcn  Dienste  aba^izwiiigen.     Selbst  wenn  die  dlgemetnen  Natar^ 
kräfte  sich  unmittelbar  gegen  die  innern  Kr?ftf  wenden,    wo- 
durch unzer  Leib  besteht,   lehrt  die  Wi^enschaft  uns  das,  wahre 
Gegenmittel  tu  ftndea:  wider  Gift  ein  Gegengift,  wider  Crasd- 
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teit.  ftitt  HaUmttt«!  odir  «6gar  «m«  iitMcbt^tseitde  Kfh^  widet 
eiP9  «ll^^mpipe  fll«»£i'eb«i  b«dvoheQd»ABttedLttn2».WBieiie.«oiBtt 
4er  I»giidejp  BKrgihwang.iWFiahteit,  qihI  etum  Jabt4iundert0  in 
CkOtof  iiaa^jitwMfcftiii^  »liriiffcbrjngcn  kömtaät  Miun  setstörend« 
K$Aft  der  4M  nkltt  indtttteketl  kafii.  Die  roW,  voA  der  Yer» 
mK»ft  nich^  gftUit4t#»t.  MiM^erhetifcraft  k«Mi.  ain  4elb«t  ala  ein« 
tobe; und  feindlidbi  fUtnw^itiäm^  betiriviilao  *  ureUbe  oft  acbaoi 
dk  PfEäffate«  4a«  iMr  J»ldkad«iFl^&  vjeiji^  'jalicliinide»to  ent« 
wioMit Jiaite,  iMalfiifte.  .BinUmtmtwismnmhUt  hat'  auaseror« 
deotlUh  4^Mu  MfatragMt»  ,dbtt  Krieg  in.  eio«  wiascaacKaftlielia 
KtiDat(:stt  Trrwandafn».  welcb*  kaum  bei  irgend  einem  Volke  sa 
einft9  ««riUicbön  VMfcoaMbesb^. gebracht  werden  kann,  wenn 
ef  inaoderor  UinsicM  nicbt-aacb  mmS  eüieff  aiemlich  bedentea«« 
den  £nfcwi(.klQng44tufe  atebt.  . .  Utid  ao  aftogte  dtese  aliaeit  giU 
fälurliaM  JCTa£t«ii£i6ruiig »  .wenigatena  au£  .^In^M.  Seite  etwas  von 
ibr«r  (!}tJk(fIi<hkeit  fMloren  habt^i»*.:JCn]»i.'idia.WisfefucHart  ei« 
leiohtert»  erweitoH.  npd  »acjiert  auf  Bianfiig£i)t»gi  W^iae  anaem 
Z«aMtt^»  4uid  entfernt  »mafnnigfaUig«  Hindetniaae,' ijrekhe  dos 
Crftien  Thäügkeifc..«!^  4er  geistigen  Entvicklong  daa  Alcnaeben 
im  Wege  iiegen*       . 

a)  Einili^Hfing  der  NaturutisstinichafL 

;■■  ^   .  ...    :.      . 

In  wikMr^  lEßantwif»  4er  Natnr  nntersch^d^n  wir-  etwast* 
W9M  piebr  unmittelbar  von  der  Vemonftr  herrührt«  etwaa  waa 
mehr  aaaben  UrapriiJüg  Saiden  Sinusn  bat.  Beida^atehea  wc^ch« 
aelaaitig*  im  ianii^aten  Zaaaamenhange.  £a  iattdaa  W^aen  ,dea 
Menachen,  die^Varaümft  in  einem  orgatiaoheti  Körper  nieht  bied 
¥«Q  oiser  eigenen '3eite »  iondcrD  als  ein  ai«h  üclbaf  anschauen«* 
dea.Ganaea  daraitatellam  ^Saina  sinnliche  Natikiv  }at  im  ^gentftt^ 
oben  V«rataade  nnr  'ale  der  Leib  diesitfr  Veriiufift  anzuaehan« 
SchoB  di%.  äuiaeram  Sttuiaawerkaeuge  empfangen  daher  die  Cin«i 
drook«  ais£  eine  Weiee^  weUhe  mit  deraelb^n  afi-  fler  volJkom-^ 
iDMsten  UeberainatimmUng  ist^  nnd  itt.  den  laBorMi  'Si^iteii 
daäcki  ma»   aieli  atlbft  ttiib«W4(3fatt  VernuB^t  d«ii  terttreuta« 
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KMiQCniM«a  noch  nehr  ihr  0«pritge  mn£,  Dorck  opm^itlhtt 
QndB  Aühem  wir  not  «o  der  bewtii«toB  VeramAÜt,  ^e  alki  n 
köherii  Eitthtttea-  oiMnet  und  fdrbiadet»  wnictm  «adlick  ?oi 
StaCft  itt  Scufe.iB  dia  eigaiitlitiiiilklt*  innere H«nn(Miie  der  uiBM» 
^ttSodigea  Ycroviift  öbergelit.  Ai^  diesem  Wege  enttteht  iU 
JSrfhhrungs  '-Natutufwenschaft  (emptritclie  NatnrwtMeiMdbdl), 
Bte  Vernunft  enf  ihrer  Seite  i^^UicIier  AA  Mit  dem  Gned  vmi 
WeMD  der  Ketur.  6ie  «nt&jUt  ineo  ifireit  d^  Keia  dier  ginun 
Welt  in  sioli«  u^d  mufiiin  iiner  notfaweadigett  Selbiteaecliaeug 
ihn  entwieklen.  Beim  Hdclitten  eleo,  fr^m  unter  Geiet  ticB  er» 
beben'  kann,  beim  Weaen  eller  Weten,  beim  ]gvo£ieii  Urheber  det 
Alps  fangt  eie  an.  In  eich  aelbtt  dem  Bilde  deeeelben  •echt 
eie  die  Hauptriehtnofen,-  nud  damit  den  Üriprong  der  weeeelK- 
^en  Grandfbrmen  in  der  ewigen  Einheit»  In  ihres  eigenen  6c- 
aetsen  sncht  sie  die  Gctetae  der  Natur ,  in  der  Mannigfa(ti|)kMt 
ihrer  eigenen  Formen,  die  der  Well^  und  entwickelt  wnd  «<Wt 
ao  ana  sich  aelbat  dea  ganse  grofse  All.  Auf  diesem  Wege  eal- 
at^t  die  specultttipt  Naturtpisseiuchnftf  welche  man  aeckJKs- 
turphilosophie  genannt  hat«  A^f  jedem  diiser  Wege  hif  dk 
Entwicklung  der  Wissenschaft  ihre  eigenthiimliche  Schwieriif* 
keiten  und  Schranken.  Auf  dem  Wege  der  Erfahrung  harnet 
uns  die  ungeheure  Menge  Von  Gegenständen ,  welche  die  Sine 
i^a  darbieten  ^  und  worin  doch  keine  VoUstifndigkeit  ist.  Ob- 
gleich alo  durch  die  Sinnlichkeit  selbst,  ohne  uiare  Knnst  iu 
Geprifge  der  Vernunft  annehmemi  ao  geaehieht  diea  doch  aar 
aach  gewissen  mehr  in  die  Augen  falleiiden  Aehnlichkeeten,  we- 
iiaoh  grofie  nnd  leichter  au  überschaocnde  Bilassen  gebildet  wer- 
den, worin  aber  dieaer  tie£tr  Znsammenhang,  dieee  innere  Ein- 
heit, wonach  die  Yemnnll  atrebt,  noch  nicht  deotlich  ist,  sen- 
den» rielmehr  oft  rerkannt  und  in.  ein  trngesiechee  Licht  gt- 
a teilt  %^ird.  Wenn  auch  die  Natur  der  Sache  nna  dsela  nick 
leigte,  ao  würde  doch  die  Geaohichte  una  hinreichoid  beweiss^ 
dafs  nur-  durch  aahlreiche  Irrthümer,  durch  mannigfaltige  ■>< 
rergebliche  Verauclie  in  entgegengesetaten  Richtungen  nnswe 
Einsicht  endlich  «nf  diesem  Wege  an  dem  Punkte  gelangt  ist| 
wo  wir  in  ditsem  Augenblick  •tehw,'^welcheQ  wir  aber  achen  'm 
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agwlirten  FortichreiUtt  v#rkM«n  mÜMeo»  Die  specaUtire  Natur- 
'WMf^nMiWt  aoheiot  wu  aUo  immttteU>ar«r  lan»  ZleU  sn  führmi, 
do«fi  bier  ist  ••  woU  sa  beachten ,  daf«  die  Vernunft»  die  aicb 
in  der  Natur  offenbart »  die  unendliobe  ^t»  die  untrige  aber, 
irelabe  jene  darin  wiederfinden  aoll,  begränit,  in  der  End lieb- 
kmU  be£tJigen  Mt.  In  onendUcben  Funken  serttrenet  fdie  Yer*» 
jnteft  lieb  im  Mensobenge«ob|eobte,  Obgleich  |n  jedem  einatl- 
jran  Weaaii  ein  Bild  des  Ganzen ,  bat  «ie  doch  in  jed|a  ihre 
•Bgenthüalicbe  Riebtnng»  welebe  «ie  abhält,  gleich  hell  und  rein 
ihr  Licht  nach  allen  Seiten  au  Terbreiteo.  Erst  seit  kurtem  in 
ihrer  jetttgen  Fomf  ausgebildet»  kann  die  speonlative  Philoso- 
phie nur  durch  daa  Tereinte  Streben  vieler  IJenker  eine  bedeii* 
teade  Vollkomweabeit  erlangen«  Je  näher  sie  den  groisen]Hanpt« 
formen  ist,  d^to  sicherer  und  reinen^  wird  sie  seyn,  je  weiter  sie 
lataab  steigt  aar  Mannigfaltigkeit  der  Natur,  desto  leichter  über- 
apcingt  sie  ein  Glied  ia  der  grofsen  Kette,  desto  leichter 
•chweift  sie  in  einer  einseitigen  Richtung  ab«  Nur  nnablässig 
TOB  der  Brfabrnng  gewarnt  und  befruchtet,  kittn  sie,  ohne  sich 
s&farwirren,  fortiohreitan.  Jede  ainielne  dieser  Richtungen  der 
Wiseeaschaft  bedarf  also  dar  andern :  diese  mufs  aus  der  Erfah- 
raog  die  Mannigfaltigkeit  und  lebendige  Gegenwart  nehmen, 
«elobe  oasBe  bs^ränate  SobÖpfungs^rAlt  den  Bingen  ^i  cht  geben 
kann,  jene  mnis  die  Einheit  und  den  Ueberhlick  ron  der  Specn- 
lj||UMi^i|ipfaBfan,  denn  9iö  kann  nnr  Toa.  einem  höheren  Stand* 
punkte  ans  genomman  werden.  Für  die  empirische  Forsojinng 
iat  die  Idee^ea  Ganaen  als  eine  leuchtende  Sonne  an  betrachten, 
welche  ine  verworrene  Chaos  disr  Erfahrung  scheint ;  und  dem 
^peculativen  Philosophen  mtlssen  die  Erfahrungen  leitende  Sternn 
aejn,  ohn«  welche  er  sich  leicht  verUeren  mÖgta  in  die  nnend- 
^cfae  Tiaia  der  Venisnft«  Je  waijtev  aie  forUchreiten  in  diesan 
.aatgagengeaetaten  Richtttagen,  desto  mehr  nähern  sie  sich,  und 
aMMoh  wisrden  sie  als  rerschiedene  Organe  des  nämlichen  Wa- 
•aaa  aiah  in  aiaem  harmonischen  Ganstn  vereinigea« 

§•   11t 
Dia  Erlaktuagsnatiirlebre  tbeilt  sich  in  zwei  grofse  Theile^ 
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die  beschreib^ndi  an4  imnp'sitcksnde*  Der  Oeog  der  entea  U 
nimlioh,  durch  die  Sinne»  die  Form,  den  Bae,  die  ZaHmmu- 
•etsnng  n.  ••  w,  der  Gegenttltade»  Icurs  eilet  de«,  waa  sicliei 
ihnen  In  einem  gegebenen  Zuetende  ergiofat ,  okoe  aof  ihr  Wir- 
ken Rücktichl  sa  nehmen,  bu  beobachten«  Diese  ungtlmi« 
Menge  wird  slifelge  Grandta^tten  nach  ihrer  Aehelioiikeit  od« 
Verschiedenheit  geordnet.  So  enteteht  di^  Haturhet^utAu^ 
weloh^  man  minder  richtig  Naturgesohichte  genannt  hat  0m 
gehört  nicht  blofa  die  Beöchfeibnng  der  Thiere,  Pflansat  wdI 
Mineralien ,  aondem  «ach  die  phytiache  Erdbeschrai^nag  wti 
der  Tbeil  der  Stern knode,  welche  blofi  dio  Form,  StaUBi«a.s. 
yt*  der  Hinimelakörper  beachreibt.  Seibat  die  Aoatoait  wÄ 
Krjataltographie  mbaaen  tnr  Natorbeeohref bvttg  gerachoai  «er* 
den ,  ob^Moh  aie  alch  achon^  eehr  dem  unterafecfaendaa  Tlieik 
nk'hem.  In  diesem  bleiben  wir  nicht  bei  jener  erstaa  Babaat» 
schaff  mit  den  Dingen  atehen ,  aondem  wir  betraoiteB  sia  ia 
ihrer  ThXÜgkeit,  «nd  atreben  die  Geseise  «n  entdeckan,  «oaick 
aich  diese  riehtet.  Diesen  Theil  der  If  etorwiaaanschaft  l>eaii^ 
man  mit  dem  beaonddm  Namen  der  MaXarUhrg,  In  dieiaraa* 
terstheidet  man  wieder  die  aügetmeitfe  lavd  besondre.  Jaea  li^ 
'di^Geaetae  wonach  aileKö;rper  anf  einander  wirken,  aaf,  ok«"^ 
irgend  ein  beaondre«  Ganae  Rfiekaieht  An  nehmen,  wetasisf»* 
hdren  könnten.  Dieae- hingegen  atrebt  dua  ^'nnere  Weaan  im4  «i« 
2iia4mmenhBng,  in  etnera^filr  aieh  betrachteten  GiMtPi  »•■*• 
K^ioklen  eiid  daranstellen.  Hierher .  gehöi«  die  Lehre  ^ea  d« 
Bewe^ungageaetaen  der  Weltkärper,  Agfrcn^mu  iw  ätfaB|fm 
Sinne  des  Wortee:  die  Lehre  ron  den  Bntwicklnngsgaaauan  i« 
Brde,  Geologie:  die  Lehre  von  derNator  der  organiscktn  Wti« 
Phy$iologi9^  iägeatHch  herrachen  in  der  ganaen  Katar  dieialk« 
•Geaetxe,  nnr  in  einer  h(iiiem  ^er  niedern  Ordnung;  d«*  ^^^ 
Unterschied  in  der  Potena,  worin  die  Naturgesetta  roiko«"*^ 
macht  achon.  einen  aehr  weaentüehen Unterachied  indecAit^** 
Veifahrena  nnd  im  Vortrag  der  Wiaaenacholt«  Diea  iat  niaae  ■•" 
der  Fall,  da  man  nicht  nnmittelhar  den  ei^en  Theil  aut  ^ 
andern  verknüpfen,  noch  ana  den  Grundiitsei^  dea  einen, Tkev% 
die  dea  andern  rollkommen  abMtta  ktn»,  aoadeni >^ '^'^ 
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für  tioli  m&.fthiem.iianeif  Anliuigtpuiikte  b^^sn«!!»  ja  telbtt  ia 
ainigcn  mthrere  Hauptpaiijcte  ba2>«n  mnfty  die  weder  wechtel- 
«•itsg  Ton  «iaaoder,  i|ooh  woi^  eine«  höJiern  gemeineelieytiichea 
fl«optpankie  betUmmt  abgeleitet  -vrerden  ItÖoueD,  sondern  mehr  ^ 

dnreh  eine  Art  von  Gefühl  fKr  diö  Einheit  verknüpft  werde« 
'fliäaton.  Difter  Mangel  an  «trennen  Zutammenhange  iat  ein« 
BAtörlscba  Folge  der  Entfemang  der  Wistentcbaft  von  ihrar 
VoHendong.  •  Je  weiter  wir  in  Dnaern  Eineichten  forrgetdbrttten 
aio^  desto  mehr  haben  sich  die  einseloen  Zweige  genShert,  um 
•in  Ganaes  auszumachen »  und  durch  das  Zusammenwirken  der 
qpMiittüv«^  und  der  empirischen  Naturwissenschaft  wird  dieses 
£»«ly  weau  man  eifrig  hinatrebi,  so  weit  MenäohenkHifto  es  er* 
laubon,   erreicht  warden. 

Anmerh,  Die  NatnrbeschreibnDg  n«mit  man  auch  nitt  einem 
sehr  passehden  Namen  Naturkunde,  8Ö  wie  man  den,  der 
di^ese  Wissenschaft  treibt,  einen  KaturkMndigen  nennt« 
Den,  der  im  nntersufch enden  Theil  arbeitet^  nennt  man  ei- 
neh'f^atarforsther.  Es  versteht  sich -übrigens,  dafs  kein 
denkender  Mann  hlofä  Naturkundiger  ist,  wenn  auch  die 
Katuikunde  seine  Häuptaufgabe  ht.  "^Svlbst  im  wissen- 
achafttichen  Vortrage  steht  keiner  der  Theile  gans  für 
sich,  sötidem  der  eine  schweift  leicht  in  die  Grenken  dea 
andern  üSer.   ' 

Folgende  Tafel  wird  die  hier  aufgestellte  Bintheilnng, 
ao/^rSa  tfia  im  {•  la.  folgende,  atfsohaüliger  machen. 

Naturwissenschaft«: 
Natu^be^chreihuH^.  Naturl^hrem 

Aeuf^ere^  Innere  Allgemeine         JUt^mfre 

Slernbeschrei.,  Beschreib,  des  ^ewegungst      SternwisseOr 
'  bung  Innern. d«?r     -te^r^  tehaft    >^ 

(Astrographie)      Sterne  fehlt  (Mechanische    (Astronomie) 
Erdbeschrei-    Lehre  vomlBaa      P^y«»'^) 

buDg  der  Er^a        ^'®  Le^re  von  Die  Lehre  von 

(physische         (Geognosie)         >«  If'Sften      der  Bildung 
•         Geographie)  (Chemie)  der  ^.rd^* 

-      ^    IDnawJha-       LehvevomBan  (Qfloli^i«.)  ; 

^chreibang       d*  Krjstalie  Minaralnaturt 

(Orvltogr^-      (Krystallogra-  lehre, 

phie)    '  t^Vie)  <Or>ktoj;hrs,) 
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Naturh^sehreihung»  Naturithr^» 

ji0ufs6re  Innere  AIßgemmme        Beemtdmm 

Gewicfasbo-         Fflansen-  Natorlalii« 

•chreibung    lergliederung  derGewScbie. 

^(Phjrtograpli.)  (Pbytotoaiie)    «  (PflanzeDphj- 

•iologie) 

(Pfajtottomk) 
<^  "TÄler-  Tfridr*  '  Naturielire 

tftdireibang    lariUedwniifi;  d.  ibicriMlMi 

'  ^  Leben.  ^ 

(Zoograpbie)     (Zootomie)'  ^  (Thierphjtio- 

n'       log»«) 

Gewöhfilkli  fafat  man  «Ue  EeaiitBiaac,  weldlia  mimb  Ge» 
g«Q8tand  betreffen,^  susainmdiu  'So  umfaf»t  daa  Wort 
AUrgnomie  am  lüofigAten  mllet  waa  dia  Sterne  betriff^ 
und  Geologie  allea  was  aich  mit  der  BeachafTenlieit  der 
Erde  befafsU  Dlo  Mineralogie  enthält  allea  waa  die  Mi- 
tieratien  betrifft.  Die  Botanik  ^aa  die  Gew achte,  di» 
Zoologie  waa  die  Thiere  betrifTt.  Könnte  der  cheaiida 
Theil  der  Astronomie ,  wovon  wir  kaum  einen  Anfang  lii- 
ben,  eben  ao  ▼oUkommeu  werden  wie  der  mechaaitcbt 
Theil  deraelbeoy  ao  wiinle  aie  mgleioh  eine  Coemokgie 
aeyn.  Unter  Mineralphyeik  wird  hier  eine  Wiaaeoidiaft 
rerttanden  welche  noeh  unentwickelt  iat,  oenüich  dat 
Aufttellang  der  physitchen  nnd  chemiacheo  Getetse  der 
Mineralgebilde,  .worin  aich  aeigen  müfue«  wie  ^  >>ck 
aneciitander  oder  mit  einander  entwickelt  haben«  Dieter 
Theil  ist  6ben  to  lehr  von  der  Geologie,  wie  die  Mine« 
.  ralbeachreibung  yon  der  phytitchen  Geographie,  Tertchia* 
'    den«. 

S)  Eintheitung  der  allgemeinen  Naturlehre. 
$*  1%. 


IKe  allgemeine  Nfttorlehre  welche  hier  abg<»handelt } 
aoU,  wird  mit  einem  andern  Worte  auch  Physik  genumt^  wobti 
dat  Wort  in  aeiner  engtten  Bedentioig  genommen  wird«  Zuwm* 
len  nennt  mtm  tla  anch  mit  einem  viel  an  betchHff*kteii  Namen 
Mxperiment€dphyukp  weil  tio  to  ?iel  ala  möglich  Experimente 
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Wirattly  im^dtoNamvgttMts«  wa  MteHlfedÜeii,  um  die  gvfiflideiMll 
8itt«'8a  bMtStigeo.  Wir  ba^ea  gesehe«,  daftf'ihr  Gegen tttnil 
dfo  Yeri^adenuigan  aind»  waleha'  im  Allgemeinen  mit  Kötpetn 
T0irgeliea  köMio»^  >  Owrnt^  «mfa  tte  eiDgetbefIt  werden.  All« 
dieto  VerKaderniigeQ'  der  Kttper  köbneii  auf  awey  too  ehi^ 
mader  ve«eii|tlidi  TeracbicdetieB  Arten  getdi^hedl  äü/sep&  und 
iifiMr«.  Biiie  bloi  Safsere  VWjM*ru'g^  Welche  «lio  Mnen  Bib* 
iilüi  ilaf  die  Bea«haf!enheit  de«  K6rpers  liabetf  diirf,'  keialn  taur 
wfin  VerhtltaÜii  gegen  andre  Körper  betrefiefl»  afto  deren  Stel«^ 
lang  ttnd  Ort.  Aber  «ine  aolche  Veränderung' hei&t  Beweguiig 
md  dte  Wittentcbaft  derselben  Bewegungshhre,  Bios  'innere 
VerSndemngen  können  nur  mit  den  Eigenschaften  der  Körper 
vorgehen y  nnd  können  nnr  bemerkt  und  untersucht  werden;  ib 
widern  sie  auf  andre  Körper  wirken  können ;  wir  betrachten 
aiso  stets  diese  Eigenschaften  Sn  Shrem  Wirken«  Allehi  eine 
Hakende  Eigenschaft  nennen  wir  acrch  eine  Krift}  die  Lehre 
yn  den  Innern  Veränderungen  der  Körper  mufs  also  Kräfte 
lehre  heifsen,  aber  kann  auch  mit  dem  alten  Namen  Chemie  be- 
legt werden.  Di^er  Theii  der  Wissensehaft  liai  sieb  in  swei 
flanptriehtnngen  ausgebildet.  Atof  der  ^ eitlen  Seite  betrachtet 
man  die  mannigfaltigen  Verbindungen,  wel^e  awischen  Tcrschie* 
denartigen  Körpern  Statt  finden ,  und  wer on  die  aller  unter- 
ac^edensten  eine  für  nnsre  Sinne  rollkommen  körperliche  Ein« 
heit  bilden.  Auf  diese  Untersndinng  war  die  Chemie  lange  1^* 
sehränkty  nnd  sie  wurde  als  >ine  ron  der  aUgemeinen  Natnr^ 
lehre  gana  irerschiedene  Wissenschaft  behandelt ,  indem  man 
glaubte,  dafs  bei  dieser  Art  der  Wirkung  alles  äof  die  Stoffe» 
Weldie  man  au  verbinden  suchte,  ankäme.  Aber  bei  näherer 
Erwägung  s^en  wir,  dafs  es  eigentlich  die  Oesetse  der  Kräfte 
ifiid,  Welche  Vereinigung  nnd  Trennung  henrorbringen,  nicht 
di«  MmteHeo,  welche  vereinigt  oder  |;etrenn^  werdeii,  die 
Gegenstand  der  Wissenschaft  sejn  müssen,  da  die  Kenntnisse 
Mr  Stoffe  als  solcher,  entweder' der  Naturheachreibung  ange- 
hört, oder  auch  eine  Folge  der  Untersuchung  über  die  Kräfte 
der  Körper  ist.  Indem  man  diefs  weiter  verfolgt,  findet  man 
endlich)  dafs  alle  chemische  Wirkungen  zurückgenihrt  werden 
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*y4r       /  '  Otrated 

ftraiteU  Htap4f^^t«».dMreir&igiMebalt  in  ihrMi  freien Zosteadt 
/laf  dimsm  W«ga  jedocli  nicht 'Uiclit  mögie  gefunden  worden. 
V09  einer  andern  Seite  ist  man  indeMen  ea  einer^nlhern  Kennt» 
aifs  dieser  Krjtfte  gelangt«.  Man  hat  nKmM^  in  den  elektii- 
-aeJiei^  gelfanitcIien^Qnd.niag^atJtoiiea  Wlrknn^tn  twei,  über  die* 
4iaiiBe  Natur  Tei^ialteta,  einand^  entgt^gengeaetste  Kräfte  gefin- 
den,  hfl  der^B  J^iet^en  Aeuff erong '  man  GeJegeflieit'  faatlr»  ^ 
Oeietse  an  untertuchen,  nnd  aie  in  Jkr«^.  mmiigfaltlgftni  Vel^» 
halten  bis  an  dem  Punkte  lO;  Terfol^en^vivp  aie  aticji .  diemiieW 
Wirkungen  hervorbringeti.    Hieran»  aie^t  man  dafa   dto  Qhwmia 
Ji^ch  jeder  dleaer  Richtungen  vorgetragen  werden  kann,. aber 
^afa   doch  die'  letzte  die  leic^itetie  Uebefaicjit  fUier  die  gaste 
Kette  der-  chemi^cheaf  Wirkungen  ^iebt.    Man  nennt  die  KralW 
'lehre  auch   den  dynamischen  Tbeil  der  Wissenachaft »  die  £«• 
wegungalehte  hingi^^n  den  m^cluinltchen'    In  derselben  Bede^ 
lapg    spricht   man   auch  von^  (fynamisck€r  und  mechanUdm 
Wirkung.     , 

^  Anfaer  dem  4jri>*^^achen  und  dem  machan|achflfi  Theil  dir 
Ifatnrlebre  könnte  .man  sich  opch  «inen  dritten  fUnken^  wal- 
eh^  die  Wirkung  der  Kriffte  vereinigt  mit  der  Bewegnag  ab* 
handeln  würde  $  doch  bei  dem  gegenwärtigen  Sund  der  Wia^ 
f enschaft  füllt  sie  mi^  dem  dynamischen  Tbeil  suaammen.  S^ 
teip  fielleicht  bei  yoUkoi^ntnerfn  Eeantnis#en,  Tomüglichia  der 
i>rg4^nischen  Natur,  reifst  sie  aich  von  jenem  loa  nn4  wird  mekv 
^^Ihstständig* 

DslU  in  dem  m^chaniaehen  Theile  der  Natorlebra  ga- 
.  sprochen  werden  mufs  von  j^räfitn»  welqhe  Bewegnof 
hervorbringen,-  und-  in  dem  dynamSscben  von  Bewegun» 
,  gen,  die  ^urch  di/eae  Kräfte  hervorgebracht  werden,  kaan 
keinen  Zweifel  in  die  Richtigkeit  .nnsrerJt^intheiluBg  erre* 
gen,  da  in  dem  eifien.Fall  doch  alle4  darauf  aekoaiait 
die  Geaetae  der  Bewegung,  in  dem  andern  die  Kraft  wk 
bestimmen. 

Wir  lassftt  den  .mechaniachen  Thejl  dem  dynamiachaa 
for angehen »   dioOi  acheint  beim  eraten  Anblick  unrtcht^ 
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da  doch  die  ittnern  Ki^dt  dio  TJritche  der  iaftern  Phö» 
oomene  sind,  so  dafs  ea  unmögtich  itt,  daft  ein  Körper 
ollDc  Jone  einen  andern  in  Bewegung  tetsen  iönne;  aber 
et  iTegt  im  Wesen  det  Erfahrangswissenschaft  mit  dem 
Aenfseren  au  beginnen  ^  tind  dann  ins  Innere  einandrin«- 
gen ,  mit  dem  Beaondern  und  Abhifngigeni  nm  aam  W^ 
ira  an  gelangen. 

4)  ForschHft  für  die  Art  der  Bearbeitung  der 
Naturwissenschaften,  besonders  der  allge^ 
meinen  Naturlehre. 

.  Alle  Voraehriften ,  die  trnn  für  6ie^  tJnteraneliang  dar  Na^ 
tttr  geben  kdinn,  müssen  ans  der  Grnndvrahrheit  entspringen» 

Dafi  du  ganzi  Natur  die  Offenbarung  eines  unend^ 
lieh  vernünftigen  ff^illens  ist,  und,  dafs  es  Aufgabe  der  fVis-^ 
aensehaft  4stp  mit  endlichen  Kräften  so  viel  ale  möglich 
dapon  zu  erkennen,  ^ 

Ana  dieser  grofsen  Gmndwabrheit  folgt  eine  Anaabl  von 
Orandgesatsen ,  welche  als  ewige  Leitateme  dem  Naturforscher 
Tor  Angcii  schweben  müssen.  Beine  Hauptaufgabe  ist:  die 
Vernur^t  in  der  Natur  zu  suchen.  Sr  muf*  also  annehmend 
dafs  die  Nttturgesetze  Überall  mit  der  Vernunft  iibereinetim» 
snen,  und  dafs  Jeder  Schein  einer  Ausnahme  mn  dieser  Regel, 
von  der  Unvellkommenhiit  seiner  Einsicht  herrühren  mufs. 

Unter  den  öesetzen-der  Natur  ist  kein  JViiler Spruch  mög^ 
lieh ,  sie  stehen  vielmehr  alle  in  der  innigsten  Uebereinstim^ 
tnung  und  mache»  zusammen  ein  einsiges  unauflösliches  Ganze 
aus.  PVenn  wir  unsre  Aufmerksamkeit  auf  die  Ursache  der 
Veränderungen  richten,  so  sehen  wir,  dafs  alles  vollkommen 
folgerecht  i^or  sich  geht.  Richten  wir  dann  unsre  AufmeHt" 
etunkeit'ouf  das\  Bewirkte,  eo  werden  wir  gezwungen,  eine, 
jmU.menevhHche  V^eteüang  übersteigend^,  i^eisheit  zu  bem 
rundem. 
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/>!>  Strenge  Coneegutnz  der  Beßehenheiien,  können  enr 
oft  so  deutlich  einsehen,  dafs  sie  uns  ein  £rkenntnifegrund 
werden  kann^  Die  ffeisheit  der  Zu^cke  ist  so  sehr  über  un^ 
'  sre  Fähigkeit  erhaben,  dafs  tmsre  Gedanken  darüber  uns  wohl 
eine  jinUitung  zum  Untersuchen,  aber  keinen  Grund  darmmf 
zu  bausfi  geben  können* 

Die  Naturgesetze  sind  unperänderüch,  WM  dar  ^fVä» 
woran«  •!•  .entaprJngeiu  ,       >^ 

Die  Grundkräfte  der  Natur  sihd  unzerstörbar. 

Unter  Grondkräfto  T6rateli«n  wir  dl«  einfachtten  und  op- 
tprUnglichtten  Aoufsernngaiirteii ,  wodarch  die  tohaffeiidt  Kraft 
•kh  in  der  sinnlichen  {latar  kund  giebt» 

Dieselben  Kräfte  wirken  stete  nach  den  nämlichen  6e- 
setzen.  ffirkungen  welche  wahrhaft  gleich  sind,  müssen  rem 
denselben  Kräften  herrühren.  Um  die  Geaeti«  der  KxSüte  n 
erforacben  müssen  wir  streben ,  jede  besondre  Kraft  in  ihrer 
Meinheit,  ihre  Jfirkungsgesetze  in  ihrer  Minfachheit ,  zu  er» 
kennen i  dooh  nie  dabei  vergessen,  dafs  Jede  Kraft,  ein  Gßed 
das  unendlichen  Ganzen  ist,  und  nur  besteht  in  wiefen 
jenes  isK 

Blit  beschränkten  PShigkeitta  atreben  wir  die  unendlicba 
Vemwift  in  der  Natnr  aa  fassen,  daher  müssen  wir  stets  mfs^ 
trauisch  fegen  unser  eigenes  H^issen  seyn,  und  Tiur  in  dem 
Grade  Zutreusen  zm  unserer  Vorstellung  von  Näturgedankem 
fassen,  in  welcJ^m  sie  klar,  bestimmt,  und  in  Uebereinstiae- 
mung  mit  allem  demjenigen  ist,  welches^  nach  unserer  p^l^ 
kommenen  Ueberzeugung  eine  unbestrittene  fFahrheit  ist. 

Man  halte  die  Aussage  der  Vernunft  mit  der  Erfahrung 
zusammen:  Man  strebe  die  Aussage  der  JBrfahritng  in  eine 
Aussage  der  Vernunft  mu  verwandeln* 

§.   14. 

Die  Grundlage  der  allgemeinen  Katurlebre,  aowoU  nadi 
dem  Begriffet  den  wir  daron  anfgestellt  haben,  als  nach  dsr 
Weise  wie  aie  aich  ja  der  Zeit  entwickelt  hat,  ist  die  ErMrang. 
Viele  ihrer  Veründeranfen  aeigt  die  Natur  uns  so  hiufig,  m 
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itsric  ABd  ii  di«  Sione  ftUond ,  daft  wir  niclit  umkia  könneiiy 
•ie  au  btmerken.  Died  sind  die  jilltagserfahrungeru  Aadero 
MitdeckMi  wir  nnr  indem  wir  voraaulich  astre  Aufmerkaamkeit 
daraaf  hinwendea.  'Aaf  diese  Weise  eich  Kenatnifii  daron  aa 
tanameliii  heifit  Beobachten.  Endlich  giobt  es  viele  welche  die 
Natar  aas  aicht  auf  eine  recht  Terstiadliche  Weise  aamittelbar 
seigt*  Um*  ihr  Wesea  aaher  an  erspähen,  mnia  maa  strebea  dia 
Gegeasta'n^e  so  ausammea  sa  bringea,  dafs  ihre  Wirkangen 
aaa  fafslicher  werden»  Alit  andern  Wortea:  am  ao^ToIlkommea 
ala  mögUoh  die  Wirknngaart  der  Natur  sa  s^en»  müssea  wir 
Teretehea  aie  willkfihrlioh  ia  Wirksaaikeit  an  aetaea ,  aad  'sie 
gleichsam  awiagea  Tor  aaaera  Augen  an  faaadeln.  Dieft'  nen« 
aen  wir  Versuche  aneteüen,  experimentiren^  Di^  tSglicheBr* 
fahrnng  awingt  di0  Natur  nna  auf ,  aam  |Oeobachtea  ladet  aie 
aaa  ein,  den  Veraach  achaffea  wir  selbst»  er  ist  eia  Werit  aa- 
srer  Tollkommeastea  Freiheit»  Maa  sieht  leidit,  df(a  diefs  allee 
Grade  einer  und  derselben  Art  der  Kenntnifa  sind ,  aad  ao  ia 
eiaaader  übergehen»  dafs  man  keine  durchaus  scharfe  Grenae 
swischen  ihaea  airiien  hana»  Jede  Erfahruag  geht  beim  den- 
kenden Menschen  leicht  in  ein  näheres  Betrachten  über,  welches 
ohne  merklichen  Sprung  ihn  anm  eigentlichen  Beobachten  führt« 
Vom  bloCien  willkührlichen  Hinwenden  der. Aufmerksam- 
keit auf  die  Punkte,  welche  Torsugsweise  den  gegenwärtigen  Ge« 
gmistand  der  Wiltbegierde  ausmachen,  geht  er  schnell  sa  eiaem 
Ver/;leioheB ,  Uaterseheidea  and  Ordnen  der  ganaea  sinolichea 
Maaaigfaltigkeit  über,  welche  damit  im  Zusammeahang  aa  ate* 
hen  scheint»  Seine  Sinneswerkaenge  sucht  er  durch  Uebnag  aa 
achirfen,  er  strebt  ihre  Kraft  au  messea ,  sie  an  prüfea  aad  aa 
bestimmea,  und  wo  möglich  ihre  Fehler  aa  Tetbessera» 

-  Durch  die  Gewohnheit  erwirbt  er  sich  eine  Fertigkeit' 
daa  Seltene  und  Eigenthümlich^  in  den  Naturbegeb^nheiten  aa 
entdeckea ,  ihre  weniger  bemerkbaren  Aehnlichkeitea  i|nd  Ver- 
schiedenheiten au  finden ,  beatimmt  au  unterscheiden,  was  jedem 
einaelnen  Theile  davon  angehört»  Wo  diefa  nicht  mehr  hin- 
reicht ,  sucht  er  durch  künstliche  Mittel ,  sich  die  Beobachtung 
aa  «rleichtenii  ihrea  Kreia  aa  erweitera,  aie  geaader  au  ma* 
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«heo.  Gri>f«en  miftt  er  dorch  dazu  erda^te  deratlie«  Gegeo- 
ftandei  welche  lu  klein,  oder  sa  weit  entfernt  für  die  Kraft 
feiner  Sinnetwerkceuge  waren ,  weiip  er  au  fergröftem  ood 
deutlicher  au  machen ,  knra,  dnrch  künatliche  nud  willkührlidie 
Mittel  greift  er  immer  mehr  und  mehr  in  die  Natur  und  rer- 
wandelt  siph  allm'ihlig  in  einen  Experimentator.  Dieter  be« 
nützt  dieselben  Mittel,  aber  fügt  neue  hinzu  and  seichnet  aich 
▼orzUglich  durch  teihe  gröfsre  Freiheit  aui»  Wo  die  Natur  mit 
mannigfaltig  vereinten  Kräften  wirkt,  da  aucht  er  einige  zik 
rück  zu  halten,  um  die  andern  detto  freier  wirken  an  lassen, 
|a  selbst  alle  andre  znUck  zn  halten  um  ejne  einaige  sich  mit 
Freiheit  äufsem  lu  lassen.  Was  die  Natur  in  grolieo  BUuca 
avsrlchtet,  das  mufs  er  oft  in  geringeren  darzustellen  snchea, 
um  es  derik  Auge  näher  zu  bringen ;  und  was  die  Nator  in  to 
geringem  Maafse  darbietet,  dafs  es  auch  dem  aehärfsten  Siaas 
entgehen  würde,  das  mufs  er,  und  zwar  mit  weit  mehr  Mittel 
als  der  blofse  Beobachter ,  auch  dem  minder  scharfen  kenntlidi 
lu  machen  wissen.  Was  die  Natur  nur  für  einen  Sinn  wirkt, 
mufs  er  auch  für  den  Richtstohl  des  andern  au  bringen  wisMs, 
damit  der  schärfere  sehen  kann ,  was  der  schwächere  nar  rer- 
nahm^  Ja,  um  das  Wesen  der  Dinge  recht  zu  erspähce,  letst 
er  si0  oft  in  gaos  nou^  von  der  Natur  nie  dargeliotene  Verltilt- 
nisse,  9o^  dafs  seioe  voraus^efafstcnVermiithungen  dadurch  eat- 
weder  bekräftigt  oder  umgestürzt  werden.  Kurz,  er  aucht  aberill 
die  heimÜdisten  Kräfte  der  Natur  au  zwingen,  sich  zu  ofieaba* 
reu,  nnd  mit  Maaia  und  Gewicht  sucht  er  ihren  Gang  za  be- 
stimmen. Die  Bearbeitung  des  ganaen  Reichthnms  sienücber 
Kenntnisse  macht  die  grofse  zusaramonhängende  Verfahraeg*- 
kunst  aus,  deren  Ausbildung  zu  einer  bis  jetzt  nie  erhortea 
*Hdhe  das  Eigonthümlidie  der  neotrn  Naturwissenschaft  aa;^ 
macht« 

$.  i5. 

Diese  Kunst  setzt  viele  geiadge  und  körperliche  Naturga* 
hen  voraus,  und  vieje  durch  lange  Uehung  erworbene  Fertig* 
kett;   doch  werben  ^Ue   diese  Sigenacbaften  ver§eb«u  aep. 
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wenn  sie  Jixcht  durch  eioen,  mit  der  NAtnr  Tertranteni  Geist  ge-i 
leitet  werden.    Eine  Menge  Neturertcheinungen  gesehen  ^a  h<- 
ben,  heifst  noch  nich^  Einsicht  in  die  Natur  haben.    Nur  durch 
eine  richtige  Verbindung  wird  uns  die  Erfahrung  lehrreich.    Be* 
obechten  heilst:   die  Handlungen  der  Natur  aussphahen,   allein 
darin  wir/j  man  nicht  weit  kommi^n,  ohne  eine  Vorstellung  von 
ibrem^ypjtctf r  tu  haben.   Versuche  anstellen;  heifst:  der  Natur 
eine  FfUgV.  vorlegen ,   das  aber  kann  niemand  mit^Nutsen  thun, 
alajder,  welcher  weifs^  warum  er  fragen  soll.     Durch  die  ganae 
Erfabrungskunat  hindurch  ist  es  also  nothwendig  auf  der  einen 
Seite»  dafs  der  Uutersnrher  beständig  das  Ganae  im  Auge  behal- 
te,   denn    sonst  ist    es    unmöglich    eine   klare  Vorstellung  der 
Theile  su,  haben,    auf  der  audern  Seite^   dafs  er  kein  Ding  ala 
seiner  Aufmerksamkeit  unwürdig  ansiebt,    denn  es   gehört  doch 
mit  aum  Ganzen.     Nie  darf  er  vergessen,  dafs  die  Kräfte,  wo*- 
durch  Leben   and  Bewegung    durch    die  ganze    Natu«   erhalten 
werden,  sich  im  kleinsten  und  unbedeutensten  wie  in  dem  gröfs* 
ten  und  uns  merkwürdigsten  Gegenstande  finden.    Er  wird  also 
stets  mit   dem  strengsten  Ernste   und  Aufmerksamkeit  an  seine 
Arbeit  gehen,    ehrerbietig  erkennen,  dafs  es  der  ewige  Urheber 
'  der  Natur  ist,  der  .auch  im  unbedeutensten  Gegenstande  su  ihm, 
spricht.    Mit  diesem  Geiste,  mit  diesem  steten  HinMick  auf  daa 
Gauze  verlieren  die,  oft  uiühseeligen»  Und  in  die  kleinst«  Pünkt-«^ 
iichkeit  eing«  hende  Arbeiten  für  ihn  ihre  Kleinigkeit^  er  erhebt 
aie  m  sich  und  Uf^t  sich  nicht  hinabziehen.    Mit  einer  einzel- 
nen einseiti|;eQ  Erfahrung  begnügt  er  sich  nicht.    Ueberall  sucht' 
er  sie  mit  anderu  in  Verbindung,  so  setzen,. aus  der  eiueo  die 
andre  herzuleiten,  nnd  alles  so  su  ordnen,  dafs  die  ganze  Folge 
von  Beobachtungen    oder  Versuchen   ein   NatuTgeietz    darstellt. 
Derselbe  Gegenstand  mnfs  daher  den  verschiedensten  Wirkungen 
anagesetzt  werden,  dieselbe  Wirknng  mufs,  wenn  auch    nicht  bei 
allen  Körpern,  welches  unmöglich  wäre,  so  doch  bei  vielen,  fi-* 
ner   jeden  Abtheilung,    und   diefs   bei   den  merkwürdigsten  und 
von   einander   am  mehraten    verschiedenen,     versucht     werden. 
Aufserdem  mu(s   n^en  dieselbe  Wirkung  in  den  Beobachtungen 
90  vielfältig  aufsuchen,  in  den  Versuchen  unter  so  vielen  Gestal« 
Journ,  /.  ehem.  N.IL6.  Bd.  4,  Uefi.  3a 
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ten  bringen ,  ah  nor  möglich  (man  nennt  diefa  den  Venod 
variiren)  um  dadurch  mit  desto  gröfierer  Klarheit  nnd  Sicher- 
heit die  Bedingungen  worunter  sie  ataft  finden  aehen  aa  kdnoea. 
Nor  dadurch,  daft  er  den  angestellten  fieobachtniigen  und  Yer- 
anchon  einen  solchen  Zusamnitnhnng  9  eine  uolvh^  j4usdehntn^ 
und  ilannigfuUigkeit  giebt,  kann  seine  Arbeit  ihtt  Eiosiekt 
Terschaflen ,  und  mehr  ala  ein  uqrollkommner  BMiJft'  ober 
•ine  einzelne»  neue  auch  merkv/ütdige  Natarerscheitfuaj  wer- 
den. Wenn  er,  in  einem  oder  mehren  sos^menhangendea 
Versuchen ,  eine  gewisse  Keihe  iron  Erscheinungen  geteheo  \Mt 
welchtt  in  einer  bestimmten  Ordnung  auf  einander  folgte«,  so 
längt  er  seinen  Versuch  von  der  entgegengesetzten  Seit«  wieder 
aui  um  zu  sehen,  ob  nun  alles  in  der  umgekehrten  Ordnung  er- 
folgt, das  ist:  der  Versuch  roufs  in  beiden  möglichen  entgegea^ 
gesetzten  Richtungen  unternommen  werden  (in  der  Cbesuo 
aagt  man,  der  Beweis  ist  nur  vollständig  wenn*  er  aowohl  «um* 
fytUch  als  eynthetisch  ist).  Wenn  es  möglich  ist,  durch  ie* 
obachtungen  den  nämlichen  Gang  zu  gehen,  so  niufs  diefs  aa- 
ttirlirher  Weise  geschehen.  Auf  diesem  Wege  wird  man  aa  si- 
chersten überzeugt,  dafs  man  die  richtige  Vorstellung  voai  Za- 
aammenhange  der  Naturbegebenhelten  gehabt  hat.  Bei  tttem 
dem  möchte  man  sich  doch  leicht  betrügen,  wenn  m^n  Unstlade, 
die  dem  Inhalt  der  Untersuchung  fremd  wären,  sich  mit  eiami- 
achen  liefs.  Geschieht  diefs,'  ao  ist  die  Beobachtung  oder  der 
Versuch  etwas  anders  als  man  sich  denkt,  und  mit  Rücksicht 
auf  djese  Idee  aagt  man,  dafs  er  nicht  rein  wäre.  Bei  der  Be- 
obachtung mufs  man  daher  alle  mögliche  Aufmerksamkeit  aaf 
di«  Nebenumstände  wenden.  Bei  Versuchen,  welche  dw  Natur 
der  Stoffe  betreten,  darf  man  nur  reine,  von  fremden  Materia- 
lien freie  wählen,  und  wo  es  auf  die  Formen  ankommt ,  mnls 
man  aith  Werkzeu^i^e  schäff*en ,  deren  Ausarbeitung  sum  geg«be* 
abn  Zweck  der  mathematischen  Genauigkeit  möglichst  nahe 
'  kömmt.  Fügt  man  nun  noch  diesem  allen  eine  TollstSndigt 
Angabo  aller  Beobachtungen,  oder  die  sum  Versuch  gehöHgea 
Bestimmungen  hinzu,  so  dafs  jede  Veränderung  bemerkt,  ihrt 
Grölse  festgeaatit,  ihre  Verbindung  mit  andern,  und  g^geaauili- 
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^•a  VMlia^llini  fif^en»  Uit£$Mt  Uvstifmle  nicli^  «m  dem  4mS«  ^^Tm 
loren  wird»  to  ist  dso  Aasfulirung  gen^u.  Endlich  nuC«  der 
l^atorfortoher  um.  lichor  zu  ceyn»  daf«  leine  Sinne  ihn  nicht 
bofrogen  haben ,  „oft  seine  Beobachtungen  und  Versuche  wie-* 
ddrhple^. 

§.  16. 

In  der  allgemeinen  Natuflehre  ist  die  ezperimentale  Ver» 
fabrnn^sart  gans  die  herrschende,  weswegen  sie  auch,  wie  schba 
früher  bemerkt   worden,   ausschiiefslich  die   experimentate  Na* 
turlehre  genannt  wurde.     Die  tagliche  Erfahrung  und  Brobach- 
tang  war  wohl  ihr  erster  Keim,  und  giebt  ihr  auch  noch  jetzt 
ihre  wichtigste  Nahrung,    aber  aus  ihrem  Vortrage,    aus  ihrer 
>  I>arsteIIung  ist  sie  fast  verschwuntlenT     Es  Hegt  im  wersCe,  der 
Naturlehre  jede  Erfahrung,  jede  Beobachtung  in  einen' Versuch 
Sil  verwandeln,  ja  selbst  die' durch  Nachdenken  erworbene  Ein« 
sieht   strebt  sie  ao  aussudrücken.      Der  Freund   der  Natur  hat 
•eine  Freude  in  der  Beoba€htung   ihrer  Wirkungen,    er  will  ii^ 
Stande   seyn    sie  sich  oft  aufs  'iieue   Tor  die  Sinne  au  bringen^ 
er  ist  begierig  sie  so   genau  als  möglich  und  von   allen  S'eiten 
SU  kennen,    er   will  daher  die  Untersuchung   in  seiner   Gewalt 
haben.     Dahin  soll  der  Versuch  ihn  Tuhren.     Doch  nicht  darauf 
•ilcine  beruht  alles.     Die  Erfahrungskunst  wird  dann  erst  ihre 
Vollendung,  erreicht  haben,  wenn  sie  uns  im  Stande  se'zt,   di6 
Katuf  in  einer  Reihe  yon  Wirkungen  alle  ihre  Gesetze  uns  dar- 
stellen zu  lassen.'    So  weit  indessen  unsre  Kunst  unter  diesen 
Ideale  bleiben  mufs,  so  ist  es  doch  ihr  Ideal,  wonach  sie  stre- 
ben mufs,  wenn  sie  nicht  blos  eine  Sammlung  tou  Kunstgriffen, 
aoudern  eine   in  sich  begründete  Kunst  seyn  will.     Durch  diese 
ao  umfassende  exp^rimentale  Darstellung  gewinnt  die  Naturlehre 
sogleich    einen   hohen  Grad   von  Festigkeit;    denn   die   blofsea 
Vcrnunftschlüsse,  so  gründlich  sie  auch  in  sich  selbst  seyn  mÖ-  . 
gen,  setzen  doch  voraus,,  dsfs  die  Vorstelfung,  welche  wir  uns 
Ton  dem  Gegenstände  der  Untersuchiyig  gebildet  haben ,'  wirk- 
lich daipit  übereinstimme.      Doch  in    dieser  Rücksicht  betrügt 
maa  -sich  leicht  selbst.      In' der  Natur  wiikoo  fast   auf  jeden 
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Pookt  so  Tidle  UmitSiide,  ctaft  wir  l^itlkt  eiotte  o^r  ■Mbrcft 
^f on  überteheo  können ,  nnd  nnt  fblgAch  •!••  Vorstellvog 
lifdeOy  welche  nicht  volYkonmeil  dem  Gegenitande  eftttprfdrt. 
Geht  aber  dei*  VeViuch  mit  dem  Denken  Havd  in  Hand ,  so  ift 
•ia  Irrtham  nur  durch  mehrere  iutammen«toifeDdo  Fehler  mÖg* 
lach. 

^    §.     17. 

Doch  wir  können  die  experimentale  Kamt  noch  von  ei- 
aem  höhern  Standtpnnkte  aus  betrachten.    Nicht  bloHi  nm  die 
äussere  Welt  tu  befchauen,    oder  um  ihr  Wesen  so  entdecken, 
hat  sie  sich  au  einer  eignen  NachncFrafTungskunst  gebildet,  son- 
dern sie   will   fu^lcich   uusern  Geist  in  .eine   schaffende  Wirk- 
aainkeit  Tersetaen,.  nm  dadurch  eine  mit  der  beständigen  Ent- 
wicklung  der  Natur   mehr  harnionische,  lebendige  nnd  kiaTtij^ 
Kenntnifa   heryoraubringen.      Das  ^igenthümliche   deraelben  ist 
die   schaffende   Verfahrnn^sart  (genetische   Methode), 
und    sie    findet   nicht    blofa  Statt ,.   wo    wir    mit    körperlichea 
Gegenständen  umgehen,   sondern  ist  auch  vollkommen  su  HsQfS 
in  allem   demjenigen,    welches  blos  dem  innern  Sinne  sich  dsr- 
atellt.     Wenn   wir  in  un  rer  Vorstellung   einen  Punkt  sick  be- 
wegen lassen,   tim  eine  Linie  a»  bescbreiben,    oder  eine  Uni« 
sich   um  ihren    einen   Endpunkt  bewegen  lassen,    um    mit  dem 
andern  einen  K.cri«  au  beschreiben,    was  ist  das  anders  als  eia 
Gedankenexperiment?   Die  DiflTerentiaJ  -  und  Integral  •  Rechnung 
besteht   durchaus  nur   in   solchen   Gedaukenversuchen   und  Be* 
trachtungen  darüber.    Wo  diese  Art  des  Verrshrens  Statt   fin- 
den  kann,     und   das   kann   sie  weit   häufiger  als   man   glauben 
aollte,  ist  M  vorzüglich  geeignet,  das  Streben  eines  lebendigen 
und  kräfti^ei^  Geistes  nach  Einsicht,  an  befriedigen^  denn  durch 
andre  Arten  der  Darstellung  erfahrt  man  im  Allgemeinen  mehr, 
warum  man    überseugt  sejn  mufs,    dafs  dieses  oder  jenes 
ao  i»t,     als  warum   es    wirklich  so    ist.     Hier  sehen  wir 
jede  Wahrheit  in  ihrer  Entstehung.    Der  Grund   ihre»   Dasejas 
nnd  unsrer  GewiAheit  fallen  daher  ausammcn;    so,  d»fi  wena 
•r  auf  diese  Weise  dargestellt  ist,    er  angleich  schon  bewieseo 
ist»    Gehört  es  nun  aqm  Wesen   der  Naturlehre ,    so  die  Ent- 
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^i^\linig  4»  O«d«n^to  8ef  4%$  Dingfft  folgen'  lu  ktfeta,  •• 
i«t  «•  kla»»  i  M«  BttB  -dMiii  ofi  «eine  Züfluciit  so  jenes  G«» 
dttiileov«rM«liea  •  oehDiea  m*(ä,  welche  die»  4iie  jettt  noch  aa 
sekf '  ülier«elMai  hat.  Däeiiaehönaten  Bejapiele  dieeer  Daratel« 
InagMrt  hat  ^ne  Kant,  dook.o&no  diese  hter  auagefühcte  Ji«^  ' 
tnaehMng  aaaottalleii,  in  teSrten  Beihapbjftitohon  A<>^<uigsgrlia* 
dmn  dtt  Ntunrwiatentekait»  gegeben» 

•    ■...■■     •   i'>8'- 

Die  Bfaiiieai^tik  ninmt  anf  ein*  f eltf  hedevtende  Weiaa 
Theil  en  dem  Vorlrage  der.  N*turtdhre*  Ee  liegt  aber  auclt 
f^9fii9  im  We»eiv  der  Sache.  .Icde  YerändoiuDg  hat  ja  ihre  Gröe^ 
ee,  jede  ihrer  Theile  gteiehfalt.  Diese  GrÖften  «»  gut,  ale 
die  Are  '\He  aie  aoteinander  folgen,  kann 'einzig  dtoroh  difl 
Hinfe  der  Mathematik  bettlaunt  \renlen*.  Die  Bear^gangilehirt 
kat  eich  fett  gans  in  Mathematik  yerwandelt.  .  Di'ft;llra/Uehra 
erwaetet  4en  erfindritchen  Gmti  welcher  aie  aom  aämJichea 
Punkte  führen  kann;  denn  dio  inneren  Krift»  seigen  sieh  mu 
im  Zält  und  Raiira,<  und  ihre  Gesetze'  können  dana  erst  al^ 
volikomroea  bekannt  angesehen  werden,  wenn  wir  alle  dabej 
▼OThommendeir'Verhlltnitse  in  ihrer  wehren  Grö^  darstellen 
können.  Viele  der  voraägliohsten  Bearbeiter  der  Nalurlehre 
habea^ao  sehr  gas  acht,-  ihr  die  Form  der  Mathematik,  odet 
vielmehr  der  Euklidisehen  Geonetrio  aolkudrüchea ,  wodureh 
ei«  als  ^int  angewendte  Mathematik  betrachtet  wurde.  Da^ 
durch  vaaKc  mau  der  Wissensciiaft  ihre  natärKohe  Form.  Det 
Mathematiker'  sucht  aus  der  mindest  kleinen  AnsahL  einaelnttr 
GrnncKrahrhelten  alle  seine  Sitae  absnieiten»  all^  andre  Ba* 
t#aahtangen  ^werden  der  kunstreichen  Strenge  im  Beweise  geo« 
pfert.  Selbst  im  angewandten  Tkeile  seiner  Wissenschaft,  wvT 
er  gewiste  Gmaderfahrnngen  leihen  mnfs,  anaht  ar  nSohst  ih« 
vor  KlarHelt-  and  Bestimmtheit  sich  einzig  mit  so  wenig  alt 
nfdgKdi'att  hehelfen.  Der  I^atvrlbTscher  hingegen  strebt  ror* 
attglveli  dalda,  dta'unmittelbkmfteVerbiadang  iWiachan  «kaW-ir— 
*  ktuif^en^der'varfchiadhaeQllatiirkrüfte'ttt  finden.  Ihm  sind  dia 
Brfahnn^-,  'ti^leha  der  MatfabmaKker^  tKir  leihen  aMifsf    ei« 
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Btgen^MiB.     Er  Kardittt  «ith  abo  -nicht »    tM  sn  teisam  Be- 
weis* 'in  reichlichmi 'Maai<o  so  g«bniiolieB,   Miinn  «r  öe  ow 
mit  d«ai  ^««(ImIwb  GeprI'g«  ihrer  iMierii  Zotanm^iilMBSM  Aa^ 
•telien    ktim;    biliar  lattetM  oft  -  mtaittelhcr  «nt  d«r  Natar 
•Itaer  Wirkung  9toe    ab,    wakbe  der  Mathematiker  aar  datch 
etneii  Umwa^g  aoa  irfttid  eiaar  Grnadwahrhait  fiadat»    woraaf 
ar  lieber  xu  bauen  wagen  irilK  *    Dia  angewaQdtaJMatheaiatlk 
und  die  Natnrlabra   behandeln  alio  den  nämlichen  Gegen«Uod« 
and  haben    gleiohfaU  ^at  Gemeinachaftlicha ,    da(t  sie  ont  dea 
VernnnfWtieammanhang  dasaelbea  Diagat  Mgen  Wollea;  allein 
Jene  will  gleiehaam  durch iGaipralf  as  «oigan,    nnd  begaagt  tick 
mit  dnem  künstlichen  ZoaamAiaahangOy  wann  es  keinen  aatär* 
Hahea' finden    kann:     dies«   hingegiaa  'will,  das  Ding  in  seine« 
aafiirliohatoo^'  oder>  w<ann  .man'  liehet  wiH^  in  aainem  namittsl« 
bwrsten  Yertennftauiammenhange  eeheai  und  wird  durch  ketnaa 
ittdera'  bafciadigt.    Man  d«r£  dalier  wohl  behauptea«  dais  heydt 
bey  einem  ga^lrisaan  -Orada  der  VoRkomraenheit  aoeamoaea  fal* 
len    «»üs»en..    .  Ueherall    müssen  Mathematik    und    Natur Mnt 
sieh   einer  innera.  Vereinigung' nShern.     lena  stellt  die  Natoi«- 
gesetzo   der  Qröss«n   dar»    diese  die  Gesataa  für  Gagenstia^i 
welche  Grösaa  haben    und  mit  dieser  in  jede  Wirkuag  eiaga» 
hen.    Die'  eine  hat  daher,  auah  au  jeder  Zeit  dar  Eotwicklaag 
dar  andern  gedient.    ^Hat  jene  dieser  etwas  von  ihrer  Gewifii- 
lieit»   van  ihrer  £rfindung«knnat  geschenkt,    so  hat  dieaa  )caar 
wisider    vieler  wasentlicha   neue  Baatandtheile   geschenkt,    nad 
wird  sicher  noch  durch  die  Entwicklung  der  Kraftlahra  vialas 
Jdnsofiig^n.     Man   hat  hinreichend,     vielieich  achoo  aaviel  die 
NaturlehM  der  Mathematik,  genähert;    rinlleicht  wSra  es  Zeit, 
dafs    die   Mathematik  sich    der  NatuHehra   an  althera    soehtt* 
Dia  Geometrie  in  ihrer  vjetsigöfi  Form,     wird  ewig  aina   dar 
harrlichstan  I  DankoialUer   dea  measohüchoa  Geia^   seyn)     aad 
durch   ihre    inaaae  Vollkommenheit   baatäedig  4e9k  Yarataada 
aur  Uebnag  and  SchSrfung  dienen;  abar'kolita  tiabett-  daraolbea 
nicht  ein  aadrar  Vortrag  bestebea  höanan»    w^ain  alla.  geoasav 
arischen  Sätaa   durch  eine. Reibst  v^  GadaakatiTarsaalMn    dM^ 
gestellt  wärdea.     Für-  die  Mathematik  würde  aian  4adacck  aiat 
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weit  heller«  .unH  nehr  ttomittelbare  Einsicht  in  die  eigentliehe 
Quelle  jeder  Wahrheit  eröffnen,,  und  für  die  Neturlehre  würde 
dadurch  eine  T»el  innigere  VersehmeUung  mit  der  Mathemntik 
gewonnen  werden,  alt  femaU  früher  Statt  fand^  Das  Fort- 
schreiten der  Naturiehre  wijrd  von  ihrer  Seite  diest  Verachinel« 
siinp  helördern,  denn  je  weiter  sie  gelangt,  desto  mehr  wird  es 
ihr  glücken,  alle  Wirkungen  auf  einselne  Kräfte  surück  in  fuh* 
reii,  deren  Stärke  und  Verhallen  in  Zeit  und  Raum  ihren  wesent- 
lichen Gegenstand  ausmachen  würden.  Dadurch,  müfste  unsre 
AVissenschaft  sich  in  9ine  Mathematik  der  Natur  verwandeln, 
welche  gewits  aowohl  in  Form  als  Inhalt  die  bisherige  weit 
übertreffen  wirdi 

jinmerk*  Der  Verfasser  hat  schon  vor  einigen  Jahren  eine 
DarsteHung  der  Geometrie,  wie  sie  oben  beschrieben 
worden  (nemlich  nach  der  genetischen  Methode)  sersucht. 
Wenn  er  Gelegenheit  haben  wird ,  sie  noch  mehr  aussu* 
führen,  so  wird  er  sie  der  fieurtheiiung  der  Sachkundi- 
gen «iTenilich  vorlegen. 

§.  ij). 

Wenn  wir  finden,  unter  welchem  allgemeinen  Naturgeseis* 
irgend  eine  Erscheinung  steht^  oder  wenn  wir  ein  mehr  he« 
schränktes  Naturgesets  «nf  ein  allgemeineres  sttrückfuhren ,  so 
sagen  wir>  es  sey  erklärt.  Es  kann  anch  betrachtet  werden,  «la 
befafsten  wir  eine  minder  verbreitete  Wirkung  unter  eine  mehr 
Terbreitete,  nnd  auf  diese  Weise  vrird  die  Erklärung  der  Wir« 
ItQug  ah  die  Angabe  ihrer  Ursache  betrachtet»  Wenn  manr 
lucht  deutlich  sieht,  unter  welchem  Naturgesets  eine  Wirkun|(^ 
oder  eine  Vereinigung  von  Wirkungen  ateht,  so  sucht  man  die- 
len Mangel  durch  eine  Voraussetsnng  ahsuhelfen.  Diesen  Vor« 
anssetsongen  hat  man  den  N^men  der  Hypothesen  gegeben.  Man 
«ufs  sie  eigentlich  als  einen  Gedankenversuoh  betrachten,  wo« 
durch  man  entdecken  will,  ob  i^twM.sach  einer  gewissen  Vor« 
•ussetsnng  mit  den  übrigen  NaturgesoUes  susammengenommea 
'ich-, erklären  läfst.  Findet  man,  dafs  alles  in  einer  reichen  nn4 
mlsettigen  Erfahrung  durch  die  VoraasseUuag  verstandfo  war- 


Digitized 


by  Google 


4Ö6  Oersted 

^•n  kann ,  to  nionmt  m%n  tte  Hir  tfrahr  an.    Findet  aich  bia§%^ 
gea  ein  IJnutand  als  gegen  die  Voranaaeitnng  atreiund,  so  wifd 
aie  Terworren^    man   sucht  daui  eine   neue,  welche  vieUeidt 
abermals  durch  eine  ahnliche  Pxüfung  coigfistofsen  wird,  und  sa 
fort|  bis  man  eine  trifTt,  welche  bei  derPcüfung  nicht  veroicfc- 
tet  wird.     Wenn  eine  Hypothese^   «war  nicht  ron  der  Erfaii- 
rting  widerlegt  wird,  aber  doch  nicht   alles  erklärt,    was  sie 
erkllren   sollte,    so   betrachtet  man  aie   als  mehr  oder  minder 
wahrscheinlich,    nach  dem  Grade  der  Vollstlndigkttit  In   ihrer 
Erklärung.     Man  hat  also  nicht  ganz  die  Aufgabe  der  Uaterao- 
chnng  gelöst,   welche  dahin  geht,   die  Muthmaesung  als  Muth- 
inassung  su  vernichlen,   entweder  durch  eine  Tollkommene  £e* 
atätignng,  oder  durch  eine  Tollkommene  Wiederlegung;  aber  sit 
bleibt  als  eii^e  mit  Grund  aufgeworfene  Frage,  und  so  betrsck* 
.tet,   bleibt  sie  eine  zu  prüf tnd9  Mut hnuutung ,  oder  als  eins 
wahrscheinliche   Vermutbung,     welche    mah    mit    der   iibrigea 
Lehre  in  Verbindung   an  setsen   strebt.      Eigentlich   kann  eiat 
jedd  Muthmassung  sugleich   %on  beiden  Seiten   betrachtet  wer« 
.den;    aber  im  Allgemeinen  findet  ein  Uebergew ich t  nach  wtx 
Saite  Statt,    so,   daU   entweder   die  AufTordcrung   sur  weiiem 
Untersuchnng  stärker  ist,  oder  die  Wahrscheinlichkeit  fast  Uob 
in  Betracht  gesogen  werden  mufs,  «weil  die  gegeawä'rtige  Lspe 
der  Dinge  ror^rat   keine   weitere  Untersuchung  erlaubt.     Jeee 
treten  als  lebendig  wirkaame  Bestandtheilc  in  die  Entwickloag 
der  Wissenschaft  ein,  diese  hingegen  hindern  oft  ihr  Fortschrei' 
tan,  indem  sie  blei  deneh,  welche  unter  der  Herrschaft  der  Ge- 
wohnheit stehen,   sich  so  einwuraeln,,dala  sie  sie  rerlheidigeai 
ida  ob  ea  ««agemachto  Wahrheiten  waren. 

$.  ao. 

Zur  Tollstandigen  Bekrafligttng  einer  Hypothese,  oder  tn 
ihren  Uebergang  sur  Geirifsheit,  gehört,  dafs  aHe  dit  Folgen, 
welche  man  aas  der  angenommenen  Vomussetsung  herleitet, 
wirklich  in  d^r  Erfahrung  etnueüen*  Hätte  man  alle  mögliche 
Folgen  daraus  hergeleitet,  oad  sie  alle  bestätigt  gefunden,  dann 
wirt  du»  Ujrpotheaa  in  Gewilsheit  rerwandelt,  denn  ea  ist  oa- 
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ttOflieh,    da(t  twey  ▼erichiedine  Ursachen  Wirlnngen   hervor 
briogen  k^imteii,  welche  in  jeder  Hiniicht  einander  |[leich  wa- 
ren.   Alleto  da  uusre  Eintichten  und  ErfahrunKen  emgeachränkt 
liod,   so  moft  nan  sofrieden  «eyn,  in  dieser  Hinsicht  so  weit 
IQ  gehen,   als  nnsre  S!fSrte  es  erlauben.  '  Zuerst  mufs  die  Hv- 
pothese  in   einem    möglichst    oinfachen    und    klaren   Ausdruck 
dsrgest^llt  werden.    Dieser  Umstand  ist  von  der  grörsten  Wich- 
tigkeit, und  ihre  VersSuniung  hat  nnaählige  Verwirrungen  ver- 
anUfst:    Donn  mufs  man' aus  der  angenommenen  Vorauf setcung 
10  vi«Ie  unmittelbare  Folgen   herjeiien,    als  man   finden   kann. 
Widersprechen  einige  derselben  der  Erfahrung  auf  eine  solch« 
Weise,    dafs  man  flicht  ho^eia  darf' den  Streit  aufanlösen,    so 
iit  dadurch   anch  sugfeich  dbs  Schicksal   der  Hypothese   abge« 
macht.     Stimmen    hingegen    die'  abgeleiteten  Polgen    mit    den 
verglichenen  Erfahrungen  Uberein,    so  mufs  man  weiter  prüfen, 
ob  die  Folgen  des   fortgeseta ten  Schliefens    auch   mit  der  Wir- 
lichkeit  ii  berein  stimmen,  und  ob  dies  auch  in  cusammcngesets- 
ten  Verhält  missen  Statt  findet.    Ist  dies  der  Fall,  und  awar  so, 
äi(s  die  untersuchten  Wirkungen,  in  allen  ihren  Theilen  nicht 
Mos  vergehen,    sonder^   auch  in  derselben  Ordnung  vorgehen, 
und  «ich  in  der  Grösse  seigep,    in  welcher  sie  nach   den  aus 
der  Vorauasetsung    hergeleiteten   Folgen    sich    aeigen    sollten» 
und  bleiben  sie  endlich   aus,    wenn  sie  narh  jenen  ausbleiben 
tollten,    «o  ist  die  Wahrscheinlichkeit   in  Gewifsheit    überge« 
ganiccn;    denn  wenn  alles  dieses  §t4tt  finden  soll,    müssen  et* 
genilich  unaahlige  Umstand«  eintreffen,    obgleich  nur  eine  ge- 
ringe Anaahl  derselben  sich  unsrer  Aufmerksamkeit   darbietet, 
im<l  dadurch  wird  dii^  Wahrscheinlichkeit  nnendliclP,    das  ist: 
Gewifsheit.      Unter  diese^i  Zusammentreffen  der  Gedanken  mit 
der  Erfahrung,  ist  besonders  die  Ueberanetimmung  der  berecb^ 
neten  GrÖfsen  mit  den  wirklichen  von  anfserordentfich  grofsem 
Gewicht,    und   fast  einzig   xur   Bestätigung   hinreichend,    weil 
hier  Ton  unendlich  vielen   möglichen  Fällen   gerade    der  gege* 
bene    mit    der   Berechnung  .übereinstimmt.      Man  könnte   auf 
diese  Weise  selbst  eiiie  vorausgesetste  Ursache,  oder  ein  muth- 
maalsHches  Natnrgeseta,   welches  nie  in  der  Erfahrung  forgo* 
Journ,  /.  Chem,  N.  R.  6.  Bd,  4.  Heft.  55 
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kommeii  i«t,  boUätigeo.  Aber  In  einem  tolcheB  Ftlla,  mübu 
auch  dat  vollkoniinenite  und.  ▼ielaeitigtte  ZutamnentreffeB  «wi- 
ftcheii  SchliUien  und  Erfahrungen  St^tt  fiuden,  nnd  TicUeidit 
würde  min  hierin  nie  die  gerechten  Forderungen  der  Wismu- 
ichait  befriedigen.  Zur  Probe  dtrf  eine  tolche  gewagte  Hy- 
potbete  wohl  geduldet  werden«  da  aie  aur  Entdeckusg  de« 
frtthejr  Unbekannten  leiten  kann ,  obgleich  aie  doch  ateU  alt 
leicht  irreführend,  betrichtpt  werden  mufa,  aber  ala  wahr- 
acheinliche  Vermuthung  in  die  Wiiaenachaft  aufgenommea , 
woclurch  aie  immer  mehr  mit  den  andern  Beatandthetltn  der 
Wiaaenschaf^  retknüpft  wird,  ist  lie  verwerflich.  Ein«  in  dem 
System  der.  Wiaaenachaft  geduldete  Hjpolheae  darf  daher  nnf 
die  Verbindui\p  awiachen  einer  Uraache  oder  einem  allgomeioca 
NtturgeU  betreffen,  Ton  deren  Daaeyn  man  gewi£a  M,  und  deren 
Wirkung  oder  mehr  eingeachränktea  Naturgeaets  man  darana  m- 
kISren  will.  Endlich  muCi  man  möglichst  Termeiden,  die  Hy- 
pothesen mit  den  ausgemachten  Wahrheiten  in  der  Wiaaenadaft 
sn  verweben.  In  dieser  Hinsicht  mufa  man  den  Zuaammediaaf 
und  die  Verbindung'  mehrerer  Erscheinungen»  welche  fast  w- 
ner  durch  eine  Hypothese  ausgedrückt  w.erden,  wohl  tob  der 
Meinung  iiber  die  unbekannte  Ursache  der  Wirkungen  natcr- 
acheidan ,  welche  sich  gleichaam  mit  ihnen  una  aufdringen  «iU. 
Wesii  mnn  diefa  aur  wohl  unterscheiden  kanut  ao  verliert 
man  aelttm  otw««,  woao  »fo  dieae  verwirft,,  «ad  tioh  nur  tu 
JeuehSlt. 
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SchwefWlbleiet,  die  llereltuog  des  Schwefeleifeiit,  d«i  Cincho- 

ain  nnd  die  K«Seeba«e   ao3. 

Cmehn,   C.  G.    iiber  'den  Tormalin  tob  KSriogbricla    I.  999. 

vergleichende  Unteriuebung  einet  FomiIi  vom  Kayterctuhl  iq 

Freyborg  nnd  dea  grünen  JSIaeoHths  von  Laurrig  in  Norwe* 

gen   VI.    74.     über  die  Coagotation  des  ^weir«itofies  durch 

galvaniache  Elektricität  317.      Cr.  u.  Bär,   chemitfhe  Unter« 

anchung  der  Seidelbaatrinde   V.  1. 

Ctiulimt  ^\  tiber  ein  -beaonderea  Cyaneitenkalinm  pnd  eine  neue 

Reihe  tob  blaoaauren  Eitenaalaen   IV.  5a5.  —    über  Gallen« 

ateinfett  V.  S47.  —  Meionit  548.  —  Queokailberhornerf  549. 

<;%/,  über  die  AmeiientSare  H.  345.   —  cbemiacbe  Unterau« 

chnng^iner  eiterartigen  Flttsaigkeit   IV.  4o7. 
Cntchof^f  über  die  ehem.  VerSndernng  dea  Luftkreitfi  duich 
daa  Gewächtleben  I.  449.     über  BUnaXuro  für  de«  Arweige- 
braoch  III.  3a4. 
Gronau,  übet  die  Gewitter  in  den  Gegenden  Ton  Berlin  I.  i^« 
r.  Crotthi^s,    twei  neue  den  Elektromagnetiamoa  betreflTenda 
Thataachen  I.  49:1.    ferachiadene  Bemerkungen  IL  371*      ^M 
Meteorpapier  ketreflfend    34a.      Berichtigung,   betreffend   den 
Elektromagnetiamoa   dea  Turmalint    473.       RaomTerhSUnisao 
der  gaaförmigen  Subatanaen,  ihren  GewichtaTerhältniaaen   in 
der  Wollaatonfchen  AeqoivalentenacalÄ  onttprechend  III.  i54. 
58 i.  —  Widerruf  Ae$  in  dem  Meteorpapier  angegebenen  Ni- 
ckelgehalto   III.  äi8. 
Haften,  Unterauchung  der  aogenannten  Bernateinerde  XV.  973*  1 
fftinrichf   Bemerkoogen  über  die  Witterung  ron  18*40,  Tetgli- 
eben  mit  vhegi  aua  riera.igja'lu'i&eil  Beobachtungen  hergeleite- 
ten Mitteljahte  für  Regenal^urg   U.  348.      Auaaug.  aui  deaaen 
meteorologiachen  Tagebiich,  I  — VI.  am  Ende  jedca  I  «i'tea^ 
Jr#«n5#/ärff ,    über  die  Legirung  der  Metalle  mjt  Kalium  und 
einigen  andern  Stoffen   i.  81.  *-  Selenium,  Kobalt»  Analyae 
dea  Schiefapulrera  io5^  —  daa  Nicotianin  44a.     rerachiedene 
Bemerlcungen  aua  Brielbn  60a.    H.  54i.    Beob ar*t itn|reu  Jibet 
die  Atrao«phiie  nnd  dta  Wuaer  der  Ottiee   R.  a^*     über 
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^chwefelkalien,  Gallusiänre  und  Jodingekalt  der  8SIs«r  Qq^I« 

in.  i32.  —  diabetischen  Harn  a6i.    Anclyae  des  Wataera  an» 

dem   to'dten  Meere,    des  aus   dem  Jordan,    des  bitunincien 

Kalks   und   eiues  andern  Fosiiila   aus  der  Machbarachaft  des 

todten  Meeres    IV.  i53. 

John,    chemische  Untersuchnng  tweaer  neuen,  den  Cronatedtlt 

begleitenden  Mineralien  II.  lot.   Analyse  der  natürlichen  Blei- 

glitte  von  Bsihweiler  106«  —  der  rothen  Bleiorde  ana  Kall 

Im  Roerdepartement   li4,   —   mehrerer  Muieralion   i5a.  334. 

338.  a45.  a48.  a3o.  —  gediegen  Eisen  •  und  HeteormaasMi  ad5. 

Kretschmar,  verschiedene  magnetische  Versudie   V*  465. 

KrUsf  Bemerkungen  über  die  magnetiachen  Yaranche  daa  Ura. 

Dr.  KrttMchmar   VI.  45a. 
Krüger,  über  das  Jodin  im  Facna  vesictilosua  0.  39t.  —  die 
Einwirkungen  des  Eiweifset,  des    Riebers    und  der  Gallerte 
auf  das  salpetrichtsalssaure  Gold    II(.  aio.   **»    daa  Verdun- 
sten sopenannjter  feuerbeständiger  K<5rper  V.  i(i3.  —  das  fär- 
bende Princip  iu  der  Atmosphäre  der  Ostsee  579.   ^-  die  ei* 
i;euthümliche  Färbung   des   salpetersauren   Silbers  dnrch  du 
Wassergaa  der'AtmoKphäre    VI.  44o. 
Zampqdius ,   Bericht  über  chemische  und  hüttenmannisclie  Er- 
fahrungen  I.  753.    III.    196.      Berichtigung  über  den  Sch«e- 
felkohlenphosphor   IV.  i3d.     Über  die  Mischung  dea  Eisenit« 
sins  aiQ.     Beschreibung  eines  bequemen  Verlahrena  dasKt- 
liiim  und  Natrium  darsustellen   32j. 
Lüderadorff,  J.  M,  Beobachtung  am  gefrornen  KalkbreC  HI.  aaS. 
J^eiffner,  W.   Analyse  des  Sabadillsamens    I.   i87-     &bcr  das 
fjlut  der  Gelbsüchtigen    II.   t46.      Anhang   au   Pelklier  and 
Caventou's  cheroisaher  Untersuchung  der  Chinarinden  III.  76. 
Beitrag  cur  Kenntnifs  der  Hallischen  Brunnenwasaer  nnd  Prn* 
fnng  der  Haitischen  Luft  auf  Salasänregehalt   VI.  167. 
J\ioh$9  über  ein  Meteor  vom  17.  Juny  i8aa.    V.  55d. 
'Stefi  über  Elektromagnetismus    I.  Sa. 

NordemkioJdt  N.  Beitrage  aur  Miueralogia  Finlanda  I.  i4S  % 

567.     Beschreibung  dea  im  Gourernemenl  Wiborg  gefallenen 

Meteorsteins    I.  i^o. 

Oerjiled,  Betrachtungen  über  den  Elektronognetisnitta    II.  199. 

l^fief  über  Elrktromagnetismus   III.  123-     Vcrtn^h  üb*»r  IT«»». 
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hontet  sweigliedrige  galvanitche  Kette  IIT.  i63.  ttbtr  dtsStti* 
dium  der  allgemeinea  Naturlebre    VI*  458. 

^f^f»  C.  //.  über  die  Analyse  der  Uranerze  V.  336.  —  das 
fette  Eacrement  der  Rie*eBtchlaD|e  3H.  vorllufige  Berichri'* 
gung  der  Beobachtang  Hermhttädi*^  über  daa  färbende  PriS' 
cip  der  Seeluft  und  det  SeowaJtert  bei  Doberan  396.  über 
die  alkalische  Reaction  der  durch  KohloniSuro  in  Watier  auf- 
gelösten kohlentaureQ  Talkerde  4a8.  über  daa  aogenannte 
färbende  Wccen  in  der  Ostseeluft  und  dem  Ostteewassert  und 
die  desozjdirende  Kraft  der  Watserdänpfe  VI.  68.  Machtrag 
325. 

Pltitchl,  Mittel,  gU'aeme  Gf rSthtchaften  Tor  den  durch  schnel- 
len Temperaturwechael  veranUfsten  Zerspringen  au  sichern 
I.  1C8.  ü*ber  Butter  aus  Frauenmilch  II.  ia4«  — >  Seleniuna 
344,      grüne  Färbung  dea  HimmeLs   III.  227. 

Predni,  üher  den  Transfersalmagnettsmus,  in  seiner  Beziehung 
luden  elektrisch- magnetischen  Erscheinungen    VI.  399.' 

Homers  hausen,  Bericht  über  Extractionspressen  und  deren  Ver- 
besserungen  IV.  106. 

Hose,  H,  Versuch  einer  chemischen  Bestimmung  der  Fossilien 
welche  die  Krystnllisatiun  des  Pyroxens  haben    V.  86. 

Seehecht   über  den  Elektrumagnetismua    II.   a7. 

Senfft  Über  die  GränseU  der  Soolengradimng   III.  348. 

Schlippe,  Versuche  über  daa  Schwefelspielfi^lansnatron  und  den 
Goldschwelel    III.  Sao. 

Schön,  über  die  Gewitter  in  det  Gegend  Ton  Würaborg  IV.  398. 

Schrader,  Üntersuchuug  der  Morchel  III.  5Stj. 

Schröder,  C.   Disaertatio  de  Electromagnotiamo  ^IH.    2. 

Schübler,  über  die  Bildung  und  verschiedene  Richtung  der  Ge* 

Witter  und  Schlössen  in  Würtemberg  I.  i32.    IV.  377.     Un- 

tersnchong  einer  Erde,  welche  die  Eigenschaft  hatte«  die  ge« 

"  wohnlich  ^rothblühende   HorteUsia   apedosa   blau  au    färben 

m.  286.  ^  ' 

Bchweigger»  A,  F.  über  den  Bematoin    IV.  378. 

Bekw0igger,  /.  8.  C,  Zuslue  so  OersUd't  elektro-magneti- 
aehen  Versneheii  I.  1.  55.  wie  die  Geschiehte  der  Physik  «a 
erforschen  sey  ?  223«  Zuaätie  au  den  Aussugen  ans  Erman*s 
Schrift  -  Umrisse  au  den  physisehM  Verhältnisien  de»^lektre- 
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«liemiftobtn  Mtgnetiimu   II.  47.     elektKomagiie6idio  V« 
che  32t.    Verein  torBeläriertiiigBtttinriMenichaftliaMrR«* 
«ett   m.  i4S. 
St6inh^u*€w,  Verfertigtm^  kfinttlidier  Sulilnngnete  HI.  5i. 
Suinmann,  ohemitche  Uatertucliuiig  de«  CroottedtiU    H.  69.' 
Trautwtin,  phtrmtceatitclit  und  tf  chnitclie  Beoierkungeii  I.  70. 
fog^,  A.    von  der  Wirkung   der  SchweielfSfure  auf  s«1smu« 
SaJse  II.  5i.    tlber  das  flüchtige  Oel  der  biftem  Mandela,  «It 
»ehneli  tödtendee  Gift  119.  —  datVerhilten  detKopfert  sva 
Wasser  mit  SSare  3oi.   •*-  eine  unsichere  Methode  da«  Ver- 
hältnift  des   kohlensauren  Gases   bei  Analysen   ta  beadiBae« 
III.  30 i.  —  eine  Zerfetsnng  des  Calomela  durch  Kermea  und 
Sulp  hur  anratum  291. 
H^almttedt,  Unteranchnng  einca  Kohltnalare  baltendeB  FeaiOt 

aus  dem  Hara    V.   598. 
tTeifa^  Schreiben  an  Hrn.  Pr.  Bwewittr  in  Edinbnrg  VI-  aoc. 
gf^iegmünn^  Analyse  dea  AziniU  Yon  Treteburg   II.   463. 
PTurzer,  Apyre,  angeblich  nenea  Alkali  I.  108.    ein  sweckaii»- 
si^er  Apparat  aur  Bereitung  dea  Sanerstoffgasea  i63.    AnaJ/i» 
des  ScbwalHeimer  Mineralwassers  ^$9.     Hise«  in  SediBealoi 
de«  Menschenharns    IlT  470.     Analyse  eines  Steio^a  aas  dai 
Harnröhre  eines  Ochsen    VI.  3at» 
Zeisf,  eine  besondere  Erscheinung  beim  ZoanQmenwirkeo  eiaca 
Alkali  mit  der  Flufsäure  nnd  der  Borazsäure    II.  3o6.     Aa- 
aeige  einer  neuen  Clasae  von  Schwefelverbindnngen    V.  175. 
über  die  XanthogeaaSore  und  deren  Verbindungen. 

IL  UeberseUaDgen  und  Auszüge  ans  SchrifCco  ge- 
lehrter Geiellschaftea  und  ausländischen  Zeil- 
schriften. 

jftti€\9  Sympieaometer    H.  ayS.      hydrostatische  Schnellwaaga 

V.  69.    Sympieaometer,  nebst  einem  neuen  Hygrometer  71. 

Jngili^    Über   eine   beim  Knbchenfra(se    aeceroirte   Salsmaasa 

lU.   119. 
^4ng<fhni,  Vorkommen  dea  Jodin«  im  Mineralwasser  an  Salea  ia 

Pir^mqnt  VI.  319. 
jiugladüx   aber  das  Oaa  dei[  Schwefclbrunntn   IV.   127. 
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Jrfi^^dson,  Uafertncbäng  einigtr  Mineralien  IV.  aoS.  ühn 
das  Lithion  3i4.     Analjte  der  Cb«ba«ie   VI.  3i8. 

d'Jrcti,  Knochen  alt  Düngmittel   IV.   i33« 

Jsiiotp  Magnetisirung  dnroh  einen  Blitattrahl    VI.   S4i. 

Sajot  Dejteharmes ,  Infatorien  im  Rohincker  V.  33i. 

Baüarini,  Analjte  einei  vulkanitohen  Niedertclilagt   VI«  a39« 

Barlom,  iiker  Magneiismnt  de«  heiften  Edsena    V.  496. 

Barry,  Verhalten  der  Baryterde  au  Vitriolöl   III^  il3. 

Baup,  über  die  Chinaalkaloide    IV.  364. 

Btaufoy,  jetzige  rückläufige  Abweichung  der  Magnetnadel  U* 
478.     Oel  für  Instrumente    VI.  365(. 

d$laBeck9y  Temperatur  des  Erdwtatera   fV.  44St 

Btsqutrel,  über  deu  Xylacryptit  II.  5^ 

Berthfejf^  über  das  Färben  mit  chromtaorem  Blei  II.  496.  Be<> 
reitung  det  Chromoxydt  III.  108.  Analyse  dea  CJiromeisetl* 
steint  ic»9.  über  Chromstahl  109.  "—  ein  nenes  magnetisthca; 
Eisenert  344.  Analyse  des  Bimtteius  ^71.  neue  Methode  der 
Analyse  alkalihaftiger  Mineralien  46a.  über  einen  kugligen 
Apatit  469.  —  das  Federsala  oder  den  Eisenalaun  471.  Thon- 
hydrat  von  Bcaux  IV.  453.  über  die  kohlensauren  Mangan- 
erse  V.  81.  Grünbleiert  von  Cheuelette  365.  über  den  Ex- 
trakt! vstofF  der  Mineralwasser  VI.  34i.  .—  Beoutaong  des 
schwefelsauren  Bleies  387.  —  die  Manganoxyde  5o3.  —  Kie- 
seltalk  55o.  ••  kohlensauren  Kieseltalk  35 1.  —  die  Mineral« 
watser  an  Sl.  Nectaire   353. 

Bfrzeiius^  über  die  Zusammensetinng  der  achweß^lhahigen 
blausauren  Salsa  I.  4?.  vom  magnetischen  Zustande  in  den 
Körpern,  welche  di»  elektrische  Säule,  entladen  94.  Unter« 
auchungen  über  einige  Verbindungen,  welche  auf  schwächeren 
Verwandtschaften  beruhen  358.  Zusata  an  Ilisinger^s  Analyse 
einiger  Hurnblendeartan  3B9.  Von  der  Art  Nickelerce  zu  un- 
tersuchen, nebst  Analyse  eines  weifsen  Nickeleraes  aus  Looa 
II.  i56«  Glycinerde  begleitet  'Yon  Zinn  483.  Bemerkung 
über  die  Kloesäure  III.  433.  —  die  Znsammensetaung  der 
Schwefelalkalien  IV.  1.  *^  Oxyde  des  Platins  und  th»  Gol- 
des 8:.  Bemerkung  über  die  Tbonerde  VI.  34i.'  —  Talk- 
aluminat  343.  '—  den  effloreacirenden  weifsen  Schwefelkies  3ti. 
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—  Farb^nverwaiidlaiig  der  Rubine  doreli  HiUe  54S.  AseljM 
^tt  Chabatie  S4ft.  über  Metole,  Meaoline,  Meiolit  5'^8.  Am« 
lyse  de«  ThoroBoniU  55o.  •*-  ToMelitt  35o.  —  Manerakf- 
•tene  4t4.  B»  o.  Duhng,  apecif.  Gewichte  verschiedeoer 
Gase  III.  11 5.  Reaultate  der.  neuem  Vcrtuche  über  veracbie^ 
dene  Gatarten  256. 

Biet,  Theorie  der  Erdbeben  V.  as4.     über  das  neaesle  Erd- 

b^bcu  tu  Parie    2i5. 
Mlainville  und  Lefspr«^    Feuertchwamni  ela  Elektricititslekei 

VI.  144. 
Blondeau,   über  Morphinmgehalt  dei  Mobntaftea   If.  491. 
Bojuuiref  über  Elemi    VI.  366.  ^ 

Bonnard 9   Lage  der  Saliquellen  um  den  Hart    V.  364. 

#.  Bcmdorff,  über  den  Tafelipatb   III.  368.  ^>  die  cbenisdie 

Zutammenaetaung  dea  Rothgiltigertea  IV.  aaS.   <»   den  tojt- 

nannten  Steinheilit  369.    -»   eine   neue   gelbe  Farbe  aut  Ferw 

oambukhola  V.  aio.  —  die  Fernambuklinktur  ala  Reageaj  nr 

Erkennung  vefiehiedener  Säuren  339. 
Bouillon '  Lagrange ,  .Analyse  der  Korksäiiire    V.  a3i. 
de  la  Boulair '  MartiUac  f  eine  Veibessening  dea  Scbar)ac4ßr« 

ben»    I.   3i3. 
Boullay,   Analyse  des  Min^alwassers  tu  St.  Nectaire   11.  4tt. 
Bournont  über  den  Crichtonit  III.  345.   — >   Humit   347. 
Boutsingault,  Silicium  mit  Platin  und  Ei&en  rerbunden  II.  48^. 
Bowen^  Analyse  des  Cölestins  und  Baryts  von  Berlin  in  Coe- 

necticut  VI.  179.— Tangsteius  181.—  eines  nordanerikaai- 

echen  Tungsteins  517. 
Braeonnot,    Krystallisationskraft  dea  Gersteninckers    H.  48t. 

Analyse  tdes  Na^btigallexcrements  und  de«  Oohsenbertens  10. 

069.      Reinigung  der  Harnsiure  363.     Analyse  ^t9  MineraU 

wassera  ta  Luxeuil   487.      Daratellung  eines  schönen  Gf&Bi 

VI.  3i4. 
Brande,   Analyse  der  Rhabarber  II.  490.      über  die  Scheidaaf 

der  nächsten  Beatandtheile  animalischer  Subataosen    VI.  190. 

über  den  Thee  368. 
Br.ardf  Austüge  ans  dessen  Minrralopie    IV.  .366.      über  Feos- 

rung  mit  Glanzkohle  372.    —   das  Guano  463.     Smaragd  der 
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Alten    455.      Badigeon    de  Btckeljer  455.      SooIengradirnDf 
durch  Seile  456.     Inhalt  einet  Ceoopaa  456» 

BreUlak,   geologi^he  Bemerk ongen  tiber  Tyrol    III.  107. 

ßfeunterp  Topas  für  Mikrometer  II.  33a.  über  di«  Wa'rme  am 
Nordpole  3i5.  —  nauee  Mineralsystem  Ifl.  lofi.  optiscKea 
Verhalten  des  Euclas  106,  über  Schwefelkohlenphosphor  121. 
Comptonit  378.  über  den  Zusammenhang  des  optischen  Ver- 
haltens und  der  chemUehen  Mischnng  der  Mineralien  34o. 
Mineralsystem    V.  ii3.    monochromatisehe  Lampe  497. 

Broekedon,   Drathaiehen  durch  harte  Steine   VI.  363. 

'Bregntarf,  die  Borazsäurequ^llen  in  Toacana  V.  73.  Gegend 
fon  Bastennes   36i.    Fossile  nnd  jetsige  Pflanaen  VI.  37a. 

JDroohep  über  ein  aeuea  Bleiers  VI.  3oi.  «»  Heulaadlt  uad 
Stilbit  34q. 

Bruc€,  über  das  Rothainkers    III*   a43, 

y*  Buch^  fj,    geologische  Beobachtung  über  Schwede«   V*  iis. 

Büchner,   über  das  Urari    VI.  Sfig.. 

Jiustyf  Payen  u.  Desfosse*,  über  die  Kohle  ala  Läuterungsafbit- 
tet  V.  336.  Früfong  und  Bestaadtheile  der  Knochenkohfo 
VI.  a47. 

Buftery,  über  den  Stahl    V.  339. 

Charlton,  Silber-  und  goldhaltige  Glaser  III.  aS^«  Felnaf* 
ZertheSIung  deä  Goldes  IV.  a53.  Platin-  und  Iridiumachmela- 
färben  253. 

CheuallUr  und  Zassaigne,   Ambrl»1ne  in  Piaahexcremeaten    IL  ' 
491.     Jodingehalt  der  Sepien    VI.  343. 

Chevrtul,  über  die  Fettigkeiten  II.  334.  —  verschiedene  Kn<^ 
chenarten  496.  Gallossliucn  IIL  37S.  Fettwacha  der  Lei- 
chen 489.  Seifeabildung  IV.  i3i.  «-  den  Wassergehalt  «ni- 
malischer  Substanaen  43a. 

Vhildrtn,  ein  blanea  Pigment  4«'  Alten  III.  488»  über  eine 
ConcretSon    IV.  361. 

Vlarh9t  über  Arragonit  III.  106»  Ki^atalHsadon  des  Eises  iia« 
über  Auffindung  und  Ansscheiduuf  dea  Kadmiuma  IV.  371. 

Colin  f  über  Seifenbildung  II.   489. 

Conyheare,   über  ein  neues  bituminöses  Fossil  IH.  a46. 

Cepp^ry  ohromaaurea  Kali  als  Arsenikprobe    VI.  357. 
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Ccrdur^   nbtr  dtq.lurytuUuirteQ  Altanttein    III.  atta. 

Crichton^  Liclitbrdchaog  der  Salssaar«    11 .  SiS. 

Crtweüip   Bereitnng  det  Daoittcenerttahlt   III.  ii«. 

Dak^m,  üb«r  die  kohlenianren  Wetter  IV.  lai.  —  d«a  Regst 
V.  47J. 

JDcna^  Antljio  der  Beeren  des  WecTubftDine   ü.  338.  ^  eiae« 

^  aanren  barnsauren  Ammooiaka    V.  aSo. 

IkinUll,  neues  Pyrometer  II.  497.  .  über  Platinamalgam  111. 
;tio.     kiioatlich  kryttallisirtet  Eiaenoxydul   111. 

Davy,    C  neue  Verbindungen  des  Platin«    I.  34o. 

2>«f^»  /.  Harn  der  Ampbibien  HI.  489.  sur  Mineralogie  tob 
Ceylon   IV.  356.    über  Sublimat    VI.  237. 

Düpy,  H.  verttirktes  elektritchea  Licht  II.  35i.  fiberWiedei^ 
berttellung  aotgelöschter  Ts«te  IV.  aSg.  —  eine  in  dem  IG- 
aeralwasser  su  Lucca  sich  abtetaende  Subttans  V.  78.  Ekk« 
tritches  Licht  im  luftleeren  Räume   V.  496. 

Depretz^  über  Wärmeleitung  IV.  444.  elektrochemische  Ver> 
auche   VI.  34o. 

J}e9fo99t9f  FlufiboraxSither  It.  484.  etiffallende  Wirknng  der 
mit  andern  Säuren  rersetsten  Boraxaäure  auf  Corcnmafafiar 
485.     über  das  SoUnin    IV.   266. 

JDssormea  und  Clement,  tpeiifitche  Wärme  Tertchiedeaer  Sah* 
atansea   II.  329. 

Veuehar^  Wasser  eioacbliefaende  Bergkrystalle  HI.  374. 

JDtVtf  >  Bildung  det  Weinateins  IV.  a6o.  über  die  Weiagakraag 
aCi.     neues  Verfahren  Blansänre  sn  bilden   268. 

Döbereiner ^  über  Alkoholgehalt  eines  Holsesstga  It.  4^7.  Bil- 
dung von  Ameltehsäure  bei  Zersetsungen  vegetabilischer  Kdf^ 
per  V.  ii3.  über  Gallussäure  ii4.  blaues  Eisenozyd  iiS. 
pneumatisch*  mikrochemischer  Bxtractionsappatat   aa3. 

Drapier,  Analyse  ejues  Rötheiaensteins  II.  337.  übes  den  bi- 
tuminösen Mergelschiefer   III.  490. 

Xhibrunfaut,  kalkhaltiges  Wasser  aar  Gfihntng  IV.  459. 

Duhuc,  Oel  der  Arachia    VL  365.. 

Du  Menü,  cbemisehe  Untersaohung  einiger  Harter  Hfitteapce- 
dnkte   rV.  44o. 

JSggeriz  Gahn^s  Leben   IV.  l4o. 
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Srmam^  üb«r  BltktroniigiietiMBiit   11.  48. 

fkiradt^p  üb«r  drei  neot  KohleoftoffVerbiadungtQ  I.  488.  Ttr- 
steckte  Krystalütation  durch  Sohmelson  entblörtt  II.  48o. , 
Verdonstung  des  Qoecksilbers  483.  Analyse  eines  Harnsteine 
484.  Darstellung  dee  Kohlenbjperchlorids  IXT.  a3i.  Analys« 
eines  Koblenhjdroids  Vi.  aS;.  über  die  Temperatur  der 
Dämpfe  34a.     Siedpnnkte  gesättigter  Salsauflösnngen  34a. 

Feneulief  Vorkommen  des  Osmatoms  II.  334.  über  das  Ka- 
tbartin  49a.  eigenthiimlicbe  Substana  derPareira  bra?a  lV.a64. 

Figuier,   fiber  das  aalssaure  Goldnatron  V.  34a. 

Forchhammer  ^  über  das  Mengen    II.  336^ 

Pusinitri,  über,  das  Anlaufen  erbitater  Metalle  In.  verseliiede« 
»en  Gasarten    II.  3a5.    Kupferamoniet    V.  49i. 

^At  übev  Au&öslicbkeit  der  Msgneaia  LV*  259.  Anaija«  dee 
Tutenag   VI.  t85. 

Cailion,  über  den  grünen  Ansats  der  Anatem  II.  53i. 

Gauft,   Soainenlicht  in  Signalen  IV.  443. 

0«f-Xtt«e«c,  über  die  schwefelsaure  Chromsänre  nnd  ihra 
Wirkung  auf  Alkohol  It.  447.  wie  man  Zeuche  durch  Salae 
nnverbrennlich  machen  kann  IV.  a45.  Untersuchung,  wi« 
^1  Alkohol  durch  die  Kohlensaure  bei  der  Gähruag  des  Mo- 
stes mit  fortgeführt  wird  V.  448.  über  Erkältung  durch  Ver- 
dampfung des  Wassers  In  trockner  Luft  bei  rersehiedene« 
Temperaturen,  nnd  unter  bestimmten  Druck   VI.  4i|« 

Cthhard^  Analyse  der  Wursel  des  Polypodinm  Filia  maa  V.49a. 

Oithy^  über  KohlensSaresersetanng  durch  Pflanaen   II.  3a6. 

Oimhemat,  Dämpfe  des  Vesuvs  lU.  117. 

^me/i/i,  L,  über  Kobaltsäure  VI.  335.  G.  u.  J^^Shler^  neue 
Cyanverbindungen  33o. 

(»iihel,  Analyse  desMorphinma  III.374.— desJalappaharses  376. 

GoUUmith^  Sllbemiederechläge  an  Geaälden  geordnet  II.  48o.; 

Gorham,  Analyse  des  Malsee    U.  488. 

Oough ,  Wirkung  der  Wärm»  aof  Kantachuck    V.  489. 

Ormnier  o.  DgUnSf  über  blauen  Harn  III.  a6a. 

Oranpillr,  über  ela  auf  organischen  Wegen  entwickeltes  Schve- 

felstickgaa    V.  170.  «»  die  Binden  der  Mumien  aa8. 
#reai«r«J|f  ^  vorthailhtfte  Bereitung  des  oxydirten  Stickgases  III. 
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5o2  Verzeichnifs 

a37.  über  die  Verbindnof  der  Niedenchl2ge  mit  thrcB  FB- 
laogimltleln  a38.  More«.  cbronetiiree  Kali  94a.  Terscliiede> 
ne  Fjfrbuag  des'  chronueiureii  Bleie«  a43.  über  die  Verbta- 
duo§  dti  Chlorins»  Jodini  nnd  Cjant  mit  Oxjdeo  4a8«  die 
batitchon  und  eaaren  MlpeterMoreo  Saite   V.  429. 

Ze  Guay^  Spiegelglaa  mit  Hülfe  Ton  Koobaals  «od  GUalmnalK 
VI.  317. 

ffadleyt  Analyse  de«  Hjdrank'c-Limd  V.  354. 

Ali/,  twei  autgeieicbnete  meteorifcbe  Phänomene  in  Nordame» 
fika   V.  ai6. 

Hanstetn^  neueste  mägaetliobe  Entdeckungen   U    i5o. 

Hat^^  iiber  den  Buclaa   II.  483.  ^  MtrJe  III.  io5. 

fftmptinnSf  über  Aufbewahrung  des  ESae«    II.  483. 

M^nry,  fCampfertaure  an  einem  in  TerpontSnÖl  aufbewahrte* 
anatomiicben  Präparate  I.  36 1.  über  die  Kqhlenhjdroidt 
in.  iiS.  — >  HaaSumpfga«   III.  933.'    brennbare  Oate  334. 

Btnry^  ff.  über  die  natUrliohe  kofalebaaure  Bittererde  II.  454. 
SaflTraapigment  IV.   sTiS. 

Hfüpmi)^9  Waage   HI.   36S. 

ßiermbsti^dt ,  Analyse  TeMohf  edener  Bleircrbinrlnngm  fV.  i4a. 
Vefhalteo  rorschiedener  Pflansen  beim  Verbrennen  948.  filer 
das  Keimen    349. 

Hirrsehet,   über  Scheidniij^  des  Eisens   II.  45i. 

JJill,   Versuche  mit   der   gewÖhnb'chen  Elektrisirmaschine  an 

magnetiiiren    IV.    ago. 
HUinger,  Analyse  einiger  Hornblendearten    f.   389. 
Hollunder^  Versuche  über  die  Verbindung  des  Zinke«  mit  dem 

Elsen    Itl.   4i  u.  166; 
Jlomet  C.    Schwächuug  der  Lichtwirknng  durch  die  aeMrarte 

Heut    in.   338. 
Hugh&9^  über  Papyrus  Y.  irg.    Steiassla  auCetorhy  t3t.  Ohr 

des  Uionysius   336.^  ^>  einige  sicilSauische  Mineralien  dh.   « 

einige  physikalische  Merkwürdigkeiten  in  Griechenland  V.47i. 
p.  I/umboldt,    Anaahl  der  bekannten  Arten  organischer  Weset 

lil.  563.     über  die  Schneelinien  503.  «-  den  AmaaoaeiHteia 

IV.,  '464. 
Mution,  über  die  Dichtigkeit  der  Erde   lU.  327. 
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/«<:*,   neuir  SaM^frMbVuto    Vr49i.  \ ?     ' '  '     *  - 

/flm#,ü«^,  ^fc'ohlanpulvir  tor  Frh^Iiün^|Uic;Jni,¥JPiiffer  Tempert. 

tur  in   den  Bienenkörben    11.  Sa;.      .       ,       \      . 
^pol,    über  dea^Qold    HI.  ajö.     ,  /    '         .! 
•^öÄ»,   Fe^ijlinrpiiuche    1^468,  ,  \iher  den  nähjitii  BeitandtWl 

der  Muskaiepnuf«   HI.  V*5^.,     sur  Getchichto  dee  «ibimclieii 

Meteoreaten«    *IV.   253 
•^«/w.  Sehnellbleiclie  d^s  Wtcbtc«   JV.   aC7. 
«/wi»,    TpnKeiJMfte  Darttelluug  der  Berniteiöti'ure    III.   ii4. 
iTflitfr,  über  eine  Lichtertcheinung  im  Monde,  llU  aa?.     Ver* 

fertigong  der  If «gnetnadel  .  ia8. . 
Xtfoftn^,    An?lj»e  det  Jtffertonitii    VI.   iSi.  .  \ 

-^*rfrf,    fibtr  dtsiNaphlh/iiiii   jV,  4a6. 
^'jff*'.   künatliche  AtnotphSfre  für  Krtnle    V,  357. 
"**«Ä/,    Reisberkeit  und  Pliosphorenceni  der  PjroAÖmeii  IV.  Sd5. 

tor  Geogm^ie  des  Kajpf    $64. 

^'<^^9rt^    Mjariy  ein  «enff.pummi    V,  56$.    . 

^place^  ein  Wärapf  g^aeUr  m^.  *?*^    öljer  du  liUfttiiernioiM* 

*•■■  IV.    ia6.     heuette  Sdiall vert uche   V.  497. 
^«««a^irff^  über,  fl^e.Anwenifuug  de*  chromeaureo  Bleies  I,3i5. 

—  Schwefelchrom    und  grünet  Chromoz^d    tl.    i38.    —  den 
.P*«''>«!*off    der    l^bie     iL    33i.    *    Ambreine  in    Fiscbetcre* 

«•Uten    II.  4*^f.   —  das  Kath^rtin  49a.   —   das  Stinköl   4y4." 

—  daa  Spernatin   III.   118I   ^   Meconinm  36a.     Analjte  JIm 
Alnnünita   von    Beroön    IV.  iii.-'VI*?  340«*      über  Pyro^i^- 
trontSure   VI.    4a8.     X.  und  BoUsel .  Aoal^ie  der  OeilBitJk-- 
•chniere'  V.  aig.  ■      "    •-  '    *^  .     . 

i^traitte^  botanisch- cfienSaclie  ffffe^oglyphe    II;   4^7. 
^u^ier^  Aniljhc  des  Stelti«  toti  lutenae   V-  4i6.        .  ^  '^ 

^^r«,  Heilung  durch  ^inen  BKtsstrabl    V.    118. 
^«Itoyerü.  Dumas ^  Analyse  des  Iildi|B    VI.  at7' 
^•chenauli.  ParbstofT  des  Nerlum  lihclorluiu    IIT.  116. 
*^uthufQite ,  Wirkung  d»r  Ffüisigkeiten  auf  die  Leiter  d'es  ekk« 

tritchen  Funkens    III.  aag. 
^üdertdorf^   WiAun^  der  YoItaiscbeD  ihiU  auf  den  Alkohol 

ai.  aa6.  '  '  ' 

•^nji, 'An»)>se  des  phosphorsaoreti  CMpferi    DI.   Ut\'  ^^ 

/•UTA.  /,  CkMh  N.  M.  e.  Md.  4.  Heft.  54 
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•en  für  dio  oiicrotcopitche  tJattrtochnng   III.  ii^*    über  dit 

pliotphoretcirenile  duf>ttent  der  Leuchillfer  a3i.  «■  ^itf  brab- 

•Ubs  der  Krebaes  mS7. 
Mae^Cullotth,  über  natiirliclie«  Chrompxyd  lil.  loft.  ^  kSatt- 
•  lieheKtlee  it^.    Einiuckero  de«  FIMachet   Tl.  Ml. 
iiacdonaldf'  geringe  OteiÜatioa  der'  M^oeUitdel  siriecliea  6m 

WeDdekreifM  II.  479  ,. 
Mäentpen,   über  den  Scbobarit   11.  Si5.' 
Martin  und  Grafion  ^  /tinea  Schwan   dordi  VeibräuuBf  ioa 
^  Theera   Vi.'  i6o.  -t  .      .     ^ 

Maxwittf  Beacbreib^ng  der  TrombenUI.  48a. 
Jdtrcati^  Meteore  beim  Erdbeben  äu  Zante'  HI.  ls9* 
Meytr^  Kohle  iuia  Treiben  feiner  Gew^'ehae   V.  ii8. 
MtyraCf  über  Erdhars  eu  Beetennea  'V«'36i. 
iriZ/,  Daratelliiiig  dea  Ificlcels  V.  48i. 
MtohM^  über  Br^wsttr*  optiichea  Blineralayatem   VT.  StS. 
pan  Mons ,  über  dat  easigiadre  QuedbiSIbel**  II.  Sl3S« 
M6ri9r;  über  einen  iteflnbildendeÄ'  See  ib  Perden  Y.  476. 
Marin,  über  die  WurseJ  der  ^jmphaea  Albe   IV.  ^65. 
Moringlarie,  Di^ponchal  und  B^fnastre ^  Über  feracliiedcae  htf* 

'sige  Sub^auien    VI.'  5C6.^      ,  '    *  ^ 
JlCurr^,.  über  Farbenreaotionen    III.  486.    Zeraettoog;  der  Ve» 
^UUtalae  durch  den  Magnet    IV.  i33.' ' 

iKiRflgwie,  officinelle.BittMiihire    Y*  ,^.    Reinigung  dee  Teifi 

.j|4iip^   VI.  a45.  '  \        .     «       . 

Nutial,  Analjte  des  Sefpentina  ta  Gernantown  V.  ^,  •»  Mo* 

molitt  36^  —  dea  Taikaiatmora .^V«  482.. .—   N;eiaeli|e  48S. 
Oertfd,   über  Coin4ir^#jqp.  d^l^  Weiter»  ^I.  835. 
Paris,  über  dMiGi«terin   tl.  SS^. 
Payen,   neue  Anwendung  der  Tbierkohle  VI.  aiS^    P^n.  C/U- 

pallier,  über  den  Hopfen. und  dat  Lupulin  VI.  226«    b»  Bussv. 
Pßftdfr,   über  die  Gingko»Sure   III.  a^^  —  Tiungehalt  omIk 

rerer  Glimmerarten    IV.  3$g. 
Ppihti^r,  ßeitffäge  tur  Getchiobte  dea. Goldes  I.  3r»5.    über  daa 

HoKtio  U.  336.    Analyse  dea  Pfrflers  435.    Pappelöl  VI.  akCw     | 

P.  tt.  Cof^ei^t^ii  »ehemiache  Unteranchung  einiger  Pflanaea  Mi 
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der  «uiMlMb  MA&dltnigen.  ^oS 

und  III«  62.  -7  vertchledAiie  StUiil«kUrtini'*lf.i'4|g9.  ^  fitttoia 
Q.  Strycbain   VI.  5691    *    ./      ^'    )*        - ,  .  .... 
P^r^  I  rPhoi^ot^Mtofl!  >roii  Wondtn.  V«  aaS*  m  •  r  ^ 
Perkinf^   £la«tieitat  des  W^Meri   I^  5So.  *  »  t  •  -  ' 

Pvfiliz'Q.  AtthfXtfV»  ltbtr<Elt«<Mif>e]tla    V.  ^wr  ^^«'        '   ^       ». 

j^a^  übcr'jäat  Pycrqglycion  TII.  aSu' —  GraswnrzetzQcktr  ska« 
Lactnc&taure'  'aS^'.  'ÜblMiniich^  Märscherde  '^^73^^'^  über  m« 
ichiedene  Aeagefftii^n '473.  AUtin  T<io  l*8cli«rnilg'Y.  i53.    ubec 

•  ^dt^  WoIlMtort*lflu#^iyMke  Mitbb^/  dw-Talkemie  aWaiMebtlL 
den  45i.  ExtractioDapreaie  471.  Bemflrlranton  Ob^dtii  Torf 
484.   über  Auflöalichkeit  dea  KobtlU  i»  AaMBooihli  486. 

P^iifljff  V  jr.  Aimljto  de¥  Orürw(>an  IL  46o.  Kapfe^hilt  elu 
aes 'fiiif mea- 111/  ti4.  -  n^im  Verb/indang  dea  Gblori^  mitKöh« 

^.  lenajtoß'.a&a.  < über  daa  .Cqfcp4Dpr«ö|  a^3.,|  Aff^Jj^e  des^Bu^t» 
kapferersea   IV.  370.      üb<v  «Jen  j^upferbie^   «Y,  ßS.    M^lj$% 

'    Terscjiicd^cr  Sorten  Grüptpan   VI.  366.  ,   ^' 

PhiUipjjs,  JBT.  Apaljf Mt,, dea  Jfjanantitf.  II«  48(5...  1. 
Pikett  EitbjMu^f  in,  Höblen  , durch  Yerdunstyn^    VI.   a43. 
Plana,,  Jifj^  i^^,%?re^ef^  der  Erile,,  J^,  446^,.'  .  * 

P/a^&4.^iyjar.Sr+.We|rig?li^ljid«^JfJpj?eV  .   , 

Pouillet,  über  Wärneentwickelung  durch  BeneUnpg  VI*.  igK* 
Pou/^f,,  ^^^g^ani,  für  Baum(|I^  1/^,332,  ,^.j,  ^^^^  ^    ^^^^^    ^  ; 

Prii//'#,  ,pn,<H5olfr  ,,11,.  i36.i  .,,,,,  .'.,r.i  .^.  -  .^  .".r,  .0,     .1 
Preuost,  Blut  nierenloicr  Thiere  IVf  457.  .P.  ü.  Pirnas,  2er«« 

aetzung  des  EiwciUea  lu.  256. 
Prpuit^  Arenia  de* ^uma  unA  dea  tleitili3a  flt;*48$;,  übcrSop^ 

pentafeln   tV.  i^o.   -^  did  ÄnWeaen&eit  dea  Öüeckfilbera  Im 
\  '         •>    •,.     '...      .:    -   "         I   .'w-i       »..:r.  .  ,,,     :.  innj 

MecrwAaier   V.  3i4.  .        i  r  ,  •        .      .  .     ,. 

^rpat,  ^|,.l,.e  eine^  achwOTea  Öarpa ,  V;r.  jÖtf.^  j^er  tTma^at. 
rung  der  SubaUnaen  det  Eiea  371.  .  ^.    L.öirY.Uiohio/f 

'  f.  Przyatanoufify ,  Böraxtäure  in  Toacant'  VI.  354.     SchweftI 
tu  Scanaano  355. '  SteinaÄ^in'^oacdiiii   is.).*'^    •       "  ^y*  * 

Kamond\  über  Wirkung  Vca  tiritea  auf  €«biriWAaKsen  V.  iaÄ 
—  die  Gräuae  dea  Vorkommeiia  »der  Fitcht  m  iiobarfiJelBJtU- 
den    V.   477.    •  "     •  •"'   ^'^  *  •■   ■^''  *   '      '    '' *'- 

Ramoy,  Aafld«ilcbkeSt  4ar  ISrden  mit  ZncUr   V.  48i^« 
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^.  «ol|«a  FlüN^dKit^ii  Wh  436*  r.  >..  !.  •. 

Rhode,   über  Pfl«DseiiabdHiok«    V.  SSg. 

J2tio{/S,  MabarbM^n  II.  4^0.    eMütU^KHI»  IH.  IIa.    Amf^ 

ri0wabrang  d«r  BUu«li,9m  IVt  Aö8i. 
Bif fault,  über  df I»  b«iJtcheo  iU«)i«  n.4do.  'Aniljve^dM  pkM- 

[^hor«auren  nnd  d«ti  «chweleUtHren  AnunoniakoatroM  VI.  495. 
Ui^eiti,  ch^tiiiitrteVwäiiierUchkeitdeaMarmora  V  fibar 

*^  ßilduBj  dar  B^r^k^ft^  ifXh.  e^  Färbang  daa  Marnora  479. 
jf«lfi4vro,.ühMP  tfai.BiitaMaiB  lII.'4a(S*^   SiUmaat Aiilii«r  ^»ck 

•;  .ABH»oai«k'  VI..Ä48..., .  ;      •;- 

R049,  J.  Glaaowüaaa»   M.  rik.   - 

JU^Ur^^  übar  den  Ocanil  an  9§^tu&  V«  7S.    VaHaliron.dar  AU- 

.  tra».  StainoiMae«  mit  riindtr  Obarfla'ob»  loaaiibr«ck«ii  lao. 

«aher,  BeiKktanVrg  detf  bfe^aiUgen  Rttckatandi«  bei  dar  ftvObi- 
«*'  Udf^  BletsnekerlkbrikatliDn  It.  \39^ 

Schoolkraft,    aber  nördanivrikaiirtclie   Kopfermataea    lY.  a54. 
Wirkung  des  ft^beiiA  auf  aiÄe  Quelle   V.  4ft9. 

Seöreshy,  LnftelektricitSt  im  bohea  Konlan  III.  48i.     anriVB- 

«    turge*€hichte  von  ^pitsbergeu  483. "  T^paraCor  dar  NbrdpeU 

gegenden   IV.']a6:''  DiditlgÜttdöt  Rölaar  in  groiMiMea- 

Seihert,  Analjae  daa  TafelspaUi's  VI.  177.  —  l^yroxaiu  «»d  Kq* 
lopboirita  178.  •- SchwefelaioljrbdSiia  179.  ■—  Chroaiaiaaaa  180. 

Beruüaz,  über  Kalinm-  nnd  Natrinmlegiriiiigeo  HI.  34o.  — 
Artenikgehalt  des  Spieftglaniet  487.  <^  araenikfrei^e  Spiele*  ' 
glansers  IV.  iiH.  -;•  Kohlenpjrrophurnnd  Bereitung  dea Anti- 
monkalinma  139.  Arteoikproba  a54.  giftige,  AUBoapbSre  der 
Bt^cbdroekaratSbe  und  Bereitung  das  Araenikwaaaeratoffgaa  aSS. . 
Über  den  Artenilge'halt  dar  AntimonprlparaUTV.'  84.  aaoaa 
ICobhrnhydroid  493.  ' 

S^m^rguüu,  fiber  d^a  Yo   IV.  aSj|^,, 

9i0her^  fibar  den  Traganthitranpk  yi.  a46.     NielitforkovMaa 

„.dar  K^deii^f  Kreta  S59. 

Siltiman ,   Vergoldung  auf  Porcellan    IV.  459* 

y^'r-fffoiki,  KMÜoienlrinde  sum  Gerben  und  Farben    VI.  564. 
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9fiM(>rttf>^  Analyst  )M^  htrtklilti^ciu  MTti^in^  täf  tejnthot  IV. 
des  EiMM  rör  geichiDo|iei|#«  ZiMi  U.  ^^78«.  Vlp^  i»a(  AmmuI\ 
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Stromeyer,  über  die  Atf0gMt*nUI>'M7>  liiirtoliMiife  IMk- 

ffiliea^re«  Lithion  5^5,    Sjihärotiderit  490. 

fiylve^ter  X   J^^T  brennbare  Gase    III.   a3^,       ^       ^      ,   ^«  v      ,? 

T<u^«r(i  ,C!^egen^irt   wider  den  SuUimat    I.  a|iiG(.    "jirqrlh^'iKafr« 

^  p^r*te[lliing  4e&4ethiop9  mineralis   II.  35i.    ^ber  Itterkuroie- 
derÄch'läge  VtrmiticIitSchwefeJalkalien  IV.  aSa. '^  idMCtkung 
^dex  Qut;ck.*ilbersaUe  durch  ^cUvrefelk^lien   V.  355. 

Thomson,  Aoalyse  dc-s  gemeji^en  Harzes  vor  und  nach  dem  an- 
haltenden Schmelsen  I«  4^80.    Versuche  übec  dealudigo   483. 
*-»  4**  M^ *■?'"""*  486.     Verfahren  die  Gase  zu  vagen  III.  3^5. 
An'afyte  des  Kautschüii  V.  4'^i.'    liber^Krhitzupg  bei  Kryitai*' 
Usationen    VI.  343.     Analyse  des  Kalialauns  j5j. 

Tordeu^M    SalpetergehaU  der  Cdchlearia  officinalia    n.  33.^  , 

iCraiU,    vtr'ic}nf'^«ne  Dirlhrffjlff it   dp«?  M?rrwasVer»*  ll, '5ag.^ 

Troost.  über  den  Berwein  in  Nordam»^   IV.  4^. 

L/re,   über  die  Dichtigkeiten  nnd  Gehalte  der  AmvionitluyfliS«- 
aungen   II.  456.   —  daa  fiUiehptiUe»  V.  183.     arSonetriscih« 
Tabellen  über  di>:8«l^u^;f^lj^tej;ffni^^ii«^§^waf5^^^ 
44u.    Strontianfeiierwerk  4&4~.   Nttronalaun  VI.  i83.   ^lüfung 
der  Blaoaiore  aSai.  / 

iUrvilh,  giftiger  Honig  III.  ii4. 

Voialli,  Elektricität  dea  Blutet  IIL  u9> 

,Jfauquelinf  >ülier  die  allaähKg«  S^ersetsnng  dea  Blutet  dttich 
Fäulnilt  II,  439.  Untorauchong  decCubeben  HI.  i.i5.  —  det 
*  vegetabilisohen  Cucheaille  tna  Bratilien  116.  über  Mang«n« 
kalüges  Wetter  488.  Analyse  det  Steint  toi^  Juvenat  V.  8e» 
Vcrtuche  über  die  Verbiodug  der  Eatigtaiire  nnd^dlst  Allro-^ 
boU  mit  flüchtigen  Oelen   ^35.    Untortachung  der  Frucht  de«. 
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Baobab  456.    Analf««  vevtcbiadMMr  tHtvifl««i«HB  VI.   ^ftS. 
Über  Ejt,^iv||k(ift  f94  ßr^ülltn.  3^^»,  .U^UirfHcha^g  des  Zocbar^ 
l^hruiftos  36s.    —  eine«  naiürlichen  Spiefsglansn^kelt  434. 
^Firäy,  MtikAJMOit^modmgthäk  i^nimt^  WbOhtlkn  VI.  a43. 

ßFttzlar,  über  das  Verhalteo  des  Born'Sit^ffAHIkfore  Ilt.  9^ 
JSMWi  miNMlMM%tl#nif^-dls7ilckGrs'^ 
JFoUastoTif   ttbar  Aoffiodung  oM-  A\ittcfi'<^MoBg  di^s  'KfeAonlias' 
IV.  37 u     Prüftip«  4^f  BiiH^t&e  tf  4g5.    Hber  dft  GrSM 
4ar JSsimteaMo^-ihr  A^pi^siAk'i^^VI«,  S96. '  >.  -  « i    ^  >  ^ 
'3»ft »  üb<y^idba<i»pftiy nn» ^lai<>f^p«tltf  ^VK'^.  *  <^  ^ 

'Ans  Silliman'*  Amer  1^.'*  lä'ortbeweguiig  Ton  Gescbieben  dorcb 
jjis  V.  47Ö.  ^iapper$chtan>ientno'cKen'in  einerHöhle  479. 
t)mwand(unx  Vqd  Eisen  in  GripHt'^Öi.''  iViikutig  des  oz/* 
"dirlen  oTicJt^ases   Tl^  a44.         .    ^       ,^ 

Aus  dem  ^/n"2^;Wfl^.'  iGrüiie  j^arit  aas*^^  VI.  a45.    Auf- 

iungeri^tftjgcr'*Öünste  56 1.,  Si chorin g  der  Wand«  gegss 
Peiichtigjceit '362!.'"  Legirung  vpp  Zipk  mit  ^uen    364-* 

Jllerkwürcliger  I^echr^streit  in  Englandi  eiiUc|)ieden  ^acb  €&«■»- 
sehen  Grunasätzeu    I.    474.     .  ,      , 

Die  BufholzUche  Siifiun^   YU  360.      -    , 

.    ..  ,     .7    1;      '       ■'         ^      ,;  '         '  '  '   Jlüir  •,  ■     .  T 

Programm  äsr  Harleuier  äocietiit  für  }9^^  Ü«  5oo.  ••  lor  i8ä 
metctop   Giihu  VT.  i4Q/iit*ai&>  TTI.  iSj^'*  ' 
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.i'il    ,U    u.i'iO       » 
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JSsiifiung.   äw  Äuficeten  ;» olj  A^^^^  «atfirf«' 

•cheo  ZersetBanjoii  dado^ch  fiedJQ^^  Ir^fl^*  1  /   < 

Afyari,  neaea  Gitnoti.  V.  SiS^^-  ' 

^/ai«i»,  »eine  Kryttallform  Tl.  i8.    JmmkniiUhim  timT^chti^ 
mig   V.  a35.    VI.  a4o.    BU§nalaun  III.  471,^   KaUahnn  Vtr 
557»  —  Äa#iiKV'W««'MMPtf?a4Mtiir|l4M'Hl-4SoN  ife*iwh 
«/aiin«   VI.  i83.    A^Ut^g^^ikil^  OmiimUm.  lUf  at?*     \ 
jilauttsrdä  ••  Thonerde.  ^<,     ;..... 

JlmuMseifw  gegen  Motu«   HI.  lao.  .     .     t 

Jlbii    I.  370.  .,  ..»       .1      V       ^ 

jilkahide,  aeheinen  Bitt|M;9r4^  ■||,«if|li^>«%i  ?hl<»Pf 
Jlkohol,  -T'  »chwefeU.  PUtin   I.  5*a.  -^/  Indigo  485.    KorlH 

447/ '^urcii  Eliclriclüii  vträndert  III,  aa6.    iem  Verjbiqd/wigfa. 
^erhähnifs  4i5.  4ao.   -f-  Pltiinauboiyd  4i$.,   ^«;h<»de$  Ver* 

ai,      durch 

>#/tt/Äi/iflf,  'analytirt  Ilf,  aia,  — ^  fon  bernoir  IV.  46i.  VI.  a4o. 
^mozQnenttein    IV.  454.  -  >       . 

^mhriine ,    XI.  49a.  . 

JiMÜ^nsäure,  «nalyairt  11.  34$.   Ol.  4i5.  «•  kÜMtlSch  dMrg«« 
aUUt  V.  ii34 


^ernaitniia  4ID.  »ao.   -r*  nanniuDoij«  «»y.,   (if T™ 

lyranoen   darcli  erhittte  Metalle  ood  Oxyde    |y*.,9l^* 

Kupfer  «erlegt  139.    *f*  ä'theriachen  Gelen  V.  435.     ji 

^AniK  'Mr^^Ni/hgsVertiinnira  und  apecif.  Gewicht    HI. 
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5iö  Sachregister« 

'Jmmoniaki  in  Torf   I.  355.  -7-  artonikt.  Elton    11.  169.  t64. 

—  Nickel  i65.  —  Nicktloxjd  i6y.  —  Kobaltoxyd  170.  V.  486. 

VI.  236.   —  kupferosyd '  II.  17t.   —  Zinkosyd  17«.    Tabelfe 

'Über  den  Goiiah  der  Amnoniaktuflötungen  bei  ▼ertchiedenea 

Dichtigkeiten  458.  ^  chforntv^lei  496.  Verbindaagssahl  Bf. 

l55.    durch  £iectricitSft  veränderte«  »26.  Mischung« verhihmGi 

und  Atomengewicht  .2^.*-^  Q®^*^^'l'^i)  ""1^  Kieroie«   5io. 

—  Chluriden  l^a?  1  $Vbwi/i^l?oblenstoflr  VI.  2.    Amm^rnjük- 

malzet  hemm^Q  das  Verbremteir  derZeuche  IV.  245.    mr^emtk^ 

saurts  -^  HydrothioQia'ure  und  An^moniiik    HI.  47Ö.      biam» 

saures  Nickefoxydaamoniak  ^fi.  a34.   flufisaurg*^  -7«  Borax- 

aSure    II.  3o7.     harnsauret  V.  23ti^..   hnstfcA^  ko^lensflufns , 

Mifichui^vtrhänUra  und  X'Comengew.    i^i»,  ^37.     korksoßrst 

-}kV^  '^^if^^ymAf'^i^tönt  fur'^itteWrde  V.  i^i.  saU 

pstersaursM  VI.*^:^  «Irliriit^ei  Vi:  ^i.  «^  natörfiche«  Ilf, 

Il8.  —  alten halti|;ef,  Bereitung  I.  71.    sehi^efelsaurs  Amnio- 

DiakdoppeUalse  II.  19.  iV.^iit^  >Aii#ty«v  tfeticlfW)^re)täVM 

und  photphortauren  AamoniaknaH^nA  'VI.  '4i5.  '  K^tiogki* 

saures    VL  35.     jimmoniakmlMüh  Mi  iltlana% 

Jftak9msY^Ml.ir,  ...    a  ..A.>u> >./.;     .n»-    IV    /-r   . 

jintArazdi'^liiMku^^'^:  Bthi^(iiiiVifmu4.    .  ^^^     ^ 

Antitnon  a.  Spieftglaot,  "*   '  *^   * 

jipatit    III.  4(^9,  -'^^^  •l'i    ^■--'''"  ^-        -*^  ^ 

jfpophyüit    III.  342.    IV.  553.  '^     •' 
^yyre,  angÄKetf  o«Ä A  AWaK*  P.^  iW.      '    '    '  '  ' 

'   j^t^is-hypo^'ü'vv  566"  "'  ♦'■'•^'^^  ••^•';;"    ."-*  ^ 

MtäodSme,  T4bdle  (ibiJr  die  ;f<mfv«kl  *;  ÜAp^oj-'ttiB)  iSaW 

:;^/riieh«V'tttl  ibiff.^ 3^7 "''''' "'    .''"    '     *-../•.-■ 

!>''"       l-lfcL.-sl     9'>-£'^^    '"•''     ••''•'♦'''    ^I^.MM-        .'."t.t     l^>.     ,^' 

jirroi^-röot  11.  49 J.      i        .    .     .  »  ^_j^     , -,    .  ,-,  .  ^.- 
jirsenik^  pc'|^^iduiig,'Voiti  ^i^upfer^  W-,«. 

<»  in  Sptrrsgl^Mterzen  j^ii  entdecken  41^7^  die  meittcj^  Spiele» 
giniiz^räpaule  artenikKallig' VrH4.  j^rsenikprohs  nach  Ssrul' 
las  fV  a5#.  —  mit  chrom^anren  Kft'f  Vll  .^S-r.  —  Silbertaj- 
petei  ..  d.  ^rseniksu/^f"  f ,  ^Jierzf^Uus  üutertttcTiungen  hber 
\jt»^bU^n«^ A  **i tri  >  *  eij^t II ckt^cr  -S^hFireralarf^n/k    llt.  »97 
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Sachregii^er«  ^^^ 

jirtenikufMMsersioffgas  IV.  a65.     ArUvikSogp^ft^  OL.  l6a. 

Arsenihsilher    IV.  356.  ,  , 

jirteniJcsa'ure  4^  Goldchlordr  I.  3oB.     $cheidaii|e  vom  arsMiik« 

•aiiren  Nickeloiyd  II.  i46.<rrn  B«ryt  J9S,,  i-rr  .({löcl^onM  ^39U 

*-.  Chinin  III.  70.  —und  w  eifter  Arf«nik^  ▼itr^iedenea^^ 

Hydro thionsäure    und  HajtioeiDaii^«  ^robeflütaigkeit  476.  ,~ 

' Fer jltifktuktinctut   V.  53^;     ar^'enikaquK^Salz^i  ilur  chemi- 

•'  ache*  Verhalten   'Ü. '»^a«!  '  '  ]     .^  '       ,  /       : 

^f/*/jif4M  iler  PJflaiit5o  .1.  .449»..    »         ,    ,.^.,A-;      r  .       s 
]^t/nosjiääre ,  p}c^ti^^\^^.  ^ps  Atiiioi{MÜQtu  lier  Wel^örtitr 
^,^y.^  i^i.  ^küijUlicheTijr  Kranke   \>^  a^j^tuWif^  Ihr«  Bk- 
jpanaion  yjl.  196«.    apßasphär^fh0  )Lu/1  f^UuXt.  .  ^  >  .  ^ 

^tomiffik  X.  biJ^         ...  \  ,  :.  .:  r        .    .'    •     /    .-       ^ 

4ugit   l.  k^rjl,  ff.  üoMVAbhlttdiuli^ldanBber  t.  S6.' 

^iMlffJa:.:»  33f.       ^  ^     ••';    ^^*'    ••  '^ 

^üiir -.U. -«69.    •   ;..--•■■  -^  -    ■'•^■.^'    '''■ 

Oa/aam.vpn^G?le9d>QndrCati|(^ /,Vj[.  9(7'     !    .       .*,:  ,s     \  - 
Baobabfruc^t   y.  ibS.       ^^--    :;    .       j    i  «o«  i .    ,/ 
Bariumhyptröxjrd  ~  Chlorio   UI«  4^.  ^o/     '.,'  .      h, 
liaryt,  OaratelluDg  I.  aia.  -f- Gol^QhjOüUr 'fti^t  «i^  Niokelosj4 
II.  167.  — .  ^rtenil(säure   \tfi^  m^  Pho|Biiörsa'ur0  IIl.  ii3.  «>^ 
'  Bitlererde    und   K'üpTer^xjcl    33^, ,  «-    Ga.Huiaknf6    376.    — 
*  Clprin  429.  —  Jodin  433*  im^Min^rtlff^^««^^^!^  Jlit||;,9uil  4M. 
^  ScKwrfetliohlenstoff  iV.^S^,  yi.^2.  jj^rocitr^^s^ß^rgr  43a. 
'  saUtaurir,  Bereitung  1.  ^3j,4;^fc\«i  ,d<5r  Deililjl^l'Mi  mit  Wta- 
'  aer  V.  168'.  t über insaur er  IIL  83.    %ü|^  Q^Qoe^c^t  VI*  179« 
Beleuchtung^  mit  Theeröl    III.  lai*  ,;.., 

Benzoesäure  im  Bitter m^j^deJöl  der  Zfmm|-  iuidVo||^i|9!^ei»» 
.  finde. I.  66.     ihr  Uo^^Mcbied  ?on  der  KprkaSai:^  U.i  SgH. 
Bergkry^MUiUi^  Uurchdri««Udikeil  für  Wiaaet  111.^74.:  V.  363. 

Waaaer  eioachüeftoiide    Vi«  a4i.: 
Btrlinerblau  a.  Eiaei«  bUimiiir«s.  :. 

BernsieiM,  BfiUlehung  rV.,378.  -*  Vanetüt^n  itt  Sidtlea   967. 
,  Vorkommen. in  Nordamerfta  4M.  -*    • 
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5*il  SacAiregiMcrr« 

*^iiA,*/iWÄ^'15l^:^i^K-     •  '    -"'^  ■;■■    ,    S    '    *      ' 
Bernsteinsäuret  Beroitmg  QI.  ii4«   7-' FacMmBoktwcteff    ▼. 

Mtänin'i''fdrT^9t»nkelAtÜ^ 

mttere^di^^^i^^^^  T.  m66.  -  GoMcliiar<lr  Sa?,  rr  IPdMi. 
ox^a  n!  rfy:  -  Zitron.  Kili,Bj^t  UI.  a38,  —  ClÜMm 
499.  Cyan  434.  aoflötliclier  10  ktitem  alt  in  helSkem  Waa» 
•er  IV.  ^«  alkalische  Reaotioa  der  dardi  KoWfm^iarf  ia 
Wasser  gelöste«  V.  4*38/  Scheidang  aas  saläigea  t^ufläsoa- 
f  en  43i.  -f  Zocker  488.    Prol^e  kuf  %ltererde  IgS.  ^.  J*^* 

v^Eoalyte'iQerkrysMtliliKeo'lrö^itiätiriis  t.  i\o.^  -^  jkagaettä 
4Iba'St4.:'4^ Wasser  "äTJ.  Scheidlinf^'bei  Analj^s^  3oi\  Uk^ 
lensaur^r'haiuHiohi^  Ih  45«.  '  gdUsnure,  leiAt  leneiaBar 
*  I.  ^87.  V.  i63.  597.  VI.  52g.  ^schwefeUimrt,  4"  MkälUali 
aalsen  ü*  1%  ^»H«liirIieli#:I1fi'  d4iv'->^  bssuebe'P.  987.  s^ 
lerinsaure  TTl.  91.  Talkaiuminat  VI.  343i^  lUfoftaasrai 
KalitalkdoppslsaU  I.  363.    schweftlseore  Dcjfpiism&€  U^af. 

BittermandeWl,  alherischei   I.  64,   II.  11$. 

Bittersüfssfengel  III.  a5u 

l?ifl#ff,  ihre  DorchdriflglicIAeil  ^A|f'a3liiitfft8sii0geB"VL  119.  * 

Blasensteint  eines  Pferdes   III.  33o^  <*"elbea'Scliw«ioet  9S4. 

J/an,  alexandrioischea  11/ 4^   "»^'^  ' 

JWÄön'it*<riira#«sWiMiir.'''"*-  ■''  ■'"    *' 

^ausctutt}  ftt  -4'  ÄiV  ^i^  i*(*^?  !"?.*'?  jder  CBIoribetTieerfe 
erklären  t.'^.^^^cfieini  sfch  iA^cVter!inil  Schwell  als  mit 


laicht ^  dl«  tifriiüf^tf^  de;*>girtiVnS^ii^tiing   ^es  Bittermandel^ 

II.    119.      Verbindungskshrill.'lSSr  Speoif.  und  Ätoinenge- 

•  %i^ ^'>  •^ffr  -dM  Äiit4«fgefil%iAh  334.    Bitduiil' aiis'&t- 

miaft-  uM  WWvfiWehi  'Iir.vs68.^    AiiAetkrahrbng  Ab^rNimmo^s 

•"offioii^elle  VaASfe-'^diar  SdtrlW-^^wilsserigeiil  ttc  DM]te«i«4 

VI.  384.  —  schwefelhaltig^^m.-titkxi^^tt^Htniutit.*    '* 

B/#j,  durch  Zink  gefSHtes  sinkMf^^.  mr^  JodfÄTT;  a>f. 

-aehmelfe^i^kt  49^  -  WSt-meleittaig  IV..  44^1)     MUiein%^ui^ 

füret  V.  180.  —  persulfuFei  IV«  45.  -^  SvhweM    I.  307. 
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BUiüsyd  -J-  Nickeloxyd  11.  167.  —  gß\he9,.B)Bf^mmämXmmg 

ill.,9^.  tf>  •<?y<Wt.-^ifiJ»toiiiin*Wi  :ff»i»«Mfw««'^4Ä,  «iMly# 

•irt  11«  345.  chrom94Hir0St  A^j(W«?^"n((  >«  4^  Ü^HMt««  vK 
ai5.  U.  496.  aUalif^ft  B!>f»>l*h?l".*Wf ^  PW<*«  »r*^«?^  T«'*^ 
•^MemaFäfbaog  111/345.  ««fg*«:«^^« -7h  MW\^'«"*f  "^^ 
U»  486.  ^*«  «■•n  ^en  lUic^tUif*  ^^V'i.?^"^*"?  j^?^^*"^ 
tuQg  baoatstn  kann  11.  139.  %0rksaurei  111.  101^*  "VL  268; 
jp^rocitrüiuaure*  VI.  43a.  *Qfp4t»rsaure$ ,  teioe  Anwendung 
sar  Antlyt^  tIkamitItigerJMij?jr:riif  o  .iy:.#5.'M  ^f^P^H^'f^MZ 
saures  III.  346.  9chwejfeUaur€9  111.  iia.'  4* 'G^dwiliwefel 
3o3.      Benutsung  Qnd.Aiiwendimg  fu  twÜniichea  ^w^clLen 

BUUrz4,  tclitelHiireji  I*.?54.  natütJiäio*  Ji/<ri^4ilfff  vo^ 
Weiler  106.  rotlie  Bliierii  tu8"lCill *'i i4. '^"TerWirtete*^  —  Von 
Stchweiler  117.  derber  BleUpath  aot  BöhmAi.Wa.*'*5f>^/- 
Wtfi  a32.  BUipitriol^uM  Spanien  a34.  -tt&igtiiWTrr.'^^i) 
GrünhUierz  V.  365.  irtt;?/«fri^w>riol^VI--fctt.  i^^-^  ^'^^  '^ 
BUichpuluer,  Ure>g  Abhandlung  V.  i83."^i»iAiD^iNii?fiilWffi 
fflK6er'iiIlbiifet»^  (aehri^slAderiMNi  frliafli«ieo^tspfigtVw..t^ 
fabrikmir£ii|e  Bereitung  ig)'^   Prüfung*  19BU  fiattSa^OMi^  der 

T^e  ia  ]?ngUndjge»f leicht^  wird  V.  43^.  '    ,      ;j      j , , 

Donner  nicht  selten   IV,  38i.  .  AVirkuJig.aof  Gebirganiasttn 

-.,.       •..•«'»*     U-    lOj'.'-i  ^:Ti     oyi4    ^»TiV  -^^^ 

V.  aao.    BlUzahlfitBr  ton  otrob  nicht  anwendbar  IJI.  aa6.J 

Btüf 

durtli  

iil  -  aierenlitfct^rtifÄe^.tf.'^^^ 
Bpracü    I.  jo.   ly.  a68,     ,     .     .  .    ,  i  »      '1  •   • 

BcTox  -f-  |)arnsaura  111.  ai$3.      2e'adbo^  ^Terbre^n^^b  damit 

SU  niaobeii    IV.  a45.        .    i„      "^       •  j,  . 

ilo/«jridi«re,,  alkaliac)^  R^f^lloMn  .Vvl«ÄÄ4uni,Jw}|t,jftBfi#aa- 

ren  Alii)alie|i  11.  3o6.  -^  andj^tSäw»»  4^5.    «IkiliKkA  ««m. 

tion    111.^  486.  -J-  F^nioJ^R^lAiiktHc  Va  33*.j  ÄjtaMJiw^. 

fuelle4Ä  Tqacfna.  Vr  j^i  ¥^5^^^.,  .  ,  .  .  ,^-  -  . 
Brandraketen,  niitaliche  AnwMid^ig  lV*.i5fw  *#' -^^is 
'Braunttcin  yoi^  Bodanmaia    111.  aoi. 
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ÜrtMTt»  41«  4t8^  <«-  itft  StiryclmI»  v^kooifMad   Yt.  <a6f. 

BugährU,   nt^Qot  Anttdimlttd    IL  4^/  .   .11   . 

Bunthupfkreri   IV.  J^o.       '  "  v  i  ... .  i 

Muiitr  «ut  Frt)i«puuUeli   II.  ti4, 

Canellin   V'.  ao..     "  !^ 

CapiÜarität\  der  Mettlfe  tl.  '478.     dadurch  b«wirit«  WlnM* 

0iilwickeli|Dg '  VI,  1^., 
Ctrium^  ^ßcheidang  Tom  BIfeii    IL  45a. 
ih^U  .VI.  5Ä. ''   )    *  ,.^,,/'  .,  .   '     '     ^\  ^*,^' 

C4m«W99^,  t^oalfM  ddh^  gilMum  iL  4i4.     BMCttiddUSki4i^. 
7  «»-  d«r  'galbed   IIL  €a«  «-*i  roUitn  75« 
0Slimd«afar#  II.  45i.  ^  ftremKÜdU/  Reagetit  Ar  BImb  45i.' 
Chinin   III.    64.  79«     Chiaistalsa  6S.     tJnlertdiied  dct  Cln- 

aSii'f  XMB'CiBoboiihii  7x.  ^iahwefblsiiftra  Chihinialä»  iV.  i64. 

■  • .    v;  .       •      ^    I 
{^irayita,  ni^ues  FieberQittfl    U.  49«.       ,  ^ 

Qjklorin^  ^ftk^fi  Avtrandimg  .der  <ä)Ionii|M]i9o^f./|iif  dk  vaüp» 

.  haUigaQ  Sl^ora«  taiid  Sfls«,  ip  AUgt makiaa  I.  54«    Jbfatpriitk 

^BanierkiiageB' über  die  Qlilprui^eom  11.  6a.   ^„Ifittalo* 

Zarlegnog  dar  Nickal  tind  Kobaltarae.  189. .  Wirkung  mI  ec- 

bilata  MetaHa,  5a6.  -r-  Koblaahjrdroido^  lll.  ii3.    —    ölbik 

'  dandam  öat  *a3i.'  Varbindiiogsaalil  iSi,  —  V^rbindungea  Bit 
Eirdaniind  Matallozjrdaa ,  nnd  MUcbtingtvarhatimate  diner 
2aMai)iito^lliaBga«'4^  -^^^iltotaaraii  Eitankair  IV.'SsS. 
^  Viyt&ati  SUanojMkallttm  94o.  ^««  Kalk  V.  t^%.  *  B^reitaag 

•*ttOröf«M  aMf(r<  JTÜAibiM^^^fMlk^li'^iBS.   llhaSi^.'  ekUtin- 
kohhnoxydgas,  VarbiftdoiigMiilt  lü.  t $5.  'C Helltet Jlt^^H, 
Schwefalkryttait  ^vAua   Vi«  «TW"  '                    ,.    .  k 
CAJariV    U.  99.  ■»    •  ,     
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I  %ffirppal^.  mMehltier .  «ad  mM^ßt    V.  99. 

ChondrUit  IIY.  r43a, 

Ckr<iin,  Sühw^fdehnm  11.  i58.-  fV.  «.  ^  Ojt^/ DatSrficHM 
m.  i«iS.t.  IcUtofetljdiM  108; '  p%ntä  III.  ais.  Vhrom€istn4teiH0 
111.  I09.  VI.  180.  Chromsäur0,  tchwefelnure,  B«reftoii^  q. 
^  Alkohol    11.  447.     Chromstä&l   IIK  logi  ^  ' 

Cimchonin^  ktioe  einfaclid  SobtUoi  I.  ao8.  Darttelliitig  11.  4i5. 
435.  BigMtchaften  4i6.  Verblndangtrerhalüiift  4i8.  '  Cin« 
fibonioMlM  417.     UsUrtcliMi  fom  Chinin    11 K  72.^9. 

CitrommHurM  -^  Goldaoaöaing  |..  996.  |li«dk«igfv0rhlUoi& 
Hl.  4ai.  ^  Fw^amboktinotor  V.  sio,  933.  JPjynufiiromMäur^ 
VI.  4a8.  Bigeaiohaftea  luid  «7-  Biaea  49t.  ZuauMBtnattgnag 
i».  '         •  - 

C^cktnilU,  TtgetabiHioho    Uh   ti6. 

CocosnufMÖi  111.  j53. 

<i»Afir#)is  in  ZnaaiBirtihang  mit  dmk  Maga«tiaMtt    I.  9y. 

CöUstin    VI.   178. 

Omm/mMvi»   lir.  9fo. 

Comptonit    111.   178.  ... 

Q»iicAi/i9ii/  Uatanchied  dei'  Ifoar«  w^  d«>  Sftfiwcaaar«piiohl* 
tan   Hl.  97*. 

Ctichtomi- Wh  9AS. 

Ctöcus  jtntinümii  TV.  58. 

Cronsüätii   11.  ({9.     ' 

Q'onog«!!,   Verbindnngtiahl    lll.  i35.      Mla€hii«ga?M>hlltoira, 

r'f.  nnd  Atomengfwicht  337.     Vtrbindimgaii  aii  Osy* 
nana  CjMnar^iiidiiiigta  Mah  X.  Qm^Ün  uuA  fmUw 
>I.  a3o. 
(^üHi$    lU.^J^j.TlV.  »l9/^    , 

•■'    '■    :"     '•;.;d. 

^^mpft,  ijirtTMpmtiir  VI.  Ms.  —  dM V«tm  III.  117. 

i>ajwMrAarf  VI.  9ß7- 

Dmium0rd4  111.  s86.    Holauiidacli»  Kamhfrda  97s. 

J>ompfpr09s9   IV..  liS« 

•OaipAjM  ülpimm  V.  ft5.    Otphala  m> 

^MUMi^tfi»  II.  197.    . 

M}icht^it    lli.   969. 
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X>iehtigheit,  Tftdil#i«i6>  dta  jltum  kmmn  i  f.  5^9«^ 
niaktuflatangeit  456.  Tortohiedener  Gattrten  ITLiiaS..  dtr 
^rd«  aay.  ^  AtmoaphSraA  dptWtifkör^'lV.  io\.  .d«  HfiU 
«f)r  in  l|l(^r^f^fea  aa8*'  ffvoUjlt  dot  WiM«r»  «lU.  doat  todm 

.Mepro  jft$-/.;  ■ .'     . 

JDoiomitgehirge  im  >C9fim  \V^*^&p^  < 

Zloiii5^4(irr  V3L4I67.',.     !  -  •  p    ..  -       ' 

\Domxf  .111.  -46<>.     ;      -        -  /        '*       •  '       ' 

Drdfhti9h$n  durch  harW  Strtüi''  ^.  *9B5.^     •*  •      "^         ■ 
DnUlpvmp^t  «wCoiii^tM4mA>efi;'Pflti4r«n;  fiztrililrai,  Sdhrio- 
•.  garv-dtr  PlIf^igJMHhBil' ttit  Ütfitttttt -  h'^i  * 

Dulcamarine  IV.  366. 

.r,i  .MI  ..    ..    .*  't 

E.  ^   .     .   .Mi    \.- 

Brüten  etc.   VI.  Syi.  .;..:/ 

£is,  Krystallform   II.  T.  UI.  112.  —  «HknlMWaWifeiJL  48» 
Bildung  durch  Vcrdunttnng    VI.  243.   *      -..     m:     \  ., 

462.  Reagens  für  Bisen  453.  in  Harnsedimenteii^To^ -paf^« 
dringlichkeit  für  geschmolzenes  Zinn  478.  ;>Lrgippiigt  vU  Sü^ 
dum  und  Platin  481.  Schmelspunct  ^j^g.  ^  |alf  eodiqinrtris^ca 
Reagens  3a6.  IloüuntUr^  Versuche  Bisen  init  Zink  in  fer- 
binden  IIK  4l.  166.     »nfalliÄ.  erhaltene  Zinlle--       '"'  ***' 


•  '$clid( 
atali/s'pifjke  ein  Kjeseleisen   IV/ 960.     Wärmele]tniigsverm6|ei 
445.     in'^id^ValwaMcrn/vielTeTcnt'mitteKifKff^  aiif|c- 

JÖtt  VTyB.     Umwandlung  in  Graphit  48f.    JBUenoxyd  -f-  Hi« 
ckeloxyd    II.  167.    —   Chlorin   \\\\%:i^/^  blU^  V5  itSl - 

.Oßeydul^  künstlich  krystallicij^a  111.  iii.  Reagens  daliiri 
emelin'9  blausaures  Bisenoivdkffli  IV.  345.  VI.  2i4.  Biseih' 
sahB,  4*  blaaMi/reri''Eireifoij;d1^a4i  f#*.^  Sflf?'^Vi««ii/F^V#*; 
chemisches  Verhalten  II.  162.  5/aii«ai^^' ^ySchWl^Hift  I. 
43.  Bestandtheilft  Wi^^h^iüW'hikühf'fil.  ML  '•9asiitk'^ 
salpetersaures  V.  423.  salzsaures ,  B^k%itii6^  f;  71.  -7«n« 
Kreise  der  electrocfaem]30lfcd'Ut^li66/ii»'6clp#efel«iarr9  IL 
67.  arseniksaures  Eisonammoniak  11.  i6äi  Doppvla^bv  !!• 
5.   19.  -        .1.'     • 
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S^HMpte^  traifetEiMiiblAii  I^  7$.  Ge4Ieg«|i  Klt«|i  lind  W«- 
ttormatfon  il.  353^.  Po^Tx*"  a66.  Eqt(]^iiuBo^te|ii  537.  SiMn* 
blau  in.  571.  EiteDrosin  4a6.  jy.  319.«  £ia#apfcli«r8  365. 
Eiteo^rde«  feste,'  gf  iiaij  ^56,  Elienkiesel,  maj)i|aiaiUU|OC  367* 
Eisenglaiis   V|.  345.     fiUenaliun  III*  471^    .-    .,         *       .  . 

Pf^^iß  ll  j^Wa|jiichcrEIectricit|l^t  IIjl.  a56,  yi..M7..—  GoW- 
fuflötuB^,  in.  24 o.  gekochtet,  tcheint  in  Waape^.löelioh'  sii 
lejn  aiV^^  WtMecgehaif  iy,  4a5.  bltmi^iv«»  EuenkiU  Rä* 
geof,!.  a<jp.  ,  •,.•'.'* 

^/<,fo.//^i,  yi.  7*-  Öa-'     .        "  ..'*'  — 

BU(igi»säur^  Xlf.  i3S.  .... 

Jäfcificü^:   Mtr»»»»»'^'*  **®^  *••  eleetriaclien  PimleA   L 

4s.  .ekotrwc^LicbtetMheinaog  lag.   die  erafaoho  electrlicK« 

Kette,  atdchionietmoh  angewandt  i65«  dia  Auftreten  von  Kalt 

«ttd  itf nr*»'  durob  AbfttofaiiBg  .erklSift  to6.   «^  ^tfi  dllgcneSne 

Agens  aller  cl^eniitcieii-ErecheinungMi  üoo.    t^mlrJ^tea^etet- 

;lgl«o)iee.Lifbt  U.  33i^    di^  V5rjcnng  dervleetfiichen  Ketfo  aa 

«vtfrttSekea  lll.^iit.-  BUtaabJeiter  vcmBtreh  ttt.  '^2^1  '  Za^-^ 

'Hrd*9  air«iglM4fi0to  KHie    i6&'    Wirkung  dter  FlHsaigl'eStea 

•i»rt-diei Letter  ^ee  ekttröckeir' Funken t'  999.    'Mtltl,  Hbet^  IvAt- 

gnetiairunf  ^UBokEeikruHgtdlecteicyllft  lY»  ^a^/  3Jrandi's,  *üt/er 

eleotrieebe^otiehtMig  V^  4&.   iJBnt^f,  V^rsivelTe  mli/dbr  tctI* 

.  «»itdieifr'SMe  V.  96».'  teleoimcliea  i.iekt  1^  Ififtleör^n  Raiime 

.:49s.    £leottJnitSt  dMiBlDies'Ili;>ii»^i''W^lhing  auf  Alkohol 

«od  Ammoniak  226«  -*  Eiweift  266.    Feuertch^tMIhU  ahrLd- 

ter  VI.  144.  '•    •'!   «"^•^'»   '    "'■"•^'^ 

Blgctrochemie,  p,  CieseU  Bemerkongen  LfaftS.K  Wtfs^i^tffaet«^ 
.fnngfvej-Jiucba  ^VI.,.3494  „  .  \;' .  ■/     .^^r  .1  .u*    vi 

Jfl0t:tr0m^ti^^fms,,fichm$Aggifr^  aktfaeli«wÄpparÄt  »o/Vef-  ^ 
doppeluiig  der  etectromagnctitchen  Wirkungen  I.  «.  ^.  Drätfi- 
lehleife  auc  üni»ch}ingyng  h^P«"  JowpW  inabel  eUten  andeni'' 
Terttärkenden  Apptrtt  la.    Erklärung  dfr^c^r?MnagnQti«obe«. 
BrtcbeiniMige^  aut,  einerine«eQ  Arl  Palar^tift.iia^^glie«.^»  ki*) 
Bettätigung  der  Oerste<P$chtn  Entdeckung  mit   fehr  kitineiis 
Apparatcin  voniV;ee/und  Buch  i^.    Folgerungen  aiii  dfi^Erd^ 
naguetismua  und  den  Lelujnsprba^^  aa.   ,  |ieschr«iibtaig  und 
Anwendung  dpa  •ScÄM/ffi^^er'scben  Mulliplic^ocs  ,  36.     Kobje 
•io  tcblecbter  Leiter  ^.    Magnedtirung  dea  EUen«  uA^Sfablt 
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'  durch  ^^ii  ebctritellen  Fanlbvii  4«.  d«r  oiagn^tcli«  Zottasi 
in'-  den  Körpern » inrtffche  dit  etectrifqhe  SSale  entladen,  dorcb 
eine  doppehe  Polaritlt  mit  umgekehrten  1 'ölen  erklart  roa 
i^.'Berzehtn'  ^i.  '  natte  FSden  atatt  des  Leiton^tdrathee  4^ 
II.  474.  £lectronla|(iie'tiamua  deä  Tarmalina  und  daraua  ab« 
getestete  H/potheae  ober  daa  magnetiache  Verhalten  del*  Erde 
uihI  die  Oewiegung  der 'Weltkörper  ton  r.  Grotthüfi  I.  ^9$. 
iL  475*  wie  Stahluadeln  magaetilch  Werden  27.  abgl  taanim 
die  wettliche  Declination  auf  einen  kleinern  Raum  beadirlnkt 

^  iatal«  die  öftUche  Si.    Intentitit  dea  Magnetit m na  derga/r»» 
machen  Kette ,  abhKogig  von  der  StSrke  dea  chemischen  -Pr<»- 
tetaet  35.     electritche  Bipolariti't  36.     OerHe<^s  BetiMMnn- 
gen  199.    ErlldtQruug  dea  »ataii  Geeettee  aoe.    ikpp«mt  -aaf* 
Über  y.  BerzHiu4  Theorie  jdee.  Tmnaveraalmngpaiiaannt  .mS. 
475.  —  Electroa^gvfttiamnaa.MagneCsaiatta  atr.  ErklSrnngdw 
'  Wechtelwirluing  g^l^aniacher  Leiter  31a.  -^  det  jpagiMtiacbea 
Zn^t«ndea.  der    VAfnttnadel    ntf.  «•   Erdmagnetitsua     aaS. 
ScJknf€igger'M  eleettomagnetilclM  V#rtuehe  3ii.    C.  Sekfdm^ 
Diatertatio  III.  U    OtßttMd,  über- Sfllralbewegung  der  elM- 
tromagnetiachea  Wirkung    laSa      Miilf  Bfa^tiakMig  dmtAs 
Retbungaeieetricitat»    unter  welchen  Bediagnnge«  •  aie  trhigt 
,  IV.  agn.    Erdmagnetlam^a  ohneSiniu&  darauf  5oa.   über  die 
.  iltern  Veraufihe  3i3.    Magnecitirteig  durch  ein«n  ,BI»taiiiaht 
VI.  34i«     die  ebctromiagnetitehe^  Eieofaeinungee  durch  den 
TranaTeraalmugAetlamna  erklätt  to»  Jhmktl  J^     a.  anah 
Jtfagnetiamua.     '^  ^:^>.  . 

JBm0tinp  reinea  II.  335. 

Smn^dekhQlM  U.  493.  ^ 

Srdhehen,  im  magnetitohen  Meridiaa  IV.  M^  veueat^a  ia  Pa- 
yia  V.  aoS.     Theona  der  Erdbeben  aa4.    Wirkung  auT  aiai 
.  Quelle^  48#. 

JBnU,  ihraWIrmt  II.  169.  -«-Dichtfgkelt  III.  237.' 

Srdharz  V.  S61.  475.  , 

JB^/ib'o«r^itj»«Hif^uuiMa|  Kokt  der  Peftiiner   V.  ii6. 

Asigäth^r  I.  7S.   - 

SisigMäurs  -^  Goldauiötuqg  t..t36.  ^  Ciuchonin  II«  4aa.  «• 

^  Fiperin  436.  ^  Chinin  HL  70.  VerbinduagaTerhSItnKä  4i6. 
419.  ;-  Fernambuktinctur  V.  353.  -^  Stheriachen  Oelaa  436- 
p-  KaAipfer  437, 
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Endiomker  lt.  Ü6>  '    '        ^ 

Buclas ,  optitchei  Verhaltes  ttl  483.   TIU  io6, 

Explosion  t  Muthihen  dadurch  in  Öewegung  zii  aekftli  !!•  48i. 

tfet  fchMtftkeiiden  Z\ak9  mit  Eiten   III.  175.  ' 

Bxtractionsapparate   I.  igo.    IV.  106.    V-  aa3.  471. 

■••  ■  p^ 

Mlimg^iiUff^t^  Tt^rbinilett  tiöh  öJTt  tfitt  NiedertcTitag^ta  tfl.  iSS.' 

Färbung,  grüne  des  Himiiieb'  III.  317.  «-  die»  hellere  odef 
dunklere  de»  chromsturen  Bleies  hän^^t'^o^  ellcalischen  Bei« 
toitchange'i  tb  i43.  Versoliretlenartige  der  Rubine  durch  Er« 
hilfttng  VI-  343.  —  des  Salpetersäuren  Siib<*i«  durch  die  Luft 
find  das  Wasser  derOstse»  s»  Luft>  «-  verschieden»  derFcf^ 
nambuktin^tur  di^rch  ^äiM-en   V.  3a9*    

Farbe,  die  blaue  des  Indigs  Terä'ridert  sich  ^doroli  BehandfaVig 
mit  Alkalien  in  Gelblichgrün,  beim  Zutritt  von  Luft  geht  cia 
tinter  Aufnahme  von  Sauerstoff  wted(^  in  Blau  aber  1 1.  4fi5» 
VI.  ^77^  schwarze  flaut  schwächt  die  Licht wfrkung  III.  saO» 
Uaaea  l'igment  der  Alten  48&.  Farbstoff  des  Blutes  wider« 
ateht  der  Flulntfs  am  längsten  11.  44 1^  —  der  vegetabiliachett 
Cochenille  und  des  Neriüm  tinciorium  iil.  Il6t  ^«  itt  Kteba* 
11.  33i.    Ul.  aS7. 

far renkraut luurzel ,   ihre  Bastandtfaeii«  V.'  49^ 

ikuet,  thierhcha  IV.  4^4^ 

FedersaU    111.  4^1. 

^eldspath,  Icünatlicher   1.  a6i^. 

Fernawhuchhoh,   gelbe  Farbe  dJir^oa  V.  aiöv    iPemäinhultht^' 
tur  afa  Reagens  stir  firkennuug  ▼eraehiedeiiet  Santea   V.  Safv 
JL,  fc^U  335.  • 

httigkeiten,   wie  aio  iuiiinmeÄ|et«t  iiirf  tk  i9S^ 

Fettmach9    Iil.  489. 

Fkii&rschwamm  VI.  i44\ 

FeueraiahUpäne  IV.  56^;  " 

Peäei^jr/^rm,  Verschiedetoheh   tV.  56Bv     Wttfeii  ^ttlfci  »«. 

t$ueru^€rk   V.  4Hi6.  , 

Filtrirappami    1.  90.  / 

Fimi/Sf    voll  de^  Frucht  Aat  ttbiigtrhi  longilolU    IIK  »54.  — 

TOr  "^Metalle   V.  iSa.       -  * 

/pmrm.  /.  Chem,  N.  R.  6.  Bd.  4.  Hf/>* 
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Fischet  bft  gv  v#1c&9r  Htthe  ile  vorkomstn^  V«  477. 

drück«    IV.  4^8. 
Feucht igheit  i   Sicherang  der  W?ii4»  d«|{egMl   VI.  3ßS» 
Fleisch    Aupirwahrimg  in!ttel«i  Holtettig  IL  4^    dvcdiTroefc« 

nen    IV     i3().    ^   Giiicnckern  VI.  i^%»    dfMen  riechende«  eed 

achmaikhafies  Priucip    UK  «89.    AaaljTM  vertUaiedener  ArtM 

VI.     92. 
Fluchtigkeit,  deaS^hwerelbleitt .  !•  907*      Mltttncw  S«1m  W 

drtf   lies»! IIa* ion  mit  Wasaer    V»   l63«,  .       .         ^ 

Flufsh  raxäther    1 1.   ^iK*. 

Flußboruxsäure  'f-  PerBambüktiDCtilC    V*  5St» 
FiufsJtchiuerspaik    I    5<^i* 
Fiufisäur^.i  in  den  GlimmerarCen   L  $7^.  »  ffotnUeiide«  T. 

la?.  -f-  r^rnafsbukiioctur  3il.     FtnlasADr«  AUialten  -7*  t«* 

rax>ä*  Te   1 1«  Saß. 
Frugardit   U  45Ä.  *' 

JVfCM  w9Micul»$m9  L  iiS«  11.  agft* 

,  G. 

C&hrhädtr  III. 'af* 

Oährungt    kalkhaltigoa  Wasser  achelot  dl«   UMtm  n  taMMB 
IV.  469.    a.  au^  WcingShrang.   ' 

CalUru,  tchwefelaaores  Platio  Jteagona  I.  S5i.    Goldanitaag 
llh   21U.   169.  • 

Oatttn$teinfett    V,  3*7. 

CalluMsäur9^  mit  SahadillaSure  irerglicTitn,  I.  191*  ^  Cioche» 
nio  II.  433.  —  Qhiojn  111.  70.,  Bereitung  i38.  4t  Aüaliea  StS. 

Cäimeif  künatiicher   IV.   44 1.    Caiiaeigebirg«.  46o« 

GaUaniimut  #w  Mltctricität^    ', 

Ca«#,  Wirkung  auf  erbitcte  Metalle  lt.  326.  Analyse  der  VcfM- 
baren  a34.  apecif.  Gewicht  und  Misohumg^rerhlUniaan  Back 
Sgrzelius  und  Dulong  a36.  Verfahren  Gaae  au  wigen  36S. 
GaaentbiudtMig  bei  melatliachen  PaMunfsen  VI.  34o.  Caabe* 
leuchtung   IV.   139.     Gaa  der  Schwefelbrunnen    IV-  117* 

Gtf/riVrf/i,  befördert  die  Reaction  der  Hjrdroihionaanrn  IIK476. 

GtUnkschmivre   V.  229.  , 

OeoZe^iVt  Chladni's  £rklä'rang  dca  rorniala  wSrmcrn  KliflU^  sb^ 
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Sachregister«'  tat 

^T  nthrmalt  Teränderton  Watterh^«  'dmr  Erdolmfiik^  IV^ 
^.    merkwürdige  Beobachtoiif  iib«r  SöhwedMi   V.  112« 

CtrÄej/o/*^  KtU   11.  43o. 

Cewitter,   •.  Meteorologw. 

«(/>,  Aoffangeu  gifdger  Üantt»  VI.  56i.  Pr«ngift^tr  la£tf^ 
ner  569.  die  giftige  Wirkong  fle«  EitteniMiideJSU  HQkt  nUU 
▼önBUosSftow  üei^'fr^^iy*  '      -u,       *. 

Ciftlattichsäure   111.  a55, 

<fi>gibq4ätfr<r  lU.^aSa.        , .    , .  ,^    .  -        r     • 

C/a/uiboAley  alt  BreiiavaterHl   IVv  $79*., 

<r|a«^  Stcherufig  d«r  QU*£«rS^^«  BHV^  de*  Zerffnuge«  L  iCS, 

,  WtrQm  «chlecht  gekühlte  leicht  certpringeii  171.  tilber-  u^ 
Soldhahigee  111.  35p.  Olatberei tätig  «it  Bieivitrlol  Vi«  3^ 
^Spiegel^Ut  nit^^echMU  und  .dauberfalz^  Sij,  ^ 

Chsurmm9i0f  Uei*  mnd  «rteiMkfirei«  111.  iix.  meintriol  «b 
«laaw .  VI.  ?9^.     .      .  '  .. 

Climmer^  «nt  Kimitto  I,  S75.  achwarver  II.  99.  ^  «•  ^^^i 
111.  544.    allherweifser  IV.  566.    Thangehalt  nehrerer  559.V 

Glühen f  efhitster  Metalle  UQd  —  Oxyde  i«  AlkoMdiMUt  IV. 
91.     Abänderung  der  Olühlaaipd  136. 

Gfycinerde   11.  483., 

Goldf  Abhandlung  von  JPelUtier  I.  S^#  -^  Ch1|]|ria  Boy.  «- 
Jbdin  nnd  HjdriodintSnrei  329.  Schmelipunct  II  499.  gold*- 
haliige  Gläser  lU.  3g9*  feinate  Zerth^'?mig  iV.  363.  mh 
na  auf  Poreellan  lofgefrajieii  iHtd  4^.  *  b^Ma»dffd^  IT  W*^ 
raUSaren  I.  So;.  ^  Wataer  S09.  —  SalaeH  ftiSi  53»)  ^  titK,' 
Kairon.  Baryt  SsS;^^  Blttt^ttdr  0gyr  »A^  fimne>ali^»  JKX 
llitchongaf%rhällltiCa  SMi  ^  64iweMi&^  «.  «4;  •<.  EtfwiOil 
«lebirt^  »iid  Oai|4tt»i  lU;  irco,  ^-  8|||e|^MMaiire  X.  ,|NL«^41U^ 
433.  —  blauen  PigB6nleB.,,i86«  ^  .Wa|lif  däii||>f»n,  ^^.7>%l 
Reagens  fiir  Eiaenoiydul  at4.  ;  GMi^^id^  Mjydiiufi^avytfcl»»» 
^  aifa.  .^rS?^.M  <iieWw:>^.  -^  Sänp'»:  f  •  ^i^  eleclijoQ^tiirM  f^ 
Alkalien  5i6.  beate  Bcr«it|>ng'safft  337\  IdhiDhuiigBreflilihiiifa 
53a.  111.  359.  IV.  81.  4-  PflanieB«anraa  nird  ÜMTn'Salaef 
I.  533.  Goldaahe  33B.  Goldkalinmchiond  tÜ.  bS^.  aaia- 
aaurei  Goldnatron  V.  343.  *  ^*     "  *  ^' 

QM^chu^gfel,    a.  SpieagltniKhwefet.   '  * '      ^^       •        w    ^  «» 
CrammQtit  V.   i36.  i4i.  .      l 
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Oftaui   III.  fBfj.  .T.  tS. 

Craphii  y.  iSi. 

GrasmmrzeIxmgUr    lILaSm. 

CrümhUUrx    y.  S€5. 

47r«i»j7>aji    IL  46o.    111.  SftS.    VLSSC. 

Qu^no,  «iocrtlUcIier  Doofer    IV.  455- 

CrMW,  Aly«ri  ei»  nmct   V.  558-     €f«dtargiiefc«  Y!.  I67. 

H. 

i^tfgW  L  ia4.  WiAtrotkommem  im  lk>W«  KoHcft  lll.  %»m- 
IV.  377.     ait  eines  Kern  tob  Schwefeliie«  446« 

Harn ,  «wei  ioi  Karse  TorlooiaieQde  SubftaiikeB  todi  i«  Ntcfc- 
tigaUexcremeot  esfbaTieo  lll.  359.  blaner,  eiBe  dem  ladlfo 
^bnlicli^  Sob*UDii  darin  a6a.  «chwaraef ,  MeUnaiar©  darin 
VI.  188.    ^  dtr  Amphibien    Ifl.  489.     Damstnm^t  Ana^ 

*  fliebrerer  Arten  von  Griea  TV.  347.  —  HamTd>renfiein  einaa 
Ocbaen  VI.  5a;.     •-  auch  BU»en»iein.    üamzuckwr  lU.  aö- 

Marx,  gemeSnet    I.  48o.    VI.  567. 

Batchetin    lll.   al6.  ^*  *'  * 

ttausenhiase  ^  Goldaufloiaog    III-   >!#• 

Baujn   II.  157. 

Bedenbergit   V.  96.        ,    ,    ^  ,v-l^^ 

Bßliairop    V-  4o5.  .    ^ 

//ej^or  antimonii    IV.  58.    V.  84. 

JffS^p0t^itU9€nu^urzel,    Bealandtbeilt    I.   t85. 

BmdandU    y\.  349. 

HUfogJlfpk09  botaniftcb*cfaem lache    II.  477. 

Jtsh" ,•  Diehligleit  iii  groUea  Meereatiefen    IV.  238. 

Bik€9$ig,  «Ikc^holhaltig  II.  4b7«    Fleisch  damit  sn  erhalten  488, 

MSnig'W.^^'      giftiger    lll.   Ii4. 

Böpfen   VI.  236.    Hopfenöl    111.  376, 

iornbUnde  l.  4o4.  389.  11.  99.  ßonidorf,  Abhandlaag  Ub«r 
Ibre  ZatammenseUuDgea    V.  133» 

Bpmmanganerx^   h  3 10, 

Bßrnsilbtr   lll.    i56. 

JSf^riijraiii  II.  484.     IH.  4W.  _  ,_      __..__ 

Bumii  lll.  247« 
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iiumut  ~  flauentolF  lU.  989, 

BydrMsn  «.  Watterttoff. 

tfydrogenation^  Wirkung  auf  dmi  Magnttitmiu   1.9. 

MfydriodUi^äurt  t-  Gold    I.;  ^9.-  ;Vj9tbifldmii(M«^  Jll*   «^ 

^  Feroambiiktioctav    V*  33u 
Mfydrothionsäur^  a.  Sohwafelwaaierttoff., 

^/>eraj^<f#,  thran  übandcfiaalgaii  SaaaratdflT^i«  WativVML  l>- 

-:^«^-  ^^rr  .-   ,,:..„...  ,^    ,   ,    .;;      :.    ,,,,^    ^.,.  , 

J^pom^ro4^jS^r^f  ^ubnngtywOl^ltfiljS    t^p^cif*  und  AidoitJirs 

gewicht    UUa37.  .    .,  \.    .    *    ' *     *' 

Bypophosphorigf  Säur^  V.  93a.  ,«7.  Sa|«e    II.  27^    ,  .,. 

Jalappahart^j,  Analyse^  lin^  fierdittia^^TTI  5^^  *'        ^^* 

'Jchthyophthalm  I.  adi.^      '  '—   •         >-t>i    .-»h    -    .     * 

4da/aea  a/itiquis^imaf  Cruater  4et  Vorzeit/ tvl   aÄ^ 

/jr^tfi-ioipi/  VI.  iSi..  .,    .  I  .v:  ;-  .^./      *-      1 

lnd*g4}  i"  B«aUiiat]i«Ua  •  K  ^483*4    VI.:  S|77, , . .  k^.ijttli|:ha?r  ,  11.  468. 
Pffüfnogtaiittel  de.o^laicHpMWpaiiY-  aoa..«^4luoli«chaa  Kohl* 

.  VI.  2*7.     .  •«■'■    .■'-.—        .•      /■    T       t^. ''.;.-. .. 

Mnhaltsversceichttifi  intlJiiaiidiar  ZaltMJiB^fjton  IVl.46l^  V.  a^., 

a^^^-^yj.    VI.  laa.  a5<K;  375. 
-JH»ekfett',  Vorbarekoog  as  nMoroicopitohanVntartschaiigeii  m. 

117.    AlauDiaife  gageir^Moeuo  iao.     muaiiurtaa-JYr^  366.« 
inuUn,    in  dar  ZaitioaaBwiiTael*  I.  i85.      ScfaeldiAi^^MlI.  4«! 
■  Stäfka  186'.  '  ^''    "       •-    "  ''"•  ■     ^^  "■    /    '* 

^odin,  Im  Maertchwamn,  der  A»di0  d\if  Torfa  ttiili  B^dlciaiaalia^ 

Anwendung    I.  if3.'SchvTefiAkohlen«to#,Rei^«eni  dafür- I.. 

a53.  IV.  159.  -7^  Gold  I.  329.  354.  im  Fuciia  ^awaoWaaa 
•  II.  igi.  ^  Cinchonin  "117.  —  Chinin  Hl.  64.  ^  im  Sikac 
"   "Wiitfir?  j58.   VerbindunKfiaW  i55.'  VftÄIbdtanga»  milOiy^ 

daii  ii33.  -?i  Blaosiur^nErtcnHli  IV.  -SteJ^^ipr  «••lOiala.-.V. 

'iai.  -7-  X«nlhogentSfir<y  Vi:*^a8.  f»^.      in  Mölhiakan  nadSo- 

pianaitm  a42.     ka  MiU^^^i^ier  «u,Saiaa7'-flli9.    JpdM'Ui^^ 

atanat    IL  274«  ^ 
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JSjvi  S^hregUtef. 

VI.  aM.  ■    *•*•'"        *         ^    ■       ' 

JMimäur^  ~  Fernmmbnktinetiir  V.  55k  '  "    '     ' 

•>/itöL»* -l^Ättiieafirti^  IV.  ^^^^^^ 

Itadmiump  Aaffindnng  nnil  Scheiduog  «MSitw/IV^S^^-K^A- 

JUf/fe.  k^Mlliche  11 K  xi3.  —  beför^ri  dieReietion  dffrHj- 

WftMMt  h«rvo#faringt   VI.  4ii.  '  ^  ** 

"KaH  -7«  Goldchlorid  I.  5i6.  --Taneiilkfaureii  ESten  II.  i64.  — 
Kicke!  i^.  ->-  Niekelozyd  168.  —  Sehw^rcl  ll|.  i3i.   Sckv#. 

ffthmgMtafea  1^5;  rftf^^^f^-'^^f^?*" ^;  *^'*'  T  ^^»•••'«* 
mnd  fCopftroxyd  a38.  *«^*Harntaoro  a63«  "—:  Callust^r«  375. 
-*  G«r^«toff  ^l.^^j!7  J<)dia  llf.  4^:  ttnfuDg  der  Mise- 
valiao  darauf  465.  -7«  Weinstcibsinrel  "ohd  saFssaaren  Platta 
473.  -4-  Schwefel  IV.  1.  a8.   *-' SchwefelWajtcrtlofF  a^  — 

^  Schwertlartenik  48.  5a.  —  Schwefrlainn  55.   -^  ScfeWe^M- 

lybÄioV.  -^ 'WötiVaifi:S6; -i^  8«<Wefelo^m  6S.  —  Titaih^ 

'    GöW,  i^^'IPfBtfar  ->4llrmlHhil  57.  w  S^wefofapkiagbas  68. 

Schwefelkohleiittoflr  78.    VI.  3.   «»  Seleniom  nod  Tellannoi 

^  lV.^78r  iiriimiftMiiir0»;<4.  H^röthUnatof«  sad  Sdbvelela«. 
noniak   III.  478.    Mitte(  ttsi^  Scheidaiig  des  fiiteDa  vom  Ibii- 

'ge^  4t^;f  v^^tHrai  IH(%el';48ow  -^  fftlpcieiitfaiiteft  Vrai^  —  8iK 

"h^mwä  *— Qw'aeNtIber  .48o.  -idbuftoaenfa  JSütetuueyduIkqftt  .-7- 

Alk*M  I J»4ab  ^  Schwefel  45»  r^  St kotpm  ^^  —  Teüor  63. 

Beageoa  aaf  Eiweifa  oad  ZoQfibrin    aoo.     hlausäuref  Buen^ 

•.   md^ili^^  intgtutellt  wd:^^y*iff^^  Z.  ^mc/*«  ,IV.  3a5. 

i  cbenrdickfia  VerhalNo  54o*    ftaitgei^ffiir  fiiaenoxydultaVae  345. 
*Umi4^49^^mimxyd^k%\i\V.a5o.  «-  PalMi«imoz;dkalj. 

'"  €|3r*D^oclfl^l>c*k«t>unifi  CjüuiMkkalii^in^  CyaDkobalik»liiia« 
Cjabmeogankaliiiaa  33^.  blaosanrea  Nickelozydl^ali  a34.  bUm» 
'94mr9t  9ühmiif€lMtige9i  ßereit^iy;  und  EigenaehafiMi  |«  ,45. 
4.  Köntgawata^  49.  Beatandtkfile.  ,§9^  ^  Schw^feialtir^  56. 
hlaumurt$4fl$j^mkigß^^  £]gj(^ac]^j^a  J.  60»  -r  6iHB<l^ld« 
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Stcbregister.  SaS 

•ftlie«  Qikd  Schwffelalnr«  61  •  €hr0msaur49^  %U  Arten  ijrprob« 
VI«  567*  — -  $üur9ß,  MitchnngaverhAltnirt  III.  a42.  ßu/ssau^ 
4>wi  «7-  B«»rti«!iiK«  U:'5oG«  ^oid^i^es  U  Sai.  hydrothiom" 
•murcM  T-  ScIi«ief^U«Miiik  IV..46  ~  ScbwefeUintiS«.  Sch^«* 
f^lmoljbda'n,  -r  Wolfranv—  Chrom,  —  Tiun,  <-*  Gold,  4^. 
Platin  y  -*  Rbodüiin«  •«-  Spitlsglans  66^66.  kohUmaur^^^ 
■naJ^tirt  I.  ayj.  ^^kohUntät^trliches  VI.  S«2.  mofybdänsttm" 
r#«  UI.  479*  pyrocUrontQur€9  VI.  43i.  Molpeigrsmurea  IL 
533.  VI.  ?4a*  9alz9auY*,  I\  bei  der  Deatillation  mit  Watftr 
V.  i63.  VL  Sig,  tchu^tfeUaures  MI.  54«.,  Dqp^tUalaa  II. 
19.  ^ubef insaures  III.  8«.  weinsteinsaures  l.ddß,  4~  K^k« 
leosaure  IV.aßo.  VI.  3^a.  xanthegensäures  V.  174.  -7-  Sla- 
ren  175.  Bereitung  VI.  6.  a?.  Eig^ntcharteo  und  chemitcb^ 
Verhatten  jo.  Reagent  für  Kupfer  4o.  Kaliplatin ^  talatai^ 
res«  Bettandtheile   IV.  84*    Kulialaun  ••  Alaua. 

Kalium^  Scbwelelungtstufen  III.  i3^.  491.  IV.  a3.  4-  Sahwft- 
fei  3.  bequeme  tiereituogsart  IV.  211.  KaUumazotit,  ■«• 
mooiakaliicbe»  HI.  453.  Kaliumlegirungen  U  83.  IIX.  a4o. 
-^  Luft  und  Wa*«er    I.  83.  --  Queckfiiber  111.  alt. 

Kalkt  •7-  Nickeloiyd  IL  1^7.  in  beitaem  Watt^r  wetiigar  Kit* 
lieh  ala  in  kaltem  III.  307«  i-  Kupferozjrd  aSd.  «-*  Gallo«* 
aäur^  375.  —  Chlorio  4aH.  V.  18G..  —  Jodid  IIL  433.  «- 
Cyan  434.  —  Schwefel  IV.  54.  -*  ScbwefellcoMeDttolT  7$. 
VL  3.  «»  Zucker  V.  487.  ton  thieritr.her  Kohle  geßllet  VL 
aa8.  blausaurer  Nickelozydkalk  VI.  334,  fyrocitronsaur^r 
VL  43u  salzsaurer  -^  bei  der  DottilUtion  mit  Watier  IV. 
i68.  VL  Sag«  sau^rkU^saursr  r-  Wawer  Ul.  4a3.  suherin^ 
•ästr^r  IIL  86. 

Kalkst  ein  ^  bitomiuSstr  TV.  i84« 

Kampfer  ^  Salp«tarkinrt  ond  BtaigaSort  V.  ttf* 

Kampfersäure  L  56i< 

Karphblith  IIL  S7t. 

K^tanienrindg  VL  968« 

Kmihartin,  Hanptaob«lao&  der  SeaeabllHar  lt.  A^t^ 

Kautschuk,  alaUebersug  aufMetftfle  V.  a3a.  ^  Wlrme  V.  489. 
AnAljaa  49t.    Röhren  daraaa  VL  36i. 

Keimen  der  Bameii  IIL  349. 

Kiesshrde,  Auflöalich  toi  ina€hbaftiUttii:Zii«Uiid«  La6o.  V.78. 
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M^'neifydrqtygrnnt$  IV.  55C.  . 

iCiesel/clk    Y{.  SSo.  ,    ,.  — 

Xir^chM^erSl,  l>l«^,^i«r»- «.  fci.iuo»S«h»fc«Wg  I.  65.   . 

,^  JorbM€rs4^a4Aer  aiirker  iU  das  Baibn»««ielwMW  67. 

jJ«W   IV.  375..   *^ni^»UcJwoderPii*mKrt    V.  195.% 

f^^P*rs€hking^knoehen,  in  emtr  Hölif«  g^fuiiflea   V.  47^. 

«r^^ir  --  Snh\im^%  K  ai«.  --  Ooiatuflösttq^  IH.  aio. 

MUhewgummi  VK  2a4*  =  .  .   .  ^ 

jr/iifM,  dat  vx>rm#iU  wifraier^  geviüer  Gege^don  dnrcli  clieoit^ 
«dl«  Wirmeentirfck^jrim^  torhtr  flüssig' ^eweteaor  Stoffe  nad 
ar6f»erer  ^lten$fe^t  detSonnenlichtet  crUärt  IV.oS.  Ai»&«9d-^ 
lön^  Wie,'  dM  KKm^  von  Col^urg  Y-  a^. 

XUnomettr  II.  i36. 

XiocAtf»,  Analyst  fo.sfler  L  5o5.  --r  Vertchiedentr  n.  4ß5.  «« 
Klapper.chla..gcii  V.  479.     Ki^ooheufraf«  HI.  119. 

Xnorpei  IV.  424. 

XoÄa//,  refnei  KobalfmetaV  darmitoUcn  I.,  io5.  Scheidoos  nm 
Eiaen  II.  45a.  Kohahox^d,  ^.  Schwerdainiqoiiiak  II.  t€6. 
Amwonfak  »70.'  Y.  4iJ6.'^  Nicbclox^d  II.  170.  -r  dct  er- 
iil«ttii  iti'AHioliDldtln^t  IV.  91.  -1-  Chlorin  III.  43a.'  •  Cjia 
454.  #«/*a«Ärir-f- Schwefelsiiare  II.  56.  OyankohaltUUMm 
VJ.  a3a.  Kobaltdoppeltaiao  I|.  ^.  iobalitäur^  -i 
«ii«k    VI.  a35.  ' 

kobahbteUrz    \U.  435. 
^Kobaltvitriol  II.  a3d, 

Kochsalz,  0«"4turat;<vi  JH.  i.q4.  5«oIe«g»adirtMig,  ^_  ,^, 
•ie  ohne  Verlust  g-iriel>en  werden  kann  Ilj.  548.  ^  rfowk 
Stil.  IV.  466.  Salzquellen,  Ei/;etit|iüi*licliliet<  der  plihay 
IV.  4*9.  La^e  d^ridbipq  um  den  Hara  V.  564.  SoieaeUlaa 
ait  Kochiah   VI.  317.    ..  auch  Äeinaala, 

XSmgsuHisser  ^  arhwcfelLlaiuanran  Kali'j.  49,  —  Platbi^35S. 

J^ohle,  thierische,  ihre  Wirlnn/»  alt  U«terttngt«tkt^  V.  «S. 
-:.  Kalkwaaaer  VL  aa$. .  Pfüfing  aur  LaVteroifg  »47*  ihf 
Boitandtheile  3,7.  yegetaUJitche,  •chlecbler  cieeiro«a«iioclr 
achor  Leiter  I.  59.  Anwendung  zur  firbaltong  gleich msÜMgar 
Tc-mperatur  in  Bienenkörben  U.  327.  -^.  Trciban  fwoar  G«- 
%4chat  V.  iid. 
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M^UgiHtofi  «Wt  tfeiM  »iAMdrMt  mit  MetilltB  1.85.   W^tn 

hi94^ni*99jld  m.  M.    XohhnthhMid^'l.  48$.  VI.  ^5«.  t3m^ 

MöhUmhydriodide   1.488.   V.  493.   VI.  338.  •        . 

X«A/«9ojr^d^a«,  Verbiiidungu«U  in,  iA5.^S|M«1ii»|^'tM  «Sh 
dtrn  br«oiibaren  Gatartcn  a34.  MitcIraagtTvrbSlMf»,  i^MSk 
und  JVtomosgewicht  a36»     €hlQtiwkokUmot^ig€u  JU«  i$^«    . 

Mo^bnsäur^^  bei  HerUeÜHiig  de«  ObMet  mitMWt  SabtrklM^ 
MOr«  injldeft  imd  «jitwtckek  «itk  sehr  reiae  !.  555«^  Krttdv  u^ 
AtttücicbMl«A  üeCoisi  dufdi  Glöh^tt.kdiM  reke  ''dQ(K  Itr<^ 
MUaiig  durch'  PitDiea  luiter  Biaflalt  de«  Lichte»   II.  >5e6. 

.  q>6<ifi^che  Wäriae  339.  -f  Cisehoiub  4kO.  tpeeir.  <Oewich% 
UI.  ii3.  206.  .  V«rHAdiing«sshi  ft6Si.  Al^»irf»wldli<tihd2u. 
eerooienfeUiiiig  236.  ^hr  V«KhiHtaiCi  M  Atiftt^rte»  Ar  Mlee-^ 
relwatseciu  bettiamen,  getchiehf  tichef er  dot eh  Abtf^eidiHig^ 
BiitBarjt,  eU  »ach  Xh0»artt^  MetbMe  lif:  llo4.' ^  wein- 
•teinaaurea  IUI*  SV»  a6o.     -     J         «.^ 

Kohienufa9sers$qffga* ,  VerbiiidovgM^M  .fif. 'i55.  *9i»feHfchei- 
duQg  vom  dibilüendea  Gas  ii3.'  9ahVridiing  von  aDdev^'^Veniirv 
bacea  Gatartea  334. .  Sumpfgas   lU«  3i3.  i5j.         ' 

Xoka  der  Pfuuairer   V.  ii$i    *  ^ 

KohfpAonium  l,  48o. 

KohphonU   Vf.  17^.  •  - 

Korksäure  IL  393.  Bereitung  399.  $}gep«chafteii  4o3.*  4o^ 
1-  Wauer»  Alkohol,  Aether,  Oelftn  4o4^4ia.  -l  Stlabate». 
III.  83.  Miachangtgewioht  io3.  Beitandtheile  V.  a3i.  Vi.  363. 

Korund    II.  34. 

Krebse,  ihr  Farbstoff  II.  33l.  besieht  tili  twe»  veraehiedefte« 
Subatanseo    III.  367. 

Kreide    VI.  359^ 

Krystallinse  des  Plerdea  oBteriucht  I.  ,2^. 

Kristallisation^  Bernhardiühfr  die  (rfioipboedptche)  des  Bi|fle 
iMd  fiber  ein  allgemeine«  Gesets  der  KryitallitatioQ  II.  1^ 
.die  opiHche  Beachaffenheit  der  Kryatalle  anhängig  roq  ihre? 
chem lachen  III.  34o.  Körper  roa  ▼ertchiedener  Zatammen* 
aatsung  können  nach  Mitscherlich  gleiche  Kryttallformen^  an-« 
Behnsen  V.  87.  Folgerongnn  aaa  dieser  Entdeckung  VI.  4i4. 
MiischerliehU  Veriuche  417/  versteckte  Krjstalliaation  durch 
Scjimelatn  entblö(ae  IL  480.     Krys;allisatioaakraft  dM  C^atv» 
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,^igoxjmt  KMMni  HU'aaS:   firldtsttiig  M  KryttUlistttioftta  YL 

'  Ml.  *.    ,.      .^     .       .         T    ••    ..»    . 

jrif|^«IJSch0ii|a«K  TM  SitlM^^I.  TT«'*  Tbl!  "Eolnlt  io5.     ^- 

^-  gowfiinaliok^  «ahfiiU  kalinüfaalti^  <  84.  •  Idi^poli  ZMc  leeflnicto 

r«iMlltig..U^  «t--  Ww«Mor  und  BHfo  wu^tk^U  Uhk  Wm- 

puoet  ^.    JBui^fergebaU  «Ines  San«!  Hl.-iii.     KapTeroMa- 
•d«  U.H«r4Umedto   <V.  964.     Wä>«i«ldtttt>g«nrhijbftC  M5. 
l4D«l)Q|«^««¥l'«t  StKt  Mft^g^f  £Ur  Kupier   VI.  4o.     elitaen- 
4C«i9at-W«iUt{»r#r  a^.    Xlupfhranmomtt  V.  494.     Kufftr^ 
'     caf£«(U«^»ra(  V^  «8qL  .  J£«ii/Aog9i«i(i)»/>/rr  VI.  36.     Kmpfer^ 
CMjd;  SU  iQfliial#lsf»iAttfi  1«  yc.    In  der  Atdi»  der  Sabadiltt«- 
nen  igS.  ^^  Aomaoitk  U.  171»     «lit  Gen^lgkeit  bei  Am- 
lj«MVt«i:  bettipm^an  »7»m^  KftUt  Kalk,  fiaryt   111.  a38.  — 
.CJMfria  439..  ki«l|t#.B«««»tan^tart  IV.  aSi.    Zapftrsa2x4  ^ 
Sohwefelkalium.  lYv  45w     ewigtaui^s  U.  46o.   III.  343.  VI. 
556.    kohUntCLum  I.  st^.    Salpetersäuren,  -^  lu  blaiwa  1*^ 
aienten  111.  486.  emlzsaurst  ~  SchwefeJiSur«  U.  55.   jci»#-> 
feUaures  II.  ^.    lil.  496.     suberinsaures  III.  ^7.     Kapfii»« 
doppaUala    II.  19. 

Kupfertteivitriol   VI.  5oi*  1 

Kupferkies    V.  85. 

Kupfermangan   I.  a56« 

Kupfer^  phosphorsai^ss,i  rböinUcket  QI.  xit^ 

L. 

J^tueasäurs  IH.  a53.. 

Ladanuntgummiharz  Vi.  947. 

t,ampe  I.  87.  III.  566.   IV.  ^36«    noBOchroaiatiacIie  V.  497. 

Lampyris  noctiluca  UI.  a54. 

Latialit    II.   s37w 

Xa^^a,  glasige   III«  46d»      BecJiaohtntff  i&jbMr  «Wi 

IV.  448.  —  Tom  Natogaos    VI.  a39. 
Lazulith  IV.  364. 
L^srhUs ,  ittr  Bn»Uung  def  Sohw^falkobtonttoffa'  I.  aSi. 
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ciam  mit  Platin  und  Elsen    II.  485.     ZioUE'^init  Eisen   nicnc 
geglüelr  Uli  44rt66l  ^  MfiRI)S''i}^htih^^''1/T/3Kk.  Hl^Xxxim 
nnd  Nutrinmlegining    IIL  okof 
Zem^  Lerne,   ein  Artneimittel  II.  4o5^   ...      ,    ..,.       .•^r>  ," 
Leuchtkäfer   III.  a54.  ^     ,, 

Leueit^   künstlicher    I.   260.  ,    ,,  .        .^ 

'ZicÄ/.   Eiöll^fs  auf  da,  GewacWebej^ t  ^§^>W^ 
Koi^tentauV«  durcb^^ftanten  unterEin^H^^^^^^^c^jf^j^ J^  3a6. 
"Ein^ui>  iiüf  iKe  Bildung  de»  KohljocjilgjU*^«*4^ 

irocer hure ts  K  488.  Terstäikt ji  e|^^([fc^.e5  11.  ^jk» , .^cJvwa  - 
.  chung  durch  /chwarze  Haut  Hl.  aiiß..rf  |toh^ej|y^ftftr,^foflf  u. 
"  tihlorin  *a3i."  —  S"™Pfraa,,a35^,^\f)(iitf  ucliet.jip  ^«filoeren 
'Haume^V  "^Q^V  Lichtbrechung  j^rSaJaiäuje  11^  ^tlS^-iM^'*''"' 
'erscheinuD^  am  Mou4»   Ü'f.'  a^;«'^  §o^i^eii(i^h(  f q  .Si^9^«A 

iiVi^riy^lK'g^-.,.  .i.;.:    •    M  .^  • 

Lithu^n^  in  n^Xf^reiKQlimiBe^a  IV^  559«.fi«rMtmf«'ai<4*..<*«^«- 
.    fel^^Fifs,^  Miachull^fe^^Ufli^f.\l)iv.375<  iy*'i|^M>  ^iluan-' 
do|)peUi^|l;^7^  J^thipfV^&ttAi.oxiatiM  nichl  jai7V.:.j„:;  t . 

X«//»  aimopfhäriecA»,  ifurokdaa:FflaniexileMo«»aieVt»fttiiea« 
aert  il«.  4^,  apeoif.  WSrai*  .&K.fiH%..  Bfadttik^ttf-tUa  Kei- 
men 111.  349.  Anatjrae  der  HaUiachen  VK  1^^  .  (Utseek^ 
analyuirl  von  Bermhetädt  IK  281.  ein  in  4ftai  ]iV^^a^  iMid 
der  Lnfk  der  Ottsee  enthaltivaei^  dif^-fiilV^aill«?  i|rl^f^n.^rii|- 
cip  näher  itt^bestipimen  391«.  djft.^^ii^^ling  |^(e^  ^iiJI^AI.  vom 
aaüsävren  Ka|^  herj^eleitet  yt^  jL<^f^^i^f  lU^  i;^  Mi« 
achdngtverhaltnira  nach  Voget  u.  Krüger  IV.  9^^.  .^«jg^r*« 
Verauche  ipielchen  jsa   Folge  Watafrstofi]^aa  4ie  Färbung  ba-> 

'  wirkt  V.  379.  Yor läufige  Berichtigung;  von  C.  Ä",  Pf^ff>.  Sala* 
Säure  für  die  Ursache  erkennend  396.^  merkvürdige  desoxj« 
difende  Kraft  der  WassercUmpfe  und  Sa)saäure|  Ursachen  der 
Färbung  VI.  68.  Salasäuregehalt  der  Luft,  nachgewiesen  von 
DriVyi ff»  139.  —  der  Ostseeluft,  ?on  iy«^  525.  daaiäibend» 
Wesen  der  Ostseeluft  dem  Wauergaa  (atn^o^phärlscliem  Waa« 
ser)  angeschrieben  Ton  Krüger  44o. 

Luftjireeee  JV.  il«-    , 

Lufipnmpe    111.   464.  ^ 
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Lupulm    yi.  uCu  .,       «  .        . 

.iy«aA«,  MitiidM  111.  W.  '   •  '       ''*      ! 

JKoelf   111.  io5 .     i     " 


'  ^ytatutiMn  i34«'  Talal^dfai' Iktviuitat  der  iptgaeritcheii  Kraft  «■ 
"    vartchi^deHeiiOrlfltt'ätrErdf  |S5.    Untertckiedvom  Electn»* 

sagnttMamaaii»  rücUInfige  AbwaichoDg  d«rMagiietoaM479« 

ftriaia  OtotllaliOB  awUoheo  den  Wendekreis««  479.  Sinnkäm^ 

'    '99r  nbaicvVidffirtigang^fcSrntttiicberStahlnifgnete  Itf.  5f .  Terler- 

''4igB»g  dttiMasbetHädela'sad.  mtettVndWWirfcöag  det  MigaK 

tnl  MaUUOlM  IV;  i39.  MagMUtfrüng  dsrch  IMbtfbgidecIn« 

eitle  »^.  •*  einen  BUtsetrahl  Vf.  34 1.    M>€tsekm&i*a  maga^^ 
.  .^iaabet^Vatettdia  V.  465.  BeMrftangeit  darüber  Yf.  45i. ,  n«- 
..  arflii^JI»gteD*tdiln'94^.  ^t*  moIi  EUetromagaatiaant. 
^JTm  M.  48$.  .    1    - 

'JM/aeA^  I.  a9t.  '       ' 

MfaiuköHtk  h  i58.  V.  g».  9Ä» '  fö7. 

'Iftan'delnf  bittere,  übek-  ihren  Braata'oregeh^lt;  f.  64«     die  |if> 
*^ge  Wi^knn^  daa  ätberifchönOelt  rührt  9icbf  Ton  BlanaSaia 
'   bar  II.  119^  "     ^ 

"^ingan  x  Scheidang  vom  Eisen   11.  45«,    111.475^479»    lalC- 

neralarassern  488*     Man^anoxydty  aoa]}tirt  Von  Porchk^m 

nur  11.  336.  ^-  toh  ^re   V.  2r>5/'—   ^on, Bertbier  VI.  3o5. 

ihre  Bereitung' 3e3«  tt  Chlor  in  111.  43p.  Majfga/ihypera^ 
'  -f-  des 'erhittten  in  Alkoholddrfat  IV.  9;/*  btausauißs  Man* 
**   ganbxjdutkali  VI.  a33,     kahsaiires  —  Schwelelsäure    1 1.  5;. 

^ehipigfghaure^  11.  5,     9i^erin$ai^rcs  111.   pq3.     Man/;andiip- 

pelsalxe  II.  19. 
Jlfoii^ayi^rx«,  Hornmangan  I.  iio.  Manganpyrop,  fV.  364.    kob-i 

lantanre  Manganerie  V.  Br.    Mangankieief  107« 
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Sachregister.  SSi. 

Manna,  wen  LerehenbäumMi  VI.  ^67»    MannaattckM  ta  Rqnif 

II.  490, 
MnrgaHnsäure  IL  335/ 
Marmolii   V.    365. 

Mäfmof,  'WSi'meUitiiDgtTeriiidgen  iV«  445«  ctiemisclid  Veratn- 
derlichkeit  V.  359.  Ttbrixmariiiör  076.  t^ärbung  döt  Mar- 
mors 479.  — »^ 
Mathematihy  Messung  der  Krystallwinkel  I.  39I.  die  apecffi- 
•chen  Gewichte  gaaförmiger  Substnnzen  zu  finden  111.  iS^, 
Sylt^esters  Formel  zur  Analyse  der  brennbaren  Gase  254. ' 
Br€uides  Formel  zur  Berechnung  der  electriscben  Anziehun- 
gen und  Abstofsungen  V.  45, 
Meconium    III.    a6a. 

Medicin,     Jodin  als  Ar»neimittel  I,  Ii5,    Kleber  od d  Mehl,  Ge- 
gengift wider  den  Sublimat   ai8.      Schwefelkohlenstoff  gegen 
Girht   254,     Wirkung  des  Nicotionins  4^6.     hydropische  FliJs- 
•iglceit   analysirt  462.      Blut  der  Gelbsüchtigen    IL   i45,     An- 
wendung  de»  esiigsanren  Quecksilbers  333.     Eisen  in  Harnso- 
dimenten  470,     Salpetersaure  im  Harn  von  Fieberkranken  472. 
bUtier  Harn  III.  362.     schwarzer  —  VI.  188,    Harnzucker  III. 
a65.     Arzneimittel  aus  Senegambien    II.  49^.     Chiroyita  nenea 
FJvbermittel  494.     Raja  torpedo  gegen  Podagra  IN.   3.    Elec- 
tromagnetitmus   a6,     Gahrb'^der  29.     Salz  bei  einem  Knochen- 
fraf»  ausgesondert,  analysirt   119,     Concretion  aus  dem  Colon 
IV.   2C1.     mehrere  Arten   von  Grie»    3i7,     Heilung  durch  ei- 
nen Blitzstrahl   V.  118,     Schwefel« tickgas  aui  einem  Kadaver 
«nalysirt   170.     künstliche  Atmosphäre  für  Krankes  237.    phot«^ 
phorescirende  Wunde    228.      Gelenkschmiere  |  nntersucht  aaa 
Wirkung  des  oxydirten  Stickgases  VI.  a44^  • 
Meeresiiefen    IV.  446,       .^^  r,,uf»4*;n  ^mn  r^if^m  «.Jh  f,^\ 
Meerschaum  s.  Kieseltallu.^'M        -^    Y^    *"  t.»   '-aU.I/    . 
Meerschufamm    I.    it3.        ,    .,   .n.«U>twMkk:       ^^^Vf 
ideerwasser,   JlermhsiädVs   Analyse  des  Ostseewaaseri  und  der 
Ostseeluft    II.   281.     des   Wasser«   aus  dem  todten  Meere  nnd 
dum  Jordan   IV.   i53.    Terschiedbne  Dichtigkeit  des  Mecrwas- 
aers   11.  329.     durch  Destillation  trinkbar  gemachtes  487,   über 
dessen  Queckailbergehalt   V.  3i4. 
MehUorten ,  Analyse  ▼erschiedener    VI.  laS«  "•  ' 

M0ionii  m.  570»  V.  y*8,  .,  <r  : 


Digitized 


by  Google 


!i3ft  Säcfaregisttr. 

Merg^lschitfer  HI.  490.     Aebnlichk^it  «let  «HtriMaUcb««  m 
dem  hettitcheii  fV.  448» 

MerkwürdigJteit€n  ia  ^Gried^enUnd  V.  47s* .  in  Per«««  4l6. 

Äe*o^tf^  ilfe«o/i>i#^  J^e4o///    VJ.  34Ö,  *         r 

Mesofyjp   IV/351. 

Met*ing9  tat  Blciafi€|«p$«^tUiia  U».t4o*.    SAmrffp— tl  4f» 

J|f^M(2ff,  übmr  iJkr«  Ytrhiadan^  mit  Kaliiia  I.  8j.  reiv  ttWi- 
neii  aur  iolcho  ^nt  Myity  dte-  dnrcii  iilo«e  Hits»  redocirt  «w- 

..deti  84.  FSfittBg  4iircK  andere  MeuUe  imu  lüttel  m  mib  n 
«rhalten  85.  Zink  nnd  edl^in  adhr.verdiinoteD  Siarea  mS. 
Eiatheilonf  ihrem.  Magnetiamnt  nach  I[.  »i«  ^  wliicnia»  ia 
.Ttrachied^nan  paf^rten-SaS.  .  I^rchdcinglicb Wt  liir  Plfiaii^ 
Igelten  478.  Sahmalapnnct^  vers^liiedenar  499^  -^  Sdiv^lcJ. 
kalium  IV,.:;^.  43./x^  der  erhluttain  AUkohql^Iuaat  91.  Wfr- 
melffttunj^^ß'higkpit  445f  Legirong^n  n^t.Kalinm  und  Matnaa 
I»  Bf.  Ilf,  34t«  Mstallo^tU  ^  im  Kct|«e  der  einfachen  ako- 
trifcben  ICettn  L  166»  im  Alloholdnnat  TV. -91« 
^Mohe,  Zerae|aaiHS  di|»eh  daa  Ma^aot  ii3u 

tieiallmoor  m.  48S.^  .... 

MBtallurgUi  SelKiMcVig  d»a  WaytliboMigm^talla  daral 

.  «eltSttve  I.  ad6i  PlatttilegSrung  II.  4^3..  über Vei^-mdiUif  «ca 
Bit^na  mk  Zink.  Iflv  4r\  iBO.  afaenikfialYigea  Robeiaea  i|^. 
Antimon  ^nr  Silber  abtntreiben  IV.  :i34.  Niekel  datsettel- 
len  V.  48t.    6itber«Mbi>injS«tl' ^Inrch  Ammomak  V9.  t48. 

Meteorologie  i  WatlirTclit  vom  Verein  an  Gewitterbeobaditna^ 

.r.  tT9.  'tibfcr*  rfie  ÜewiUor  tn  der  Gegend  von  Berlin  nS. 
aeltene  Braeheitfbh]^  Bei  Einern  Gewitter  M9,  'Haoptretnlttia 
über  die  Dildong  und  Riobtang  der  Gewitter  dnd  Schtoea»  ia 
WUrtemberg  i3a.  JV.  577.  Wetteipiebaiden  ia  Würt^fitff 
I.  i38«    IV.  383.     Meteorstein  Ton  WAibrg  <  h  iBi.      Hot«* 

.  »ad  Sädiialitaao693«  B.^vSdi,  SalaUarigel^k  ^der  I^aaüt 
Ec^rn-^nntl  Sahn— waaaatai4,  5ib6.  -  >fiiaB«&  daa  Moaika  aad 

.dea  Nordliehiaiatt£dia.6t8rlt»  dea  ErdmagiieüUtaiaa  ILliSt^  — 

.  Afr1$onna.darialt!tt6w/.Mataormäitatf^dafy^rt.966*  OV.  ^65. 
Nickelgehalt  des  Mcteorpapieca  II.  S^n^r  WdafVttf  #oatctfcii 
in.  ai8.  Wittens  Y«^  W^riSÄflu  il.  Äi^..  ^xVmm  FarWif 
tleaHioinala  lU.  227»    Mataor  bfiqi^£i]lbeba«  a«  Jim»  m^ 
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SAcbtegister.  ISf 

anttttr  MotMrUÜ  aSo«  S«li«MiBnl«B  565*  L«ritleetri«iUlt 
im  holien  Nordep  äiiCitrtt  f chwacN  SUtiee,  StUroM,  Hagel  leH* 
,4«a ,  4«gegrii  bSufiger  Sehne»  ^a^  Wttterliosv  bctcbriebea 
4Öa«  werum  «af  Regen  Ulte  folgt  IV.  io3.  ^  Teapenttir  der 
Kordpolgegenden  126*  gellerUrtige»  Meteor  ia  Nordaitterioa 
i36.  Menge  dee  gefallenen  Re^en  -  und  ScKneewtttera  im  Jahre 
t82f«  leuchtende  Brscheinnngen  bei  Gewilterp  386»  aerkwür* 
dige  GewUter  587.  SekSn*9  Bitoba.chtangeQ  über  die  Gewitter 
in  der  Gegend  von  Würaburg  598*  Erdbeben  im  magnetitchen 
Meridian  446,  Meteoratein  ron  Jn^enaa  analytirt  V.  80.  4i4» 
swei  auBgeteicbnete  Phänomene  laNordamerica  ai^,  Theorie 
der  Erdbeben  aa4.  nenettet  aa5«  jinh^rgeft  meteorologi- 
ache  Beobachtungen  über  daa  Klima  von  Coburg  aSt;«  Meteor 
vom  17,  Juay  iQaa.  55o.  Tabelle  über  die  Menge  des  gefalle« 
Siea  Regent  473«  wie  er  «ntateht  474*  Chladniy  neues  Ver^ 
seichnifa  mete«}rologiacher  Niederfalle  VI. '  87.  alter  Meteor« 
lall  S44.  Meteorfall  in  Angera  344.  Verdunitnng  des  Was- 
tnra,  welcher  Grad  ron  KÜlte  dadurcli  entsteht  4ii.  Aosaug 
tue  B4inricK*9  ineteorologischeii  Tagebach  |  am  Bade  jedes 
Heftes.      I 

2iihrom0Ur   IT.  53o, 

MiieJk  der  Frauen   II.  iti» 

Mineratien,  bei  Analysen  die  AnflSslichlceit  der  TalkerdA  tn  be- 
rück sichtiren  I.  378.  ihre  künstliche  Nachbildung  würde  aur 
Kenntiiifs  ihrer  Zusammensetsung  führen  358«  Krystsllgestalt 
dar  Mineralieki.und  Salsa  ron  der  Kryitallferm  des  Eises  ab- 
.  ^leitot  II.  3*  Zusamm^hang  des  ^{»tischen  Verhaltens  und 
der  ehern isehewMischang  111.  54o.-    neue  Methode  alkaÜhal- 

.  tige  in  analysireo  4tio.     Prüfung  auF  Kaligehalt  465* 

Mmeralkermes  s .'  Spiei^Kg^lanBSthweFeK 

Mkfrtdsyttemy  Breipsfer^i  optikhes  tlT.  lo5.  V.  liS.  Sehrei- 
<bea  an  hr.  B^etpiier  vokn*  Prof.  ifeifs  VI.  aoo.  ifnAa  über 
Bttu^tir^9  optisches  System  ^43«  v*  It^f-zetius  Ub^r  MineraU 
tysteme  4l4.  HanyVSyatem  dareft  Jl///«rA«r/{cA^  Entdeckung, 
dafs  Kbi^per  Ton  rerschiedener  Züssinniens^tsiing  gleiche  Kry« 
«alal'gestatt  annehknen  können,'  nicht^mehr  hahbsr  4i7. 

Minwralipassery  Schivalheimer  I.  SSg.  von  St%  Nectaire  11.  48G. 
VI.  353«  Sülscr  111.  i38,  das  Verhältnifs  ihrer  KohlcasSTure 
au  bestiounen  ao4»    ihres  Kalkgehilu  durch  ITalkwasser  IV. 
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MU~  ilup  Eittaplintcff  iürCbnram»!!  oti^  Inf^toriMi  mUSh 

VI.  a4i,    AUinqqtll«  IW  #47.     WiMer  tu  Luxetut  ^.  - 

•tt  BtgnAis  4S6«  -*  ta  Liiee«r  V.  78^  —  m  5«1m  VL  Stg. 

iianlMlti^M  toQ  Zacyath^  IV.  565,    Gas  der  Schwefelbra«. 

Bcn  r97>  'Aftalyte  der  U«Ue««cfctii  BraiutenwaaMr  VI.  ift7» 
ilfeAiiM^rlL  4gt» 
MoüutluH  VI.  34i. 
Moiyhdan,  tchwefeltatahii  -i-  BydroÜiioiwaiM^  in.[4^6.  dcbv^ 

felmdlybWSn   IV.  66.  VI.  179. 
Jfoh<f,  Eibflaft  auf  di^  tkiten«iÜit  des  ISrdiiiagtietifmot    II.  i5i, 

Lichterstheinung  darauf  HI.  ^7^    teSoe  Atmofphak'o  tV.  loa^ 
Uorchet^  änalysi^f   III.  38^. 
Miorphium,  Bereitung  und  Analy*^  ).  486»   Ü*  4i8w    Molui  afU 

liKJt  l^eio  MorpHium  491^ 

Mumien  9  über  di«  Binden  deraelbaji  V.  ftji8«     aoBiairtti  Ai« 
,  aekt  IV.  566,  . 
iSmwatnufs    III.  »49» 
Myristhin  UI.   349« 

N. 

iftichttgatlextertnent    TU,  a59* 

JSapktaiin,  krjatalliniactie  Subttant  dea  ttotil^nttiMift  tV«  4afi» 
Katrium^  be<inenie  Bereitungaart  IV.  a?i.  ^  Legming  III.  ilo^ 
Patron  -^  Ooldcblorür  InSaS»  —  Bittererde  III.  a38.  ^  Oa^ 
IttfsSnre  376^  Natronaalpeter  in. Fern  IV.  4.SQk  orenu/tM». 
ree  -r  Hydrofhionaäura  und  Schw#fbla«iliM»»iak  UL  4^ 
flufsMuns  ^  Boraxaifiire  tl.  3of  •  kokl^nsamnt  4.  cbro** 
•auren  Blei  II.  496.  koriMiures  .  111^  83,  taUsuurw»  V«  i6\ 
5ag»  s0hsmwes  VI.  542»  a.  noeh  Kochiaki  McJkwef^Umm^ 
't9$,  auf  Sala  un«i  SthwefeUiea  iu  bereiten  IV»  i5(),  Aa*«^ 
dang  aur  ÖlaaWroitung  VI.  917«  xanthogeruaures  Vi  IIb. 
VI.  36,  Vopp4Ualz€.  ^chwefelspiefsglaruuotrpft  tÜ.  Saoi» 
aalatatirai  Ifaitonplatin  TV,  85^,  |^bOs|[ihoirtturea  m  ach««- 
felaaur^l  AmmoniahMf^n  Vt.  423*  .äakaanraa  BbtdMctrm 
V»  543»  bUu^ttirea  NicktlaxydnatrQti  VI.  a54v  KairgAaian 
a.  Alaun. 
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Kmalii    V.  4.13* 

Nephelin    III.  377.   IV.  ap%  \ 

Nsrium  tinetorium    111.  11 6* 

Nicotianin ,  fiereitnng  and  Eigentehaftoii   I.  442*  5o9* 

Nickel^  Verbindnng  mit  KohlenttoBF  I.  85.  Scheidung  rom  Elie^'^ 
II.  453*  111.  48o.  -7-  £ipi  erhittteo  i>  Alkoholduntt  IV.  itiji 
DarttelluDg  V.  48i.  Nickeloxyd  ~f-  AmmoniQk  II.  167.  ~  Biv4 
den,  Metallozyden,  Kali  168«  MischungsTerhähnift  170.  -^ 
Kob«Itozyd,  Kupferoxyd,  Zinkoxyd  171—174.  —  Chlorin  HJ. 
45o.  arseniksaure*  «v-  Ammoniak  II.  i65,  —  Eiseooxyd,  Ktli 
und  Schwefelammoniak,  166,  schwefelsaures  -f-  schwcfelaau- 
i?<fh  iSalaen  II.  3.  Blausaurps  Nickeloxydkali,  —  Natron,  -i- 
Kalk  und  —  Ammoniak  A'I.*  234.  schwefelsaure  Nickeloxyd- 
*(tb*pp6Ualze   II.'  19. 

i^icketerze,  Ton  Berzeiiaa  über  Analyse  der  Nicketerze,  Und  Uq- 
lerauchung  des  weissen  aus  Loos  II.  i56.     Nid^lvitriol  IIJ. 
54i:     Spiefsglanznickel  VI.  434. 
Niederschlaget  oft  mit  ihren  Fällungsraittcln  rerbundan     .  269»' 
'a84'.  afi7/lll.  i3B/  .       .      ^  . 

NiefkiPurxelf    weif«e  I.   i84, 
Nitrogen  ß.  Sticktoff. 
Nordiiclii  II.  i3u    von  electriscben  Entladungen  i5p,  '/^ 


-•"•"■  O.    '  •  ■     -^    ' 

Ochssnherz   III.  a6i* 

Oele  «-f-  Korkaäuro    11..  4ui.  »-   Cinohonin  417.    Oel  der  Ar«-^ 

chii    VI.  305.  *-   für  Instrumente  365.  -f  der  ätherischen  ^u 

EsaigsÜure  und  Alkohol    V.  435«     Oelbad  in  Zuckerrafiii^en^ 

I.  474,     Oelsäure  M.  335, 
Oelbildendes  Gas,  Verbind ungszahl,  III^  i54«  -J-  Chlorin   aSi» 
'Scheidnng  von  andern  brennbaren  Gasarten  ,^i»    Miacliuogi« 

▼erhältnifs,  «pecif.  und  AtomengeWicht   a37« 
Ohr  des  Dionysius    V.   aaG. 

Olivenöl t  salpetersaurea  Quecksilber,  Hcagena  dafar    II.  33a« 
Opal  IV.  355.  ,,'  ' 

Osmazom    II.  334,   49a. 

Ostseeluft  a.  Luft.    Ostseewasser  a.  Meorwaaaej.  ,  .^ 

Oxygen  s.  Saueratoff.  ' 

JBurn.  f.  Ch$m,  N.  R.  €.  Bd,  4.  Heft.  36 
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P. 

Palladiumojtydkaii ,  bjaiuaurci   VL  «Ss« 

Palmenöl   Vl^  36;.  ,     .11 

Fapptlöl  VI.  a4^ 

^agyruM  V.  iif.     "^    .  ' 

Jfmranihimari^H  I;  417»' 

Fmrtira  brava    IV.  a64.  ' 

.Porgasi^  I.  4o4.    V.  i4». 

J^effer,  ichwarzftr  II.  435i  ' 

Pfgtlgieft  der  Americtner  VI.  369, 

Pflanzen,  ?erbettern  den  Luftkreis  oicht  I.  449,  bewirk«!  Zer- 
•etxuug  der  Koblcniaure  ubtcr  Einflufi  des  Liebtet  IL  5a^  4>e 
Art  ihrer  Salze  beim  Verbreimen  ta  erkenoen  111.  248»  A«- 
labl  der  bekrönten  Arten  363.  —  welcb'e  Schwefel  entbaltif 
VI.  aSo,     fossile  und  jetaige  Syo,    Pflanzenabdrücke,  V.  55^* 

Pfianzenalhaloide,  acbeineu  Bittecerde  sa  entbaltea    I.  iiOb  . 

PkoeniMf   ]|{ythe  davoi»  I.  aia* 

Phosphor,  VcrbindnngsTerhaltnifs  der  hypQ|^otpIiorigen  Salit 
11.  373.  4-  Schwefelkoht^ostofl  III.  I3U  IV.  i38.  Photpksß^ 
chhrid  ~  Aamoniak  43a.  PhosphorJcohlenwasterstoff  U,  xji, 

Ph^sphorsäare,  suui  Arsneigebranch  T,  74,  ~  Goldanfl^soag  l. 
5o8.—  Goldozyd  3i3*  —  Chinin  IM.  66.  Phoaphor  -^  pbos- 
pbatige^  phosphorigtf  und  hypojihosphorige  Saure  -f-  Feraaa- 
buktinctur   V.  33a. 

Phosphoresans ,  Substana  der  Leucbtkiifer  untersucht  III.  354. 
*^  der  Pyrosomen    IV. '363.  —  von.  WundeA  V.  33J5. 

Physik,  wie  die  Ge'ch^chtt  der  Physik  au  erforschen  büj^  eise 

Vorlesung  von  Schweigger   I.  235.    Ul,  i45.  '   Oersted^  über 

das  Studium  der  aligemeinen  Naturlehre  Vl  458.    ^weck  der 

'Nitur Wissenschaft  458^      £intfaeilun|[   467'.      Natorlehre   J^ya. 

"Art  d'or  Bearbeitung  ^der  l!^aturwissenich4ftcn  476. 

Phytsumakolla    L*  195,      * 

Phytgchemie  p  pöbereiner i  Untersucbungan  Ubar  Zucker,  Alko- 
hol, Pnanzensauren  etc.    11).  4i4« 
Picrogfycion  111.  aöi,  IV.  266, 
Picrotoxifi  11,  4 18. 
Piezomeier  11.  SSo, 
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JHptrin  lU  456.  .  ^ 

fiatin»  •*  legirung  11.  46S.  —  Amalgan  Hl.  iio.  Platinttaub, 
glühen  in  Alkoholdunst  IV.  ^i.  SchwefelpTatin  56.  Platin'» 
•chmehfarb«  lll.  l4o,  IV.  753.  Platihoxy^de ,  neues  in  Al- 
kohol cntaUndliches  Suboryd  I.  Sio,  ITI.  4i6.  Zusammen« 
'•ettnng  I.  3^4.  neoeiFauerseujz  damit  eing'^richtet  35o.  grauet 
Oxjrd ,  MUchungtverhifltntra  353.  Bcstandtheile  der  Platin« 
ozyde  IV.  8i.  blausaures  Platinoxydutkali  VI.  a3o.  salz^ 
«aurtf«  Platin,  -J-  salpeteraaoren  Silber  I.  35o.  -«  Kali  IM, 
473.  — T  blauen  Pigmenten  466.  salzsaurea  Kali  —  u.  —  Na- 
tronplatin IV.  84.  85.  i 
Pneumatischer  Quecksilberapparat ,   verbeitfert  V.  66. 

Polarität,  neue  Art  ini  Magnet   1.  5.  10.     PolariU't  dar  Altaa 

a35. 
PolfchK^it  IV.  a65«     ,     • 
Pohstehf  ein  aedioaen'  fiiatn   11.  966. 

Porcelian,  Würmeleitung  IV^  4(i5.  wie  et  vergoldet  wird  453. 
Preifsfragen  u.  Aufgäben  derHarlemer  SociatÜt  ll..iuc»o.  VI.  SUa. 
Pseudomaiachit    IV.   554.  *     ■' 

pyraiioiit  i.  m.  "'!^.:l".^iv""  •  ;:,:■ 

Pyrocitronsäure  a.  Cjtroosäuref  ,^    ^ j  V    '/  '   '\-'*a^' 

P^yrometer    11.  497.  .  _.^     ,  ^^^    r.>'K<:        ♦'    .,t 

pyrophor,  Homberg'scher  111.  i33.  —  aut  firechwesnttein  5i6. 

Kohicnpyrophor    IV.   129. 
Pyrgsornen    IV.  363.  -    ,.  *  h*«i' »-'^  '*^'»' 

Piroxen,    chemische  Be8timmun.c  der  Foiallieii ,   weldha  *  taine 

Kryttallitation  haben   V.  8G.  96.  gg.    VI.  178.  - 

.r^       .."/.,•:,...      .M,if.-      uiv'Q«.--.  J|>L;»Id  V;.ü\»H^»%)      -lit    ^V! 

^K«l:Äni*'«rxtf/2ucjl-<fr    lII.   2.S2.  :..;'.'.    ^^ 

Quecksilber  j  specifische  Wärnoe  II.  329.  Flüchtigkeit  in  gi-. 
wohnlicher  Temperatur  483.  Sicdepunct  ^jgg.  -^  Jod  in  lll. 
434.  Qiiecksilherprobe  VI.  358.  Vorkommen  im  Meerwaster 
und  im  SieinsaU  V.  ai4.  Aelhiops  und  Zinnober  ihr  Unter- 
tchied  11.  273.  Qiiecksilbercarbosulfurct  V.  iRo.  Xantho- 
gen-- Quecksilber  VI.'  45.  Quecksilberchlorid  -f-  Ammoniak 
lll.  'a53.  Quecksilheroxyd f  Mittel  dio  Stärkt  der  wasserigen 
Blausäure  tu  bestimmen  Vf.  a84.    Quecksilbe ft>xydthl9rid  111. 
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45o.  —  Cyanid  45i.  CyanquBchtitberkalium  YI.  iS^.  #m^ 
,9aure9  \U  V^y^.  9alpet0rsaur9Sp  Reagens  filr01iveD<U  II.  SSei. 
•^  ar*enik««iire^  Kali  III*  48o.  hatiaaiMS  und  aanrea,  aalfe« 
teriauret  -»  Oxyd  ood  Ozy^ultal^  V.  4^4,  talz^amrem  9  miU 
d€s,  ßeraitung  f,  ^  j-  SchwefoUäaro  II,  69.  *->  fitinvral- 
keriiiet  uod  GoMf  chwefal  111.  a9i>  •^.  kochenden  Waasor  «95. 
tahsfluret,  ätzfndet^  Mehl  nnd  KUaher,  Gegengift  !•  »18.  -f- 
Schwefelsäur«  \\.  6a.  •*  .Alkohol,  Waaaer,  Aether,  Oelea  n. 
a.  w«  VI.  237.  schupf tiblausaur^s  «f*  Glükhiue  60.  — 
Schnref'cl  58.  Doppelaals  lU  1S7. 
Quecksilberhornerz    V.  349. 

R. 

Rautenspäth  TV.  >oo, 

Reagens,  eiteoblaDsaarea  Kali  anf  Albnmen  nni  Zoofilmm  f. 
aoo.  Schtvefelkohlenttoffrür  Jodi*,tfl5i.  IV.  139.  achwelal* 
aauref  Platia  fiir  Gallerte  I.  35i,  Eiiefi  aU  •odiometriichai 
11.326.  H«a$«nf,flir  Ejaen  453.  aalpetertaurea  Qoeckaiibei^ 
okyd  für  dlrreaöl  332«  breosliche  Chioatäore  für  Eiaea  49- 
Goldauflötung  f6r  Wataerstoff;  Eiweiri  und  Gallerte  III.  iii^ 
Weinstciniifure  und  aalasaure«  Platin,  ihrf  Empfindlicklnr /or 
ICali  473.  SchwefelwaaterftolTga«  aur  Scheidung  des  Eiient 
▼om  Mangan  475.  479.     verAchiedenartige  Reactioa  der  mnca 

•  llydfvtfcibn^ture  und  tkr  ffahnamaott'ichen  ProbefliMinVeit 
476.  arseniktanrea  Kaji  bestes  Sbheldungtmittel  des  fiifteat 
Ton  Mangan  479.  -«  des  Eisens  rom  Nickel  48o.    -^  aalpeter» 

^MhmtmLVran^  •**i^lbaroxyd^Mi4l  .^  Qneekallberoxjdol  4Bi>. 
Parbcnreactioia  ein  bberft|cblipbes  Kennaeieheuder^Siseen  nai 
Alkalien  48ri.     Kalkwasser  fiir  Kalk  in  kohlensauren  Wassert 

IV.  121.     Gms/»n'«  blausaures  EieeuoxydkaK  für  EiseDO^tydal- 
salte  3x5.      Fernambuktinctnr  aur  liAt^rscheidung  der  Saorea 

V.  3>9^    .  PUospJu»r«Sure  n^d  Aoimoniafc    für  Bittererde    43i. 
"^rilKogeh^auVe/Kalirür  itupfer  Vi.  4o.    salsianres  Gold  für 

l^isendxydQl  2^4.    chronuaure^/Kali  und  salpatersaurea  Silber 

*  für  Art7pit' iä7/\36Ö.  *.       .  , 
Äi^'teai-    tV.  5l.    ,                         ,    *         ^ 

Reductiori,  dei;  tfetalloxyde  mii  scbwaraom  Fhils  giebt  Kali- 
umlegirtyi^en  I.  83>  durch  Fällen  mit  Metallen  keine  resoea 
Metalle.  85.     J?öbereinvr*^  Apparat  16G.     Gold  dorch  Sanerw 
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UMtSiir«  954.  Apparjit  iOMR^^tteina  itr  Oi^de  «It Wasser- 
I   «toffga«  IV.  as6.  —  des  tchwefeltaoreo  Bleie«   VI.  a88. 
Rwgen,    Tafel  über  die  Men^e  dea  gefaUeaen  V.'  iyS.     wie  ei* 

eiu«t«ht  474. 
R0ü^n,    Verein  sor  Befdr^nng  natilrwiaeepedbaftlidier    111. 

i45.     witseiMehaftlioIiia  oaeh  Lybieo  IV.  197. 
JRkabarher   11.  490.  '      '"'' 

Rhaharberin  II.  4oo. 
IU^4€iuchlangenäxer^ment  V.  3^4. 
Bomawtowit  I.  38o*        .     /.,  i       ; 

Rothei9€n9t9in    II.  537-  ,       •:   ^i^^-  ; 

Mothgiltig0r9  IV.  taö.  5Si.'  ^ 
Jtothzinktrz    III.   a34. 
ÄttÄiw  4- GiahWtie   VI.  949.  -      -^ 

Äum    111.  488.  i  . 

...    s.  ■.'•;■',  ■  '  ';"•■ 

Sabadii/samen ß  Analyse  I.  175.  :  ..      '      ' 

Sabadillsäure  ,  cfaemiselies  Verhahei^  ^  I.  I^i . 

Spuren  -r-  GoldoblorUr  I*  9vt7f  -^  Goldoxjrd  Sio.  v^.  gpldaav* 
ren  Kali  534.  •—  Goldjo(|Ur  d3o.  sie  entstellen  nicbl  immer 
durch  Zutritt  von  Ozjrgen  sii  einer  s^i'urtiDjgslahigen  Substaii« 
484.  befördern  die  Reection  der  Hydrothionsilure  auf  metaj« 
lieobo  Verbindungen  11  h  476.  -7  Fernambnktlnctnr  V.  329. 

Safranpigment  a.  Polychroit. 

Sago    II.  493. 

SahÜt   V.  100. 

Salmialf   natürlicher    111.   118. 

Salpetergas,  Verbindiiugstsbl  lU.  \5S.  lViachiiiiga?erhIltq|l|^ 
specifisches  und  Atoincngewicht  95^,^^^^  _^ 

Salpetersäure  -7- .GoIdcMorür  l.  399.  jBQiiceatriyte.  löst  Gol^ 
oxyd  auf,  Wasser  schlägt  daraas  alles  Qoldpiyd.  i^iede^  ,3ji^. 
~  Gotdjodür  33o*  — -arjiewkanreA  Eisen^xjd  11.  16a.  -« 
Kork  393.  —  Papier,  ^pllnnderniiark  597.  —  Cinchoniq, ,  ^^. 
—  Piperin  436.  -^  Chromfäure  4J8.  —  Chinin  III.  f>5.  -» 
Eisen  mit  organischen  Substanzen  äai.  Mischungsverhalfnifa 
und  Aioroengewicht  337.  ~  Wachs  IV.  367.  ^r*  rot'hen  Ei^ep^ 
osydkali  34u.  «^  Fernambnktinctor  V.  33o.  «» Kampher  457« 
arsomt trische  Tabelle  44«^    Bereitung  I.  74. 
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wicht  lU.  237. 

Sahäther  ^  qhlofin   h  i^e.^ 

Sidze,   ihre  Krystallform  voo  der  rhomboHdritcliea  det  Wastert 

f  |>f  dingt  U*  f «  :  cwei  ,m*t  ^Ui^lief'  Slare  aber  aiigicichar  SiU 
tigttnesttufe  käaatn  «ick  t^  eitteü  DoppvlMlte  Terbvnden  375. 
^  der  Pflfiizen  beim  VerbreniSeii  su  erkeonen  JH.  m4ft«  ob 
aie  durch  Wasserduoft  verflüchtiget  werden  IV.  i54.  Vcrso- 
ehe  über  ihre  Wirkung  Zeuche  uQ;rerbfopniic!h  sa  Bachan  aiS* 

ßalztäure  -^  im  Kreite  der  electrochenianlMn  Kette  !•  166. 
über  die  neue  Theorie  II.  5s.  -f-  artenHratuenn  BiteooKjd  iS». 
ihre  Lichtbrechung  ^28.  -f  Cfnchcvrin  Ai9.  ^  Piperia  436.  — 
chromsaureu  Blei  496.  —  Chinin  III.  65.  -^  Silbe^xyd  iSk 
.  «^  Solonin  IV.  366.  —  Wacht  a^f  •  -*>.  rotheo  Cjanei«enknliMi 
34o.  —  Fernambuktinctur  V.  33o.  arS*nietrische  Tabelle  44e. 
dat  Dampfende  dertelbeti  VI.  21 5.  aalztaureaGaa  -t-  erbitite« 
Metallen  IT.  3i6.  Verbindungtsahl  III.  t55.  SoliaSiiregckalt 
der  Atmosphäre,   a.  Luft. 

Saame,   thieriicher^ni.  itfS. 

Samen  9.  ihte  VWk'nderung  heilR  Keimeb  tl(.  349. 

Süponißcaiion   II.  555.  489.  IV.   i3i.       , 

Sosxafraahaüpi,  neuer  V*  491* 

Satzmehl   II.  4g5. 

Sauerkleesäurc p  redocirende  Wirkqng  «uf  Goldchloror  I.  S34. 
acheint  aus  Kohlentk'nre  und  WaaseratofF  au  bestehen  337.  «» 
Beraeliua  Untersuchung,  kein  Hydrogen  gefunden  III.  431.  7- 
Hyperoxyden  II.  366.  — >  Cinchonin  433.  ^  Chinin  UI.  70. 
Verbindiingsverhlltnifa  431. 

^uersfojf,   Apt)äral'  aur'  Bereitung  I.  i63.   —  durch  dae   Ge- 

war  haieben  mehr  rerbraucht  alt  wiedergegeben  449.  den  über- 

-%ijhfät«»pt*V**#  ffyi>erbryde  tu  bestimmen  II.  36Ö,  -^  erhitx- 

•  *ten  Mettllen '5:^.    ipecif.  Wtrme  339.    Verbind ungtsahl   III. 

i54.    tpecif.  und  Atbm^ngewicht  336, '-f  Rumoa  390.    Veir- 

'tüfltnift  i|n  PflfanaedtSuriftt  u.V.  w.  430« 

Sauer stoffat her,  Bereitung  un^  Analyae  II.  369.  Apparat  sor 
Beieirung  IV.  i34.  nach'Ga^-tiUttae  fin  G^niitch  von  Scfiwe* 
feläkher  und  Weinet  U./4i9.    Vetbmdangtverhartniit  III.  419. 

tcapohth  l.  417.  425.  434.  425. 
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-Behau,  Gesohwlndigktit  in  TtraeluedeBtn  GuartM  lil.  33$. 
V.  497- 

ßthtMUi   I.  a54. 

Schiefapuluer ,   Zerlegung    I.   |io8. 

Sehiögsen   t.  Hagel.  ^ 

Schmehpunct ,   ?er«chiedeiier  Metalle    IT.  499. 

SehneeiinUn  III.  363» 

Schoharit    11.  3i3. 

Schwefel  -^  blaueaoren  Eitenkali  I.  45.  -^  achwefelblaiuaureii 
Quecksilber  58..  bleiholtiger  ^07.  -•  im  Blut  11.  446.  bedeu* 
tende  Menge  in  der  Flutaigkeh  det  Stinkthiera  496.  Schwefe» 
Jangas tufen  dea  Kalinmi  III.  i53.  49a.  acbwefelhaltige  Pflao- 
fen  VI.  280.     Schwofeldonaty  Verbindungszahl  III.  i35* 

Schwefel^  erdiger  IV.  196.  •—  lu  Scanaano  VI.  355. 

Schwefeläther,  -f*  Korki^re  II,  4o8.  —  Cioebonia  4l7.  -S-  Pi- 
perin 456.  über  aeine  Bildung  449.  Aetherduoat,  apecif.  Ge« 
wicht  und  MiachungartrhSltniia  lU.  3^7.  Stherhaltige  Luft, 
tpecif.  Wärme  II,  329. 

Schwefelßlk9hol  a«  ScUwefoIkoblenatof^ 

Sd^wefelammoma^,  -f*  araenikaanren  Nickel  und  «»•  Kobalt  II. 
166.  —  araeniger  Säure  IV.  48* 

Schwefelantimon  a.  SchwofttUpiefsglaus . 

Schüfefelarsenik ,  Bereitung  und  Ei^enaobaften  einea  oenon  111. 
197.  -7«  Hydrotbionkaü  IV.  46.  «-  kaustiacba«  48»  und  koh« 
lenaäiierlichen  Kali  5o. 

Schwtfelhhusäure ,  Darstel^quiig»  Bigenacbaftea  und  ^uaammeB^ 
aetiong  .  I.  4».  ,  ihr  Verhalten  au  Baaen  läTat  aioU  nach  det 
Chlorip^tbeorie  erklären  54.  atöcbiometriacho  Zabl  II.  2173. 
aobwefelbUttaaure  Salae   I.  4a. 

SchwefelbUi   I.  307.    Bleiperaulfnret   IV.  45.'       . 

Sehwefelchlorid  -7*  Ammoniak  UL  433.  SabwefelkryattU  dar- 
ava  abgeaondtfr.t  VI.  270. 

Schwefelehrom  II.  i38.   -7^  lauatiacheo  und  Iiydrolhicmaaifrea 

..Kali   IV.. 56, 

S^^hmrf(ticyatt9gen ,  Miacbangarerhältnifa  I.  61^  Vctriuch  ea  iao-, 
lirt  darauatellen  56.        - 

S$h$Mf9hhen ,  b«de  Arten  gleiobf  eifig  au  be^eileh .  I.  307. 

^«W«/e/f e/cf.  ^  kauttiachen  uvd  Hjdrvtlslonkali  IV.  16. 
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SehwefelkalUn  Ul*  1S2.  9,^rzelius  Abbtndliing  IV.  i»  Aa- 
•lohteD  anderer  ober  ihre  Natur  1.  •*  Terhalten  tick  ali^Sehwe- 
felmeUlle  7.  43.  gewöhnliche  Seh trefelleber  eathllt  ly^iediwe- 
felaaurea  Kali  i4.  Schwefelungtatufeo  deeKalioaa  i5.  -7-  M** 
tallea  a3.  4a.  Verbindungen  dea  Schwefelwaaaerstoffa  mit  Kiü 
95.  Hepar  durch  Kochen  bereifet,  enthält  hypoachwefelige 
Sa'ure  und  Schwefel waaaeratQfT  a8.  -^  Alkohpl  35.  — -  Sinm 
3Sk  die  wahracheinliche  Heachaffenheit  ihrer  Auflöaungen  noch 
nicht  mit  Sicherheit  in  bettimoiea  35.  4*  QaecksilbertalaeB 
•     und  Untersuchung  der  NiedertchlSge  IV.  a5a.  V.   555. 

Schwefelkies ,  in  Hagelkcjrnern  IV.  446.  effloreacirendcr  anal/- 
airt   VI.  3n. 

Sthwefelhohlemtoff,  Reagena  für  Jodia  I.  a55.  IV.  159.  Leber- 
kiea,  lur  Darstellung  im  Grofaen  a54.  -f-  Phoaphor  III.  111. 
TV.  i38.  —  achwefelsaurea  Kali  in  Gluhhitse  11.  ^  Kall, 
Baryt  75.  —  Kali  und  Schwefelkalium  76.  «  Alkallea  aad 
Erden  VI.  1.  neue  Seh wefelkohlenatoffVerbindungea  entdeckt 
von  ZeUe  V.  173.  VI.  1*  ^chwefelkohlenatofliiaiut,  Verbii- 
dnagaaehl  III.  i54. 

Sehwefelmetalle ,  aar  aolche,  deren  Metallosyde  olectroaegatift 
KÖrpef  aind,  werden  voo  Alkaliea  aafgeldat  IV.  45.  -r  iaa- 
atiaehen  und  Hydrothioakali  46.— 80. 

Sehwefelmolybdän  IV*  66.    VI.  r?)* 

Schwefelplatin   IV.  56. 

Schwefelqu0ciei!her^  tchwaraM  Qdd  roth«a  II.  275»  332.      « 

Schwefelrhodium  IV.  56. 

Schwefehäufe  -^  blauaauren  Brteakali  f.  4).  **  aehwalltlblaa» 
aauren  Kali  5B.  -»  Seleniumcjannre  6t.  imKreiaeder  eleo- 
trochemiaehen  Kette  ia  eine  neue  Si^hwefeiaiuro  Terwaadclt 
166.  -7  Gohianflösung  SoB.  —  Goldozyd  3io.  Sia.  —  Gold» 
jödCtr  33o.  Vogel,  Unterauchnagen  über  ihr  -^  aalsaanrea 
'  Salatn  II.  6t.  -7  Cinchonin  417.  «-  Piperia  4S6.  «-»  Chtain 
III.  65.  IV.  a64.  Vitriolöl  nad  Baryt  III.  ii5.  Biidaag  boim 
Gtähen  dea  kohlenaanerliciien  Kali  mit  Schwefel  FV.  i4.  -7- 
Solanin  a66.  —  Wacha  267.  —  Pernambnktinetor  V.  S5o. 
arSometriache  Tabell'e  44o.  ^  Korkak'ur«  VI.  «66.  ■olmtrfal 
aaure  Chromtfüure    *   Alkohol  II.  447. 

Schwefeligq  ß4uir€,  Verbind angaaahl  III.  i55.  -7  Ffnanibiak> 
tiactar  V«  35i«    Hypoachwttfelige  SiUirt  IV.  ^9'    , 
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a^tftUpUfsglanx  ^  Kali  IH.  x56.  IV.  57.  -  HyanMliiMi-  . 
küi  67.    Pcäfung  auf  Arfmik  III.  3i3«    p.BtrzeUu4\lnUtmi^  , 
changen  über  Hepar,  Croc««»  Siilpi^ur  anrät.  aoiiAon.  Kar- 
aiet  etc.   IV.  58.  ^ 

SckwefelspisfiglanzHotron  IIl.  Ho,    • 

Schitf0feUtiokgaMf  abf  organif  ehern  Wege  eraengt   V.  I7t>. 

Sehwefeltitan  IV.  56.  • 

8chwefelwantr9toffga9,  Berekong  L  308.  Vetbindairgraalil 
UI.  i55.  reinea  röthet  Laemoa  nicht  196.  anr  SckeidiiDg  dea 
Biaeut  ▼oas  Mangan  475.  freie  SSure  erhöht  die  Reactton  det 
reinen  Hydrpthiontifnre  auf  metallische  Verbindangen  III.  476« 
4-  achwefelaanren  Kali  in  GJühhitie  IV.  8.  — -  Kalk  la.  ««- 
Kall  3$.  Schwefelungaatufea  dea  WaaaeratoflTa  36.  aJartige 
Verbindnng  dea  Waaaeratofle  mit  Schwefel  wie  aie  am  beatea 
bereitet  wird  37.  -r  rothen  Cyanaiaenkalium  IV.  54i«  Schwt« 
fehvataeratofTgeaquelle  in  Toaeana  VI.  35 1. 

Scbwefelwolfram    IV.  56. 

Schw^feUinn   IV.  54. 

Schweinfurter  Grün  VI.  5i4. 

Scoletit    I.  437. 

See,  eteinbildender  in  Peraien  V.  ijO. 

Sehnen  der  Thiera  IV.  4a3. 

Seidelbastrinde,  Analjae  V.  i.   ,        . 

Sei/enbildung  H.  335.  489.*  IV.  i5i. 

Selenium,  -f-  |>l«u««Qrea  Elsenkali  I.  60.  acheint  eich  nicht  ao 
leicht  mit  Blauaüorä  au  rarbinden  wie  der  Schwefel  Gi«  aelen-* 
bjauaanrea  Kali,  «^  Eiaanoxyd  und  Scl^wefelaäora  61  •  Selen- 
gehalt mehrei^r  Miaeralian  ?  L  io3.  U;  344.  Kala  and  Sale- 
aiom  IV.  78. 

Selensilber  I.  xo3. 

Senesblätter  II.  49t. 

fUpieneier  VI.  a4a. 

Serpentin  V.  564. 

Siedepunct,^  dea  Kohlenchlorida  I.  488.  —  Queelailbera  H.  499. 
—  geeatligtor  Salaaniflöanngen  VK  542. 

Signale  durch  Sonnenlicht  IV.  443.  —   Raketan  459.  , 

Silber,  Reinignng  Tom  Kupfer  I.  70%  durch  Xnpl<fl>  gefalHea 
achaint  verändert   85.    Schridnng  am  "Waaobbottif^meuU   2BS. 
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—  aiisErseii   IV.  iSi.    Vf.  94ft.    Sohmölipanct  II.  499.     Ge- 
iBÜlde  fOB  SilberDiecUrtehtä^en  48ö.     cilberlialtige  Gläser  ID. 

-  ^,  4alpet£riaur^s  t^  7**/"^  Goldchlorar  3i4.'—  *aU saute« 
PUtin  5i4.  —  iraeniksauren  Kali  III.  4iki.  '>  Wa»ter dampfe« 
YJ.  68.  44o.  Prüfungimittel  für  Arsenik  558.  taizsauret  }- 
ScfiwffeUa'urp  II.  65«  ^hwefelsauret-r^  GöMchloritr  1. 5i5L 
subaiiiisaures  III.   94.       Silberdoppeltala   II.   i37. 

ßäkium,  mit  Platin  uod  Eiaea  varbundan   II.  48S. 

Skür4^dft   IV.  198. 

Smaragd  I.  a6j.   IV.  4S4. 

Sodalit   IV.  aio.    Vi:  74. 

Sod^mitiseher  St  dm   IV^  iW.  ' 

Solanin   rV.  a65.  •t^  Säuraa  a66. 

Scrddwalit    I.   i48, 

Speckstein  VI*  546. 

Spermatin  III.  iift« 

Sphärosiderit  III.. 490* 
*  Spieftglanz,  Legining  mit  KaÜam    I.  82.  —  Natrium    III.  a4i. 
Spiefaglanakalium  IV.  lag»    SpiefagUtnzoxyd  -7-  Cbfotin  lU. 

•  429.  —  Oxydcblorid  43 1,  —  Präparate  grÖfbtentlieil«  arpt- 
nikhaltig    V.  84*    eaizsmure*  ~  SchwefelaSure  II.  62, 

Spiefeglanzerze ,  Prüfang  anf  Arienik  III.  487.  anemVfreie» 
IV.  118»  Znnderen  I.  an.  Spiofaglantbleierse  IH.  44t. 
Splcfiglansnickel  VI.  434» 

BpiefsgJantscha^ef,  Ooldechu^fel  Bereitung^  I.   7a,   -f-  Calo- 

/  rael  III:.  591.  ^—  kochertden  Wailer  S97.  •**  acbwereUaorea 
Blei  3o5.  «-  Salislare  5o4«  *  StherSachi^  Oeleii  3o5«  über  aetfif 
fietfandtheile  5o6.  IV.  71.  'Üutfnrflcbied^  irom  Karmea  HI.  So^. 
IV.  71*  Darstellung  aot  SebwefrUpieraglallaHatron  III.  Sil 
JdifteralhermeMf  ->•  Calomel  11 1.  agi. —kocheodei)  Wasser  9^ 
Zasammenaetauog  i36,  3o6.  IV.  70,  Versdiiedenhait  voa 
Goldschirafel  III.  3o9.  IV.  7a«  Propurtion  aar  Bereitaag  mal 
Theorie  des  Verlaufs  diaeer  Opeiation  oeoh  Berzelius  7a» 

Stärli\  Scbaidang  vom  Inulin    I.  186»  tL,  4t)l« 

Stahl,  Chromstahl  III.  rog.  Damascener  iio»  übtr  Stahlkf 
reitung  V.  539;  — «hidisohftr  I.  n4. 

Stein*  stDiabildmtdei*  See    V^.   476»       Stdan^nfan    a&it 
Obatfläche  losaubreohea-  V.  t^f« 
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^Uinheilit  IV.  Söj.  .  .  1     •.        . 

Suinkohlenihetr ,  An&lys«  IV.  4a6«  ÜtiiUM  S^iWtfi  dvt«^ 
VI.   36o. 

SUinsalz  V.  lai.  über  Qneckiilbergeliilt  V.  ai5.  —  in  Tot- 
eana  VI.  SSf. 

Stickgas,  ob  es  von  Pflana«n  a^ageatlifnat  uticl  aasgebauchf  wer- 
de I.  45 1.  -4- erhitsten  Metallen  H.  336.,  apecif.  Wärme  Sag. 
•pecif.  und  Atomengevrioht  III.  1 13.  336;  ,  ^S^ichtojfe^.dga^i 
VerbindongcsabI  III.  i55.  Mischungsver^^'ltnifi ,  ,«pe«if..  nq4 
A^omenge wicht  a37.  Bereitung  33;.  Wirkung  VI.  244.  oxjr« 
diiUrtea  Stickgae  II.  27t.  Schwefeletickgae  V.  170.  e.  npch 
Salpetergai. 

Stilbitäpathe    VI.  i64.  3*9. 

Stinkölt    Fnittigkeit  des  Stinktbiert    U.  4()4. 

Stöchiomeirie,  MiachungtTerhSltoira  der  Scbwefelblaiuäure  L 
44.  63.  II.  373.  —  Schirefelcyanogenc  l.  5i.  Apparat  ttt 
atöchiometriachen  Bestimmungen  mittelst  der  einfachen  elefv- 
trochemiachen  Rette  i65.  Mischungarerhaltnira  einer  besbn- 
dern  SdiwefelsSTüre  1C7.  Verbirrduhgaiahl  dee-  PlatibY  356. 
Miachnngsrerhältiiifa  dea  SaueratofTüthcra  11.369.  «— Phbaphör- 
kohlen  wasseratoffa  374.    Ameiaenaaure  544.   *VerbSndu\)gssah'i 

f  dea  Morphium,  Pjcrotozin,  Strychniii,  Brncin  4 16.  —  Gincho- 
iiin  und  Chinin  III.  73.  —  Suberinaanre  io5.  ^.  Orotihufsp 
Raunrverhaltaiiae'der  gaafÖrmigen  Slibstanien  ihren  Gewichia« 
Terba'ltniaaen  entaprecbend  i54.  Sfi^i.«  Döber^iner,  atpchiome« 
triache  Ünterafchu^geQ  jüber  Zucker,  Alkohol,  Pflsnienaäaren 
n.  a.  V.  4i4.  Verbindungarorhaltnift  der  Sauerkleeaäure  435. 
Bestimmung  dea  in  einem  Hyperoxid  «nlhattenen  überachiiaai- 
gen  SaueratoflTa  II.  368.     Uischnngirerhültni/a  d^r  Corkaänro 

VI.  3r5. 

Strahlstein   V.  iS^.  .     , 

Strontian  -f  Gallusaänre  HI.  376.  —  Jodin, >33.  -*  Cjaa  434. 

Zucker  V.  487.  —  SohwefelkohlenstoEVI.  3.    StrontianCeuer*- 

werk  V.  486.   salpetersaurer,  beaonderer  III.  5*3. .  suherin^ 

sturer^  III.  90. 
Stryc/min  II.  4l8.     mit  Brucni  vorkommend   VI.  569. 
<S/£/>jRtf^.  Nicht vorkoro man  im  hohen  Norden  III.  493* 
Sumpfgas  III.  335.    Miichungsverhaltnifsi  apeaif.  und  Afbrnea- 

ga wicht  357% 
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M6  Stclingutar. 

Suj^ntafeln  Ol.  sSf.   IV.  i5o.      , 
ißfm^0ZMt0^   U.i3iffi.   V.  71. 

T. 
Tahoek   I.  443.  5oa.    grüne  Farbe  darivs    VI.  ^^ 

Tafel^path   I.  i53.    lü.  36*.    Vh   177* 

Talk  m.  544. 

JkUk0^d€  a.  Bittererdt. 

thlkmarmor  Y.  489« 

TVin^   •.  Facufl. 

Tantalit  I.  574. 

Tapioka  II.  493. 

JW/vr  -{-  blauflanren  Kitenl;tli  I.  6a.  —  Kali  IV.  78.     TeHMr- 

oxyd  -f  ChioHo  Ol.  429. 
T^Uurhlättertrz   V.  409. 
Tennantii    II.  4S6. 
Terff^timt  verachicdent   VI.  567. 
^  Terpentinöl  -r*  Ktrmea  und  Goldadiwefel   m.  5io.    Reüi^gng 

VI.  a45*  .  - 

2rv/##to  VI.  55o. 

Tkwröi,  sar  Be)eae]ltI^^   lü.   lai.  i 

2^f#a&«f4ins    VI.  568* 

TJürmemst^,  Lapla^g^s  LultthenaomeCer   IV.  ii6. 
mer0f  Aniahl  der  bekaadfeo  Arten  III.  563. 
Thieri9che  Suhstänitn ,  nehmen  wieder  to  viel  Watser  a«f,  ib 

aie  dcircha  Trocknen  verlier^  IV.  433.    Soheidnng  der  niboa 

Beatandtheife    VI.  19^. 
Th^TMonit  VI.  S5o. 
T&onerd€  4-  Nickeloxjd  II.  167.  —  Chlorin  III.  439.  •*  Zocbr 

V.  48i.    Bemerkung  VI.  ft4i.    Talkainminat  VI.  a45.    «1«^* 

saure  im  Ljcopodium  elarf tom    II.  468. 
Thonhydrat  Ton  Beaux    IV.  453. 
Thran,  Siedepnnct  und  4-  beim  Erhitien    I.  475. 
Tinte,   nnaoalötehltohe  ?on  Anacardinm  longifoliaoi  in.'  sS^ 

anagelöacht«  heraottellen    IV.  369» 
7%ian,  in  mehreren  Glimmern  IV.  359*     Tittneiteo   IT.  3i|> 
2br/  I.  355.    V.  484. 
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TopoM,   für  Micrometer   II.  33o.     .  i 

Tbdtes.M^er   IV.   i63.  '        i 

2V«cAff    UI.  4G6. 

Tragant hstr auch   VI.  a46.  '        ' 

TropfbUi    11.  a3a.  w         .         ' 

afvip«/  IV.  576 

TrüJTeifalk   V.  36o. 

Tscharki,  (getrocknete!  Flelach)  TV.  i3o» 

Tuberose    I.  36i. 

2!SriU    VI.    346. 

Tungstein    VI.   181»  347. 

Turmalin    I.  299.  493*    II.  473« 

TuUnag    VI.   186. 

u. 

Uranoxyd  -f  Alkoholdantt   IV.  91.    salpetgrsaures  -J-  arteoik« 
•kuren  ECali    111.   48o«     auberiniauret   99«  .    \ 

Uranerze,    P/Vz^  über  Analyae  derael^ei|    V.  3j6, 
Uranvitriol   U.  a45^  348. 
l/raW,    Pfeilgift   VI.   369. 
Urne,   Inhalt  ainea  CauojMU    IV.  466. 

V.  ■■■'■ 

Vacuumf  elektriachea  Leuchten  daria    V.  .495.  v.    .. 

Vemhrennungf  eleotroehemiach  erkUTtt  I.  497.    Auflbrdvrtiog  i  I. 

a7a»    Zevche  dafegen  aoaichern  IV.  i45. 
Verdunstung,  dea  Qoeckailbera  11.  48a.     £ia  dadurch  gebildet 
-  VI.   a43.     wetebeo  Grad  .von  Kifhe  aie  liervorbringt .  4ir.  ' 
Veg^ahUiiche  Substanzen  -f  Gofdosyd  u>.  Colllchtorti^  f.  955 
Terwänd^chafi-,  über  Verbiodun^eif  i^Clöbe  auf  «cb Wsr<ih^z^be- 

Tobeu   I.  258«     besonder^  hl  di^  Feme  VI.    119.  -^^  **  f 

Fogeikirschenrinde ,  ihr  BJausauregehSiIt  I.  '€5«  '       ^  *     ^r  .  i\ 

..       -  .    .  ^     .  ,w.,  ,      ■    ;  ■■'-  ■;; 

IFaa^a^  hydroathHache  I.  3564.  Heraptth'aoha  111.  «65.  Adie'a 

iSchoallwaflgo  V.  69.  .      . 

^<Sg«n  dar  Gaae    111.    355.  '      ! 

ßTaehs  -7-  Säuren   IV.  a6/. 
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WärfM  t  Einflufs  lufden  Magnet/fmoa  I.  17,  Vf'itm»  d#rBrii 
\\.  269.  Temperatur  am  Nordpol  !)•  SaS,  IV*  ia6*  mmxmm 
das  Klima  gewisser  Gegenden  vorlna^s  M'rsMr  w^  IV.  9S, 
Einfltifa  auf  dJe  chemische  Action  VI.  54o;  W3rra»eapMtit 
II.  479.  specjf.  Y«rsehiede&er  Körper  Sag.  WirmegoaaU  tm 
Laplaci  111.  48i.  Einflufa  mechanischer  Erschikteauagen  aaf 
die  Vertheilqng  der  T^mpdratur  in  Me^taJIea  484.  Wa'rmelci- 
tmig  verachiüdener  Körper  IV.  VaS.  Wärmeentwickels«^, 
beim  Gefrieren  dea  Wasserr  I.  56o»  •—  durch  BeoeUang  VI. 

r  193«  "T  ^^^  Körper  durch  fiöneuen  mit  Wasser,  Oel,  Aliohol 
und  Aether  194.  —  bei  Krystalliaationan  54a» 

iVagntr^t   \\\.  269,  *        ,  ' 

ffaUtnmetil  -7-  Sublimat    I.  ai8« 

Wache   11.  SS;. 

ffülmttedtie  V.   39a»      *  ' 

JfTasaer  -f  gaUanislBhei- ^lectrlfcillt  I.  'io4.  rertrict  dj'e  RoOt 
dncr  SSure  in  der  Magnesia  alba  28:1,  -^-^  -GaMcfaJoriir  Sng^ 
•chlägt  ans  salpetersaurer  GoldoxydlÖsung  al^s  Oxjd  «eder 
3ii^  JL.  Pflaasen  und  aad^n  hlnsitigelegtcalCöepcnriSi.  g«U 
vanisirtes  afRcirt  die  Magnetnadel  493.  IJ.  474.  krystaUititt 
waltrscheinlich  rhomboedrisch'  II.  3.  111.  iia.  apecif.  Wirst 
II.  S29.  Elastiiiviit*  65o;  Temperttn^  h)  venöb^deami  Tic* 
l  /qit.|^^  4^*A  O^fedT«  rEyparrdMaC  die  Compr^faaoa  dasael- 
ben  lu  feigen   \U  55>.V^  2»sTm6f  «ng  b»i  jntklUiiekBn  PaÜM- 

1  gf^n  >  346.     'fFasMtdampf,   ifaerlMVÜrdige  dosoxjdiiiMid«  Knft 

V^6e.    ira#ftfFifcaijf^Vdrblndungs«ifthl  ULaS^^  Mladinfeg«. 

t^r^^Ovvit,«  siMCir^  i«»4^AAan>en^eirJclf(.a37«^    44». 

,j^e«JC9^^Kt^  iiöbe.4fa9f^pi|  auf  der  Erdoborfläch»  doroli . 

"hnng  tndor-priWfUkä«VM'.c«Uärt   lY.  4^^  ^ 

Was$€rhaulalkMt$jm  y ^  ;i!^.^  ,  -_^  ^      .....^.. 

Watserhose    111.  4B3. 

Wasserstoff  Bereitung   I*  ao&,    specif.  Warme  II.  529.     apt* 

Mdf.  unäiltdmtngeWYchti'lllJ  Ii3.  336.  Vel-bäs^iigasAliI  ifi. 
a.  auch  Arsenik-,  Kohlen -t  Phosphor*,  S<&wfl»l«*  isad  U* 
bildendes  Gaa. 

Wasserpressen   IV.  ti3,  w. .  . 
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Wa^t§r sucht if  bjrdropis^lie  F)üui^lc«it  I.  4(i2« 
tTMingährunif  IV.  3^1.    wi^  viii\AlkoJiol  dibei  doroh  dit  Kofi- 
. '  leoMQT^  fpjrtB^füiirt  wird    V.  448;  '        ' 

fK§iM4t0inßiiur€^  krjraCaiJitirte  kann  j8<^wivf#hänrt  «nthtUeil    I. 
.  7^«  '^'  Goldauflötoog  335^    Cinchcmiii  11.  4s5.—  Chinin  MI. 

70      Beaundtheil«  4i6«  4ai,     alt  RMTgebt  für  Kall  475,    •4- 

f^erD^mbui^tinotur  V.'  534. 
WetterUuchUn  I.   ia5;    IV.  348. 
fTeit^Meherden    I.   »58.   IV.  585. 

fTiener  Grün   \l,  5ti.  r       \.    • 

WUmuth,  Schmelzpunct  11.  499,     Legif ung  mit  Kaliutti  T."  83; 

111.  a4i.     WMmutboxyd -f  Chlorin  Ml.  429.  45i.     aalpiUr^ 

nco0r€*  ,'>|>asii«]i«i'iiDdi  faulet  ^V;  4^,''   tuhaaur^s  -^^^W^ 

felaä'ora  -11.6a. 
f^undtf  phoipboreacirendo  V.  aiS. 
ITu/x,    Berailiuig    I.   u4.  .^^.u  :  "^ 

;:■,       ....:.-■■     r  !  .■       ■    v-  "•'■    ■■■,'.'>.•.  t 

'  Abbaadlnng  VI.  i.  Xanthogcrttl«Wi|r^.'i-*XWl  18.  ^^iAtJUr 
^•.  —  Blei  4 f.  —  Queckailber  45,  —  Zink  4;.  'B^eiii/iig 
und  Eigentchaftfio  So.  -7  AlkalitB».Brdeo  4i.  8.  w.  63;  "'BlKi^ 
»tandtbeile   6a.    *  •       »0  .      ;   ^^•''.Vii^ 

Xyiocryptit    11.   558, _^      ,..,.,„,«.,,.        _ 

ZaA/,  P3  tagoraiscbe  Zahlenltbra  i.  a56.  -»  der  lekanniea  Ar* 
lan^gaoücbwWy^a«  lH.3fo.^      ..  ;,,,L,,;, ,.:.   ,;f^ot     l 

Ziiine    U.  488.  .  ,       .^ 

Zellgei^ehe    IV.  4a4.  * 

Zerspringen,  v.on  ßfuhialeinen   IV.3pS.  -  ^       ,,. 

J^eiic^e,  durch  Salce  oqverbrennlich  au  macben  tV^railiL 

ZimmtrindSf   weift«    V*.  aia. 

Zyiit,  kaliunb^lt^g  J.,  ®f^ t^»<f ^'^^•.If H^P^  p^f*  j5ohB|i«l«pmy:t 
II .  499.  Legiroog  19U  ^i|f n  n>fi}ft ; gelasgoii^  1 U«  .4 1  •  1 66.  yi. 
364*  Wärn>eUiton|fTprmö^en  lyj.  445,  ^anthogsnj^nk^y^ 
180.   Vll  47,     iinkoxjd,  S^ ^ei^t^^g  foni  ^ickaloxyd    11.  174. 
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^  CMoriB  in.  4»9«  —  Jddia  453.     kchUnsaunt  -7' 

.  .«ij(r«ti.W«tMr    L  A4a^    Jfi«dMQfMfcrb91tei&  :M.     t^fyeter^ 

saures  f   batiachea  V.  4ia*     smizsMures  ^  SobweftlMCor«  II. 

\5%   .<«A¥<^W«aM'M«T«<cliw«ftIa«nrea  S«la#n  11.  S.    Awts» 

.  diir«^  ia  2iMkot«afE|iftiaeft    V.  357«     sHhmnutur^m   111.   102» 

.^CyirtiaäoiekiliiuB.  VX-^^Sa*    Ziokdcpp^laftla»  11.  19. 
Zinn   U.  483.     fchmeUpaact  ^j^,     WlTrBvlefttiiig   IV.  44S. 
Zinnchlorid  r*  Anmoiiiafc  UL  43s.    Lagirunf  mit  Kaliaa  L 
8a.   111.  a4i.     Zi/tnojrrtf  ^  Chloris   111.  429^  —   AlkolMl- 
dunat  IV«  91.    sfaUsauras  -^  3chwtfaUa*or«   lU  ^* 

JZwt^&fr   11.  373. 

^<^)9#ia  111.  117..   VI.  •4u 

2ifii9hg^^i  Aiiaal«  dtr  Apftfetra  tia  Vibrio  "IK  S5t.  Idotam  ai- 
tiquiaaima  IV.  a38*  Reitabarkeit  und  Phoapboteacana  dar  Pjr- 
roaomea  3r>Sv    Corjnctca  glaber  in  aiaar  Mwawa  gofiiodaa  361k 

Zucker,  Verbindmifavarhäitaira  111.  4|4.  fr  KL^»  Stroatia% 
Bhterarda,  ThoDtrda  V.  487.  Infusoriea  im  Rohaucker  V.  s^i 
merkwürdiger  Rechtsstreit  in  England  aum  Vortheil  der  Aa- 

}  ifaadung  des  OeUudea  «uti»  AbdampfaO  des  Zuckere  entsckia- 

,  dea  I.  474.    GaraUnaueW  U.  4$i.    £infuclSa^  dea  FleMdkai 

,  VI. -56^. 

Ziß^Urx^hreaft   VL  36a«  c 

ZunäererL    1.  an.    111.   45i. 


A  n  ha  n  g. 

- 1/..  peliii'»/         . /»   —  .''.'     i     ■ 

I.   Teehnologisdie»  öhonomische  und  pharmacemiftcke 
Gegenstände. 

Bauiunet,    Vorschrift  an  eiaer  Tünche  (Oa'digeoa  de  Bacheliei) 

am  GebSfode,  BiMaauIeau.  ••  w.  daoerhaft  aaaoatreicheii  IV. 

455.    Bestandtheile  dea  Wasaerbaakalkateina   V.  a34.      Sicbe> 

rang  <[t)c  Wände  gegen  Feuchtigkeit   VI.  56^. 
Bleicherei.    Schnellbleiche  für  Wachs  IV.  367.     Vre^s  Abhaai- 
'  lung  über  die  Fabi^c^Son  und  t^rüfuti'g  d^s  Bloicbpalf  ata  Y. 

183.    wie  in  England  gebleicht  wird'4)B#l 
Bleizuckerhereitung.    'Benutxung  des    dabei  abfallenden  Ru^- 

atandes  anf  metaüiscliea -Blieü    II.    iSg. 
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Buchdrucherei,  fein  geicblemmta  Coaks  >n  Tnaoh  und  Dru^ker- 
•chwärse  anwendbar   IV.  iSg* 

Pärhmrei,  Verbetsernng  des  Scliarlaclififrbeiia  I.  !ii5.  Verfah- 
ren mit  Chromgelb  dauerhaft  s«  fürben  ai^.  11.  496.  Theo« 
ria  der  IndiglUpe  48a,  kSostUcber  Indig  II.  468.  Lycopp- 
dinm  daratum  al«  Beiie  468«  Tegetabilische  Cochenille  und 
Farbstoff  dea  Nerinm  tinctoriom  III.  ii6,  neue  gelbe  Farbe 
ans  Fernanbakhols  V.  aio*  Natronalann  aum  Zitadrnoken 
VI.  i84*    Kastanienrinde  368. 

Glasbermitung,  an  Krystallglas  kann  Bleifitriol  statt  Mennigen 
gebraucht  werden  VI.  agG»  Spiegelglas  mit  Kochsala  nnd 
Glaubersala  5ij. 

Malerei,  grüne  Farbe  ans  Kaffee  II.  iSy.  —  Tabach  VI.  a45« 
alezandrinischos  Blau  II.  469,  rotho  Farbe  iur  Stein«  IV.  iSa« 
achÖnee  Kupforgrün  VI.  3i4»  Scbweinfurter  nod  Wiener  Griiu 
3i6»  feines  Sohwarx  aus  Theer  3Go«  Sllborniedersohlä'ge  xu 
Gemälden  geordnet  II.  48o« 

3Pharmacie,  über  Bereitung  des  salzsaoren  Eisenoxyds  nnd  des 
Eisensalmiaks  I.  71«  «-  Calomel  7a«  —  salssauren  Baryts,  Es- 
aigä'ther,  Fhotphorsaare  76«  Salfketersaure  74*  Aethiops  mi* 
a^ralis  II.  333,  Bernsteiosaare  III.  l44«  Goldschwofel  aus 
Schwefeivpiefsglanznatron  333«  Blausäure  III  3z4»  V.  356» 
Prüfung  der  BlansSnre  VI.  a84.  Jalappahars  III.  375.  Mine-, 
ralkormes  IV.  7a.    Reinigung  des  Terpentinöls   VI.  a45. 

Porcellanfahrication,  Kupferoxyd  zur  schwarzen  Farbe  I.  71» 
Flatinschmelzfarbe  III.  a4o.  Gold-  Platin-  nnd  Iridium- 
achmclzfarben  IV.  aSa«  wie  die  Vergoldung  aufgetragen  wird 
459. 

Sqlzsiedereip  an  weit  getriebene  Soolengradirung  hat  l)edeUten- 
denVerlust aar  Folge  IIJ.384«    Gradirung  durchSeile  IV.  456* 

TSgfferei.  Vorschrift  zu  einer  Llci  -  und  art^nikfreien  Glasur 
UI.  .111«    Blei  Vitriol  kann  als  Glasur  dienen   VI.  agS. 

Zuek^rrqjflnerie»  ;  Anwendung  des  Oelbndes  beim  Abdampfen 
I.  474.  —  Zinkvitriols  zur  Reinigung  V.  Zbj. 

li.   Fragen  und  Aufgaben. 

^nafytische  Fragen.  Die  Msgnesia  alba  stellt  eine  Vorbindung 
von  Talkerdchydrat  mit  kohlensaurer  Talkerdc  dar ;  es  fragt 
sich,  ob  dss  kohlensaure  Salz  Krystallvrasser  enthält,  oder  ob 

Journ. /.  Chem.  N.M.  G.  Bd.  4, Heft.  S7 
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«Um  WaiMT  »il  d«tt  tljdrata  verbaadon  iitt  I.  alb.  ^haA 
die  Jcohleoaaaren  Erf  an  in  Ammoniak  aoflÖalich  und  bilden  m 
Doppelsalle»  oder  ana  welchen  andern  Gmnd  werden  •im  au 
einer  alkaliaidien  PläMigkeit  ni<;ht  «ogleich  niedergeechlagea  ? 
III.  ao8.  Da  Eiiensalae  Ton  HjdrotbioMäure  gefallet ,  BIUn> 
gantalae  aber  nicht  verändert  werden,  ao  iat  die  Frage,  ob 
■icbt  HydrothionaSnre  ein  paaaendea  Reagena  aei  um  E&een  roa 
Mangan  au  trennen?  IIL  475.  Nach  HoUunder's  Vereacben 
acheint  eine  Verbindung  dea  Zinka  mit  dem  Eiaen  nur  duich 
Digeatioa  dea  flilaaigen  Zinka  mit  dem  Eisen  möglich  sa  aeja; 
ea  iat  deher  in  erforachen »  ob  die  Verbindung  in  beatlmmten 
Verhähniasen  vor  aich  gehe,  und  ob  ea  iiberhaopt  möglieh  aey^ 
eine  lu  techntachem  Gebrauch  anwendbare  Zinklegirung  dai^ 
eustellen  III.  194«  Wird  Knpferoxyd  vom  kauatiachen  Ammo- 
niak au/gelöst?  11.  17U 

At^orologie,  Ea  i^ufa  aufPallen,  dafa  wir  seit  18t  1  nur  noch 
einen  Jahrgang  hatten  (1819)  welcher  die  aoa  fiinfiig  Jakren 
hergeleitete  MilUltemperatur  Erreichte,  alle  fibrif.en  waren 
mehr  oder  minder  kalt.  Wird  ea  auch  in  der  Zukunft  ao 
fortdauern,  und  woher  diese  W?rm«abnahme?   II.  SSS. 

ZoochenUt*  Ist  der  in  Waaaer  nicht  auHöiliche  Theil  der  Cij- 
aullinse  des  Pferdes  verhärtetea  Eiweifä ,  oder  nähert  er  ück 
vielleicht  mehr  dem  Fibrin  ?  I.  aot* 

VtrmUchte  Fragen*  Mehrere  achwefelaaure  IV^tallaalse,  dank 
aalaaauren  Baryt  goßUet,  liefern  metallhaltige  Niederschlaget 
auf  welchen  Verwandaobaften  beruhen  wohl  die  Fallnagea  die- 
aer  Baa^  mit  dem  achwefelaaaren  Baryt  und  vpn  vrelcher  Be- 
achafTenheit  sind  diese  niedergeschlagenen  Verbindungen?  1. 
269*  Warum  brennen  einige  chlorin  -  oder  auch  osygenhal- 
tige  und  dabei  nicht  snblimirbare  Substanien  in  breonbarea 
Gasen  nicht  eben  so  leicht  flammend,  wie  s.  B.  der  SdiweCil 
und  Phosphor  in  Sauerstoffgaa  oder  in  Chlorin,  wenn  aie  dann 
erhitat  werden  ?  498»  Man  betrachtet  aeit  Newton  die  Bewe> 
gung  der  Weltkörper  ala  daa  Produkt  iweier  angenommtnar 
Kräfte  der  via  ceutripete  und  der  ria  centrifuga.  Liefae  wk 
nun  aber  nicht  die  Gravitation  ala  daa  Prbduet  der  electri» 
sehen  Einwirkung  auf  magnetische  Planeten  betralchteii  ?  499, 
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Abel  VI.  454. 
Accnm  I.  475«    .; 
AdaDton    Y.  456i 
Adie   11.  375.  Y*  69;  71 


▼inBaKk  VI.  i45. 
Bibington   11.  454. 
•  UBiush«  i.  36o. 
Bidieliar  IV.  455. 


A^Liii  I.  475.  IL  167.  Y.  a5a*     Bn^^ms  111.  545. 


Aintlie   II.  ^fß 
Albert    V.  66. 
Allan    111.  346.   Vi.  M. 
Allemanui  111.  ii20« 
Allen  I.  475.  111.  343^ 
Almroth  lY.  aiS« 
Alpin,  P.   Y.  456 


Bär  Y.  1,  .    ^ 

Baggeien   I.  19. 
Bailly  t  ?a3.  aaö. 
BajotDeacbarmet  V.  äfi, 
Ballarini  VI.  ajj. 
^Baoka  |V.  »61. 
Barlow  V.  496.  ' 


.i\' 


Anteil   111.   119^ 
Angelini  VI.  5t9« 
Anglada  IV.  137* 
d'AnWUe  IV.  454^ 
Apel  I.  7 


Ampere  1. 101.  11.  a6.  aia«  aa4.  Barry  I.  477.    111.  115;      •      ' 
.^'^r.^^h^-         .  Barth  lY.  a8i. 

Baiterot  IV.  45i.   V^  aW 

..'^    Babp  IV.  aß4.  ^         •' 

Beaufoj  II.  478.  Vh  JÖi."      * 
Arago  I.  4o.  II.  .199*   ltl.'366^'Beaunie    11.  ^.  *     '  r.  i  tjraüIU 

y.  ^Ä-^7.,      ,,    ,.               tdelaB*th*   IY'J445.       '    -^'^   ' 
4'Arcet  111.  a69.  IV..3a.         3^^,^^    ^^  ,: ,      '. 

Aren«   I.  lao.       .  ,u  Becqoerel   11.  338    '    '      '      '    ' 

Arfwed.onII.5«arm^A>.577-n.;L«K-L     ifr     »  '  l 

IV.ao3.  ai4.  V.546.  Vr.3o3.  ^•»•••nlwrtE   IV.  aSi. 

348.  ,  BelKttgeH    m.  118. 

Ariitotele»   I.  aSo.  1^.31.        Bei»«»«   Hl.  106.    IV,  1^7.  ' 


Aribergcr  I.  lao.   V.  jJBjf. 

Aaaiot  VI.  34i. 

Aubuiaaoii   IV.  354.    V.  365. 


Beread  IIK  4.  la.  19, 

Berenger   Y.  .170» 

Dergmann  1.374«  lli.  291  Yl.  1^9^ 
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fieraUrii  n.i.  V.  29.  IV.  34.  BonpUid  in-5,  IV.  453.  V.»t 
T.  Beroldingoa  IV.  281»  t.  Bontdorff  I.  i55.  i5«.  4a5. 

BtrHal  VI.  519»  4i3.  4i6.    Ol.  368.   IV.  aai^ 

Birthler  n.  160.  5i«.  496.  in.  ^^*   ^'  9^-  ^^*  ^»«*  *^ 

108.  371,  46o.  469j  471,   IV.  Bdso  IV.  i6u 

^2,  V.  81,  365^  VI.  242.  287.  Boftock  I.  475.  IL  358.  ül.  2i5. 

öo3.  35o.  552.  ^  Bowdiiüh  V.  ai8. 

Berthollet  I.  212.  321.  II.  554.  «^.^^  ^n    ,^   u» 

IV.  u  VI.  271.  ^^^^'^  VI.  179.  347. 

258.  280.  29Ö.  5o5.  3oQ.  53i!      ^-   ^'  ^*-  ^-  *^7.  26Ö. 

356.  370.  377.  379.  59S.  469.  ^0  1*  Boaltir-Marsillae   I.  2i3. 

407.     ?•  55.   i55.   ao8.  3ao.  BoulUy  II.  486. 

542.398. 45o. 483.  in.Q5.io3.n„„rnon  u   ,4    m   o«   ,i, 
ii3.   i52.  199.  218.  a36.  139./^'*''"°"  "'  **•  M.  245.  a<7. 

276.  384.  337    342.  9)4.  38t.  Bouaaingault  II.  483. 

407,  4i4.  422.  IV.  i.  8^.207.  |3outerw«ck  I.  244. 

209.  226.  296.J  33^.  339.  45a.,  o  j   xr    z 

V788.i07.i3i.«33.i?7.  145!^^^*^   V.  497. 

172.  348.  398.  4i3.  423.  429.  Braconnot  I.  216.   IT.  4Bi.  IB. 

VI.  2.  5.   6.  139.    i64.   190.      138.259.263.396.4Ö7.  VL5i4 

24i.  245.  272.  278.  3o3.  309.  Braachi  IL  i37. 
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Ankündigung. 


IJ  mtreidg  war  Gehler'«  Wörterbuch  von  der  Zeit  seines 
^Erscheinens  an  bis  auf  den  gegenwärtigen  Angenblick  eines 
der  wichtigsten  Werke  der  deutschen  physikali^ichen  Litera- 
tur. Je  mehr  aber  die  Natorlehre  in  den  beyden  verflosse- 
nen Deccnnien  erweitert  ist,  um  $o  nothwendiger^ wurde  das 
Bedürfnifs  einer  neuen  ^  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft  angemessenen  Bearbeitung  desselben.  Wem 
inzwischen  der  ausnehmend  erweiterte  Umfang  der  hierher 
gehörigen  Untersuchungen  bekannt  ist^  der  wird  zuverlässig 
die  Ueberzeugung  hegen,  dafs  ein  Werk,  nach  demjenigen 
Plane  jetzt  ausgeführt,  wie  dieses  dem  hochverdienten  Geh- 
ler damals  gelungen  ist,  die  Kräfte  eines  einzelnen^  auch  des 
fleilsigsten  Gelehrten  bey  weitem  übersteigt,  wenn  anders 
der  Zeitraum  der  Vollendung  des  Ganzen  nicht  nngebiihr* 
lieh  ausgedehnt  werden  soll.  Wir  glauben  d^her  mit  JCu- 
versicht  auf  den  Bey  fall  des  Publiciims  rechnen  zu  dürfen, 
wenn  wir  uns  zur  Bearbeitung  einer  durchaus  neuen^  mög-' 
liehst  vollständigen  und  dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der 
Wissenschaft  angemessenen  Ausgabe  von 

Gehler's  physikalischem  Wörterbucte 

vereinigt  haben.  Um  dieses  schwierige  Unternehmen  zu 
erleichtern,  und  mehr  Gleichförmigkeit  in  das  Gartze  zu  brin- 
gen ,  hat  ein  jeder  von  uns  gewisse  verwandte  Abtheilungen 
übernommen,  und  liefert  die  darunter  gehörigen  einzelnen 
Artikel;  namentlich:  Brandes  in  Breslau  alles,  was 
zur  Astronomie  gehört,  nebst  dem  gröfsten Theile  der  Optik; 
Gmelin  in  Heidelberg  die  sämmtlichen  chemische!^ 
mineralogischen  und  dahin  einschlagenden  Gegenstände; 
Homer  in  Zürich  die  Lehre  vom  Magnetismus,  nebst 
den  auf  das  Meer  sich  beziehenden  Artikeln;  Pf  äff  in 
Kiel  Electricität  und  Galvanismns,  nebst  einigen  minder 


Digitized 


by  Google^ 


umlassenden  Materbn;  Munde  in  Heidelberg  den 
Rest  und  die  Redaction  des  Ganzen.  Letztere  bestellt  haupt- 
sächlich in  der  Sorge  für  Eihhelt  und  systematische  Anord- 
nung, desgleichen  in  der  Bedchtung,  dafs,  wo  möglich,  nichts 
Wichtiges  übergangen  werde  und  keine  Wiederholungen 
Statt  finden.  Uebrigens  aber  übei-nimmt  jeder  Mitarheiter 
die  Verantwortlichkeit  wegen  der  von  ihm  gelieferten- Bcy- 
trage,  und  wird  dieselben^  einige  erforderlichen  Falls  ein- 
zoschalteden  Kleinigkeiten  abgerechnet ,   unterzeichnen. 

Dafs  wir  s^mmtlich  uns  eifrigst  bestreben  werden, 
dem  Publicum  etwas  so  Vollendetes  au  liefern ,  als  unsere 
Kräfte  verstatten,  dürfen  wir  zuversichtlich  versprechen. 
Es  wird  daher  von  der  alten  Ausgabe  des  Wörterbuches  blofs 
die' Form,  nebst  der  gründlichen  und  gediegenen  Anlage  des 
Ganzen,  und  von  dem  Inhalte  nur  dasjenige  beybehalten  wer- 
den ,  was  nach  dem  gegenwärtigen  Bestände  der  Wissen- 
schaft noch  brauchbar  ist.  Wir  werden  sonach  jeden  Ar- 
tikel neu  aasarbeiten,  und  im  Aligemeinen  dahin  streben, 
dafs  das  Werk  dem  Physiker  vom  Fach  als  Repcrtorinm, 
dem  angehenden  Gelehrten  und  Dilettanten  aber,  so  wie 
demjenigen,  welcher  der  Naturlehre  als  Hülfswissenschaft 
Bedarf,  znr  vollständigen  Uebersicht  dessen ,  ^  was  er  la 
wissen  wünschen  kann,  dem  Künstler  endlich  zur  Kcnntmfe 
der  vielen  bis  jetzt  vorgeschlagenen  und  wirklich  verfer- 
tigten Apparate  diene.  Um  aber  hierbey  sowohl  rücksicht- 
lidb  des  Umfanges ,  als  auch  der  Zeit  des  Erscheinens  billige 
Grenzen  nicht  zu  überschreiten,  werden  wir  viele,  in  der 
alten  Ausgabe  befindliche^  durch  vollständige  Register  leicht 
entbehrliche,  Verweisungen  weglassen,  blofs  alle  zur  Physik 
zunächst  gehörigen  Gegenstände  vollständig  liefern^  aas  den 
Hülfswissenschaften  aber,  namentlich  der  Astronomie ,  Che- 
mie,  Mineralogie,  angewandten  Mathematik,  Technolo- 
gie u.  s.  w.  nur  so  viel  aufnehmen,  als  für  den  Physiker  zu 
wissen  unentbehrlich  ist  Hiernach  wird  das  Werk  uichi 
Bände,  jeder  zn  etwa  drittehalb  Alphabeten,  also  dien  dop- 
pelten Umfang  der  alten  Ausgabe,  mit  Einschlufs  des  Sap- 
plementbandes,  nicht  übersteigen,  und  soll  in  yier 
Jahren  von  jetzt  an  beendiget  seyn. 
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Indem  wir  den  festen  Vorsatz  Legen,  nnsere  VcrpilicL- 
tuDgen  gegen  das  Publicum  nach  besten  Kräften  «ü  erfüllen, 
liofifen  wir  zugleich,  dafs  auch  der  Ilerr  Verleger,  seinem 
uns  gegebenen  Versprechen  geraäfs,  dafür  sorgen  werde^  dafs 
ein  eben  so  umfassendes ,  als  für  die  physikalische  Literatur 
bedeutendes  Werk  sich  durch  Correctheit  und  Schönheit  des 
Druckes,  so  wie  durch  Genauigkeit  und  Eleganz  der  demsel- 
ben zugehörigen  zahlreichen  und  sämmtlich  neuen  Kupfer- 
platten Tortheilhaft  auszeichne. 

Im  Anfange  des  Monates  März  1 833. 

Srandes.    Gmelin.     Homer.     Munde.     PJoff* 


Meinerseits  werde  ich  Alles  dazu  beytragen,  den 
Ansprüchen  zu  genügen,  die  man  an  den  Verleger  eines  so 
wichtigen  Werkes  zu  machen  berechtiget  ist.  Den  Di-uck 
werde  ich  auf  gleichem  Papier  und  mit  gleichen  Lettern, 
wie  diese  Ankündigung  gedruckt  ist,  veranstalten,  und  um 
die  AnschaiFung  desselben  zu  erleichtern,  eröffne  ich  den 
Weg  der  Subscription.  ^ 

Den  Subscriptionsprcis  für  einen  Band  in  gr.  8. 
58  Bogen  stark,  nebst  den  dazu  gehörigen  Kupfertafeln, 
habe  ich  auf    Druckpapier  3  Rthlr.  12  gr. 

auf  Schreibpapier  4  Rthlr.     8  gr. 

festgesetzt.  Der  Betrag  wird  bey  Ablieferung  eines  jeden 
Bandes  entrichtet.  Die  Namen  der  Subscribenten  werden 
dem  ersten  Bande  vorgedruckt. 

Bis  Ende  diesed  Jahre«  bleibt  der  Subscriptionspreis 
ofTcn^  und  bis  dahin  kann  die  Unterzeichnung  in  jeder  soliden 
Buchhandlung  geschehen.  Der  nachherige  Ladenpreis  wird 
um  ein  Viertel  erhöht. 

Der  Druck  beginnt  zu  Anfang  künftigen  Jahres,  und 
wird  von  da  an  alle  6  Monate  ein  Band  ausgegeben,  so 
da£i  das  Ganze  im  Jahre  1827  beendiget  seyn  wird. 

Leipzigs  im    März    1823. 

JE.  B.  Schwichert. 
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